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mehreſten theils in Deutſchland wildwachſenden, theils 
| auslaͤndiſchen in Deutſchland unter freyem 


Himmel aus dauernden 


5 Dritter Theil 


welcher mit Ausſchluß der Riedgraͤſer die 18te bis 21ſte Klaſſe 
und auf 112 Tafeln faſt 300 Abbildungen enthält, 


Von 
Chriſtian Schkuhr, 


. zu Wittenberg / und der churfuͤrſtl. ſaͤchſ. okonomiſchen 
Wrede in Leipzig Ehrenmitgliede. 


Zweyte mit dem Nachtrag der Riedgraͤſer vermehrte Auflage. 


r 


beirlis, bey Gerhard Fleiſcher dem Sängern 
1.8.08, 


| Syſtematiſches Verzeichniß 


. 


der achtzehnten bis ein und zwanzigſten Klaſſe. 
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5 Achtzehnte Klaſſe. 


Hypericum Tab. CCxXxIII. p. 1 


> 


Neunzehnte Klaſſe. 


Erſte Ordnung. 


Geropogon 


Tragopon 


Scorzonera 


f Pieris 
Sonchus 
Lactuca 
Chondrilla 


Prenanthes 


| 


Leontodon 


Apargia 
Hieracium 


CCXIII 
CCXIV 
CCXV 
CCXI 
CCXVII 
CCXVII 


CCXVIII 


CCXVIII 
CCXIX 
CCXX 
CCXXI 


CcxXII 
ccxxII 
CCN 


> 


Seriola 
Hypochaeris 
Lapsana 
Catananche 
Cichorium 


Scolymus 


Arxctium 


Carduus 
Knicus 
Onopordon 
Cynara 
Carlina 
Carthamus 
Serratula 
Spilanthus 
Bidens 
Ethulia 
Cacalia 
Eupatorium 


Ageratum 


cc Xxx 
c xxv 
CCXXV 
CCXXVI 
CCXXVI 
CEXXVH 
CCXXVII 
CCXXVIN 
CCXXIX 
c Xxx 
CCXXXI 
CCXXXH 
CCXXXIH 
CCXXXIV 
CCXXXIV 
ECXXXV 
CCXXXV 


CCXXXVI 


67 


C XxXXVI 6g 


C CXXXVII 72 


Chrysos 


Chrysocoma’ 


Santolina 


Atlianasia 


Zweyte 


Tana cetum 
Artemisia 
Conyza 
Erigeron 


Tussilago 


Gnaphatium 


Xeranthemum 


Carpesium 
Bacharis 


Senecio 


Aster- 
Solidago 


Cineraria 


Inula 
Arnica 
Doronicum 
Helefium 
Bellis 
Schkuhria 
Fagetes 


21 ania 


Chrysanthömum CCLIII 


NMatricaria 


CCXXXVIII zı 

XXXIX 72 

CCXXXIX 73 
Ordnung. 

CCXL 7% 
‚ CCXL, 75 
CCXLI 80 
CCXLI 81 
CCXLH 84 

CCXLIII 
CCXLVII 85, 
CCXLIII 92 
CCXLIV 9 
CCXLIV 95, 
CCXLV 
CCXLVII 94 
CCXLV 105 
CCXLVI 110 
CCXLVI 

e 113 
CCLVII 116 
CCXLVIII 121 
CCXLIX 122 
CCL 124 
ECLI »24 
CCL. b. 126 
CCLI 126 
CCI. II 127 

129 

CCLIII. b. 134 


Cotula 
Anacyclus 
Anthemis 
Achillea 
Eclipta 
Sigesbeckia 


Verbesina 


CCLIV 
CCLIV. b. 
CCLIV 
CCLV 
CCLV 
CCLYF 
CCLYI 


Buphthalmum CCLVIE 


Dritte Ordnung. 


Helianthus 
Rudbeckia 
Coreopsis 


Centaurea 


CCLVIII 
ECLIX 
CCLX. a. b. 
CCLXI 


Vierte Ordnung. 


Balti mora 


Silphium 


Polymnia 


Calendula N 


Arctotis 
Filago 
Micropus 


CCLxXI. b. 


CCLXU 


CCLXIII 


CCHXIV 
CELXV 


CCLXIV 
CCLXVI 
CCLXVII 


Fünfte Ordnung. 


Echinops 
Iasione 
Lobelia 
Viola 


Impatiens 


CCLXVIII 


CCLXVIH 


CCLXIX 
CCLXIX 
CCLXX 


191 


SZ3wan⸗ 


be 
# 


f} 


e Klaſſe. 


Erſte Ordnung. 
Orchis 


CELXXI 
Satyrium CCLXXI 
Ophrys CCLXXIII 
Serapias CCLXXIV 


Cypripedium CCLXXV 


Zweyte Ordnung. 
"Aristolochia CGLXXVI 


Dritte Ordnung. 


Arum CCLXXVI 
Calla CCLXXVIII 
Zostera CCLXXIX 


213 


Ein und zwanzigſte Klaſſe. 


0 Erſte Ordnung. 
Zannichellia CCLXXX 
Chara CCLXXX 


Zweyte Ordnung. 
Lemna CCLXXXI 
ö N 
Dritte Ordnung, 


Typha CCLXXXI 
; Sparganium CCLXXXII 
Lea CCLXXXIM 
; Be CCLXXXIV 
COCLXXXV 


Coix 


* Siehe den aten Theil. 


N 
5 
0 


218 


218 


220 


222 


224 


225 
226 


227 


Carex CCLXXXVI 


A- Ssss ”) 


Axyris 


Vierte Ordnung. 


CCLXXXV. b. 228 


Littorella CCLXXXVII 229 
Buxus CCLXXXVIL 229 
Betula CCLXXXVIII 230 
Urtica CcLXXXIX 235 
Morus Cx 257 
Fuͤnfte Ordnung. 
Xanthium ccxcl 240 
Ambrosia CCXCII 241 
Parthenium cx II 243 
Amaranthus CCXCIV 242 
Sechste Ordnung. 
Zizania CCXCV 250 
Najas C CXCVI 251 
Siebente Ordnung. 
Myriophyllum CCXCVI 253 
Ceratophyllum CCXCVII 254 
Sagittaria CCXCVIII 255 
Theligonum CCXCIX 256 
Poterium CCC 257 
Quercus CCC. a. b. 258 
Iuglans CCCII 268 
Fagus CCCIII 270 
Carpinus CCCIV 272 


Corylus f CCCV 
Platanus CCCVI 
Liquidambar CCCVII 


Achte Ordnung. 


Pinus cc 
Thuja cc 
Cupressus c CCX 


286 
287 


Acalypha 


Ricinus 


CCC XI 


CCCXII 


N 290 


Neunte Ordnung. 


Momordica 
Cucurbita 
Cucumis 
Boyonia 
Sicyos 


cccxIII 
CCCXIV 


CCCXKV 


CCCXVI 
CCCXVI 


Achtzehnte Klaffe 
Po ly i n. 


Mit Staubfaͤden, die in mehr als zwey Partien ver- 
| wachſen find, 


CCCCLXXV. Geſch. Hypericum. Bartheu oder Jo⸗ 
hanniskraut. Die Blume a dieſer Gattung umgiebt den Frucht; 
knoten, und hat einen fuͤnftheiligen Kelch, welcher bey b ohne die 
fuͤnf Blumenblaͤttchen mit den uͤbrigen Theilen vergroͤßert iſt; viele 
an der Grundflaͤche in 3 oder 5 Partien verwachſene Staubfaͤden, 
und ein Fruchtknoten d, mit ı, 2, 3 oder 5 Griffeln, hinterlaͤßt 
eine Frucht mit eben ſo viel Faͤchern, wovon hier folgende Arten 
vorkommen. | 


Mit fünf Staubwegen. 


4178. Hyp. Kalmianum. Kalmiſches Bartheu; mit 
ſtrauchartigem Stamme und gleichbreiten, lanzetfoͤrmigen Blaͤttern. 
Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika wild, iſt in Gaͤrten Dlds. A, wird 
gegen 4 hoch, hat viereckige Zweige, welche nebſt den Blättern 
gerade gegen einander aberſtehen. Die Blumen ſind gelb, ziemlich 
groß, und ſtehen am Ende der Zweige; bl. im Jul. und Aug. Im 
Houtt. Pfl. Syſt. wird auch das Millerſche H. Bartramium mit un: 
ter dieſe Art gezogen; in unſern deutſchen Gaͤrten aber ſind ſie bey— 
de getrennt, und ſtehen unter zwey verſchiednen Arten. Hr. Boͤr⸗ 

ner zeigt noch eine unter H. rosmarinifol. an, die ich nicht weiter 
bemerkt finde; wahrſcheinlich gehört fie unter eine von beyden, in wel- 
chen Theilen ſie aber verſchieden ſind, finde ich nicht bemerkt; viele“ 
leicht in den Blumen? Denn beym Houtt. heißt es: die Blumen 
bilden am Ende der Zweige je zu 3 bis 7 einen zweytheiligen 
flachen Strauß; und Miller ſagt: am Ende eines jeglichen Sten— 
* ſtehet eine ziemlich große gelbe Blume, die einen zugeſtumpf⸗ 
Dritter Theil. 2 ten 
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ten Kelch und viele Staubfaͤden hat. Oder iſt der Unterſchied in 
der Zahl der Staubwege? indem Duͤ Roi nur 3 bemerkt hat. 


4179. Hyp. calycinum. Großkelchichtes Bartheu; mit 
einzelnen Blumen am Ende der Zweige, viereckichtem, ſtrauchar— 
tigem Steugel, und laͤnglichteyrunden, lederartigen Blaͤttern. 
Waͤchſt in Nordamerika wild, und wird in den Gärten Dids, un: 
terhalten. Die Blumenblaͤttchen ſind gelb und noch einmal ſo 
lang, als der Kelch, welcher an der reifen Frucht doppelt ſo groß 
wird. 


4180. Hyp. Aſeyron. peterswurz, großblumichtes 
Bartheu oder Johanniskraut: mit einem viereckichten, kraut⸗ 
artigen, aufrechten, einfachen Stengel, und glatten, ungezahnten 
Blaͤttern. Waͤchſt in Siberien, Canada und auf den Pyrenaͤi⸗ 
ſchen Gebirgen wild, und iſt in Gärten Dlds. 2. Die Blumen 
ſind gelb und uͤber 2“ im Durchmeſſer. 


4181. Hyperic. pyramidatum. Ait. hort. Kew. Py⸗ 
ramidenfoͤrmiges Johanniskraut; mit krautartigem, faſt vier⸗ 
eckigem, aͤſtigem Stengel, faſt ſtrausfoͤrmigen Blumen, und 
ovalen ſpitzigen Kelchblaͤttchen. Das Vaterland und die Dauer 
dieſer Pflanze kann ich nicht angeben, da ich Ait. hort. Kew. nicht 
bey der Hand habe, wo wahrſcheinlich beydes bemerkt iſt. Dieſe 
Pflanze ſtand in einem hieſigen Garten bis 37 hoch. Die Blaͤtter 
ſind ungeſtielt, laͤnglichteyrund, faſt lanzetfoͤrmig; die Blumen 
gelb, haben eine anſehnliche Groͤße und bl. zu Ende des Sommers. 
Ich halte die Wurzel für A. 


en Mit drey Staubwegen. 


4182. Hyp. Androfaemum. Beerentragendes Johan⸗ 
nis kraut, Cunradskraut, Mannsblut, St. Cecilianenkraut, 
Sicilianiſch Grundheil; mit beerartigen Früchten und ſtrauch— 
artigem, zweyſchneidigem Stengel. Waͤchſt in Italien und Eng: 
land an feuchten ſchattigen Orten wild, und zieret die Gärten 
Dlds. Die Blumen find gelb und ſtehen zu 5 — 7 am Ende der 
Zweige. | 


4183. Hyp. olympicum. Glympiſches Johanniskraut; 
mit Blumen, welche ſpitzige Kelche haben, deren Staubfaͤden Fürz 
zer, als die Blumenblaͤttchen find, und ſtrauchartigem Stengel. 
Waͤchſt in klein Aſien auf dem Berge Olympus wild, und iſt in 
Gärten DIds, in einer warmen trocknen Lage 4. Am Ende der 
Stengel ſtehen ohngefaͤhr 5 — 4 große, glaͤnzendgelbe Blumen. 


4184, 


Achtzehnte Klaſſe. 3 

4184. Hyp. canarienfe. Canariſches Johanniskraut; 
mit ſtumpfen Kelchen, und kuͤrzern Staubfaͤden, als die Blumen— 
blaͤttchen find, und ſtrauchartigem Stengel. Waͤchſt auf den ca: 
nariſchen Inſeln wild, und iſt in Gärten Dlds. A.; wird bis 7“ 
hoch, deren Blätter einige Aehnlichkeit mit dem Hyp. perfora- 
tum, aber keine durchſichtige Puncte haben. Die Blumen ſtehen 
am Ende der Zweige in großen Trauben. 

4185. Hyp.hircinum. Stinkendes Johanniskraut; 
mit ſpitzigen, lanzetfoͤrmigen Kelchblaͤttchen, Staubfaden, welche 
länger ſind, als die Blumenblaͤttchen, ſtrauchartigem, zweyſchnei— 
digem Stengel, und laͤnglich eyrunden, ungeſtielten Blaͤttern. 
Waͤchſt in Portugal, Spanien, Sicilien, Calabrien und in Grie— 
chenland an Baͤchen wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. . Die Sten: 
gel find ohngefaͤhr 3° hoch. Die Blätter haben einen bockartigen 
Geruch. Die Blumen ſind gelb, und ſtehen am Ende der Zweige 
traubenartig, wie bey der vorigen und folgenden Art. Die groͤß— 
ten Blaͤtter find ohngefaͤhr gegen 2“ lang und 3” breit. Die un: 
ter dieſem Namen abgebildete Pflanze gehoͤrt nicht zu dieſer, ſon— 
dern zur folgenden Art. 

4186. Hp. elatum. Ait. hort. Kew. Bohes Johan- 
niskraut; mit ſtrauchartigem Stengel, ovallaͤnglichten, ungeſtiel⸗ 
ten Blättern, laͤnglicheyrunden, ſpitzigen Kelchblaͤttchen, und 
Staubfaͤden, welche laͤnger als die Blumenblaͤttchen ſind. Die 
Heimath dieſer Art iſt mir unbekannt; fie iſt in Gärten Dlds. A. 
Die Stengel waren in Leipziger Gärten ohngefaͤhr gegen 37 hoch. 
Die Blätter find, nach Verhaͤltniß der vorigen, 2 — 5mal groͤßer, 
aber mehr breiter und ſtumpfer. Die Blumen ſind gelb und ha— 
ben den naͤmlichen Stand. Die Früchte hatten im Sept. reifen 
Saamen g, welcher bey h vergrößert und durchſchnitten iſt. 


4187. Hyp. prolificum. Sproſſendes Johanniskraut; 
mit Blumen, wovon die erſten ungeſtielt find, zweyſchneidigem, 
ſtlrauchartigem Stengel, und lanzetfoͤrmigen, gleichbreiten Blaͤt— 

tern. Waͤchſt in Nordamerika wild und dauert in Gärten Dlds. 
aus. Die Stengel find aufrecht und purpurroͤthlich. Die Blaͤt— 
ter find 2“ — 3 lang, 4“ — 2“ breit, endigen ſich mit einer ſehr 
feinen knorpelartigen Spitze, und ſind haͤufig mit ſehr feinen durch— 
ſichtigen Blaͤschen angefuͤllt. Die Blumen ſtehen am Ende der 
Zweige und ſind klein. Aus den kleinen Zweigen ſproſſen aus den 
Winkeln der Blaͤtter viel kleinere Blaͤttchen hervor. 5 
4188. Hyp. canadenfe. Canadiſches Johanniskraut; 
mit glatten lanzetfoͤrmigen Blaͤttern, einem viereckigten Stengel 
und gefärbten Saamenbehaͤltniſſen. Waͤchſt in Virginien wild, 
und iſt nach Houtt. Pfl. Spit, lin aber von Andern in Gaͤr— 
ö 2 ten 
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ten Dlds. unter den Sträuchern und andern ausdauernden Pflanz 
zen angezeigt. Die Stengel ſind aͤſtig, rund, und glatt. Die 
Blumen ſind geſtielt und klein; die Saamenbehaͤltniſſe roth und 
doppelt ſo lang als der Kelch. Die unter den Straͤuchern ange— 
zeigte Pflanze gehoͤrt wahrſcheinlich unter dieſe Art. 


4189. Hp. Virginicum. Vir giniſches Johanniskraut; 


mit Blumen, die 9 Staubfaͤden haben, einem runden Stengel 
und eyrunden, ſelbigen umfaſſenden Blättern. Waͤchſt in Penſil— 
vanien wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. A. Die Stengel find auf: 
recht, ſtrauchartig, mit herzfoͤrmig eyrunden, 12“ langen Blaͤttern 


beſetzt, welche durchſichtige Puncte haben. Die Blumenblaͤttchen 


find blaßroth. f 

‘4190. Hyp. quadrangulare. Viereckichtes Johannis- 
kraut, Conradskraut, Jageteufel, Peterskraut, wild Gart⸗ 
heil; mit einem viereckichten, krautartigen Stengel. Waͤchſt in 
ganz DI. in niedrigen, ſumpfichten, waldigen Gegenden an Graͤ⸗ 
ben und Wieſen A, 1. — 2“ hoch. Die Blätter find eyrund, und 
ſollen nach Linne' nicht durchſichtig ſeyn; ſie haben allerdings jene 
durchſichtigen Blaͤschen, wie verſchiedene andere Arten, dieſelben 


find aber etwas weniger ſichtbar, als beym Hyp. perforat. und 


am Rande ſchwarz punctirt. Die gelben Blumenblättchen haben 
am Rande, jo wie die doppelten Staubgefaͤße, ebenfalls feine 
Saftblaͤschen, welche mit einem dunkelrothen Saft angefuͤllt find. 
Bl. im Jul. und Aug. Wittb. in der Specke und andern Orten; 
iſt in der Mediein mit folgendem von gleichem Nutzen. Ob ich 
unter dieſer Art das neue Hyp. dubium mit ſtumpfen Kelchblaͤtt⸗ 
chen und ſtumpfen dreyeckichten Saamenbehaͤltniſſen mit beobachtet 
habe, bin ich noch zweifelhaft, indem ich nur das Letzte, aber das 
Erſte nicht bemerken konnte. 
4191. Hp. perforatum. Gemeines Johanniskraut, 


Bexenkraut; mit einem zweyſchneidigen Stengel, und ſtumpfen, 


durchſichtig-punctirten Blättern, Waͤchſt in ganz Dld. auf Wie⸗ 
ſen, an Aeckern, Feldern, Wegen, in Waͤldern und andern Gebuͤ— 
ſchen 4. Dieſe allgemein bekannte Pflanze hat, gleich der vori— 


gen, noch folgende Namen: geflecktes Johanniskraut, Jo- 


hannisblut, Jageteufel, Teufelsflucht, Bexenkraut, St. 
Conradskraut, Feldhopfen. Der Stengel iſt aͤſtig, 10 bis gez 
gen 2° hoch, und ſammt den Zweigen rund; fie haben nur von ei— 
nem Gelenke bis zum andern wechſelsweiſe eine ſcharfe Erhoͤhung. 
Nach Houtt. Pfl. Syſt. ſollen die Blätter ſpitzig ſeyn; ich habe fie 
allezeit fo, wie andere Beobachter, laͤnglicheyrund, und ſtumpf 


gefunden; ſie ſind ſammt den Kelchblaͤttchen voll mit durchſich⸗ 


tigen, nebſt einigen ſchwarzen undurchſichtigen Harzblaͤschen 
f verſehen. 


\ 


| 
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5 . &. 
verſehn. Die Blumenblaͤttchen find gelb, gewoͤhnlich nur auf ei⸗ 
ner Seite gekerbt, und mit ſchwaͤrzlichen Saftblaͤschen beſetzt, 


welche ſich bisweilen auch nebſt einigen ähnlichen Streifen in der 


Mitte finden. Hr. D. Schrank giebt in einer Partie 1o und mehr 
Staubfaͤden an; gemeiniglich habe ich derſelben 20, bisweilen ein 
Paar mehr oder weniger gefunden. Die doppelten Staubgefaͤße 
haben in der obern Kerbe, ſo wie die Blumenblaͤttchen, ein mit 


blutrothem Saft angefuͤlltes Blaͤschen, durch welches beym Zu— 


ſammendruͤcken der noch nicht aufgebluͤhten Blumen, die Finger 
wie mit Blut gefärbt werden, die ſammt den Blättern in der Off. 
unter Ilyperici herba, flores, ihrer balſamiſchen, ſtaͤrkenden, 
wurmtreibenden Kraͤfte wegen wichtig ſind, auch zum taͤglichen 
Thee, als harntreibend und aufloͤſend, wider Fieber und viele an— 


dere Krankheiten empfohlen werden. Oel und Wundbalſam aus 


berdem wuͤrde ich geneigt ſeyn, wegen der gezahnten und druͤſig⸗ 


den Blumen iſt reinigend und heilend. Der rothe Saft giebt auch 
eine rothe, und die Pflanze eine gelbe Farbe; ſie dient ferner zum 
Gerben, ſoll die Kaͤſe vor Maden bewahren, und iſt jung fuͤr al— 
les Vieh ein geſundes Futter, ſo wie die Blumen fuͤr die Bienen. 
Der Aberglaube ſammelt die Pflanze in der Johannisnacht, um 
ſich dadurch vor boͤſen Geiſtern und Hexen zu bewahren. Bl. im 
Jul. und Aug. Wittb. im Unterwall und anderwaͤrts. 


4192. Hyp. humifufum.. Kleines Johanniskraut, ges 
ſtrecktes Johanniskraut, klein Gartheil, Erdkieferlein, 
wilde Raute; mit einzelnen, in den Winkeln der Blätter ſitzen⸗ 
den Blumen, fadenfoͤrmigen, geſtreckten zweyſchneidigen Sten— 
geln und glatten Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz Dld. beſonders 
auf niedrigen, ſandigen Aeckern und andern ungebauten Orten O. 
G if die kleinſte Art dieſer Gattung, deren Stengel oft kaum 
einen Finger lang ſind. Die Blaͤtter ſind klein, eyrund, und 
ſammt den Kelchen am Rande mit ſchwarzen Puncten bezeichnet. 
Die Blumen ſind gelb, bl. im Jul. und Aug. Iſt bitterlich, bal⸗ 
ſamiſch, und wird fuͤr ein gutes Wundkraut gehalten. 


4193. Hyx. elodes. Haarichtes Johanniskraut; mit 
einem runden, kriechenden Stengel, welcher mit faſt runden, 
rauchhaarichten Blättern. beſetzt iſt. Waͤchſt in Weſtphalen an 
niedrigen ſumpfichten Orten wild. Die Stengel ſind faſt liegend, 
am untern Ende wurzelſchlagend, und haben eine kriechende Wur— 
zel. Stengel und Blätter find mit gegliederten, ziemlich filzarti— 
gen Haaren beſetzt, welche bey k vergrößert abgeſondert find; die 
Kelch: und Deckblaͤttchen b und j vergrößert, find fein gezahnt, 
und mit Druͤſen beſetzt. Dieſe Pflanze erhielt ich trocken unter 
dieſem Namen von einem unſerer vornehmſten Kraͤuterlehrer; au— 


ten 


* 
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ten Kelch- und Deckblaͤttchen, fo wie nach der angeführten Abbil⸗ 
ung, fie eher für II. tomentolum zu halten; wie es auch die fol⸗ 


gende Linne iſche Abtheilung verlangt. e Zwifchen den vergrds 


ßerten Staubfäden zeiget den Fruchtknoten durchſchnitten; in verz 


ſchiedenen Blumen habe ich gewoͤhnlich 12 Staubfaͤden gefunden, 


wovon oben druͤber der Blumenſtaub ohne Bemerkung ſtark ver— 
groͤßert iſt, welcher ſeine verſchiedene Geſtalt durch das Anfeuchten 


von einer laͤngſt ſchon getrockneten Pflanze ebenfalls zeigt. Bl. im 


Aug. und Sept. 


FRE Mit drey Staubwegen, Kelchen und Deckblaͤttchen, 
welche ſaͤgeartig gezahut, und mit kleinen Druͤſen 
beſetzt ſind. 


4194. Hyp. montanum. Berg- Johanniskraut, groß⸗ 
blaͤtteriges Bartheu, Bartau, Waldhopfen; mit einem 

runden, aufrechtſtehenden Stengel, und eyrunden glatten Blätz 
tern. Waͤchſt faſt in ganz Did. in Hecken, Wäldern, auf buſchich— 
ten Hügeln und andern mehr hohen, als niedrigen, ſchattichten Orz 
ten A. Der Stengel iſt 1 2“ bis 3“ hoch, gewöhnlich einfach. 


Die Blaͤtter ſind am Rande mit ſchwarzen Punkten bezeichnet, 


und groͤßer, als an den uͤbrigen in Dld. wild wachſenden Arten. 
Die Blumen find gelb, und ſtehen faſt aͤhrenfoͤrmig, ziemlich hoch, 
über den Blättern, Bl. vom Jun. bis Aug. Wittb. auf dem 
Apollens- und am Kuͤhnberge bey Zahne. Das Harz aus den 
Druͤſen der Kelche wird als ein vorzuͤgliches Wurmmittel empfohlen. 

4195. Ap. hirfatum. Sottiges Johanniskraut; mit 
durchſichtigen Kelchen, einem runden, aufrechtſtehenden Stengel, 
und eyrunden, faſt zarthaͤrichten Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz 
Dld. in hochliegenden Wäldern, auf Huͤgeln zwiſchen Geſtraͤuchen 
und andern, mehr trocknen als feuchten Gebuͤſchen A. Der Sten— 


gel wird ohngefaͤhr 2° hoch. Die Deckblaͤttchen find mit aͤhnli⸗ 


chen rothen Saftdruͤſen, wie die Kelchzaͤhne, beſetzt, welche mit 
rothem Saft angefuͤllt find. Die gelben Blumenblaͤttchen haben 
5 —6 Streifen, und an der Spitze oft einige Druͤſen, wie die 
Kelche; ohngefaͤhr 50 Staubfaͤden ſtehen in drey Partien. Bl. 
im Jun. und Jul. Wittb. in der Propſtey. 

einem runden Stengel, und ſelbigen umfaſſenden, herzfoͤrmigen, 
glatten Blaͤttern. Waͤchſt auf Wieſen und Triften, in trocknen 


4196. np. pulehrum. Fierliches Johanniskraut; mit | 


— 


und bergichten Wäldern DIdE. 2. Der Stengel iſt ohngefaͤhr 16 


hoch, glatt und roͤthlichgruͤn. Die gelben Blumen ſtehen am Ende 
des Stengels und der Zweige buͤſchelweiſe; bl. vom Jun. bis Aug. 


4197. 


0 
# 
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4197. Hyp. tomentoſum. Silzichtes Johanniskraut; 


mit gebogenem, filzigen, den Stengel zur Haͤlfte uufaſſenden 
Blaͤttern, und liegenden Stengeln. Waͤchſt in Spanien wild, 


und wird in Gärten Dlds. . angezeigt. Die Blumen find 
gelb, und ſtehen am Ende des Stengels in zweyſpaltigen Trau— 
ben. 


4198. Hyp. monogynum. Chineſiſches Johanniskraut; 
mit Blumen, welche einen einzigen Staubweg haben, und deren 
Staubfaͤden länger, als die Blumenblaͤttchen, und die Kelche ger 
färbe find, und mit ſtrauchartigem Stengel. Waͤchſt in China 
wild, und wird in Gärten DIds. in einer warmen Lage A unters 
halten. Die Stengel werden ohngefaͤhr 2° hoch, und haben eine 
purpurrothe Rinde. Die Blätter find ungeſtielt, ohngefaͤhr 27 lang 
und 3 breit, ſteif und glatt. Die Blumen find gelb, haben einen 


purpurrothen Kelch, und ſtehen am Ende der Zweige in kurzgeſtiel— 


ten Trauben. Nach Houtt. Pfl. Syſt. wird dieſe Art mit dem 
Hyp. Lauroceraſifolio Iacq. für einerley gehalten, welche in Ca⸗ 
rolina in feuchten Wäldern als ein Baͤumchen von 8“ — 10° hoch 
waͤchſt, deren Blaͤtter ziemlich eyrund, an beyden Enden zugeſpitzt, 
fein ſaͤgeartiggezahnt, glatt, glaͤnzendgruͤn und lederartig ſind. Die 
Blumen ſind gelb, und fehen daufenweiſe ungeſtielt in den Wins 
keln der Blaͤtter. Ob dieſe beyden Beſchreibungen zu einer Pflan— 
ze gehoͤren, ſcheint mir zweifelhaft. Von der letzten brauchen die 
Amerikaner die Wurzel im Dekokt, als ein blutreinigendes und 
magenſtaͤrkendes Mittel; welches beym Loewe's bey der erſten 
angeführt wird, ohne von der zweyten etwas zu gedenken! Bey 
den mehreſten oder faſt allen Arten, ſtehen die Blaͤtter gerade ge⸗ 
gen einander uͤber. 


* 


* 


Neunzehnte Klaſſe. 
hn gene si a.: 
Mit in eine Nöhre zuſammen gewachſenen Staubgefaͤßen. 
Dieſe ſehr zahlreiche Klaſſe enthält nach dem Linne iſchen Syſtem 


mehrentheils zuſammengeſetzte, und nur wenige einfache Blumen, 
welche ſich in der letzten Ordnung finden. Die Ordnungen dieſer 


Klaſſe hier weitlaͤuftig zu beſchreiben, wodurch ſie nebſt ihren Gattun⸗ 


gen leicht zu erkennen waͤren, wuͤrde fuͤr den Ungeuͤbten manche 


* behalten, bey den beygefuͤgten Abbildungen aber fait 
übers 
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üͤberfluͤſſig ſeyÿn. Eine zuſammengeſetzte Blume beſtehet aus vie 
len Bluͤmchen, die in einem gemeinſchaftlichen Kelche und auf ei— 
nem gemeinſchafclichen Fruchtboden, ohne beſondere Kelche, ſtehen. 
Der gemeinſchaftliche Kelch beſtehet aus vielen Blaͤttchen oder 
Schuppen; dieſer Kelch iſt entweder einfach, wenn die Blattchen 
in einem Kreiſe neben einander ſtehen, und nur eine Reihe aus⸗ 
machen, oder dachziegelförmig, wenn fie in mehrern Reihen ſchup— 
penartig über einander liegen; bey einigen iſt er auch roͤhrenſoͤr— 
mig und nur gezahnt. Die Bluͤmchen ſind von zweyerley Ge— 
ſtalt; fie beſtehen erſtlich aus einer engen Röhre, welche ſich oberz 
waͤrts in ein ſchmaleres oder breiteres, zungenfoͤrmiges Blatt enz 
diget, und mit dem untern Ende der Roͤhre, auf einem gekroͤnten, 
oder nackenden Fruchtknoten ſizen, wovon Lab. CCXIII. m. und 
n. zwey vergroͤßert abgebildet und bis Tab. CCXXVII. alle ein⸗ 
ander aͤhnlich find, und Zungen- oder Strahlbluͤmchen heißen; 
oder fie beſtehen aus einer faſt ähnlichen Röhre auf ihrem Frucht⸗ 
knoten, welche ſich oben in eine kuͤrzere oder laͤngere Muͤndung, 
ſtern -oder glockenfoͤrmig ausbreiten, und roͤhrichte Blümchen der 

a nannt werden, wovon Tab. CORKIX. e. eins, ſo wie bey den 
folgenden Abbildungen zu ſehen iſt; die mehreſten von beyden ſind 
3 — ᷑fach, kurz oder lang eingeſchnitten. Verſchiedene andere 
Theile dieſer Klaſſe werde ich bey Anfuͤhrung der Abbildungen 
unter den Gattungen und Arten beſchreiben, die zwar oft den Lin⸗ 
ne'iſchen Kennzeichen widerſprechen, aber auch zugleich zeigen, wie 
manche vielleicht noch zu den unſtaͤten Verbeſſerungen benutzt wer— 
den koͤnnten. Von den Bluͤmchen dieſer Klaſſe ſind einige Zwitter, 
andere nur männlich oder weiblich, und noch andere ganz unfruchtz 
bar ohne alle Geſchlechtstheile, oder wenn auch etwas aͤhnlich vor⸗ 
handen iſt, ſo haben ſie doch keine Faͤhigkeit zu befruchten, oder 
befruchtet zu werden, und ſtehen unter folgenden ſechs Ordnungen. 
Hierbey muß ich zum Voraus noch einen beſonders merkwuͤrdigen, 
vielleicht noch ganz unbekannten Unterſchied zwiſchen den gedachten 
Zungen und roͤhrichten Zwitterbluͤmchen bemerken; obſchon große 
und beruͤhmte Beobachter merkwuͤrdige Entdeckungen in der Se; 
ſtalt der Befruchtungskoͤrper oder des Blumenſtaubes gemacht ha⸗ 
ben, ſo finde ich oft kaum den wahren Bau der Staubgefaͤße die⸗ 
ſer Klaſſe richtig abgebildet, oder beſchrieben, aber noch weniger 
den Unterſchied des Blumenſtaubes dieſer beyden Bluͤmchen. Nach 
einer noch ziemlich neuen Einleitung der Naturgeſchichte der Pflan⸗ 
zen, ſollen alle Staubgefaͤße dieſer Klaſſe einfach ſeyn! Ich habe 
zwar bey weiten nicht einmal alle Gattungen, viel weniger alle 
Arten beobachten koͤnnen, unterdeſſen glaube ich doch nach meinen 
vielfachen Bemerkungen, daß alle Staubgefaͤße der Zungenblaͤm⸗ 
chen lauter regulaͤre, eckichte, diejenigen aber der roͤhrichten Wagen 
9 hen, 
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chen, lauter kugelrunde oder ovale Körper enthalten, und daß alle 
Staubgefäße der 5 erſten Ordnungen Sfach find, deren jedes zwey 
Hoͤlen hat, oder doppelt iſt. it 


ee Ordnung. 
Polygamia aqualis. 


Mit vielen Bluͤmchen in einem gemeinſchaftlichen Kelche, wel— 
a che alle fruchtbare Zwitterbluͤmchen find. 


CCCCLXXVI. Geſch. Tab. CCXIII. Geropogon. Grau- 
bart oder Weißbart. Dieſe Gattung wird durch einen einfachen 
Kelch a, einen borſtigſpreuartigen Fruchtboden c, deren Spreu— 
blaͤttchen d, bey e eines vergrößert iſt, und Saamen, wovon die, 
welche in der Scheibe ſtehen, eine gefiederte Haarkrone , jene an 
den Stralen aber eine 5 grannichte Haarkrone g haben, unterſchieden. 
4199. Geropog. glabrum. Glatter Graubart; mit glat⸗ 
ten Blättern. Wächft in Italien wild und iſt in Gärten Dlds. 
O. Der Stengel theilet ſich in verſchiedene Zweige, ohngefaͤhr 
und drüber hoch, und hat grasartige Blätter. Die Bluͤthzeit 
einer Blume dauert einen Morgen, ohngefaͤhr von 6— oder gq 
Uhr. Die Blümchen b find viel kuͤrzer, als der Kelch, wovon 
eine der aͤußern unden eine der innern kleinern vergrößert ſind: 
beyde Fruchtknoten haben eine gefiederte Krone, welche bey der 
letzten nach der Bluͤthe länger geſtedert wird, fo wie die Borſten 
der erſten waͤhrend der Bluͤthe ungleich, an dem reifen Saamen 
aber ziemlich gleichlang, und nur kurzborſtig gefiedert ſind. Ein. 
fur allemal muß ich hier bemerken, daß wahrſcheinlich in dieſer ganzen 
Klaſſe kein Saame mit einer ganz einfachen Haarkrone, und eben ſo 
wenig eine wahre haarfoͤrmige Borſte auf den Fruchtboͤden gefunden 
wird, welche gewoͤhnlich unter beyderley Geſtalt ſehr oft als Kennzei— 
chen angegeben werden. Die Bluͤmchen ſind purpurfarbig, und haben 
am Ende 5 von innen trichterfoͤrmige Spitzen o. Die Staubgefaͤße 
p, von dem Griffel unter dem zweytheiligen Staubwege q, mit ihren 
Faͤden aus der Roͤhre des Bluͤmchen abgeſondert, ſind bey r ſtark 
vergrößert durchſchnitten, deren Staubkoͤrper s einem Dodecaedro 
gleichen. Der Fruchtknoten !, kommt an beyden Blümchen ohne 
die Krone ziemlich mit einander uͤberein, wovon der Saame g bey 

h vergrößert aufgeſchnitten, das Saamenblaͤttchen k bey i beſonders 
eingeſchloſſen und durchſchnitten herausgenommen iſt. Von den 5 
borſtig gefiederten Grannen 1 find 4 gänzlich abgeſondert. Nach 
Houtt. Pfl. Syſt. ſoll ſich der Kelch nicht, wie bey der folgenden 
Art, zuſammenziehen, ſondern ſich ſogleich flach aus einander breiten; 
ich habe an mehrern Pflanzen ganz das eee 
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nach 2 bis 3 Stunden, wie ich oben bemerkt habe, ſchlie ßt ſich der 
Kelch und bleibt mehrere Tage bis zur Reife der Saamen ge— 
ſchloſſen. 

4200. Gerop. hirfutum. Jottiger Graubart; mit haaz 
richten Blaͤttern. Waͤchſt ebenfalls in Italien wild, und iſt in 
Dld. gleich dem vorigen O. 


CCCCLXXVII. Geſchl. Tab. CCXIV. Tragopogon. 
Bocksbart. Dieſe Gattung wird durch einen nackenden Frucht— 
boden a, einen einfachen Kelch b, und durch gefiederte Saamen— 
kronen o von andern unterſchieden. N 


4201. Tragop. pratenſe. Wiefen= Bodsbart, wilde 
Aaferwurzel, Bafermilch, Graubart, Weißbart, Joſephs⸗ 
blume, Bafermark, Morgenſtern wilde Scorzonere, Ba⸗ 
fermankeln, Wolfsbart, Bienenſt; mit Kelchen, welche ſo 
lang als die Bluͤmchen ſind, und ungetheilten, Tenfrecheftehdhden 
Blaͤttern. Waͤchſt in ganz Dld. auf Wieſen und andern 1 
Orten C. Der Stengel wird 1 2° 3, — 4“ hoch und iſt in ver⸗ 
ſchiedene Zweige getheilt. Die Blumen find gelb; bl. am ſchoͤn— 
ſten in den Fruͤhſtunden vom May bis Sept. Octob. und Novemb. 
Wittb. auf dem Wall. Die Staubgefaͤße und der Staub kommen 
mit den abgebildeten fund g überein. Der Kelch b iſt Sblaͤttricht, 
und der Saame i bey K, vergrößert durchſchnitten, iſt ziemlich 
rund. Die Pflanze iſt voll von einem Milchſaft; war ſonſt mehr 
als itzt in der Ollie. als eroͤffnend und reinigend im Gebrauch. 

4202. Trag. majus. Großer Bocksbart; mit einem 
Kelch, welcher länger als die Blümchen iſt, ungetheilten, aufrech— 
ten Blaͤttern, verdickten Blumenſtielen und Bluͤmchen, welche an 
der Spitze rundlich ſind. Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, bey 
Berlin und andern Orten wild. An ein Paar Pflanzen war vo: 
riges Jahr im Garten der Stengel ohngefaͤhr 2 — 3“ hoch. Ein 
Beobachter will neuerlich dieſe Pflanze nur fuͤr eine Abaͤnderung 
der vorigen halten; vielleicht hat derſelbe auch nichts anders, als 
die vorige vor ſich gehabt. Außer dem angegebenen Unterſchiede, 
habe ich noch etwas anders bemerkt, naͤmlich daß der Kelch faſt 
allezeit doppelt ſo viele Blaͤttchen hatte, als jener der vorigen Art, 
wie ich ſolchen ſammt den Saamen auch abgebildet habe, welcher 
letztere im Durchſchnitte gewoͤhnlich Secficht iſt. Eine der neueſten 
Verbeſſerungen, wo der Kelch faſt roblaͤttricht angegeben wird, iſt 
alſo eben ſo fehlerhaft, als vorher. 5 64 

4203. Trag. orientale. Morgenlaͤndiſcher Bocksbart; 
mit Kelchen, welche kuͤrzer find, als der Strahl, und ganzen, et: 
was wellenfoͤrmig gebogenen Blaͤttern. Dieſe Art ſoll nach 5 

au 
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auch in Did. & wild wachſen, wovon die neuern Verzeichniſſe 
deutſcher Pflanzen nichts anfuͤhren. Sie hat wahrſcheinlich mit 
der vorigen viel Aehnlichkeit; aber die Blumen ſind groͤßer; die 
Strahlbluͤmchen auf der Ruͤckſeite nicht . geſtreift, fon: 
dern, ſo wie die Staubgefaͤße, ganz gelb. Die Bluͤthzeit ſoll ſpaͤ⸗ 
ter, als bey vorigen ſeyn; auch jene habe ich bis im ſpaͤteſten 
Herbſt gefunden. 

4204. Trag. porrifolium. Lauchbloͤtterichter Bocks⸗ 
bart; mit Kelchen, welche laͤnger ſind, als der Strahl, unge— 
theilten aufrechtſtehenden B Slättern, und oberwaͤrts verdickten Blu— 
menſtielen. Waͤchſt in der Schweiz, in Schleſien, Sachſen, bey 
Bremen, Frankfurt und andern Orten Dlds. . Der Stengel 
wird ohngefähr gegen 2“ hoch. Die Blumen öffnen ſich am ſchoͤn⸗ 
ſten in den Fruͤhſtunden. d Ein Bluͤmchen vergroͤßert, wovon die 
Staubgefaͤße e bey k durchſchnitten und der Blumenſtaub g ſtark 
vergrößert ſind; der Fruchtknoten h, hinterläßt den gekroͤnten Saa— 
men i, welcher bey k lang und quer d ee und das Saamen— 
blaͤttchen u herausgenommen iſt. Wird in einigen Gegenden un— 
ter dem Namen Saferwurz zum Sconomifchen Gebrauch angebaut. 


4205. Trag. picroides. Bitterkrautartiger Bocksbart; 
mit dornichten Kelchen, welche kuͤrzer als die Bluͤmchen ſind, und 
gezahnten, leyerfoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt auf der Inſel Candia 
und um Montpellier wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der in 
Zweige zertheilte Stengel wird 2. — 5“ hoch. Die Blätter. find 
ziemlich breit in verſchiedene Querſtuͤcke getheilt. Die Blumen 
ſind gelb, bl. im Aug. und Sept. Der Saame, welcher bey K 
von zwey Seiten und quer vergroͤßert durchſchnitten iſt, hat oben 
eine trichterfoͤrmige Höle n, von deren Spitze die gefiederte Krone 
o abgejondert iſt; 1 die Saamenblaͤttchen ganz und quer durch: 
ſchnitten, ſind bey m ausgebreitet. Der Fruchtboden a vergroͤßert 
iſt mit feinen kurzen Haͤrchen beſetzt, und ſammt dem Saamen von 
den der vorigen Arten ziemlich verſchieden; weshalb dieſe Art wohl 
verdient, zu einer andern Gattung geſetzt zu werden; wozu bereits 
auch ſchon der Anfang unter Urolpermum mit einem Recept. nu-, 
dum, excavato punctatum gemacht iſt; aber wie ſtimmt dieſe 
Verbeſſerung mit der Natur uͤberein? 5 

CCCCLXXVIII. Geſch. Tab CCXV. sScorzonera. 
Skorsonere. Dieſe Gattung unterſcheidet ſich durch einen Kelch 
a, deſſen Blaͤttchen ſchuppenartig wie Dachziegel uͤber einander 
liegen, die einen haͤutigen Rand haben, einen nackenden Frucht— 
ame b, und eine gefiederte Saamenkrone c. 


4206. Scorz. humilis. Niedrige Scorzonere; mit einem 
fa nackenden, einblumichten Ache und flachen, breitlanzetfoͤr⸗ 
migen 
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migen, nervichten Blaͤttern. Waͤchſt in lichten Fichtenwaͤldern, 
und auf Wieſen, faſt in ganz Dld. . Der Stengel iſt ohnge⸗ 
fahr 17 hoch und bisweilen aͤſtig, mit wenigen Blättern beſetzt. 
Die mehreſten Blaͤtter ſtehen © an der Wurzel. Die Blumen ſind 
gelb, bl. vom April bis zum Jun. Office. Scorzonerae radix, des 
milch artigen Saftes wegen, reinigend, ſchweißtreibend, aufloͤſend; ; in 
Sibirien ein vortreffliches Wundmittel gegen Schlangengift. 
4207. Scorz. hifpanica. Spaniſche Skorzonere; mit 


einem aͤſtigen Stengel, und ſelbigen umfaſſenden, ungetheilten, fa: 


geartig 5 gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt in ee, bey Frank⸗ 
furt und d Leipzig an bergichten Orten A. Die Wurzel iſt faſt ruͤ⸗ 
benartig, die Stengel in Zweige getheilt, 2. —37 und drüber hoch, 
und wechſelsweiſe mit ſchmalen, ſpitzigen, oft wellenfoͤrmigen, fein 
gezahnten Blaͤttern beſetzt. Die Blumen ſind groß und gelb; bl. 
im Jun. und Jul. Die Wurzel wird zur Speiſe in Gaͤrten ge⸗ 
baut, und hat in der Medicin weniger Kraft, als vorige. 

4208. Scorz. gramintfolia. Grasblaͤtterichte Skorzo⸗ 
nere; mit gleichbreit ſchwerdfoͤrmigen, ungetheilten, nachenfoͤrmig 
ausgehöhlten Blaͤttern. Waͤchſt in Schleſien, Holſtein, bey Goͤt— 
tingen, Leipzig, und andern Orten Dlds. in bergichten Wäldern A. 
Die Blumen ſind blaßgelb, bl. vom May bis Aug. 

4209. Scorz. purpurea. Purpurrotbe Skorzonere; 
mit gleichbreitpfriemenfoͤrmigen, ungetheilten, kinnenartig ausge: 
hoͤhlten dreyſeitigen Blaͤttern, und walzenfoͤrmigen Blumenſtielen. 
Waͤchſt in Schleſien, Crain, Oeſterreich, Bayern, Sachſen, bey 
Barbi, und Berlin, auf buſchichten und waldichten Hügeln A. 
Der Stengel iſt aufrecht, glatt, geſtreift, blaͤttericht, oberwaͤrts 
aͤſtig, ohngefaͤhr 1“ und. drüber hoch. Die Blumen find blau pur⸗ 
purfarbig; bl. im May und Jun. 

4210. Scorz. anguftifolia. Schmalblaͤtterichte Skor⸗ 
zonere; mit pfriemenfoͤrmigen, ganzen Blaͤttern, einem verdick— 
ten Blumenſtiel, und einem Stengel, welcher an der Grundflaͤche 
. iſt. Waͤchſt in Oeſterreich, Crain, Holſtein und bey 

arbi auf waldichten Huͤgeln wild; die Dauer finde ich nicht bez 


merkt. Nach Linne iſt der Stengel ſelten eine Spanne hoch, und 


theilt ſich unten in einige Zweige. Die Blaͤtter ſtehen gedraͤngt 
beyſammen, und ſind faſt ſo lang, als der Stengel ſelbſt. Die 


Blumen am Ende des Stengels ſind groß, gelb, auf der Unterflaͤ— 


che purpurroͤthlich, und ſo lang, als der Kelch. 1 Millern iſt der 
Stengel 13“ hoch, und die Blume gelb. Bl. im May. Die Ur⸗ 


ſache des höhern Stengels, nach Millern, iſt vielleicht die Kultur. 


421. Scorz. laciniata. Jerſchliſſene Skorzonere; mit 


gleichbreiten, gezahnten, ſpitzigen Blaͤttern, einem aufrechtſtehen⸗ 
- den 
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den Stengel, und ſehr weit abſtehenden, mit einer Spitze ſich endi— 
genden Kelchſchuppen. Waͤchſt in Oeſterreich, Schlefien, Bayern, 
Holſtein, Sachſen, in der Pfalz, bey Barbi und Goͤttingen, auf 
bergichten Wieſen und an Wegen C. Der Stengel theilet ſich in 
verſchiedene Zweige, und iſt 2 — 3“ hoch. Die untern Blätter find 
breiter, und haben ein Paar Lappen mehr, als die obern, wo von 
letztern eines mit dem durchſchnittenen Stengel 1 abgebildet iſt. 
An den hieſigen Pflanzen ſind die Kelchſchuppen a nicht ſonderlich 
weit abſtehend. Die Bluͤmchen ſind auf der innern Seite gelb, 
und auf der aͤußern roth geſtreift. Auf dem Fruchtboden b finden 
ſich oft einige feine ſehr kurze Borſten. Die Saamen bilden am 
Untertheil g eine hohle, zofach erhabene, geſtreifte Roͤhre, die bey 
h vergrößert, lang und quer ſammt dem Obertheil des Saamens 
d durchſchnitten iſt; wo im Obertheile d das Saamenblaͤttchen e 
natürlich und vergrößert eingeſchloſſen iſt. Dieſe Saamenhoͤle hat 
in der untern einen Sfpaltigen Fortſatz i, wovon bey K drey Ab⸗ 
ſchnitte zu ſehen find, welche Theilung Gärtner bey feiner Abbil— 
dung nicht bemerkt hat. Die kurzen Borſten auf dem Fruchtbo— 
den ſind ein zuruͤckbleibender Theil des Fortſatzes i. Auch dieſe 
Art wird bald unter einer neuen Gattung erſcheinen, daß wir am 
Ende ſo viel Gattungen, als Arten bekommen werden. Eine 
weißliche Milch dieſer Pflanze faͤrbt ſich beym Ausfluſſe ſchwarz. 
Bl. im Jun. Witt. in Gaͤrten. | 

A212. Scorz. tingitana. Tunitaniſche Skorzonere; mit 
lauter ſchrotſaͤgefoͤrmig gezahnten, den Stengel umfaſſenden Blaͤt— 
tern. Waͤchſt in Tunis wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der 
Stengel theilt ſich in verſchiedene Zweige, und wird ohngefaͤhr 2“ 
hoch. Die erſten Wurzelblaͤtter ſind nicht, wie die uͤbrigen, ge— 
zahnt, ſondern nur etwas wellenfoͤrmig ausgebogen, wovon bey 1 
eines abgebildet iſt. Die Blumen ſind gelb, und haben einen pur— 
purfarbigen Grund, indem die Blümchen m an der Mündung 
ſammt den Staubgefaͤßen purpurfarbig find. Der Saame d, ver: 
groͤßert lang und quer durchſchnitten, iſt wellenfoͤrmig K4eckicht, 
und hat eine aufſitzende, borſtiggefiederte Haarkrone. Die Kelch: 
ſchuppen p haben oben auf dem Ruͤcken eine kurze Spitze. Dieſe 
und folgende Art ſtehen neuerlich unter zwey verſchiedenen Gat— 
tungen. Es wird wohl noch manche Veraͤnderung geſchehen, ehe 
dieſe Gattungen vielleicht unter einem dritten Linne' eine dauer- 

hafte Beſtimmung erhalten werden. | | 
44213. Scorz. pieroides. Bitterkrautartige Skorzonere; 
mit Blaͤttern, wovon die obern den Stengel umfaſſen und glatt— 
randig, die untern aber ſchrotſaͤgefoͤrmig gezahnt ſind, und ſchup— 
pichten Blumenſtielen. Waͤchſt um Montpellier auf Aeckern wild, 
und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel wird faſt höher, als 
der 


5 


8 * f | * i 
14 Neunzehnte Klaſſe. Erſte Ordnung. 


der vorige. An einer trocknen Pflanze, die ich vor mir habe, iſt 
der Blumenſtiel ohne Blatt faſt über 1“ lang. Die Blumen find 
gelb. Die Saamenkrone hat mit der vorigen viel Aehnliches, und 
iſt, wie vorige, nicht frey von Federanſaͤtzen, die man aber frey— 
lich ohne Glas nicht ſehen kann. 9 
CCCCLXXIX. Geſch. Tab. CCXVI. Pieris. Bits 
terkraut. Dieſe Gattung wird durch einen doppelten Kelch a, 
einen nackenden Fruchtboden b, und quer gefurchte Saamen e mit 
einer gefiederten Haarkrone d unterſchieden. a 


4214. FPicris hieracioides. Habichtkrautartiges Bit⸗ 
ter kraut, Coſtenkraut, Wullhabichtkraut, Wurmblume, 
gelbe Wegwart, gelbe Cichorien; mit loſen Kelchen, unge: 
theilten Blaͤttern, und gegen den Kelch geſchuppten Blumenſtielen. 
Waͤchſt faſt in ganz Did. auf waldichten hochliegenden Wieſen, in 
Gebuͤſchen und an Wieſenbuſchraͤndern . Der Stengel wird 
ohngefaͤhr 137 bis 2“ und drüber hoch. Alle Blätter find lanzet⸗ 
foͤrmig, am Rande etwas wellenfoͤrmig gezahnt; die an der Wur— 
zel laufen in einen ziemlich langen Stiel aus; die obern aber um⸗ 
faſſen den Stengel wenig mit ihrer ſchmalen Grundflaͤche. Die 
ganze Pflanze iſt oft mehr oder weniger mit an den Spitzen ge: 
ſpaltenen ſteifen Borſten h beſetzt. Die Blumen find gelb, und 
bl. im Jul. und Aug. Wittb. jenfeit der Elbe unter den Prataui⸗ 
ſchen Wieſen in Gebuͤſchen, und bey Bergau in dem Eichwaͤldchen. 
Die unter dieſem Namen abgebildete Pflanze hielt ich erſtlich we— 
gen der eingeſchnittenen Blaͤtter nur fuͤr eine Abaͤnderung; da ich 
aber die wahre Art von mehrern Orten einerley erhielt, die ſich 
auch neben der abgebildeten im Garten aus Saamen unterſcheiden 
ließ, fo ſcheint fie mir eine eigene Art zu ſeyn. Den Saamen ers 
hielt ich unter folgendem Namen. | 

4215. Pie. laciniata. Ferſchliſſenes Bitterkraut; mit 
loſen Kelchen, tief ausgehoͤhlten, gezahnten Blaͤttern, und gegen 
den Kelch geſchuppten Blumenſtielen. Die Stengel ſind faſt uͤber 
4 hoch, in viele Zweige getheilt. Die erſtern Wurzelblaͤtter hatte 
ich das vorige Jahr nicht bemerkt; die untern am Stengel, wovon 
i eines zur Hälfte verkleinert iſt, ſind tief ausgebogen gezahnt, die 
hoͤherſtehenden umfaſſen den Stengel, ſind weniger gezahnt und die 
ganz obern gar nicht. Stengel und Zweige find gefurcht; die Zweige 
find an der Grundflaͤche in dem Blattwinkel mit einem purpurfar⸗ 
bigen Ringe umgeben. Der aͤußere loſe Kelch beſteht ohngefaͤhr 
aus 18 — 21, und der innere gewöhnlich aus 13 Blaͤttchen, wie 
ich ſolche auch an vorigen gefunden habe. Die Bluͤmchen K ſind 
von innen gelb und aͤußerlich roth geſtreift, an der vorigen Art aber 
ganz gelb. Die Staubgefaͤße J, vergrößert, ausgebreitet, haben 
N N . unten 
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unten zwiſchen den Faͤden einen ſpitzigen Fortſatz m. Der Blu— 
menſtaub n gleicht einem Icofaedrum. Die Saamenkrone iſt faſt 
doppelt, wovon die aͤußere kuͤrzer als die innere, und ſammt den 
Saamen der vorigen Art gleich iſt. Bl. vom Jul. bis Sept. 
Wittb. in Gärten G. Sollte dieſe Pflanze vielleicht P. japonica 
ſeyn? | 
4216. Pie. echioides. Natterkopfartiges Bitterkraut; 
gelbe Gchſenzunge; mit einem äußern, fünfblätterichten Kelche 
a, welcher groͤßer iſt als der innere, mit Grannen bewehrte e. 
Waͤchſt in England, Frankreich und Italien wild, und iſt in Gaͤr— 
ten Dids. O. Der Stengel wird 2°— “hoch, und breiter ſich, 
nach verſchiednem Standorte, in mehr oder weniger Zweige. Die 
ganze Pflanze iſt rauh und ſehr borſtig, faſt ſtachelicht. Die Bor— 
ſten h'find am Ende mit zuruͤckgekruͤmmten Häkchen verſehen, wo— 
durch ſich die Pflanze anklebend macht. Die Blumen ſind gelb, 
und hinterlaſſen an Geſtalt zweyerley Saamen c, welche bey I und 
8 vergrößert und durchſchnitten find, wovon die eine Sorte f ge: 
kruͤmmt, auf dem aͤußerſten Rande des Fruchtbodens ſtehet, und 
von den innern Kelchblaͤttchen umgeben wird; die andern g ſtehen 
frey auf dem Fruchtboden; erſtere ſind auf der gekruͤmmten Seite 
rauch, im Durchſchnitt ſtumpf, dreyeckicht und haben eine viel klei— 
nere Krone, als die andern g. Von den erſten Saamen, finde ich 
in dem ſchoͤnen Gaͤrtneriſchen Werke weder etwas beſchrieben, noch 
abgebildet; wo auch dieſe Art unter einer neuen Gattung ſtehet, 
aber wegen des Saamens wohl nicht richtig beobachtet iſt. 
N CCCCLXXX. Geſch. Tab. CCXVII. Sonchus Gaͤn⸗ 
ſediſtel oder Sonchen; wird durch einen bauchichten, geſchupp— 
ten Kelch a, eine haarichte Saamenkrone b, und einen nackenden 
Fruchtboden kenntlich gemacht; wobey zu bemerken iſt, daß nicht 
nur die hier abgebildeten Saamenkronen, ſondern auch noch andere 
einen federartigen Anſatz haben. 
4217. Sonch. maritimus. Seeſtrands = Gaͤnſediſtel; 
mit einem nackenden Blumenſtiel, und lanzetfoͤrmigen, den Sten: 
gel umfaſſenden, ungetheilten, ruͤckwaͤrts ſcharf gezahnten Blaͤttern. 
Waͤchſt in Schleſien und bey Vegeſack im Herzogth. Bremen, an 
Gräben und auf niedrigen feuchten Wieſen A. Nach Linne find 
die Wurzelblaͤtter faſt 12 Schuh lang, einen Daumen breit, und 
am Rande mit kleinen Stacheln beſetzt. Der Stengel iſt 1 — 127 
hoch, mit 2 — 3 Blaͤttern beſetzt, und trägt am Ende eine große 
gelbe Blume. Bl. im Sommer. 
f 4213. Sonch. paluftris. Sumpf- Gaͤnſediſtel; mit ſteifhaͤ— 
richten Kelchen und Blumenſtielen, welche faft doldenartig beyſam⸗ 
men ſtehen, und ſchrotſaͤgefoͤrmigen, an der Grundflaͤche pfeilfoͤr— 
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migen Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz Did. auf ſumpfichten Wie 
fen und am Ufer der Gräben und Fluͤſſe . Der Stengel wird 
67 und drüber hoch. Die Blumen ſtehen am Ende des Stengels 
und der Zweige flach ſtrausfoͤrmig, ſind gelb und bl. im Jul. und 
Aug. Der abgebildete Saame iſt gelblicht weiß; ich erhielt ſol—⸗ 
chen ohne Krone. | 1 

4219. Sonch. arvenfis. Acker Gaͤnſediſtel, große Gaͤn⸗ 
ſediſtel, großer Ackerhaſenkohl. Wächſt in ganz Dld. auf Aek⸗ 
kern, Brachfeldern und zwiſchen der Saat, mehr an feuchten, als 
trocknen Orten 2. Der Stengel wird 2. — 3“ hoch. Die Blaͤt⸗ 
ter haben außer den pfeilfoͤrmigen Lappen mit vorigen einige Aehn⸗ 
lichkeit. Die Blumen ſind gelb; die Borſten an den Kelchen und 
Blumenſtielen endigen ſich mit gelben Druͤſen; bl. vom Jun. bis 
Aug. Wittb. auf Aeckern hinter der Walkmuͤhle und anderwaͤrts. 

Iſt ein boͤſes Unkraut. 

4220. Sonch. oleraceus. Gemuͤßartige Gaͤnſediſtel, Sau⸗ 
diſtel, Leberdiſtel, Sonchenkraut, Haſenkohl, Milchdiſtel, 
Dudiſtel, Baaſenſalat, Saumelk, Wachtelweizen; mit fils 
zichten Blumenſtielen und glatten Kelchen, weichen, gezahnten, ganz 
zen, oder gefiedert zerſchnittenen Blaͤttern, wovon die obern den 
Stengel umfaſſen, und laͤnglicheyrunden, zuſammengedruͤckten Saas 
men. Waͤchſt in ganz Dld. in Kuͤchen- und Krautgaͤrten und auf 
Aeckern unter den Sommerfruͤchten, wie auch an andern ungebau— 
ten Orten, hinter Zaͤunen und Mauern O. Der Stengel wird 
1 — 3“ hoch. Die Blätter find von verſchiedner Geſtalt, bald 
ganz, bald durch verſchiedene große Lappen federartig zerſchnitten, 
und mehr oder weniger mit weichen, ſtachelartigen Zähnen verſe— 
hen. Die Blumen ſind gelb, bl. im Jul. und Aug. Der Saame 
Tab. CCLVI. zeiget unter dem Glaſe an beyden Seiten kurze abz 
waͤrts gerichtete, abgeſtutzte Zahnanſaͤtze, und iſt von dem folgen: 
den, welcher bis jetzt von den mehreſten Beobachtern nur als Ab: 
art betrachtet wird, merklich verſchieden. Der Milchſaft dieſes 
Unkrauts iſt ſeifenartig, und wird als eroͤffnend und giftwidrig em— 
pfohlen; das junge Kraut als Kohl und Sallat, und gutes Vieh: 
futter. Hr. D. Roth giebt, außer der folgenden, noch eine beſondere 
Abänderung unter S. piloſus an, deren Stengel oberwaͤrts mit 
druͤſichten Haͤrchen beſetzt iſt, und mit blaßgelben Blumen, die auf 
der aͤußern Seite purpurfarbig ſind; auch dieſes habe ich bemerkt, 
aber nach den Saamen und andern Theilen nur fuͤr Abaͤnderung 
gehalten, deren Kelche auch oft mit einigen Borſten beſetzt ſind. 

4221. Sonch. Afper. Rauhe Gaͤnſediſtel; iſt wahrſchein⸗ 
lich auch unter verſchiedenen der vorigen deutſchen Namen bekannt; 
mit filzichten Blumenſtielen, glatten Kelchen, ſteif gezahnten, faſt 
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ſtechenden Blaͤttern, und ovalen, an beyden Seiten haͤutigen Saa⸗ 
men; iſt in Dld. vielleicht ſo gemein, als vorige Art. Hr. D. 
Schrank giebt zum Standorte Waldungen, Steinhaufen und Rui— 
nen an; hier bey Wittb. habe ich ſie am gewoͤhnlichſten auf Aeckern 
unter den Sommerfruͤchten gefunden. Der Stengel hat mit vori— 
gem faſt gleiche Hoͤhe, iſt aber ſtaͤrker; die Blaͤtter ſind weniger in 
Lappen zertheilt und am Rande mit mehrern, laͤngern, ſteifen, 
ziemlich ſtechenden Zaͤhnen beſetzt. Die Blumen ſind gelb, und bl. 
mit vorigen. Der Saame zeigt, wie der vorige, abwaͤrts gerich— 
tete Zahnanſaͤtze, und iſt uͤberdies noch auf beyden Seiten mit ei— 
ner Haut gefluͤgelt. Ich habe noch den Saamen dieſer und der 
vorigen Art zum Unterſchiede beygeſetzt, wodurch gewiß ein jeder 
beyde ohne Zweifel bald erkennen wird, ohne auf die Geſtalt der 
Blaͤtter zu ſehen. 

4222. Sonch. tenerrimus. Sehr zarte Gaͤnſediſtel; 
mit filzichten Blumenſtielen und haarichten Kelchen. Waͤchſt um 
Montpellier und Florenz wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der 
Stengel iſt ſehr aͤſtig, und ohngefaͤhr 1“ oder drüber hoch. Die 
Blaͤtter ſind in Querſtuͤcke getheilt, und die Blumen gelb. Den 
Saamen zeigt die Abbildung. | 

4223. Sonch. Plumeri. Plumiers Gaͤnſediſtel; mit na⸗ 
ckenden Blumenſtielen, in Riſpen vertheilten Blumen, und ſchrot— 
ſaͤgefoͤrmig gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt auf den Pyrenaͤen wild, 
und iſt in Garten Dlds. 7. Der Stengel iſt ſtrauchartig, faſt 
Manns hoch. Die Blumen find blau, und die Saamen haben 
eine geſtielte Saamenkrone. Boͤrner. 

4224. Sonch. alpinus. Alpen- Gaͤnſediſtel; mit ſchup— 
pichten Blumenſtielen, traubenartig beyfammenftehenden Blumen, 
und ſchrotſaͤgefoͤrmig gezahnten Blaͤttern. Soll in Schleſien, Crain, 
Bayern, Sachſen, und auf dem Harz wild wachſen. Eben dieſe 
Pflanze erhielt ich auch unter dieſem Namen aus den ſchleſiſchen 
Gebirgen; ich kann fie aber für nichts anders, als Souch. canaden- 
ſis L. erkennen, welcher Meynung auch Hr. D. Schmith iſt; dem: 
nach ſollte dieſe Art nicht unter den deutſchen Pflanzen ſtehen. Eine 
andere Art erhielt Hr. Paſtor Starke unter der folgenden, wovon 
ich den Saamen von einem andern Orte eben unter dieſem Namen 
erhielt, und darunter abgebildet habe, der aber nicht mit der Gaͤrt— 
neriſchen Abbildung uͤbereinkommt; indem jener eine doppelte, die⸗ 
fer aber eine einfache Krone hat. Sollte dieſer vielleicht S. alpi- 
nus Lapponium ſeyn? wenn anders der Gaͤrtneriſche Saame ſeine 
Richtigkeit hat; welcher zu aͤußerſt um die gewoͤhnliche Krone noch 
eine ſehr kleine fuͤnfzaͤhnichte hat, die ſich an dieſem nicht findet. 

4225. Sonch. floridanus. Floridaniſche Gaͤnſediſtel; mit 
faſt ſchuppichten Blumenſtielen, und leyerartigen ſpontonfoͤrmigen 
Dritter Theil. B Blaͤt⸗ 
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Glaͤttern. Waͤchſt im nördlichen Amerika wild, und iſt wahrſchein- 
lich in Gärten Dlds. 22. Nach Linne erreicht der Stengel eine 
ziemliche Hoͤhe; die Blumen ſind blau und nicht groß. Ob nun 
mein abgebildeter Saame zu dieſer oder der vorigen Art, oder zu 
keiner von beyden gehoͤrt, bin ich ungewiß; doch glaube ich mehr 
das letzte, indem jene in des Hrn. D. Ulteri bot. Magaz. 9 St. 
p. 57. befindliche Beſchreibung, als Abbildung des 8. alp. Lap. 
außer den Saamen, noch in mehrern Stuͤcken ziemlich abweicht. 
4226. Sonch. fibirieus. Sibiriſche Gaͤnſediſtel; mit 
ſchuppichten Blumenſtielen, und ungeſtielten, ungetheilten, langer: 
foͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt in Sibirien und Schweden wild, und 
iſt in Gaͤrten Dlds. 7. Die Stengel ſollen 17 — 6“ hoch werden; 
im hieſigen bot. Garten erreichen ſie hoͤchſtens 2 — /, und alle 
Blaͤtter ſind ganz, nur einige der unterſten und groͤßeſten ſind et— 
was wellenfoͤrmig ausgebogen. Die Blumen ſind blau; bl. im 
Jul. und Aug. wovon d ein Blümchen vergrößert, und der Frucht— 
knoten e durchſchnitten iſt. Reifen Saamen habe ich nicht erhal: 
ten koͤnnen. Es wird auch eine Abaͤnderung mit gezahnten, tief 
eingeſchnittenen Blaͤttern, und weißen Blumen angezeigt; iſt es 
vielleicht eine eigene Art? u 
4227. Sonch, tuberofus. Bnollichte Gaͤnſediſtel; mit 
faſt ſchuppichten Blumenſtielen, pfeilfoͤrmigen, ungeſtielten Blaͤt⸗ 
tern. Waͤchſt in der Tartarey wild, und iſt in Gärten Dlds. 2. 
Der Stengel wird ohngefaͤhr 2 hoch; die Blumen find blaßroth, 
und die Saamen umgekehrt eyfoͤrmig, mit einer geſtielten, ſehr 
kurzen Haarkrone verſehn. ' € 
4228. Sonch. eanadenfıs. Canadiſche Gaͤnſediſtel; mit 
ſteifhaͤrichten Blumenſtielen, ſchrotſaͤgefoͤrmiggezahnten Blattern, 
und traubenartig beyſammenſtehenden Blumen. Waͤchſt alſo, nach 
der Bemerkung beym 8. alpino, nicht nur in Amerika, ſondern 
auch in Schleſien, Crain, Bayern, Sachſen und auf dem Harz O, 
wenn anders alle Pflanzen dieſer Gegenden mit der meinigen über; 
ein kommen. Der Stengel iſt 4 bis gegen 67 hoch, purpurfarbig, 
und zu oberſt ſammt den Blumenſtielen Häufig mit druͤſichten Haa— 
ren beſetzt. Die Blumenſtiele ſind gegen 13“ lang, außer den Haͤr⸗ 
chen, etwan mit einem, ſelten mit zwey ſehr ſchmalen, ſchuppenar— 
tigen, haarichten Blaͤttchen beſetzt, und tragen eine bis 3 Blumen. 
Jeder Blumenſtiel hat ein aͤhnliches Deckblaͤttchen, welches mit der 
Krockerſchen und Rothiſchen Beſchreibung uͤbereinkommt. Hr. D. 
Schrank aber giebt die Blumenſtiele nur ſchuppicht an, und gedenkt 
keines einzigen Haars. Hierbey iſt zu bemerken, daß der unter die⸗ 
fen Namen abgebildete Saame, den ich darunter erhielt, nicht zu 
dieſer Pflanze gehoͤrt; dieſer iſt gegen die Krone breiter, als unten, 
7 3 u 2 1 5 5 1 a #73 N h * ‘ Nr und 
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und hat Aehnlichkeit mit dem abgebildeten, wenn er umgekehrt 

würde, Zu welcher Art nun die Abbildung gehört, iſt mir jetzt 
unbekannt. Die Blumen ſind violet; der Kelch iſt purpurfar— 
bicht; bl. im Jul. und Aug. 

CCC CXXXI. Geſch. Tab. CCGXVII. Lactuca. Salat. 
Dieſe Gattung wird durch einen walzenfoͤrmigen Kelch a, deren 
Blattchen am Rande haͤutig find und dachziegelfoͤrmig uͤbereinan— 
der liegen, einen nackenden Fruchtboden b, einen ebenen und glat— 
ten Saamen ec mit einer geſtielten Haarkrone, welcher bey d durch— 

ſchnitten und mit der Krone g vergrößert iſt, unterſchieden. 
4239. Lact. quercina. Eichenblaͤtterichter Salat; mit 
ſpitzigen, ſchrotſaͤgefoͤrmigen, feingezahnten, auf der untern Seite 
glatten Blättern, und glattem Stengel. Waͤchſt in Schleiien, 
Sachſen, bey Barbi und andern Orten Dlds., in bergichten Waͤl— 
dern 2. Der Stengel wird 2, 4“ — 6“ hoch; die Blumen find 
klein und gelb; bl. im Jul. und Aug. Die Saamen ſind am obern 
Ende k mit feinen Borſten beſetzt, und bey der Reife ſchwarz. 
230. Lact. fativa. Gewoͤhnlicher Garten- Salat, 
Kopfſalat oder Lattich; mit rundlichten, am Stengel herzfoͤrmi— 
gen Blättern, und einem flachen Blumenſtrauße am Ende des Sten— 
gels. Wird in Gärten und auf Aeckern häufig aus Saamen O 
gebaut, wo er ſich auch oft von ſelbſt aus Saamen fortpflanzt. 
Das eigentliche Vaterland iſt unbekannt. Es werden hiervon eine 
Menge Abaͤnderungen aus Saamen unterhalten, welche wieder in 
Bind⸗ oder Kopfſalat unterſchieden werden, wovon ich hier die 
mehreſten nach dem Namen mit ihren Saamen anzeige. 


Bind » Salate. 


Berliner Bindſalat oder Schnittſalat, mit dunkelbraun geſtreif⸗ 
ten Saamen. 

Braunſchweiger mit perlfarbigen Saamen. 

Engliſcher : mit ziegelrothen ſchwarzkoͤpfichten Saas 
men. 

Engliſcher 2. eine andere Sorte mit perlfarbigen Sana; 

| * RR 

Erfurther 2 2 mit grauen Saamen. 

Gemeiner Schnitt- oder Kraußer Salat, mit braunen Saas 
men. | 

Pommeriſcher Bindſalat, mit dunkelbraunen geſtreiften Saa— 
men. a 

Römifcher mit langen, ſchmalen, violet gefleck— 


ten Blaͤttern. 
B 2 Schwe⸗ 


9 


20 Neunzehnte Kaffe. Erſte Ordnung. | 


Schwediſcher Bindſalat, mit dunkelbraunen geftreiften Daa⸗ N 


Ulmer mit dunkelbraunen geſtreiften Saane 

Ungariſcher : mit Eichenblaͤttern. 

Weſtphaͤliſcher t mit geſtreiften dunkelbraunen 
Saamen. 


a Kopf ⸗ Salate. 


Berliner Kopfſalat, mit dunkelbraunen geſtreiften Saamen. 

Bologneſer - mit braunen Raͤndern und großen Köpfen. 

Eyer ; mit großen weißen Saamen. 

Fruͤh zeitiger gelber, gruͤner und brauner, mit 
kleinen weißen Saamen. . 

Fran; mit roͤthlichten Saamen. | 

Scans „ 2  geäner, oder ungariſcher Dauer- oder 
Winterſalat, welcher gegen den Winter geſaͤet wird, mit klei— 
nen, faſt runden, ſchwarzen Saamen. 

Sorelen : > mit braͤunlichten Saamen. 

Seofb 2.8 mit ganz ſchwarzen Saamen. 

Mannheimer ⸗ : mit weißgrauen geſtreiften Saamen. 

Montre oder Todtenkopf, auch Franzſalat, mit 
großen ſchwarzen, oder auch perlfarbichten Saamen. 

Pral 2 Gruner, mit ſchwarzen Saamen. 

Prall kleiner Gruͤner und Gelber, mit een 
geſtreiften Saamen. 

Pral 5 Brauner, mit ſchwarzbraunen Saamen. 

Prinzen : Bollaͤndiſcher, mit dunkelbraunen Saamen. 

Schoten weeißer, mit weißlichten, und Gelber, mit 
gelbbraunen Saamen. 

Schweden : oder Schwedenkopf, mit rothbraͤunlichten 
Saamen. 

Ulmer mit aſchenfürbichten Saamen. 


Außer dieſen werden noch mehrere unter andern Namen an— 


gezeigt, die vielleicht groͤßtentheils ſchon hierunter befindlich find; 
bb aber alle dieſe Abaͤnderungen von einer Art herkommen, ſcheint 
noch zweifelhaft. Außer dem bekannten Kuͤchengebrauch, iſt in 
der Ollic. der Saame, und das milchende Kraut kuͤhlend, aufloöͤ⸗ 
ſend, und harntreibend. 


4231. Lactuca feariola. Wilder Salat; mit vertikalſte⸗ 
henden Blättern, deren erhabene Ruͤckenſchaͤrfe dornicht iſt. Waͤchſt 
in Schleſien, Bayern, Sachſen, in der Pfalz, bey Hannover, Goͤt— 
tingen, Barbi, Berlin, Fuld, Regensburg, und mehrern Did 

ds 
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Dlds., auf bergichten ungebauten Orten, und am Rande der Ae— 
cker O. Der Stengel wird 3, 4“ und drüber hoch; die untern 
Blätter find in Querſtuͤcke getheilt, ausgeſchweift, am Rande ges 
zahnt; die oberſten lanzetpfeilfoͤrmig und den Stengel umfaſſend. 

Die Blumen ſind klein und blaßgelb, bl. im Aug. Der Saft iſt 

entzuͤndbar und hat narkotiſche Kräfte, die den Genuß gefährlich 

machen. Aller Bemuͤhung ohngeachtet, habe ich nach dem angege— 

benen Unterſchiede, dieſe Art hier nicht auffinden, und mit der fol— 

genden vergleichen koͤnnen; und wenn ich auch oft glaubte, ſie vor 

mir zu haben, jo verwies mich der am obern Ende mit feinen Borz 

ſten beſetzte Saame f allezeit zur folgenden; denn nach Linne, und 

einigen Andern iſt der Saame dieſer Art am obern Ende nackend, 

und nicht mit Borſten beſetzt. Die Saamen, welche ich mit bey— 

derley Namen von andern Orten her erhielt, konnte ich in Anſe— 

hung der gedachten Borſten nicht von einander unterſcheiden; ſie 
brachten auch eben die hieſigen Pflanzen hervor. 

44232. Lact.virofa. Giftiger Salat, wilder Lattich, 

Leberdiſtel; mit horizontalſtehenden Blaͤttern, deren erhabene 

NRNuͤckenſchaͤrfe dornicht und gezahnt iſt. Waͤchſt in Schleſien, Sach— 

ſen, Oeſterreich, in der Pfalz, bey Barbi, Leipzig, Jena, Han— 

nover, Wittb. und andern Orten Dlds. an Hecken, Zaͤunen und 

Mauern O. Der aͤſtige Stengel wird 37 4 — 3“ hoch. Die 

Blätter haben mit vorigen viel Aehnlichkeit. Der Kelch beſtehet 
ohngefaͤhr aus 16 kleinern und groͤßern Blaͤttchen, und enthaͤlt 

13 — 20 Blümchen, wovon eines vergroͤßert iſt, die oft alle rei— 

fen Saamen zuruͤcklaſſen. Bl. kurze Zeit in den Fruͤhſtunden im 

Jul. und Aug. Wittb. im Unterwall und andern Orten. 

4233. Lactuca faligna. Weidenblaͤtterichter Salat; 
mit ungeſtielten, ſpontonfoͤrmigen, gleichbreiten Blaͤttern, welche 
auf ihrer erhabnen Ruͤckenſchaͤrfe dornicht find. Waͤchſt in Schle⸗ 
ſien, Oeſterreich, Sachſen, in der Pfalz, bey Barbi, Leipzig, Je— 
na, Hannover und andern Orten Dlds. an Wegen, Salzquellen 
und an Ackerraͤndern. O? Der Stengel wird ohngefaͤhr 1° bis 
gegen 2 hoch. Die Blumen find klein und blaßgelb; bl. im Jul. 
und Aug. an 

4234. Lact. canaden ſis. Canadiſcher Salat; mit lan: 
zetſchwertfoͤrmigen, den Stengel umfaſſenden, gezahnten, wehrlos 
ſen Blaͤttern. Waͤchſt in Nordamerika wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. 2. Der Stengel wird faſt Mannshoch. Die Blumen 
ſtehen in einer langen Traube am Ende des Stengels und der 
Zweige, und find blaßgelb, bl. im Sommer. 

4235. Lact, perennis. Ausdaurender Salat; mit gleich 


breiten, gezahntgefiederten Blättern, deren Lappen nach oben zu ge— 
zahnt 
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zahnt ſind. Waͤchſt in Schleſien, Crain, Bayern, Sachſen, in 
der Pfalz, bey Tübingen, Regensburg und andern Orten Dids, | 
auf ſchattichten Bergen und Weinbergen 22. Der Stengel wird 
1“ und druͤber, nach Andern 2. — 3“ hoch. Die Blumen find blau, 
und bl. vom Jun. bis Aug. 

236. CCCCXXXII. Geſch. Tab. CCXVIII. Con- 
drilla Juncea. Binſenartige Chondrille, gelbe Wegewart, 
Ackerchondrille, gelber Sonnenwirbel; mit Blaͤttern, welche 
an der Wurzel ſchrotſaͤgefoͤrmig, und am Stengel gleichbreit, und 
glattraͤndig ſind. Die Gattungskennzeichen, wovon die einzige Art 
in ganz Did. an Wegen, auf Aeckern, auch andern ungebauten Or— 
ten & wild waͤchſt, find ein an der Grundflaͤche, mit kleinen Schup⸗ 
pen umgebener Kelch a, ein nackender Fruchtboden b, und an der 
Spitzs ſtachlichte Saamen e, deren d einer mit der geſtielten Kro⸗ 
ne e vergrößert iſt. Der größte Theil der Krone e iſt abgeſondert, 
und der Saame h durchſchnitten. Der Stengel dieſer Art theilet 
ſich in mehrere Zweige, und wird hier oft 3°— 6°, an andern Orten 
auch wohl nur 6“ hoch. Nach verſchiednen Beobachtern find die 
Wurzelblaͤtter bald gezahnt, oder auch ganz, oder buchtig ausger 
ſchweift, oder auch gefiedert eingeſchnitten, und an der blühenden 
Pflanze gewoͤhnlich nicht mehr vorhanden. Das Untertheil des 
Stengels F ift mit rauchen Borſten beſetzt, und die Blätter am 
Stengel ſind oft gleichbreit, wie die Abbildung zeigt. Die Blumen 
ſtehen einfach oder buͤſchelweiſe, wie bey h 5 s beyſammen. Die 
Bluͤthzeit iſt gewöhnlich in den Fruͤhſtunden; der Kelch hat an feiz 
ner Grundflaͤche a ohngefaͤhr 3, 5 — ? Schuͤppchen, und beſtehet 
uͤbrigens gewoͤhnlich aus 8 langen Blaͤttchen, welcher gewoͤhnlich 
11 Bluͤmchen, oft auch eben ſo viel Saamen enthaͤlt, deren ge: 
woͤhnlich in jedem Kelchblaͤttchen einer, die uͤbrigen drey aber in 
der Mitte ſtehen. Nach einigen ſollen die Bluͤmchen kaum ſo lang 
als der Kelch, und auf der aͤußern Seite purpurfarbig ſeyn; an 
allen hieſigen Pflanzen, haben die Bluͤmchen ohne die Zunge mit 
dem Kelche gleiche Laͤnge, und ſind ganz gelb; bl. im Jul. und 
Aug. Eine zweyte Art Chondrilla crenoides, finde ich zwar dem 
Namen nach in Deutſchland nicht angezeigt; aber nach der uͤbrigen 
Beſchreibung beym Mattuſchka und Krocker kann ich ſie fuͤr nichts 

anders, als fuͤr dieſe erkennen. 97 5 
CSCCKXKUL Geſch. Tab. CC XVIII. Prenanthes. 
Prenanthe, Berglactuk. Der Kelch iſt an der Grundflaͤche a 
mit einer Reihe kleiner Schuppen umgeben; der Fruchtboden b. it 
nackend, die Saamenkrone c faſt geſtielt und der Saame d ver- 
groͤßert durchſchnitten, deſſen Krone e groͤßtentheils abgeſondert iſt. 
4237. Pren. viminea. Klebrichte Prenanthe, weiden⸗ 
artige Prenanthe; mit Blaͤttern, deren Anhaͤnge dem Stengel 
| ange⸗ 
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angewachſen ſind. Waͤchſt in Schleſien und Oeſterreich in bergich⸗ 
ten Waͤldern O. Der Stengel iſt aͤſtig, 3° bis 47 hoch. Die gels 
ben Blumen ſtehen wechſelsweis. Die Saamen find ſchwarz, uns 
ten breiter als oben, und endis gen ſich in eine ungeſtielte Haarkro— 


ne. Bl. im Jun. und Jul. 


4238. Pren. purpurea. Purpurrothe Prenanthe, duͤr⸗ 


re Benne, Bergſalat, blauer Berglattich, Baſenſtrauch, 


Waldlattich; mit Blumen, welche 5 Bluͤmchen enthalten, und 
lanzetfoͤrmigen, gezahnten Blättern. Waͤchſt in ſchattichten, wal— 
dichten Berggegenden von Schleſien, Boͤhmen, Kaͤrnthen, Bayern, 
Pfalz, Tuͤbingen, Fulde, Regensburg, auf dem Koͤnigſtein bey 
Dresden und bey Leipzig 2; mit einem 3“ bis 6° hohen Stengel, 


der ſich in viele Aeſte theilt, wovon die obern ganz blaͤtterlos, und 


blos mit Blumen beſetzt find. Die untern Blätter ſtehen auf Stie⸗ 
len, die obern umfaſſen den Stengel. Die 5 oder auch nur 4 
Bluͤmchen find violetpurpurfarbicht; die Saamenkrone iſt unger 
ſtielt. Bl. in Jul. und Aug. Jung iſt die Pflanze ein gutes Fut⸗ 
ter fuͤr das Vieh. 

4239. Pren. muralis. Mauer- Prenanthe, Zaſenlattich, 
waldgaͤnſekobl „Mauerſalat, Waldſalat, wild Sonchen⸗ 
kraut, Gänſekohl, Waldgaͤnſediſtel; mit Blumen, welche aus 
fuͤnf Bluͤmchen beſtehen, und ſchrotſaͤgefoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt 
in ganz Old. in ſchattichten Wäldern, an Hecken und auf Mauern 
G, nach Kroker , wild. Der Stengel wird gegen 3° hoch und 
theilt ſich in armfoͤrmige Zweige; die unterſten Blätter ſtehen wech— 
ſelsweis, ſind in 2 oder 4 gezahnte, eckichte Seitenlappen getheilt, 
und endigen ſich mit einer breitern, dreyeckichten, gezahnten Spiz: 
ze; die obern ſind lanzetfoͤrmig und umfaſſen den Stengel. Die 
Blumen ſind gelb und bl. im Jul. und Aug. Die Saamenkrone 

it geſtielt. Die Pflanze hat einen bitterlichſuͤßen Milchſaft, und 
iſt ein ſehr gutes Futter fuͤr die Schaafe. 

4240. Pren. chondrilloides. Cbondrillartige Prenan⸗ 
the; mit Blumen, welche aus zehn Bluͤmchen beſtehen, achtſpal— 
tigen Kelchen, lanzetfoͤrmigen Blaͤttern, wovon jene an der Wur— 
zel ungetheilt, und etwas gezahnt ſind. Waͤchſt im ſuͤdlichen Euros 
pa, und nach Krockern auch in Schleſien 22. Bl. im Sommer. 

CCCCXXXIV. Leontodon. Löwenzahn. Der Kelch 
a, beſteht aus laͤnglichen, dachziegelfoͤrmigen Schuppen, wovon 
die aͤußern zuruͤckgebogen ſind; der Fruchtboden b iſt nackend, 
punktirt; die Haarkrone c geſtielt, und haarfoͤrmig, wovon dein 
Saame mit feiner Haarkrone e vergrößert iſt. 

44241. Leont. Taraxacum. Pfaffenroͤhrlein, pfaffen⸗ 
Elan, gemeiner Pfaffenſtiel, Moͤnchskopf, Cowen zah on, 


Hun 1032 
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„Aundslattich, Bundsblume, Pfaffenſchnell, Puppenblume, 
Kyerblume, Butterblume, Mayblume, Pampelblume, Au⸗ 
genwurz, Apoſtemroͤhrlein, wilde Gaͤnſediſtel, Rubblume, 
Wiſtfinke, Wuͤrzblume, Dotterblume, Gaͤnſeblumen, Pfaf⸗ 
fendiſtel, Pippau, Koͤhrleinkraut, Sonnenwurzel, gelber 


Sonnenwirbel, Sommerdorn, Saublume, Saurüßel, 


Seichblume, Scheerkraut, Wieſenlattich, Wegelattich; mit 
einem, unten zuruͤckgebogenen Kelche, und ebenen, ſchrotſaͤgefoͤr⸗ 
migen, gezaͤhnten Blaͤttern. Iſt eines von den gemeinſten Ge: 
waͤchſen, welches ſich durch ganz Europa, wie auch in Virginien, 
vorfindet. Ich habe es von 1“ bis 3° Höhe hier um Wittenberg 
angetroffen. Die Blumen find gelb, wovon bey f ein Bluͤmchen 
mit feinem Griffel g vergrößert iſt; die ſtumpfen Spitzen der 
Bluͤmchen ſind trichterfoͤrmig; bl. vom Fruͤhling bis im Herbſt. 
22. Ohe. Taraxacı herba, radix. Die ganze Pflanze iſt voll 
eines bittern Milchſaftes, der eroͤffnende, die Saͤfte verbeſſernde, 
verduͤnnende Kraͤfte beſitzt, und friſch ausgepreßt, als Fruͤhlings⸗ 
kur, als Abſud oder Extrakt genoſſen wird, auch aͤußerlich in Augen⸗ 
krankheiten, Wunden ꝛc. dien. Die Blätter jung zu Salat und 
Gemuͤße, die Wurzel in einigen Gegenden ſtatt Kaffee. Ein ange⸗ 
nehmes Schaaffutter. Von einigen Schriftſtellern werden noch ei— 
nige Arten angefuͤhrt, die mir zum Theil noch zweifelhaft ſchei— 
nen, und andere, welche von Linne noch unter dieſe Gattung auf: 
genommen ſind, kommen unter folgenden vor. . 

CCOCCX XXV. Apargid. Apargie. Dieſe Gattung wird 
durch einen Kelch a, deſſen Schuppen dachziegelfoͤrmig uͤber einz 
ander liegen, einen nackenden Fruchtboden b, und eine ungeſtielte, 
langgefiederte Haarkrone e unterſchieden. 

4242. Ap. hidſtilis. Spontonfoͤrmige Apargie; mit ei⸗ 


tem ebenen Stengel und Kelch, und lanzetförmigen, gezahnten, 
glattraͤndigen, glatten Blaͤttern. Nach Houtt. kommt das aͤußere 


Anſehn vollkommen mit der Ap. hifpida überein, unterſcheidet ſich 
aber von ſelbiger hinlaͤnglich dadurch, daß ſie an allen ihren Theilen 


glatt iſt. Die Blätter find unter und uͤber 6° lang, und an ihrem Ran⸗ 


de mit breiten, wechſelsweis ſtehenden, kurzen Einzaͤhnungen ver: 


ſehen; im uͤbrigen find fie gewiß vollkommen glatt, jo daß auch das 


bewaffnete Auge kein Haͤrchen auf ſelbigen wahrnehmen wird; fogar. 
ihre Mittelribbe iſt glatt. Auch ich habe dieſes oft an dieſer Pflan⸗ 
ze, doch gewöhnlich unter der Apargia hifpida gefunden, wo fie 
aber auch oft wegen einiger, mehr, oder weniger, daran befindlichen 
Borſten, ſo ſchwankend wird, daß man nicht weiß, ob man ſie fuͤr 
dieſe, oder jene erkennen ſoll; auch ſind die Borſten wie an jener 
Art, geſpalten. Die Blatter find ſehr veraͤnderlich, ſchrotſaͤgefdr⸗ 
mig, oft mehr oder weniger, oder faſt gar nicht gezahnt, und nur 
aaus⸗ 


** 
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ausgebogen. Auch der Saame und die Saamenkrone kommt ganz 


\ 


mit der Apargia hilpida überein. Meine Vermuthung, daß dieſe 
Ap. haſtilis nichts weiter, als eine Abaͤnderung ſey, beſtaͤtigte der 
davon ausgeſaͤete Saame, welcher ganz die Aparg. hilp. hervor: 
brachte; wornach kuͤnftig eine von dieſen beyden Arten ausgeſtrichen 
werden muß. Beyde wachſen auf niedrigen und hohen Wieſen in 
Schleſien, Oeſterreich, Bayern, Boͤhmen, in der Pfalz, und bey 
Wittenberg, oberhalb des Gerichtes uͤber den Leimgruben unter 
den Kiefern u. a. Orten 2. Der Stengel trägt gewöhnlich eine 
gelbe Blume, und iſt 6“ — 12“ hoch. Bl. im Jul. und Aug. 
4243. Aparg. autumnalis. Herbſtloͤwenzahn, Abbis, 
Baſenlattich, falſches oder ſchwarzes Babichtskraut; mit ei; 
nem aͤſtigen Stengel, ſchuppichten Blumenſtielen, und lanzetfoͤrmi— 
gen, gezahnten, glattrandigen, glatten Blaͤttern. Waͤchſt in ganz 
DD. auf fetten Triften, Wieſen und Weiden 22. Die Wurzel: 
blaͤtter ſind lang, mit großen Seitenzaͤhnen verſehen, die folgenden 
am Stengel gleichbreit, linienfoͤrmig und am Rande gezahnt, die 
oberſten ganz ſchmal und ohne Zaͤhne. Ich habe ſie aber auch an 
einer Pflanze oft ganz gefiedert, oft nur gezahnt, und auch oft ganz 
ohne Zähne gefunden, wie fie bey !, k verkleinert abgebildet find. 
Der Stengel wird ohngefaͤhr 17 hoch, theilt ſich in verſchiedene 
Nebenzweige, mit gelben Blumen. Wittb. auf Wieſen, bey der 
Specke u. a. Orten. Bl. im Aug. und Sept. Ob unter dieſer. 
wegen der verſchiednen Geſtalt der Blätter, eine zweyte Art entz 
halten iſt, welche neuerlich von einem Schriftſteller angezeigt 
ward, ſcheint mir noch zweifelhaft. 
4244. Aparg. hifpida. Borſtige Apargie; mit einem 
ganz aufrechtſtehenden Kelche, und gezahnten, glattraͤndigen, bor— 
ſtigen Blattern, deren Haͤrchen gelblicht ſind. Waͤchſt in ganz Dld. 


auf Wieſen, Weiden, und Ackerreinen Z. Die Blätter find ſcharf 


und rauch, mit ſteifen, an der Spitze 3 bis sfach getheilten Bor— 
fen i beſetzt, und in Anſehung der Zaͤhne von veraͤnderlicher Ger 
ſtalt. Das übrige iſt unter Ap. haft. bemerkt, außer daß oft auch 
auf einem Stengel zwey, bisweilen auch wohl der Anſatz zu einer 
zten Blume gefunden wird. Wittb. auf dem Wall und andern 
Orten. Bl. im Jun. und Jul. Hierbey iſt noch zu bemerken, daß 
ich A. haftil. gewöhnlich auf trocknen Orten gefunden habe. 
4245. Aparg. Hirt. Rauchhaͤrichte Apargie; mit einem 


ganz aufrechtſtehenden Kelche, und gezahnten rauchhaͤrigen Blaͤttern, 


deren Borſten uͤberaus einfach ſind. Waͤchſt nach einigen faſt in 
ganz Did. auf feuchten und ſandigen Wieſen und Weiden 2 wild. 
Ich zweifele nicht, daß dieſe hier abgebildete Pflanze die naͤmliche 
iſt, die die meiſten Schriftſteller unter dieſer Art beſchreiben, 5 
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che zwar wegen der geſpaltenen Borſten i, womit die Blaͤtter beklei⸗ 
det ſind, mit der von Linne' beſchriebenen nicht uͤbereinkommt, da 
ſie nach ihm ganz ungetheilte Borſten haben ſoll; auch der Herr 
Praͤſid. von Schreber verſicherte mich in einem Briefe, daß die von 
Leers beſchriebene Pflanze nicht die des Linne ſey, die er aus dem 
Schmiedeliſchen Herbario habe kennen lernen, und nur im ſuͤdli— 
chen Europa einheimiſch ſeyn ſoll. Wegen ihrer Unterſcheidungs— 
zeichen aber, und um die Schriftſteller mehr aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, habe ich ſie bis jetzt unter dieſem Namen hier noch abgebil— 
der und aufgefuͤhrt. Hier bey Wittb. auf Wieſen und Weiden, an 
der Specke gegen das Pulvermagazin, werden die Stengel ohnge⸗ 
fahr J“ bis 6“ hoch. Die Blätter ſind mehr oder weniger tief 
ausgeſchnitten, gezahnt, oder auch faſt ungezahnt, wie die Abbil- 
dung zeigt, und find mit zwey, ſelten dreyſpaltigen Borſten ı bez 
ſetzt. Herr D. Roth gedenkt keiner Deckblaͤttchen am Kelche, und 
beſtimmt den Kelch aus 8 Blaͤttchen. Ich habe ohngefaͤhr 12 bis 
1 ſchuppenartige Deckblaͤttchen an der Grundflaͤche des Kelchs, 
und gewöhnlich 8 Blaͤttchen des eigentlichen Kelchs gefunden. Dies 
it aber nicht beſtaͤndig, indem ich den Hauptkelch auch 6 bis 12 
blaͤttricht, fo wie den Stengel und Kelch mit geſpaltenen Borſten 
bemerkt habe. Der Kelch hat von außen Ecken, welche ſich nach 
der Zahl der Kelchblaͤtter richten. Die Blumen haͤngen vor dem 
Aufbluͤhen unter ſich, deren Randbluͤmchen auf der Ruͤckſeite gruͤn, 
zum Theil auch blaß violet geſtreift, oder beyde Farben mit einan— 
der vermiſcht ſind, wovon die Saamen g, bey h vergroͤßert, eine 
kurze, vielfach getheilte, ſpelzenartige, die in der Mitte ſtehenden 
e aber, eine doppelte Krone haben; von der letzten iſt die aͤußere K 
kurz, und faſt borſtig, die innere e aber lang, und haarig gefiedert. 
Bl. vom Jul. bis Aug., wo auch ſchon der erſte Saame reif iſt. 
In den Nov. Act. Helv. phyf. ete. Vol. I. wird vom Hrn. Che⸗ 
nal ein Verzeichniß neuer Schweitzer-Pflanzen angezeigt, worin 
eine neue, der von Haller beſchriebenen Rhagadiolus Arten 
vorkommt. Herr Chenal fuͤhrt unter den Synonimen den Allion 
N. 336. und Leers Leotodon hirtum N. 606 an, Allioni hinge⸗ 
gen eitirt unter dieſer Nummer den Bocconti, deſſen Abbildung 
aber ganz und gar nicht mit der Beſchreibung des Leers, und folg— 
lich auch nicht mit meiner abgebildeten Pflanze uͤbereinkommt; 
eher ſcheint die Abbildung des Johann Bauhin vom Hieracio par- 
vo hir to hieher zu gehören. | 

4246. Apaurg. incana. Beſtaͤubte Apargie; mit glatt: 
rindigen, etwas gezähnelten, lanzetfoͤrmigen, rauchen Blaͤttern, 
und einem einblumichten Blumenſtengel. Waͤchſt in Oeſterreich, 
Bayern, Kaͤrnthen, und in der Pfalz, auf bergichten Gegenden 
und Wieſen. Bl. im Jun. und Jul. (klieracium incanum Ku} 

| CCCCXXXVI. 
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FTC CCXXXVI. Geſch. Tab. CCXXI. Zieracium. Va- 
bichtskraut. Dieſe Gattung wird durch einen eyfoͤrmigen Kelch 
a, einen nackenden Fruchtboden b, und eine einfache ungeſtielte 
Haarkrone e unterſchieden. | 


; = Mit einem nackenden einblumichten Stengel. 


4247. Hier. alpinum. Alpen Babichtskraut, Berg 
Babichtskraut; mit länglichten, ungetheilten, gezaͤhnten Blätz 
tern, einem faſt nackenden, einblumichten Stengel, und haarich— 
ten Kelche. Waͤchſt in Schleſien, Kaͤrnthen, Bayern, Oeſterreich, 
auf dem Harze, und bey Tuͤbingen auf Bergen und den Alpen % 
wild. Die ganze Pflanze iſt rauch und haarig. Die untern Blaͤt⸗ 
ter ſind lang, beynahe lanzetfoͤrmig, die obern mehr linienfoͤrmig. 
Der Stengel iſt einige Zoll hoch, und trägt eine große gelbe Blu— 
me. Bl. im Jun. und Jul. 


* 4248. Hierac. venofum. Aderichtes Babichtskraut; 
mit keilfoͤrmigen, rauchhaarichten Blättern, und einem aufrechtſte— 
henden, nackenden, und ſehr dicken Stengel. Waͤchſt in Virginien 
2 wild, und wird in Garten Dlds. unterhalten. Die Blätter 
ſind mit goldgelben Flecken und Adern gezeichnet, und geben der 
Pflanze ein ſehr ſchoͤnes Anſehen. Die Blumen ſind klein und gelb. 


4249. Hier. Pilofella. Nagelkraut, kleines, gelbes 
Maͤnsoͤhrchen, einblumicht Habichtskraut, Ducatenroͤschen, 
Katzenpfoͤtchen; mit glattraͤndigen, eyrunden, auf der Unterflä 
che filzigen Blättern, kriechenden Ausläufern, und einem einblu— 
michten Stengel. Waͤchſt in ganz Dld. auf trocknen Wieſen, und 
ſandigen Anhoͤhen % wild. Die Blätter liegen auf der Erde aus: 
gebreitet, und find am Rande ganz rauch, und mit langen Haaren 
beſetzt; der rauche Stengel tragt gewöhnlich eine, bisweilen zwey 
gelbe Blumen, deren Bluͤmchen auf der Unterflaͤche roth geſtreift 
find. Der Fruchtboden iſt nicht nackend, ſondern mit kurzen, faſt 
kegelfoͤrmigen Borſten beſetzt. Wittb. auf den alten Schanzen um 
die Stadt u. a. Orten. Bl. vom Jun. bis Aug. 


. 
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ie * 
ei 


= Mit einem nackenden vielblumichten Stengel. 


442350. Hier. dubium. Fweifelhaftes Babichtskraut, 
* ausòͤhrchen; mit glatten, eyrund laͤnglichten Blättern, krie⸗ 
henden Ausläufern, und einem nackenden, vielblumichten Sten— 
gel. Waͤchſt in ganz Dld. auf Triften, und beſonders in ſandigen 
Waͤldern 21. Auch an dieſer Art iſt der Fruchtboden, wie an der 
1 | | vorigen, 
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vorigen, mit ähnlichen Borſten beſetzt. Wird ohngefaͤhr hoch. 
Wittb. vor Dobin gegen Wittb. in Gebuͤſchen. Bl. vom May 
bis Jul. 5 a 
4251. Hier. Auricula. Großes Maͤusoͤhrchen, gro⸗ 
hes Bergmaugoͤhrlein; mit glattraͤndigen, lanzetfoͤrmigen Blaͤt⸗ 
tern, kriechenden Auslaͤufern, und einem nackenden, vielblumich— 
ten Stengel. Waͤchſt faſt in ganz Dld. auf trocknen Wieſen und 
Feldern 22. Der Stengel wird ohngefaͤhr 17 und drüber hoch. 
Die gelben Blumen find klein, und ſtehen faſt doldenartig beyſam— 
men. Bl. vom May bis Jul. | | 
4252. Hier. meſum. Langes Mausoͤhrlein, ſpitz⸗ 
blaͤtterichtes Babichtskraut; mit ganzen, lanzetfoͤrmigen, haa⸗ 
richten Blaͤttern, einem faſt nackenden, an der Grundflaͤche haa— 
richten Stengel, und ziemlich doldenartig beyſammenſtehenden Blu— 
men. Waͤchſt beynahe in ganz Dld. auf hohen, und bergichten 
Weiden, an Ackerraͤndern, und andern graſichten Orten 2. Die 
Wurzel iſt wie abgebiſſen. Die Blaͤtter ſind mit ſteifen Haaren be⸗⸗ 
fest. Der Stengel iſt 1“ und drüber hoch, und mit einem, oder 
auch wohl mit 2 bis 3 Blättern beſetzt. Die Blumen find ebenfalls 
klein, gelb, und bl. vom May bis Jul. Wittb. auf dem Wall. 


4253. Hier. praemorfum. Abgebiſſenes Babichtskraut; 
mit eyrunden, etwas gezahnten Blättern, einem nackenden Sten—⸗ 
gel, und in Trauben bluͤhenden Blumen, an welchen die obern eher 
bluͤhen, als die untern. Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, auf 
dem Harze, in der Pfalz, bey Regensburg, Tuͤbingen, und Jena 
2 wild. Die Blätter ſtehen kreuzweis um die Wurzel, der Sten— 
gel ift einfach und ohngefaͤhr 1“ hoch. Die Blumen find gelb, 
bl. im Jul. und Aug. 

4254. Hier. lactucaceum. Schrank. Lattichartiges Ba. 
bichtskraut; mit laͤnglichen, ganzen, etwas gezahnten Blaͤttern, 
und einem nackenden, in Trauben bluͤhenden Blumenſtengel. Waͤchſt 
in Bayern auf Felſen . Die Blaͤtter liegen in einem Kreiſe auf 
der Erde, find ziemlich groß, laͤnglich, ganz, und mit Zähnen be- 
ſetzt, unten, und an der Spitze ſchmaͤler, und etwas rauch. Der 
Stengel iſt geſtreift hohl, und ohngefaͤhr 13° hoch. Die Blumen 
ſind groͤßer als an der vorigen Art, und gelb. Bl. nach Hrn. D. 
Schrank im Jun. Ich habe ſie in Boͤhmen auf erhabenen Orten 
ſchon im May bluͤhend gefunden. | 7 


4255. Hier. incarnatum. Inkarnatrothes Arbichtss 
Trans. Mit umgekehrt eyfoͤrmigen, ausgeſchweift gezahnten, rau⸗ 
chen Wurzelblaͤttern, und einem vielblumichten Stengel. Waͤchſt 
in Kaͤrnthen und Krain bey Idria Z wild. Der Stengel wird 

| ohnge⸗ 


* 
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ohngefaͤhr 17 hoch. Die Blumen find ſehr klein und von Farbe 
blaßroth. Bl. im May und Jun. 

4256. Hier. aurantiacum. Pomeranzenfarbiges Ha 
bichtskraut; mit ganzen Blaͤttern, und einem beynahe nacken— 
den, einfachen, haarichten Stengel. Waͤchſt in Oeſterreich, und 
in der Schweiz, in Wäldern Z wild, und wird auch in Gärten 
Dlds. gezogen. Der Stengel wird ohngefaͤhr 17 hoch, theilt ſich 
bisweilen in einige Zweige, traͤgt am Ende dicht beyſammenſtehen— 
de, pomeranzenfarbichte Blumen, und bl. den ganzen Sommer 
hindurch. 

434252. Hier. ſanctum. Juͤdiſches Babichtskraut; mit 
einem nackenden, vielblumichten Stengel, und leyerfoͤrmigen, 
ſtumpfen, gezahnten Blaͤttern. Nach Haßelquiſt waͤchſt dieſe Art 
im gelobten Lande O wild, und wird in Gaͤrten Dlds. unterhalten. 
Der Stengel wird 17 bis 2° hoch, auf deſſen Spitze fünf bis fieber 
gelbe Blumen ſitzen. Bl. im Jul. und Aug. : 


e Mit einem blaͤtterichten Stengel. 


4258. Hier. paniculatum. Rispenförmiges Babichts⸗ 
kraut; mit einem aufrechten Stengel, wechſelsweisſtehenden, lan— 
zetfoͤrmigen, nackenden, gezahnten Blaͤttern, und einer, auf ſehr 
duͤnnen Stielen ſtehenden Blumenriſpe. Waͤchſt in Canada wild, 
und wird in Gärten Dlds. unterhalten. Der Stengel iſt rund, 

1“ hoch, unten mit weißer Wolle bedeckt, fo wie die untern Blätter 
auf der Unterflaͤche am Stiel haaricht ſind. Die Blumen ſind 
gelb, und ſehr klein. Bl. im Jul. 
4259. Hier. porrifolium. Lauchblaͤtterichtes Babichts⸗ 
kraut. Mit einem aͤſtigen, blaͤtterichten Stengel, und lanzetfoͤr— 
migen, gleichbreiten, faſt glattrandigen Blaͤttern. Waͤchſt in 
Schleſien, Oeſterreich, und Bayern, auf den Alpen und Bergen 
wild. Die Wurzelblaͤtter ſind ein oder zweymal gezahnt. Der 
Stengel iſt ohngefaͤhr 1 hoch, mit 1 oder 2 Blättern beſetzt. Die 
Blumen ſind klein und gelb. Bl. im Aug. und Sept. 

4260. Hier. chondrilloides. Chondrillartiges Babichts⸗ 
kraut; mit einem Aftigen Stengel, glatten, verlängert gezähnten 
Stengelblaͤttern, und lanzetfoͤrmigen, glatten Wurzelblaͤttern. 
Saͤchſt in Oeſterreich, Schleſien, Bayern, und Sachſen, auf Al— 
pen und hohen Bergen 2. Der Stengel iſt 2“ — 1“ hoch; die 
Wurzelblaͤtter find ganz, die am Stengel aber durch ſehr lange, 
ungetheilte, zum Theil rückwärts gebogene Zähne faſt gefiedert. 


Die Blumenſtiele ſtehen einzeln in den obern Blattwinkeln, 10 
* aſt 
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faſt nackend, nur mit ı oder 2 borſtenfoͤrmigen Deckblaͤttchen be 
ſetzt, und werden ſo hoch, als der Stengel. Die Kelche ſin 
ſchwaͤrzlicht, und mit ſteifen Haaren beſetzt. Die Blumen ſin 

gelb, und bl. im Aug. | 
4261. Hier. murorum. Mauerhabichtskraut, Bruch 
kraut, franzoͤſiſches gelbes Lungenkraut, Guͤldenlungen⸗ 
wurz, Buchlattich, Roſtekraut, groß Maͤusoͤhrlein, Buch⸗ 
kohl, Bruchlattich; mit einem aͤſtigen Stengel, eyrunden, ge 
zahnten Wurzelblättern, und einem ſehr kleinen, am Stengel ſte— 
henden Blatte. Waͤchſt faſt in ganz Dld. Z. Von dieſer Art find 
eine Menge Abaͤnderungen bekannt, welche unter folgenden Na— 
men angezeigt werden: weißgeflecktes Babichtskraut, niedri⸗ 
ges Sab. ſchwarzblaugeflecktes Bab. breitſtielichtes ab. 
haarichtes Bab., rundblaͤtterichtes Hab., rothgeflecktes 
Bab., glattes Hab., Wald ab., duͤnnblaͤtterichtes ab., 
und geſchwollenes Babichtskraut. Daß wahrſcheinlich unter 
dieſen Pflanzen mehr als eine Art vorhanden ſeyn mag, iſt nach 
ihren Verſchiedenheiten wohl nicht zu zweifeln, die bereits von ei— 
nigen Schriftſtellern auch unter mehrern oder weniger Arten ſchon 
angefuͤhrt ſind, wobey aber nach den angefuͤhrten Citaten noch ſo 
viel Verwirrung herrſcht, daß es ſcheint, als ob man nicht wüßte, 
welche von den gedachten Abaͤnderungen mit dieſer oder jener eine 
Art ausmacht; denn, was bey Einem Hieracium murorun iſt, 
führt der andere unter Hier. piloſum oder ſylvaticum an, u. ſ. 
w., wo nach Hrn. D. Roths und meiner Meynung, von letztern 
unter N. 1. Tab. CCXXI. ein Wurzelblatt abgebildet, und beſon— 
ders am Stiel mit ziemlich langen faſt geſiederten Haaren N. 2. 
vergrößert, beſetzt it. Am ſicherſten möchten wohl beſtaͤndige Arz 
ten zu beſtimmen ſeyn, wenn man jede in einerley Boden erſtlich 
aus Saamen genau beobachtete. Allgemein wird der Stengel 
1 — 2“ und drüber hoch, und iſt auch oft mit 2 kleinen lanzetfoͤr⸗ 
migen, kurzgeſtielten oder ungeſtielten Blaͤttern beſetzt. Die Blu⸗ 
men ſind gelb, und bl. vom May bis Aug. Wittb. an den alten 
Veſtungsmauern, auf dem Wall, und andern Orten. f 
6 4262, Hier. paludefum. Sumpf- Babichtskraut. Mit 
einem riſpenfoͤrmigen Stengel, glatten, gezaͤhnten, den Stengel 
umfaſſenden Blättern und Kelchen, die mit ſteifen Haaren beſetzt 
ſind. Waͤchſt in ganz Dld. auf ſumpfigen Wieſen und in Wäldern 
2. Der Stengel wird ohngefähr 1“ bis 27 und drüber hoch, iſt 
eckig, geſtreift, glaͤnzend und glatt. Die Wurzelblaͤtter endigen 
ſich in einen breiten, und gezahnten Blattſtiel. Die Blumen find 
groß und gelb, und bl. im Jul. Wittb. an der Specke, bey der 
rothen Mark, und andern Orten auf ſumpfigen Wieſen. Nach 
Houtt. Pfl. Syſt. ſoll dieſe Pflanze eine Abart der vorigen ſeyn 
7 ich 
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ich kann ſie aber nicht dafuͤr erkennen, ſondern muß ſie, meinen 
Beobachtungen zu Folge, fuͤr eine eigene Art halten. Der Stengel 
iſt an dieſer hohl und glatt, an jener aber mehr oder weniger haa— 
richt, und nicht hohl. Stengel- und Wurzelblaͤtter aͤndern in An— 
ſehung der Zähne oft ziemlich ab, ſo daß erſtere bald pfeilförmig den 
Stengel umſaſſen, und letztere oft rückwärts mehr oder weniger tief 
gezahnt find. Von dem Kelche a, iſt bey ein Keichblaͤttchen mit 
feinen geſtielten Druͤſen, g ein Bluͤmchen, h die durchſchnittenen 
Staubgefaͤße mit ihren Fortſaͤtzen, ı der Blumenſtaub, und d der 
Saame mit ſeiner Haarkrone bey e durchſchnitten, vergrößert ab: 
gebildet. Ein Wurzelblatt, an welchem die Zaͤhne ſich oft bis in 
den Stiel erſtrecken. Crepis paludoſa. Mönch. 

4263. Hier. amplexicaule. Herzfoͤrmiges Babichts⸗ 
krgut; mit herzfoͤrmigen, etwas gezähnten, den Stengel umfafien: 
den Blaͤttern, einblumichten, zottigen Blumenſtielen, und einem aͤſti—⸗ 
gen Stengel. Waͤchſt auf den pyrenaͤiſchen Gebirgen 2 wild, und 
wird in Gaͤrten Dlos. unterhalten. Die Pflanze iſt mic wenigen 
örüfichten Haͤrchen beſetzt. Der Stengel iſt geſtreift, 1. — 3“ hoch, 
deren Zweige faſt immer zwey gelbe Blumen tragen. Nach Allioni 
aͤndern die Blaͤtter ſowohl an Laͤnge, Breite und Dicke, als auch 
an der Zahl der Zähne betrachtlich ab, wie die beiden von ihm ge— 
gebenen Abbildungen zeigen. Bl. im Jul. und Aug. i 

4264. lier. villofum. Jottiges Babichtskraut. Mit 
einem aͤſtigen, blaͤtterichten Stengel, rauchhaͤrigen Blaͤttern, wo— 
von die an der Wurzel lanzetfoͤrmig⸗eyrund und gezahnt, die obern 
aber herzfoͤrmig ſind, und den Stengel umfaſſen. Waͤchſt in der 
Schweiz, in Boͤhmen, Oeſterreich, bey Montpellier, auf den hoͤchſten 
Gebirgen und Alpen Z wild. Der Stengel iſt geſtreift, von einigen 
Zollen bis 1“ hoch, und in Zweige getheilt, die fo lang, wie der 
Stengel find. Die den Stengel umfaſſenden Blätter neigen fi. 
oben zuſammen. Ein Deckblaͤttchen des Kelchs ſtehet von ſelbigem 
etwas entfernt; die Kelchblaͤttchen ſelbſt ſind aus einander geſperrt, 
von einerley Laͤnge, und an der Grundflaͤche, ſo wie die ganze 
Pflanze, mit ſchwarzen Haͤrchen beſetzt, die ſich mit einer gelben 

ruͤſe endigen. Auch dieſe Art hat, wie die vorige, verſchiedene 
baͤnderungen. Bl. zu Anfang des Sommers. 

4265. Hier. glutinofum. Klebrichtes Habichtskraut; 
dit lanzetfoͤrmig z ſchrotſaͤgefoͤrmiggezahnten, ziemlich rauchen 
lättern, und doldenartig beyhſammenſtehenden Blumen. Waͤchſt 
der Provence wild, und wird in Gärten Dids: O unterhal— 
n. Der Stengel wird ohngefaͤhr 17 hoch. Die Blumen find 
lein und gelb. Nach Houtt. Pfl. Syſt. ſoll dieſe ein Crepis ſeyn. 

J. im Jul. und Aug. W 


4266. 
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4266. Hier. pyrenaicum. Pyxensdͤiſches Babichtskraut. 
Mit umgekehrt-eyrund-lanzetfoͤrmigen, ruͤckwaͤrts gezahnten, den 
Stengel, welcher einfach iſt, umfaſſenden Blaͤttern, und loſen 
Kelchen. Waͤchſt auf den Pyrenaͤen, in der Schweiz und Oeſter— 
reich 27, und wird in Gärten Dlds. unterhalten. Die Höhe fin: 
de ich nicht bemerkt; die Blumen find gelb. Folgende Abänderun: 
gen werden bey dieſer Art angezeigt, als 1) Hier. blattarioides, 


Schabenkrautaͤhnliches Babichtkraut. Mit lanzetfoͤrmi⸗ 


gen, gezahnten Blaͤttern, und einzelnen Blumen. 2) H. pilo- 
ſum, Haarichtes Babichtkraut. Mit ausgehoͤhlten und ges 
zahnten Blaͤttern. 3) H. auſtriacum, Geſterreichiſches Ba⸗ 
bichtkraut. Mit laͤnglichten, gezahnten Blättern, und ſtachlich⸗ 
ten Kelchen. 2; iſt nach Sarg. ein Crepis. 

4267. Hier. heiveticum. Schweizeriſches Babichts⸗ 
kraut; mit ſpitzigen, ſehr kleinſaͤgefoͤrmig gezahnten Blättern. 


4268. IJlier. fabaudum. Savoiſches Babichtskraut, 


kleines Berghabichtkraut; mit einem aufrechtſtehenden, viel: 
blumichten Stengel, und eyrund lanzetfoͤrmigen, gezahnten, den 
Stengel halb umfaſſenden Blaͤttern. Waͤchſt faſt durch ganz Old. 
in Wäldern, und auf waldigen Wieſen 2 wild. Der Stengel iſt 
hart, rauchhaaricht, ohngefaͤhr 2“, 3°, bis 40 hoch. Unter N. 3. 


iſt eins der obern Blaͤtter abgebildet. Die Blumen ſind ziemlich 
groß und gelb; bl. vom Jul. bis Aug. Wittb. in der rothen 


Mark und andern Orten. 


4269. Hier. faxatile. Steinhabichtskraut. Mit einem 
aͤſtigen, glatten Stengel, und lauter gleichbreiten, lanzetfoͤrmigen, 


zugeſpitzten, gezahnten Blättern, wovon die Wurzelblätter haarig. 


ſind. Waͤchſt in Schleſien und Oeſterreich, in ſteinigten und ber— 
gichten Wäldern 27. Ohngeachtet dieſe Art bis jetzt nur als eine 
in Schleſien und Oeſterreich wachſende Pflanze angezeigt iſt, ſo 
glaube ich doch, daß ſie in mehrern Gegenden waͤchſt, wo ſie wahr— 


ſcheinlich entweder unter der vorigen, oder folgenden Art verkannt 
wird, wenn anders die hieſige das wahre I. faxatile if. Der 


Stengel iſt 2°— 3“ hoch, und oft mit zerſtreuten, mehr als 10 der 


gedachten Blätter beſetzt, wovon N. 4. eines abgebildet. Die 


Wurzelblaͤtter find oft um die Hälfte länger, zweymal breiter, und 
ſammt dem Untertheil des Stengels mit aͤhnlichen Haaren N. 2. 


beſetzt; ſelten habe ich an jeder Seite der Blätter mehr als 2— 3, 


hoͤchſtens 4 Zähne bemerkt. Der Stengel iſt gewöhnlich einfach 
und theilt ſich nur am Ende in einige Blumenzweige, welche, ſammt 
den Blumen, mit der folgenden Art einige Aehnlichkeit haben. 
Bl. im Jul. und Aug. Wittb. hinter Labez auf der Landwehr, 
in der rothen Mark, und an andern Orten. 1 | 


44270. 
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442%. Hier. umbellatum. Doldenfoͤrmiges Babichts⸗ 
kraut, großes ſtaudiges Herghabichtskraut. Mit gleichbrei— 
ten, etwas gezaͤhnten, hie und da zerſtreutſtehenden Blaͤttern, und 
beynahe doldenartig beyſammenſtehenden Blumen. Waͤchſt in ganz 
Old. auf trockenen Wieſen 21. Der Stengel wird 2“ bis 37 und 
drüber hoch. Die Blaͤtter find oft ſchmal lanzetfoͤrmig, und mit 
wenigen kleinen Zaͤhnchen beſetzt, wie fie N. 5 und 6 abgebildet 
ſind. In Houtt. Pfl. Syſt. werden die Blaͤtter faſt eyrund ange— 
geben, was ich an den hiefigen Pflanzen nicht finde. Die Blumen 
find gelb, und bl. mit den vorigen. Die äußern Kelchblaͤttchen 
ſind zuruͤckgekruͤmmt. 


CCCCXXXVII. Geſchl. Tab. CCXXII. Crepis. pip⸗ 
gu, nach Hrn. Dietrich Grundfeſte. Dieſe Gattung wird nach 
inne und einigen andern durch einen doppelten Kelch a, deſſen 

Schuppen b abfallen, einen nackenden Fruchtboden d, und eine 
haarichte, geſtielte Saamenkrone e unterſchieden. Ungeachtet ei— 

niger Verbeſſerungen der neueſten Beobachter dieſer Gattung, fin— 
den ſich doch noch bey einigen Arten Widerſpruͤche, welche ich da— 
ſelbſt bemerken werde, wie auch ſchon bey den abgebildeten Saa— 
men die Krone ungeſtielt iſt. 


4271, Crep. barbata. Baͤrtiger Pippau oder Grund⸗ 
fefte, geoßes ſpaniſches Babichtskraut, Chriſtauge. Mit 
Blumendecken, welche laͤnger ſind, als der Kelch, und borſtenarti— 
gen, zerſtreutſtehenden Schuppen. Waͤchſt um Montpellier, den 
Veſuv, Meſſina und in Sieilien O wild, und wird in Gärten 
Olds. zur Zierde unterhalten. Die Stengel ſtehen ausgebreitet, 
und werden 1 bis 137 hoch. Die Blumen find gelb, und an dem 
Boden purpurroth; die gelbe Farbe aͤndert bisweilen ins Weißli— 
che ab. Bey Gaͤrtnern ſtehet dieſe Art unter einer neuen Gattung 
Tolpis. Bl. beynahe den ganzen Sommer hindurch. a 


43272. Crep. alpina. Alpen=Pippaun. Mit rauſchenden 

Blumendecken, die ſo lang als der Kelch ſind, und einzelnen Blu— 

men. Waͤchſt auf den italieniſchen und ſibiriſchen Alpen wild, und 

wird in Gaͤrten Dlds. O unterhalten. Der Stengel wird u“ bis 

13 hoch. Die Blätter umgeben an ihrer Grundfläche den Sten— 

el. Der Kelch iſt haarig und mit dicken Blaͤttchen umgeben. 
ie Blumen find blaßgelb, bl. im Jun. und Jul. 135 


4273. Crep. rubra. Rother Pippau. Mit leyerartig— 
ſchrotſaͤgefoͤrmigen, den Stengel umfaſſenden Blättern, Waͤchſt in 
Italien wild, und wird in Gaͤrten Dlds. O zur Zierde unterhal⸗ 
en. Der Stengel iſt ungefähr 1 hoch. Die Blumen find vo: 

ſenfarben, und die Kelche haͤngen vor dem Aufbluͤhen unter ſich. 
Dritter Theil. C Die 
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Die Saamenkrone iſt wie beym Alpen-Pippau geſtielt. Bl. den 
ganzen Sommer hindurch. f | 

4274. Crep.foetida. Stinkender Pippau. Mit ſchrot⸗ 
ſaͤgefoͤrmig gefiederten, ſteifhaͤrichten Blättern, und gezahnten 
Blattſtielen. Waͤchſt faſt in ganz Dld. an Wegen, und in ſandigen 
Gegenden O wild. Der Stengel iſt dickhaarig, in verſchiedene 
Zweige getheilt, und wird von einigen Zollen bis 1 hoch. Die 
Blumen ſind groß und gelb, von außen purpurroͤthlich, und haͤn— 
gen, ehe ſie auf bluͤhn, unter ſich. Der Geruch iſt uͤberaus unan— 
genehm. Bl. im May und Jun. Nach Ehrhart haben die Saa— 
men, wie an dem C. Diofcoridis, zweyerley Geſtalt, wovon die 
aͤußern in den Kelchblaͤttchen liegenden eine ungeſtielte Krone haben, 
die innern aber geſtielt ſind; wornach es ſcheint, daß einige Beob— 
achter entweder eine ganz andere Pflanze, oder die aͤußern Saamen 
nicht bemerkt haben. 

4275. Crep. afpera. KRauher Pippau. Mit gezaͤhnten 
Blaͤttern, wovon die untern eyrund und geoͤhrt, die obern aber 
pfeilfoͤrmig find, und einem durch zerſtreutſtehende ſteife Borſten 
rauchen Stengel. Waͤchſt in Sicilien, wie auch in dem gelobten 
Lande wild, und wird in Gaͤrten Dlds. O unterhalten. Die Blu⸗ 
men ſtehen faſt in einer unaͤchten Dolde, auf kurzen Stielchen 
wechſelsweiſe beyfammen, und find gelb. Unter dieſem Namen 
habe ich bey N. 1. den Saamen mit dem Kelche a abgebildet, wo— 
von der Fruchtboden b mit einem Kelchblaͤttchen h, und einem 
Saamen d vergrößert iſt; e der Saame natürlich und ohne die 
Krone vergrößert und durchſchnitten, ſcheint mit dem Picris pyre- 
naica Gaͤrtners viel Aehnlichkeit zu haben; auch die trockne Pflan— 
ze, die ich unter C. aſpera erhielt, kommt in Anſehung der ausge: 
hoͤhlt gezahnten Stengelblaͤtter damit uͤberein; daher ich zweifel⸗ 
haft bin, welche von beyden richtig iſt. 3 

4276. Crep. rhagadioloides. Nauchkoͤpfigter Pippau; 
mit ungetheilten, laͤnglichten, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, 
innern knotiggegliederten; mit ſteifen Haaren beſetzten Kelchen, de 
ren Blaͤttchen kahnfoͤrmig ſind. Das Vaterland dieſer Pflanze iſt 
noch unbekannt, fie wird in Gaͤrten Ds, O unterhalten. Der 
Stengel iſt ungefähr 2° und drüber hoch, mit lanzetfoͤrmigen, 
ausgehoͤhltgezahnten, den Stengel umfaſſenden, und ſteif borſtigen 
Blättern beſetzt; die untern Blaͤtter find faſt gleichbreit, oder um— 
gekehrt lanzetfoͤrmig, mit groͤßer ausgeſchweiften Zaͤhnen verſehen, 
und einigermaaßen dem unterſten abgebildeten aͤhnlich. Die gan⸗ 
ze Pflanze iſt mit an den Spitzen geſpaltenen, theils hackichten 
Borſten beſetzt. Die Blumen ſind gelb und von außen purpurfar⸗ 
ben. Dieſe Art ſtehet nach Moͤnch unter einer neuen Gattung 
Medicuſia aſpera. Bl. im Jun. und Jul. | 


\ 
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4277. Crep. fibirica. Sibiriſcher Pippau. Mit laͤng— 
lichten, runzlichten, unten gezaͤhnten, den Stengel umfaſſenden 
Blaͤttern, einem mit ſteifen Haaren beſetzten Stengel und Kelchen, 
die an den Kielen gefranzt ſind. Waͤchſt auf den ſibiriſchen Alpen 
2, nach Hallern auch in der Schweiz, und wird in Gärten Dlds. 
unterhalten. Der Stengel iſt ſteif, geſtreift und ungefähr 17 
hoch. Die untern Blätter haben gezaͤhnte, und mit einem flügel: 
artigen Anſatze verſehene Blattſtiele. Die Blumenſtiele ſind ein— 
blumicht, nackend, und gegen die Blume dicker. Die Blumen 
ſind blaßgelb, der Saame braun, purpurroͤthlich, und die Saa— 
menkrone ungeſtielt. Bl. im Jun. und Jul. | 

4278, Crep.tectorum. Dac=Pippau, Dachgrundfe⸗ 

ſte, klein Babichtskraut. Mit lanzet⸗ſchrotſaͤgefoͤrmigen, un: 
geſtielten ebenen Blaͤttern, wovon die untern gezaͤhnt ſind. Waͤchſt 
in ganz Dld. auf Wieſen, Weiden, Mauern, unterm Getraide und 
andern Orten O wild. Der Stengel wird ungefähr 1. — 2’ und 
drüber hoch, worunter wahrſcheinlich auch des Hrn. Roths C. Te- 
getalis, als Abaͤnderung, gehört, welcher auf Aeckern oft kaum 
6% — 12“ hoch, und am Stengel mit gleichbreiten, kaum merk; 
lich, oder gar nicht gezahnten Blaͤttern beſetzt iſt. Die Wurzel— 
blaͤtter ſind an Geſtalt eben ſo, wie am Stengel, verſchieden; eini— 

ge haben Aehnlichkeit mit den abgebildeten von Hypocheris gla- 
bra Tab. COXXYV. und andere mit den zerſchnittenen von Apar-- 
gia autumnalis, Tab. CCXX. Nach verſchiedenem Standorte 
hat die Pflanze oft ein ganz anderes Anſehn. Nach vielfaͤltiger 
Beobachtung habe ich den Kelch a mit dem reifen Saamen e, bey 
1 vergrößert durchſchnitten, als das ſicherſte Kennzeichen gefunden; 
von dem Fruchtboden d iſt bey g ebenfalls ein Stück vergrößert. 
Der Saame iſt ſchwarzbraun, länger als beym C. virens, und 
kuͤrzer als beym C. biennis, ſo wie auch die gelben Blumen an 
Groͤße das Mittel halten. Bl. vom Jun. bis Nov. Wittb. auf 
dem Wall und andern angezeigten Orten. 

4279. Crep. biennis. Zweyjaͤhrichter Pippau, gemei⸗ 
nes Seldhabichtskraut; mit ſchrotſaͤgefoͤrmig, in Querſtuͤcke gez 
theilten Blaͤttern, welche an der Grundflaͤche aufwaͤrts gezahnt ſind, 
und zackichten Kelchen. Waͤchſt faſt in ganz Did. . Der Sten— 
gel wird 3°’ — A’ hoch, iſt in verſchiedene Zweige getheilt, und an 
der Mittelrippe auf der Ruͤckſeite der Blaͤtter, fo wie der Kelch e, 
mit ſteifen, faſt ſtechenden Borſten beſetzt. Die Blumen ſind gelb, 
faſt noch einmal ſo groß, als die vorigen. d Der Fruchtboden bey 
g, ein Stück vergrößert, iſt nicht nackend, wie es beym Gattungs— 
kennzeichen heißt, ſondern mit feinen Haaren beſetzt, der Saame 6, 
bey K vergroͤßert und durchſchnitten, unterſcheidet ſich von der vori— 
gen und folgenden Art ſehr deutlich, ſowohl durch ſeine Groͤße 100 
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gelblicht braune Farbe. Bl. im Jul. und Aug. Wittb. außer der 
Stadt hinter dem Elbthore, in der Propſtey und andern Orten. An. 
Pflanzen, wo der Hauptſtengel in der erſten Bluͤthzeit bisweilen abs 
gehauen wird, ſind die Kelche an den neu getriebenen Zweigen oft 
glatt und ohne Borſten, wodurch das Kennzeichen unſicher wird. 
4280. Crep. virens. Gruner Pippau Mit ſchrotſaͤge⸗ 
foͤrmiggezahnten glatten, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, und 
beynahe filzigen Kelchen. Waͤchſt nach einigen Schriftſtellern in 
Schleſien, Bayern, im Holſteinſchen und bey Gotha wild. Nach 
meinem Vermuthen vielleicht in den mehreſten Gegenden Dlds. auf 
Wieſen, an Zaͤunen und Aeckern O. Der Stengel wird nach verz 
ſchiedenen Standorten 3° bis 2“ und drüber hoch, und ſtehet mit ſei⸗ 
nen Zweigen aufrecht, zwiſchen Geſtraͤuchen oft weitſchweiſig. Die 
Blätter find lanzetfoͤrmig, mehr oder weniger ausgehoͤhlt, ſaͤgefoͤr— 
mig gezahnt. Die Wurzelblaͤtter verlieren ſich in einem Stiel, 
die obern aber umfaſſen den Stengel, ſind pfeil- und ſchmal lan— 
zetfoͤrmig. Die Blumenſtiele find von 2“ bis 3“ lang, und fadenz 
foͤrmig; die zuerſt hervorkommenden ſind gewoͤhnlich die kuͤrzeſten. 
Der Hauptkelch a iſt unten bauchicht, beſteht gewöhnlich aus 13 
Blattchen, wovon die Zahl der letzten Blumen oft weniger iſt; oft 
ſind ſie ſammt den Blumenſtielen mit geſtielten Druͤſen beſetzt, welches 
dem bloßen Auge etwas zottig zu ſeyn ſcheint. Die Blumenblatt— 
chen ſind gelb und auf der Ruͤckſeite wie bey Lactuca virofa, weiß⸗ 
licht, bisweilen auch roth geſtreift. Der Saame b iſt faſt walzen⸗ 
foͤrmig, um die Haͤlfte kleiner, als an der vorigen Art und grau⸗ 
lichtweiß. Wittb. hinter Roſenhahns Garten an Zaͤunen, bey La⸗ 
bez an der Nordſeite in Geſtraͤuchen, vor dem Schloßthore auf der 
Maulbeerplantage, und an andern Orten. Bl. im Jun. und Jul. 
4281. Crep. Diofcoridis. Dioskorides Pippau, große 
Grundfeſte, großes Babichtskraut. Mit ſchrotſaͤgefoͤrmigen 
Wurzelblaͤttern, ſpondonfoͤrmigen Stengelblaͤttern, und filzigen 
Kelchen. Waͤchſt in Schlefien, Bayern, in der Pfalz, bey Bremen 
und Berlin auf Wieſen, Aeckern und an Zaͤunen O wild. Der 
Stengel wird ungefähr 13 hoch, it eckig, ziemlich eben, von un⸗ 
ten bis oben mit abſtehenden Zweigen verſehen. Die Wurzelblaͤt⸗ 
ter find eyerfoͤrmig⸗gezahnt-nackend und etwas gefranzt, die Sten⸗ 
gelblaͤtter umfaſſen denſelben an ihrer Grundflaͤche, und haben auf 
ihrer Unterfläche einen purpurroͤthlichen Fleck. Die obern Zweige 
find ſammt dem Stengel bis an den Kelch oft glatt, oder auch, ſo 
wie die Kelche, mit geſtielten Druͤſen h beſetzt. Die Bluͤmchen 
find gelb und auf der Ruͤckſeite roth geſtreift. o Der Kelch mit 
den reifen Saamen iſt faſt kugelrund; e und zwey auf dem Frucht⸗ 
boden d noch ſtehende Saamen find an Geſtalt verſchieden, wovon 
die erſtern etwas gekruͤmmt, faſt gefluͤgelt, ſich nach der Zahl der 
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kahnfoͤrmigen Kelchblaͤttchen richten, und von den Kelchblaͤttchen 


halb umgeben ſind, deren einer bey k vergrößert und durchſchnitten 
iſt; die uͤbrigen find den andern vorigen Arten aͤhnlich. Das fil—⸗ 
zichte Weſen des Kelchs beſtehet aus ſpreuartigen, unter einander 
verwebten Blattchen J. Dieſe Verſchiedenheit des Saamens finde 
ich von keinem mir bekannten Beobachter bemerkt, die vielleicht 
mit mehrerm Recht als andere, unter eine andere Gattung geſetzt 
zu werden verdiente; aber auch etwas fleißiger beobachtet wuͤrde, 
ehe man neue Gattungen machte. 

4282, Creep. pulchra. Schöner Pippau. Mit pfeilfoͤr⸗ 
migen, gezahnten Blaͤttern, einem riſpenfoͤrmigen Stengel, und 
pyramidenfoͤrmigen, glatten Kelchen. Waͤchſt in Frankreich und 
Italien wild, und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel wird 27 
3° bis 4 hoch. Die Wurzelblaͤtter find umgekehrt lanzetfoͤrmig, 


ausgeſchweift, und 6“ bis 8” lang, die Stengelblaͤtter aber ſpies⸗ 


foͤrmig, und die an den Zweigen linienfoͤrmig. Die Blumen ſind 
gelb; der aͤußere kleine Kelch beſtehet ungefähr aus 6 bis 7 
Schuͤppchen, der groͤßere aber aus 10 — 12 Blaͤttchen, welcher 24 
bis 28 Bluͤmchen enthaͤlt. Bl. im Jul. und Aug. 

4283. Creep. neglecta. Verſaͤumter Pippau. Mit ſchrot⸗ 

ſaͤgefoͤrmigen, gezaͤhnten, etwas haarigen, den Stengel umfaffen: 
den Blättern, einem riſpenfoͤrmigen Stengel, und unbewehrt, bey— 
nahe ſtachlichten Kelchen. Waͤchſt in Italien wild, und iſt in Gaͤr⸗ 
ten Olds. O. Der Stengel iſt aufrecht, theilt ſich in verſchiedene, 
mit wenigen Haaren beſetzte Zweige, und wird ungefähr !“ hoch. 
Die obern Stengelblaͤtter ſind beynahe ſpondonfoͤrmig, die Blu— 
menſtengel zweyſpaltig und zweyblumicht. Der aͤußere Kelch iſt 
ſehr kurz und ſcharf zugeſpitzt, der innere beſteht aus 8 bis 10 
Blaͤttchen, die mit einigen wehrloſen Stacheln beſetzt ſind. Die 
Blumen ſind gelb. Bl. im Jul. und Aug. 
FCC CXXXVIII. Geſchl. Tab. CCXXIII. Andryala, 
Wolldiſtel, nach Millern Saudiſtel. Die Kennzeichen dieſer 
Gattung find: ein mehrmal getheilter zugerundeter Kelch a, deſſen 
Blattchen einander ziemlich ähnlich find, ein filzichter Fruchtboden, 
und eine einfache, ungeſtielte Saamenkrone. 

Die unter dem Namen Andryala integrifolia abgebildeten 


Theile, als e den Kelch mit dem Saamen bey d ſenkrecht durch⸗ 


ſchnitten, e einen Saamen bey l, fo wie g, ein Stück des Frucht⸗ 
bodens vergrößert, habe ich von der Gaͤrtneriſchen Abbildung ent⸗ 
lehnt. Da ich aber nachher dieſe Pflanze ſelbſt unterſuchte, fand 
ich gedachte Abbildung nicht damit uͤbereinſtimmend. So wenig 
aber dieſe richtig beobachtet iſt, ſo wenig iſt es auch And. cheiran- 
thiſolia; und haͤtte ich Gelegenheit gehabt, dieſe beyden Arten 


früher zu beobachten, jo würde ich die, auf eben dieſer an u 
ildete 
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bildete Rothia nach den angegebenen Kennzeichen zwar er— 
kannt, aber keinesweges abgebildet, und von der Gattung Andrya- 
la getrennt haben, weil ſie in ihren Theilen ſehr viel mit einander 
uͤberein kommen; aber auch an dieſer Kothia findet ſich noch eini⸗ 
ges, was den angegebenen Kennzeichen widerſpricht. 


Nach meiner Beobachtung find die gemeinſchaftlichen Kenn— 
zeichen der drey gedachten Arten: ein zugerundeter Kelch a, wel: 
cher aus mehrern hinter einander ſtehenden, einander aͤhnlichen 
Blaͤttchen beſtehet, wo von den wenigſten der aͤußern b eins abge: 
jene ‚ vergrößert iſt. Die folgenden Blaͤttchen aber, deren bey 
zu beyden Seiten zwey abgebildet find, huͤllen den vor ſich ha⸗ 
benden Fruchtknoten mit ſeiner faſt geſiederten Krone nach der Bluͤ— 
the ein, wodurch jeder Saame der aͤußern Bluͤmchen i einen be— 
ſondern Keich erhaͤlt. Nach dieſen Bluͤmchen ſolget eine Art 
Spreublaͤttchen K, natürlich und vergrößert, welche die innern 
Bluͤmchen! umgeben, zwiſchen welchen noch viele andere kleinere 
Spreublaͤttchen n auf dem Fruchtboden ſtehen. Die beſonders unz 
terwaͤrts gefiederte Krone der letztern Blümchen, wovon m ein Theil 
vergroͤßert iſt, iſt laͤnger, als die der aͤußern Bluͤmchen i. Beyde 
hinterlaſſen auf ihren Saamen eine kurz gefiederte Krone, und ſo 
it es auch an der angeblichen abgebildeten Rothia andryaloides, 
deren Keſch a ausgebreitet, b ein inneres, und e ein aͤußeres Blümz 
chen mit ſeinem Fruchtknoten d von dem Kelchblaͤttchen, welche bey 
e abgeſondert find, Fund m die vorigen Spreublaͤttchen k, und 1 
eines der innern vergrößert; g der Kelch mit dem Fruchtboden ſenk— 
recht durchſchnitten, wovon bey hı eines der innern Blaͤttchen mit 
feinem eingehuͤllten Saamen vergrößert abgeſondert iſt; i einer der 
von den gedachten Kelchblaͤttchen eingehuͤllten Saamen, iſt laͤng⸗ 
licht eyrund, ſondert ſich leicht aus ſeiner Huͤlle ab, und läßt die 
oberwärts in das Kelchblaͤttchen eingehuͤllte Saamenkrone zuruͤck, 
welche auch an den Bluͤmchen leicht zu beobachten, und kuͤrzer als 
an den in der Mitte des Fruchtbodens ſtehenden Saamen k iſt. 
Die Krone der eingehuͤllten Saamen, iſt ſehr leicht zu uͤberſehen, 
aber auch eben ſo leicht zu finden, wenn das oberwaͤrts zuſammen⸗ 
geſchlagene Kelchblaͤttchen entwickelt wird. Der Saame k iſt ziem⸗ 
lich walzenfoͤrmig und hat wie der aͤußere i vergroͤßert und durch— 
ſchnitten 10 erhabene Streifen, und außer der Hauptkrone noch 
ein ſehr kleines gezahntes Kroͤnchen. Demnach ſetze ich dieſe Ro- 

thia unter folgende Art dieſer Gattung. 


4284. Andryala lanccolata. Lanzetblaͤtterichte Woll⸗ | 
diſtel; mit lanzetfoͤrmigen, ganzen Blättern. Waͤchſt wahrſchein— 
lich im ſuͤdlichen Europa wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der 
Stengel wird ungefähr 27 und drüber hoch. Die Blumen 1995 
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gelb und bl. im Jul. und Aug. Hr. D. Roth ſammelte den Saa⸗ 

men dieſer Pflanze aus den Roſinen; wenn anders dieſe die wahr 

re Rothia iſt, die auch ſchon eher in deutſchen Gärten bekannt 
war, ehe fie von Hrn. D. Roth unter der neuen Gattung Vogtia 
angezeigt wurde. | 

4285. Andryala integrifolia. Ganzblätterichte Woll⸗ 
diſtel; mit Blattern, wovon die untern ſchrotſaͤgefoͤrmig, die obern 
aber ehrund laͤnglicht und filzig find. Waͤchſt in den ſuͤdlichen Theiz 
len von Europa wild, und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel 
iſt Br 17, oder auch druͤber hoch, und in verfchiedene weit— 
ſchweifige Zweige verbreitet. Die Stengelblaͤtter find oft faſt herz— 
foͤrmig, oder an ihrer Grundflaͤche ſtumpfabgerundet, ganz aufſiz⸗ 
zend und verloren zugeſpitzt. Die Blumen find gelb, von der Groͤ— 
ße der folgenden abgebildeten. Die Saamen mit ihren Kronen, 
ſind den abgebildeten aͤhnlich und faſt gleich. Die von Gaͤrtnern 
entlehnten abgebildeten Theile ſcheinen von einer ganz andern 
Pflanze zu ſeyn, oder der viereckicht gezeichnete Saame vergroͤßert, 
iſt unvollkommen geweſen, und die aͤußern in den Kelchblaͤttchen 
eingehuͤllten Saamen, hat er ſo wie andere Beobachter uͤberſehen. 
Ob die And. finuata unter dieſer Art nur eine Abaͤnderung iſt, 
ſcheint nach Millern zweifelhaft. 

4286. Andryala cheiranthifolia. Lack- oder gelbveil⸗ 
chen blaͤtterartige Wolldiſtel; mit ſchrotſaͤgefoͤrmigen Wurzel⸗ 
blättern, und ganzen, lanzetfoͤrmigen am Stengel, die mit druͤſig— 
ten Haaren beſetzt find. Waͤchſt auf Madera 2, und wird in 
Gaͤrten Dids. O unterhalten. Der Stengel wird ungefähr ger 
gen 2“ hoch, und breitet ſich in verſchiedene Zweige. Die unterſten 
Wurzelblaͤtter ſind tiefer, ſchrotſaͤgefoͤrmig gezahnt, als das abge⸗ 
bildete o, wenn anders meine Pflanze die naͤmliche iſt, die He- 


rilier abgebildet hat. Die ganze Pflanze iſt ſo, wie die beyden ö 


vorigen Arten, häufig mit vielſpaltigen, theils geſtielten, theils 
ungeſtielten Haaren, und darzwiſchen mit geſtielten Druͤſen beſetzt, 
wodurch die Pflanzen ſehr wollicht erſcheinen. Die Blumen ſind 


gelb, und bl. mit vorigen, auch die Saamen mit ihren Kronen 


kommen mit den abgebildeten uͤberein. 

4287. Andryala lanata. Weiße Wolldiſtel; mit längs 
lichteyrunden, etwas gezahnten, wollichten Blaͤttern und aͤſtigen 
Blumenſtielen. Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa wild, und iſt in Gaͤr— 
ten Olds. . Nach Millern werden die Blumenſtiele über 1“ 


hoch. Die gelben Blumen ſind ziemlich groß, auf welche langrun⸗ 


de wollicht gekroͤnte Saamen folgen. Ob dieſe Art in den Bluͤth- 
und Saamentheilen mit vorigen uͤbereinkommen, habe ich nicht 
beobachten koͤnnen. 


CCCCXXXIX. 


* 
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C CCCCKXKIX. Geſchl. Tab. CC XXIV. Hyoferis. 
Schweinſalat, Kranichkraut. Ein faſt gleichfoͤrmiger Kelch a, 
eine haarichte, mit einer kelchartigen Decke verſehene Saamen⸗ 


krone b, und ein nackender Fruchtboden e vergrößert, beſtimmen 
dieſe Gattung. * 


* Mit einem nackenden Stengel. 


4288. Hyoferis foelida. Stinkender Schweinſalat, 
ſtinkendes Kranichkraut. Mit einblumichten, überaus einfa⸗ 
chen Stengeln, in Querſtuͤcke zertheilten Blattern, und nackenden 
Saamen. Waͤchſt in Oeſtreich, Bayern, bey Tübingen auf wal— 
digen Bergen, jo wie auch auf den italieniſchen Alpen . Der 
Saame iſt ohne Haarkrone, und ſtehet deshalb bey Gaͤrtnern uns 
ter Lapſane. Bl. im Junius. 

4289. Hyef. radiata. Geſirahlter Schweinſalat. Mit 
nackenden, einblumichten Stengeln, und glatten, ſchrotſaͤgefoͤrmi— 
gen Blaͤttern, die an ihren Ecken gezahnt, und auf der Spitze zerz 
ſchlißen find. Waͤchſt in Spanien, dem Narbonneſiſchen und bey 
Tuͤbingen wild X. Die Blumen- und Blattſtiele find mit einem 
mehlartigen Staube bedeckt. Die Blattlappen find geſchuppt, ruͤck⸗ 
waͤrts geſchlagen, und an beyden Seiten gezahnt. Die Saamen 
find haͤutig, und mit einer ungeſtielten Krone verſehen. Die Pflanze 
wird ungefähr 3“ bis 1° hoch, und bl. im Jul. und Auguſt. 

4290. Hyof. lueida. Gloͤnzender Schweinſalat. Mit 
einblumichten Blumenſtengeln, und beynahe fleiſchichten, ſchrotſaͤge— 
foͤrmigen, eckichten, gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt im Morgenlande 
wild, und wird in Gärten Dlds. 2 unterhalten. Die Stengel 
werden von einigen Zollen bis 3“ hoch. Die Blätter ſind auf der 
obern Seite glaͤnzend, und mit kurzen Einzaͤhnungen verſehen. 
Die Blumen ſind gelb, die Stengel purpurroͤthlich und laͤnger als die 
Blaͤtter. Bl. in unſern Gaͤrten faſt den ganzen Sommer hindurch. 

4291. Hyaſ. ſrabra. Rauher Schweinſalat. Mit ein⸗ 

lumigem Stengel, rauhen Blaͤttern, und mit Haarkronen verſe— 
henen Saamen. Waͤchſt in Sicilien wild, und wird in Gaͤrten 
Dids. O unterhalten. Der Stengel iſt gegen die obern Blätter 
zu verdickt. Die Blatter find geſiedert-ſchrotſaͤgefoͤrmig gezahnt, 
an denen der oberſte Einſchnitt dreylappicht iſt. Eine Rauhigkeit 
an den Blättern, die man gewöhnlich angiebt, konnte ich nicht bez 
merken. Die Blumen ſind gelb, und bl. zu Ende des Sommers. 

4292, Hyof. virginica. Virginiſcher Schweinſalat Mit 
einblumichten Stengeln, lanzetfoͤrmigen, leyerfoͤrmigen und glatten 
Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien wild, und wird in Gärten Dids, 

unter⸗ 
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unterhalten. Die Dauer dieſer Pfanze finde ich nicht bemerkt. 
Die Blumenſtengel ſind nackend, und dreymal länger als die Blaͤt— 
ter. Die Kelche ſind uͤberaus einfach, ungeſchuppt, und beſtehen 
aus zehn lanzetfoͤrmigen Blaͤttchen. Die Saamen ſind viereckicht, 
haben einen haͤutigen, ungetheilten Rand, und ſind mit drey bis 
vier langen Borſten beſetzt. Die Blume iſt dunkelgelb, und bluͤ— 
het in der Mitte des Sommers. 

4293. Hhaſ. minima. Kleinſter Schweinſalat, kleines 
Kranichkraut, klein Ferkelkraut, Sandendivien. Mit einem 
getheilten, nackenden Stengel und verdickten Blumenſtielen. 
Waͤchſt durch ganz Dld. auf Aeckern, unterm Getraide, und an 
andern Orten O. Die Stengel werden von einigen Zollen bis 
zu 17 hoch. Die Blätter liegen kreisfoͤrmig auf der Erde ausge— 
breitet, und ſind umgekehrt lanzetfoͤrmig. Die Blumen ſind gelb, 
wovon bey bein Bluͤmchen vergroͤßert abgebildet iſt; b ein Saa— 
me, vergroͤßert und durchſchnitten; die Haarkrone fehlt. Der 
Fruchtſtiel, bey 3 durchſchnitten, vergrößert, iſt hohl. Gärtner 
fuͤhrt fie unter einer neuen Gattung, Arnoferis puſilla, auf. 
Bl. im Jul. und Auguſt. Wittenb. auf den Aeckern. 


* Mit blaͤtterichtem Stengel. 
4294, Maſcris Hedypnois. Glattkoͤpfiger Schwein⸗ 


ſalat. Mit eyrunden, glatten Saamenkoͤpfen und einem aͤſtigen 
Stengel. Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa wild, und wird in Gaͤrten 
Dlds. O unterhalten. Die Stengel find glatt, in Zweige getheilt, 
1‘ bis 147 hoch, die Wurzelblaͤtter laͤnglicht, mehr oder weniger 
tief gezahnt, und an den Seiten, ſo wie auf der untern Flaͤche, 
mit Borſten beſetzt; die obern ſind ſchmaͤler, lanzetfoͤrmig, und 
umfaſſen den Stengel. Der Kelch a enthaͤlt zweyerley Saamen, 
wovon die aͤußern b vergrößert, eine kurze einfache, ſpelzenartige, 
die innern aber eine doppelte Krone haben, wovon die innere d 
länger als die äußere iſt, und aus fünf faſt gleichbreit lanzetfoͤr⸗ 
migen rauhen Blaͤttchen beſteht. Die Blumen ſind klein und gelb. 

Bl. im Jul. und Auguſt. EN 
4295. Hyof. rhagadioloides. Raub koͤpfiger Schwein 
ſalat. Mit eyrunden, haarichten Saamenkoͤpfen, und äftigen 
Stengeln. Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa wild, und wird in Gaͤr— 
ten Dlds. O unterhalten. Die Blätter kommen mit der vorigen 
Art ſehr uͤberein; ſind aber an Farbe blaͤſſer und weniger haaricht. 
Die Kelche ſind faſt kugelrund, auf ihrer Spitze gleichſam abge— 
ſtumpft, beſtehen aus gekruͤmmten, oft ſchiefſtehenden Blaͤttchen, 
und ſind ganz mit einem weichen Filze uͤberzogen, wodurch ſich die— 
ſe 


42 Nieunzehnte Klaſſe. Erſte Ordnung. 


ſe Art von der vorigen und folgenden unterſcheidet. Die Blumen 
find klein und gelb; bl. im Jun. und Jul. 1 

4296. Hyoſ. eretica. Cretiſcher Schweinſalat. Mit 
eyrunden, rauhen Saamenkoͤpfen, und einem getheilten Stengel. 
Waͤchſt auf der Inſel Creta wild, und wird in Gärten Dlds. © 
unterhalten. Der Stengel iſt glatt, mit wenigen einzelnen Haa⸗ 
von beſetzt, und wird 17 bis 13° hoch. Die untern und mittlern 
Stengelblaͤtter ſind faſt gleichbreit, mehr oder weniger tiefgezahnt, 
an der Spitze mit drey Zähnen verſehen, und mit feinen Haaren 
beſetzt; die obern Stengelblaͤtter aber ſind lanzetfoͤrmig. Die 
Saamenkelche a find faſt kugelrund, wovon die aͤußern Blaͤttchen 
kahnformig bey b pergroͤßert, und an ihrem aͤußern Rande gezahnt 
ſind, welche den Saamen e umgeben. Die darin enthaltenen 
Saamen ſind mit einer kurzen eingeſchnittenen Krone verſehen; 
die innern d aber ſind mit fünf laͤngern, ſpreuartigen Blaͤttchen, 
gekroͤnt. Die Blumen ſind klein und gelb; bl. im Jul. und Auguſt. 

CCCCXL. Geſchl. Tab. CCXXIV. Seriola. Haſen⸗ 
rahl. Die Kennzeichen dieſer Gattung beſtehen in einem einfa⸗ 
chen Kelch a, einem mit ſpreuartigen Blaͤttchen beſetzten Frucht— 
boden, und einer beynahe gefiederten Saamenkrone. 

4297. Seriola laevigata, Glatter Saſenkohl oder Ku— 
geltraͤger. Iſt ziemlich eben, und hat umgekehrt-eyrunde, ge 
zaͤhnte Blaͤtter. Waͤchſt auf der Inſel Creta wild, und wird in 
Gärten Dids, O unterhalten. Die Kelche find ſehr zottig, und 
die Blumen ziemlich groß und gelb. 

4298. Seriol. aeinenfis. Sicilianiſcher Haſenkohl oder 
Augeltraͤger. If mit ſteifen Haaren beſetzt, und hat umgekehrt 
eyrunde, etwas gezahnte Blaͤtter. Waͤchſt in Sicilien wild, und 
wird in Gärten Dlds. O unterhalten. Der Stengel wird unge— 
faͤhr 1“ bis 15 hoch, iſt in verſchiedene Zweige getheilt, und ſammt 
den Blaͤttern mit ſteifen Borſten beſetzt. Nach Houtt. Pfl. Syſt. 
ſollen die Stengel geſtreift und eckig, ſo wie die obern Stengel— 
blaͤtter herzfoͤrmig ſeyn, was ich an meinen Pflanzen nicht habe 
finden koͤnnen; gewoͤhnlich ſind die obern Stengelblaͤtter lanzet? 
foͤrmig. Der Kelch a hat ungefaͤhr 12 bis 13 haͤutige oder weiß⸗ 
licht geraͤndete Blaͤttchen, an deren äußern Grundflaͤche nur halb 
fo. viele kleinere ſtehen; b der Kelch mit den reifen Saamen iſt 
bey o im Durchſchnitt mit zwey Kelchblaͤttchen vergroͤßert, deſſen 
Fruchtboden mit Spreublaͤttchen d zwiſchen den Saamens beſetzt 
iſt. Die Saamen ſind an Geſtalt verſchieden, wovon die in der 
Mitte ſtehenden e bey f, natuͤrlich und vergrößert, eine doppelte 
Krone g haben; die ganz ia der Mitte ſtehenden h aber find oft 
unvollkommen, und haben eine einfache ſtark gefiederte Krone i. 
Ferner werden die aͤußerſten Saamen k bey ihrer Reife 775 den 
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Kelchblaͤttchen umgeben, und gewoͤhnlich ohne Krone gefunden, 
wovon bey! einer natuͤrlich und vergroͤßert, und bey m, durch— 
ſchnitten iſt, daß man glauben ſollte, dieſe Saamen waͤren ganz 
ohne Krone; aber ſie faͤllt bey der Reifung des Saamens leicht 
ab, ſo wie bey den erſten die innere und langere Kroue. Bey der 
Gaͤrtneriſchen Abbildung finde ich dieſen letztern Saamen ſo we— 
nig, als anderwärts, in einer Beſchreibung bemerkt. Die Blu- 
men ſind gelb; bl. im Auguſt bis September. 

4299. Seriol. cretenfts. Cretiſcher Haſenkohl. Iſt 
rauchhaarig, und hat ſchrotſagefoͤrmige Blatter. Waͤchſt auf der 
Inſel Creta wild, und wird in Gärten Dloͤs. O unterhalten; bl. 
in der Mitte des Sommers. 

4300, Seriol. arens. Brennender Baſenkohl. Mit 
einem aͤſtigen Stengel und gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt in Siciz 
lien wild, und wird in Gaͤrten Dlds. O unterhalten. Die ganze 
Pflanze iſt mit ſteifen, ſpitzigen, und vorſtenartigen Haaren bez 
ſetzt, welche bey Beruͤhrung der Pflanze eine uͤberaus brennende 
und juckende Empfindung erregen. Nach der Allioniſchen Abbil— 
dung iſt der Stengel ungefähr gegen 2° hoch; bl. mit der vorigen 
zu gleicher Zeit. 

COCCXLI. Geſchl. Tab. CCXXV. Aypochaeris. Ser 
kelkraut. Dieſe Gattung wird durch einen Kelch a, deſſen Blaͤtt— 
chen nach Art der Dachziegel beynahe ſchuppenartig uͤber einander 
liegen, einen mit ſpreuartigen Blaͤttchen o beſetzten Fruchtboden b, 
und eine gefiederte Saamenkrone d unterſchieden. 

4301. Zlyp. pontana L. (II. helvetica Jacg.) Schweiz 
zeriſches Ferkelkraut. Mit einem einfachen blätterigen, ein- 
blumigen Stengel, und lanzetfoͤrmigen gezahnten Blaͤttern. 
Waͤchſt in Oeſtreich, Savoyen und in der Schweiz auf Gebirgen 
wild, und wird in Gärten DIds. A unterhalten. Der Stengel 
iſt dick, geſtreift, an der Blume mit einem weißen filzigen Ueber— 
zuge bekleidet, und 17 hoch, gewöhnlich ein-, ſelten zweyblumicht. 
Die Kelche ſind mit ſchwarzen weichen Haaren beſetzt. Die Blu— 
men ſind groß und gelb. Der Saame iſt breit, fein geſtreift, und 
die Saamenkrone einfach. 

4302. Hlypoch. maculata. Geflecktes Ferkelkraut, ge⸗ 
flecktes Habichtskraut, geflecktes Saukraut, Coſtenkraut, 
Wollhabichtgkraut. Mit einem faſt nackenden Stengel, wel: 
cher einen einzelnen Seitenzweig hat, und eyrund⸗laͤnglichen, uns 
getheilten gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt in der Schweiz, in Oeſt— 
reich und den meiſten Orten Dlds. auf bergichten Wieſen und 
Weiden 2, wild. Der Stengel iſt aufrecht, rund, etwas rauh, 
1“ und drüber hoch. Oft habe ich den Stengel auch mit zwey 
Seitenzweigen und drey Blumen gefunden, an deren ge 
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gewöhnlich ein kleines borften - oder lanzetförmiges Blaͤttchen ſte⸗ 
het. Die Wurzelblaͤtter ſtehen in einem Kreiſe um den Stengel, 
find rauh, oft faſt ausgehoͤhlt gezahnt, und mit purpurrothen Flek⸗ 
ken gezeichnet. Die Blumen ſind groß und gelb, und die Sana: 
men d mit einer geftielten Haarkrone verfehen. Bl. im Jun. und 
Jul. Wittenb. auf dem Apollensberge. a 

4503. Hypo. glabra. Glattes Ferkelkraut. Iſt glatt, 
und hat laͤngliche Kelche, deren Blaͤttchen dachziegelfoͤrmig uͤber 
einander liegen, einen nackenden, aͤſtigen Stengel, und gezahnt 
ausgehoͤhlte Blaͤtter. Waͤchſt faſt in ganz Dld. auf ſandigen Aek— 
kern O wild. Die Stengel find ungefahr gegen “ hoch; die 
Blumen klein und gelb. Die Krone der aͤußern Saamen iſt ges 
ftielt, die, der innern aber ungeſtielt; e die Saamen vergroͤßert 
und bey 1 durchſchnitten, haben eine doppelte Krone, wovon die 
innere g lang, haarig und borſtig, die aͤußere h aber kuͤrzer und 
nur borſtig gefiedert iſt. Bl. im Jun. und Jul. Ob Ilypochac- 
vis hifpida Roth. bot. Annal. 14. St. S. 50. von dieſer eine 
verſchiedene Art iſt, bezweifle ich faſt. Hr. D. Roth giebt ſie in 
Spanien einheimiſch an, wahrſcheinlich, weil er den Saamen da: 
von aus den Roſinen geſammelt hat. Ich habe dieſe Pflanze auf 
hieſigen Aeckern mehrmalen ſo borſtig gefunden, daß ich ſie an⸗ 
fangs für eine kleine Abänderung von EHyp. radicata hielt, bis ich 


9 


ihre Saamen und Dauer beobachtete. Ferner habe ich fie auch ei? 


nigemal unter Hyp. porcellia aus botaniſchen Gaͤrten erhalten; 
ich glaube aber, nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß es eben ſo, 
wie bey der Apargia hifpida und haſtiſi iſt, wo ich durch den 
Saamen von der erſten die zweyte erhielt. Wittenberg auf den 
Aeckern oberhalb dem Gerichte, unterhalb der Scharfrichterey, 
hinter Labez, und anderwaͤrts. ‚ 

4304, Hypoch. radicata. Langwurzliches Ferkelkraut, 
Saukraut, großes Ferkelkraut, großes Wieſenhabichtskraut. 
Mit ſchrotſaͤgeformigen, ſtumpfen, rauhen Blaͤttern, einem aͤſtigen, 
nackenden, ebenen Stengel und ſchuppigen Blumenſtielen. Waͤchſt 
in ganz Old. auf Wieſen, an niedrigen Gebuͤſchen und in Waͤldern A. 
wild. Die Stengel werden 13 hoch. Die Blätter find gewoͤhnlich 
an der Wurzel mit ziemlich ſteifen Borſten beſetzt, und mehr oder 
weniger tief ausgehoͤhlt, ſtumpf, oder auch ſpitzig gezahnt. Die Blu⸗ 
menſtiele ſind gegen den Kelch zu verdickt. Der Kelch iſt oft borſtig 


und haarig, oft aber auch glatt; der laͤngſten Kelchblaͤttchen find, ger 


wöhnlich 14 bis 18. Die Blumen find gelb. Die Saamen haben 


alle eine geſtielte und gefiederte Haarkrone, wovon die aͤußern kuͤr⸗ 
zer, als die innern ſind. Die Spreublaͤttchen ſind ziemlich lang, 


und fallen mit dem Saamen ab. Bl. im Jun. und Jul. Wittenberg 


im Unterwalle, auch hinter der Walkmuͤhle au graſichten Orten. 
CCCC XIII. 
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CO CC XLII. Geſch. Tab CCXXV. Lapfana. Rain: 
rohl. Die Hauptkennzeichen dieſer Gattung find: ein Kelch a, 
weicher an der Grundfläche mit Schuppen umgeben iſt, deſſen 
Blaͤttchen rinnenförmig auge hoh ſind, und ein nackender ae 


boden b. 

4305. Lapf. communis. Gemeiner Rainkohl, gemei⸗ 
ne Wilchen, wilder Kohl, wild Sonchenkraut, falfcher 
wilder Salat, Baſenkohl. Mit eckigen Fruchtkelchen, 115 
ſehr aͤſtigen, duͤnnen Blumenſtielen. Waͤchſt in ganz Dld 
Waͤldern, an Wegen, Zaͤunen und andern Orten O. Der Seen 
gel wird 1° bis 2“ und drüber hoch. Die Blumen ſind gelb, und 
bl. vom May bis im Auguſt. » Ein Saame iſt bey d vergroͤßert, 
und bey e ſammt den Kelchblaͤttchen durchſch jnitten, Wittenberg, 
an verſchiedenen Orten, im Unterwall, in der Propſtey und an— 
derwaͤrts. 

4506. Lapf. Zazintha. Warziger Rainkohl, Warzigt 
Cichorien. Mit knotigen, abwaͤrtsgedruͤckten, fe pfen, ungez - 
ftielten Fruchtkelchen. Waͤchſt im Morgenlande und Italien wild, 
und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel it ſteif, en oft 
zweytheilig, und gegen die Blumen dicker, 1. — 2“ hoch. Die 
Wurzelblaͤtter ſind leyerfoͤrmig und ſpitzig, die Stengelblaͤtter aber 
pfeilfoͤrmig gezahnt und den Stengel umfaſſend. Die Blumen 
ſtehen auf der Spitze des Stengels, haͤngen, ehe ſie aufbluͤhen, 
unter ſich, ſind oben gelb und unten roͤthlich. Bl. im Jul. und 
Auguſt, und ſtehet jetzt bey einigen Botaniſten unter einer eigenen 
Gattung Zazintha. 

430%. Lapf. ftellata. Sternfoͤrmiger Rainkohl. Mit 
nach allen Seiten zu abſtehenden Fruchtkelchen, pfriemenfoͤrmigen 
Strahlen, und lanzetfoͤrmigen, ungetheilten Stengelblaͤttern. 
Waͤchſt in Italien, Languedok, in der Provence und um Mont— 
pekier wild, und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel theilt ſich 
in verſchiedene Zweige. Die Wurzelblaͤtter ſind in tiefe Querſtuͤr⸗ 
ke getheilt; die Blumen klein und gelb. Bl. mit der vorigen zu 
gleicher Zeit. Die in der Mitte ſtehenden Saamen d bey e durch- 
ſchnitten find einwaͤrts gekruͤmmt, und an der folgenden Art nicht 
zu finden. Dieſe und folgende Art ſtehen nach neuen Verbeſſerun— 
gen unter einer eigenen Gattung Rhagadiolus. 5 

4308. Lapf. Rhagadiolus. Pevantifcber Rainkohl Mit 
nach allen Seiten zu abjtehenden Fruchtkelchen, pfriemenfoͤrmigen 
Strahlen und leyerfoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt in der Levante und 

in Krain wild, und iſt in Gaͤrten Olds. O. Der Stengel wird un— 
gefaͤhr 17 und druͤber hoch, iſt rund, etwas gebogen, und in Zwei— 
ge getheilt. Die Blumen find gelb. Bl. im Jul. und Aus 


guſt. . ö 
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Jwangkraut, Staͤrkkraut, Kaſpelkraut. Die Kennzeichen 
dieſer Gattung ſind ein Kelch a, welcher aus Schuppen beſteht, 


die wie Dachziegel uͤber einander liegen, ein faſt ſpreuiger Frucht— 


boden b, und eine kleine fuͤnfborſtige Saamenkrone e, wovon der 
Saame d vergrößert und durchſchnitten iſt. 

4309. Catan. coerulea. Blaues Swangkraut, blaues 
Staͤrkkraut, blaues Chondrillenkraut, candiſcher Loͤwen⸗ 
fuß. Mit Kelchen, deren untere Schuppen eyrund ſind. Waͤchſt 
in den Narbonneſiſchen auf ſteinichten Huͤgeln wild, und wird in 
Gaͤrten Dids. A unterhalten. Die Stengel werden ungefähr 17 
und druͤber hoch, und zertheilen ſich in einfache Blumenſtiele, 


welche laͤnger als der Stengel ſind. Die untern Kelchſchuppen e, 


bey t abgeſondert, find nicht eyrund, wie fie Linne angiebt, ſon— 
dern lanzetfoͤrmig; die mittlern, weiter heraufſtehenden g aber 
find eyrund, und die ganz oberſten und innerſten h und 1 find wier 
der lanzetfoͤrmig, wie ich auch ſchon in den botanischen Annalen 
bemerkt habe, daß dieſe Kennzeichen an beyden Arten von Linne 
wahrſcheinlich verwechſelt worden ſind. m Ein Bluͤmchen, und i 
ein Spreublaͤttchen, vergroͤßert; o ein Wurzelblatt iſt oft mit drey 
Zaͤhnen verſehen. Die Blümchen m find blau; bl. im Jul. und 
Auguſt. 

4310, Catanan. lutea. Gelbes SwangEraut, gelbes 
Staͤrkkraut, cretiſcher oder candiſcher Loͤwenfuß. Mit Kel⸗ 
chen, deren untere Schuppen lanzetfoͤrmig find: Waͤchſt in Spa: 
nien, auf der Inſel Creta wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der 
Stengel iſt “bis 6“ hoch; die Blumenſtiele aber find oft über 1 lang, 
mit Haaren, und gewöhnlich auch mit einem kleinen Schuͤppchen bes 
ſetzt. Die Blaͤtter ſind lanzetfoͤrmig, haarig, und zum Theil mit 
einigen Zähnen verſehen. Die untern Kelchſchuppen f und g find 
eyrund, und die obern h lanzetfoͤrmig. Der Fruchtboden b iſt mit 
aͤhnlichen Spreublaͤttchen, wie bey der vorigen Art, beſetzt. Die 
Pflanze hat einen milchigen Saft. Bl. im Jul. und Auguſt. 

CCCCXLIV. Geſch. Tab. CCXXVI. Cichorium. Weg⸗ 
warte. Dieſe Gattung wird durch einen Kelch a, der an der 
Grundflaͤche mit kleinen Schuppen umgeben iſt, einen etwas mit 
Spreu beſetzten Fruchtboden, bey b vergrößert, nebſt einer Saa— 
menkrone, welche aus fünf Zähnen beſteht, unterſchieden. c Ein 
Saame auf dem Fruchtboden, natuͤrlich und vergrößert, hat an 
den beyden hier vorkommenden Arten keine fuͤnfzaͤhnige Krone, 
ſondern einen eckigen gezahnten Rand. 

4511. Cieh. Iniybius. Wilde Wegwarten, SFeldweg⸗ 
warten, Wegeleuchte, Wegeweiß, Wegelungen, Waſſer⸗ 
wart, Feldcichorie, Bundslaͤufte, Bindlaͤufte, Wendelhin⸗ 
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den, Sonnenwende, Sonnenwedel, Feldſonnenwirbel, 
Sonnenkraut, verfluchte Jungfer. Waͤchſt durch ganz Did. 
auf Rainen, an Wegen und andern Orten 2, Der Stengel 
wird 2° bis 6“ hoch. Der Kelch iſt zweyfach, der aͤußere iſt 5, 6 
bis 7, und der innere 8, 9 bis ꝛoblaͤttrig. Der äußere Theil des 
Fruchtbodens b iſt glatt; der innere aber mit ſpreuartigen Blaͤtt⸗ 
chen beſetzt. Olic. Cichorii radix, herba, flores. Der aus— 
gepreßte Saft im Abſude ober Extrakte iſt aufloͤſend, Schaͤrfe 
mildernd, Magen ſtaͤrkend, und die Abſonderungen befoͤrdernd. 
Die Wurzel wird getrocknet ſtatt Brodt, geroͤſtet ſtatt Kaffee ge— 
braucht; auch wird ſie mit Zucker eingemacht. Das Kraut iſt ein 
gutes, nahrhaftes Futter fuͤr Schafe, Rindvieh und Schweine. 
Bl. vom Jun. bis in Septbr. Wittenb. auf dem Walle und aus 
dern Orten. Bey dem ruͤhmlichen, und jetzt fo häufigen Gebrau— 
che dieſer Wurzel zur Erſparung und Verbeſſerung des Kaffees, 
wenn davon ungefähr 3 oder 4 mit letzterm vermiſcht wird, möchte 
vielleicht einer oder der andere fragen, wer wohl die erſte Probe 
damit gemacht habe, und der Erfinder deſſelben ſey? Dieſes iſt 
neuerlich in oͤffentlichen Anzeigen einem gewiſſen Herrn von, deſ— 
ſen Name mir entfallen, zugeeignet worden, welches aber ganz 
ohne Grund iſt; ſondern es war der ehemals vor 50 und mehreren 
Jahren bey dem Fuͤrſt von Schwarzburg-Sondershauſen zu Arn— 
ſtadt im Dienſt ſtehende Kunſt- und Luſtgaͤrtner, Hr. J. D. Tim⸗ 
me, welcher die allererſte Anzeige, nebſt dem Gebrauche dieſes Ci— 
chorienkaffees, in einer Braunſchweigſchen Zeitſchrift bekannt 
machte, wo aber nicht ſonderlich darauf geachtet, bis nach dem Tode 
des gedachten T., meines ſel. Hrn. Schwiegervaters, ungefaͤhr vor 
etlichen 20 Jahren in einer andern Zeitfchrift, ebenfalls von Braun— 
ſchweig aus, der Gebrauch dieſer Wurzel für eine ganz neue Erfin— 
dung bekannt gemacht wurde, wornach ſich der Gebrauch immer 
mehr und mehr verbreitete, ſo daß jetzt an verſchiedenen Orten 
Dlds. ſogar privilegirte Cichorienfabriken angelegt worden ſind. 
4512. Cichor. Endivia. Endivien, Winterendivien, 
breitblaͤtterichte Wegwarte. Mit einzelnen geſtielten Blumen, 
und ganzen gekerbten Blaͤttern. Das Vaterland iſt unbekannt; 
fie wird in Gärten Dlds. © unterhalten. Der Stengel wird 3° 
und druͤber hoch. Die Blumen ſind blau. Bl. im Jul. und Au— 
guſt. Der kuͤhlende Saft des Krauts und der Saamen iſt mit 
voriger Art von gleichen Kraͤften. 

CCCCXLV. Geſchl. "Tab. CCXXVII. Scolymus. Gold⸗ 
diſtel. Die Kennzeichen dieſer Gattung beſtehen in einem ſtach— 
ligen Kelche, deſſen Blaͤttchen dachziegelfoͤrmig uͤber einander lie— 

gen, wovon bey a eines abgeſondert iſt, einem mit Spreublättchen 
s beſetzten Fruchthoden b, und in Saamen ohne Haarkrone. 8 
N Ä 4315. 
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4313. Scolymus maculatus. Gefleckte Golddiſtel. Mit 
einzelnen Blumen. Waͤchſt in den Narbonneſiſchen und Italien 
wild, und wird in Gaͤrten Dloͤs. O unterhalten. Der Stengel 
theilt ſich in viele Zweige, und wird ungefähr 37 bis 47 hoch. Die 
Blaͤtter ſind tief eingeſchnitten, glatt, glanzend, am Rande knorp⸗ 
lig, mit Stacheln beſetzt, und laufen am Stengel herunter. Die 
Blumen ſind gelb, und ſitzen einzeln in den Winkeln der Blaͤtter. 
Nach dem allgemeinen Kennzeichen dieſer Gattung finde ich keine 
Spreublaͤttchen, und eben ſo wenig die von Ehrhart angegebenen 
zweygrannigen Saamen an der abgebildeten Art. Nach meiner 
Beobachtung iſt außer den allgemeinen Kelchblaͤttchen noch eine bez 
ſondere Reihe d, welche den äußern Rand des Fruchtbodens b um— 
geben, die den Fruchtknoten der äußern Blümchen oder deſſen Saa— 
men bey k, vergrößert und durchſchnitten einhuͤllen. Auf aͤhnliche 
Art find die Fruchtknoten der innern Blümchen k von einer kurzen, 
abgeſtumpften Hülle e ganz umgeben, wovon g eines mit feiner 
Huͤlle vergrößert, und bey h das Bluͤmchen von dem Fruchtknoten 
abgeſondert iſt. i Der reife Saame vergroͤßert, iſt von dem aͤu⸗ 
fern ganz verſchieden. Da nun dieſe Beobachtung, weder mit der 
Gaͤrtneriſchen, noch mit der Ehrhartſchen und Moͤnchiſchen übers 
einkommt, ſo moͤgen wohl hierunter entweder zweyerley Pflanzen, 
oder unrichtige Beobachtungen enthalten ſeyn. Bl. im Jul. und 
Auguſt. 

18745 Scolym. hifpanicus. Spaniſche Golddiſtel. Mit 
gehaͤuft ſtehenden Blumen. Waͤchſt in Italien, Sicilien, in dem 
Narbonneſiſchen wild, und wird in Gärten Dlds. 4, unterhalten. 
Der Stengel theilt ſich, wie der vorige, wiewohl in wenigere 
Zweige, und wird 3° bis 4“ hoch. Die Blätter find etwas rauch, 
aſchgrau, am Rande nicht knorplig, und laufen am Stengel her— 
unter. Die Blumen ſtehn immer zu 4 bey einander; ſie ſind 
gelb, noch einmal fo groß, wie an der vorigen Art, und die Staub: 
beutel von gleicher Farbe. Nach Gaͤrtners Beobachtung und Ab— 
bildung finden ſich an den Saamen eben ſo wenig zwey Grannen, 
wie an der vorigen. Bl. den ganzen Sommer hindurch. 9 

CCCCXLVI. Geſchl. Jab. CC XXVII. Arotium. 
Klette. Die Kennzeichen dieſer Gattung ſind, ein kugelrunder 
Kelch a, welcher mit Schuppen bedeckt iſt, die an ihrer Spitze hak⸗ 
kenfoͤrmig gekruͤmmt find, wovon bey b eine abgeſondert und ver⸗ 
groͤßert iſt. 

4315. Aret. Lappa. Gemeine Klette, Klettenwurz, 
Ghmblaͤtter, Butzenklette, Roßklette, Dockenkraut, Grind⸗ 
yours, Klettendiſtel. Mit herzfoͤrmigen, unbewehrten, geſtiel⸗ 
ten Blaͤttern. Waͤchſt in ganz Dld. auf Ruinen, an Raͤndern der 
Wege, Zaͤunen und andern Orten A. Ob die ee e 

dieſe 
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dieſer Art, die ſchon von mehrern ſind beobachtet worden, mehrere 
beſtaͤndige Arten ausmachen, habe ich bis jetzt noch nicht ſo genau 
bemerken koͤnnen: wenn es aber die angezeigte Erfahrung beſtaͤti⸗ 
get, daß ſie ſich durch ihre Ausſaat auf keine Weiſe veraͤndern, ſo 
ſollten fie billig unter folgenden 2 bis 5 Arten angegeben werden. 

4516. Arct. majus. Große Klette; mit herzfoͤrmigen, 
unbewehrten, geſtielten Blaͤttern, glatten Kelchen, und ſchuppen⸗ 
artigen, hakigen, eckiggekruͤmmten Kelchblaͤttchen b, welche an 
den Seiten mit ſpreuartigen Schuͤppchen o beſetzt find. Waͤchſt in 
ganz Did. an zuvor angezeigten Orten, beſonders in etwas niedri— 
gen lichten Waͤldern C, 4? Der Stengel wird 3°— 6“ und druͤ— 
ber hoch, und iſt in mehrere Zweige verbreitet. Die Blumen ſind 
purpurfarbig; bl. im Jul. und Aug. Wittb. jenſeit der Elbe an 
der Propſtey im Geweidigt und andern Orten. 

4517. Aret. minus. Kleine Klette; mit herzfoͤrmigen, 
unbewehrten, geſtielten Blaͤttern, glatten Kelchen, wellenfoͤrmig 
gekruͤmmten, ſchuppenartigen, haarigen Kelchblaͤttchen b, wel— 
che mit kurzen abgeſtumpften ſpitzigen Borſten » beſetzt find. 
Waͤchſt wahrſcheinlich, wie vorige, in ganz Dld. an aͤhnlichen, 
doch mehr trocknen als feuchten Orten. I, +? Die Stengel 
find in viele Zweige verbreitet, und ungefähr 27 und drüber hoch. 
Die Farbe der Blumen iſt den vorigen gleich, und bl. zu gleicher 
Zeit; h ein Fruchtkelch bey i ſenkrecht durchſchnitten; 1 ein Saa— 
me, natuͤrlich und vergroͤßert durchſchnitten, wovon m ein gefie— 
dertes Kronblaͤttchen abgeſondert iſt; n ein Spreublaͤttchen vom 
Fruchtboden, natuͤrlich und vergroͤßert; an dieſen letztern Theilen 

habe ich gegen die vorigen und folgenden keinen Unterſchied be— 
merkt. Wittb. jenſeit der Elbe auf dem Elbdamme und andern 
Orten. * 

4318. Aret. tomentofum. Filzige Klette; mit herzfoͤr— 
migen, unbewehrten, geſtielten Blaͤttern, filzigen Kelchen a, und 
ſchuppenartigen, hakigen, eckiggekruͤmmten Kelchblaͤttchen b, wel— 
che mit ſpitzigen, kegelfoͤrmigen Borſten c beſetzt find. Waͤchſt mit 
vorigen an aͤhnlichen Orten A, 2,7 5“ — 4“ hoch. Die Blumen 
find purpurfarbig, und bl. mit vorigen, wovon dein Blümchen, 
und e die Staubgefaͤße, ausgebreitet vergroͤßert, ſind; letztere ha— 
ben zwiſchen ihren Fäden getheilte Fortſaͤtze f, welche nur bey der 
Gattung Inula als Hauptkennzeichen angegeben werden, und die 
auch noch bey andern Gattungen vorhanden find. g Der Filz ver: 
groͤßert, womit die Kelche bekleidet find, beſtehet aus gegliederten, 
verlängerten, unter einander verwebten Haaren. In der Oflie. ‘ 
Bardanae radix, herba, ſemina, ſcheint unter dieſen Pflanzen 
kein Unterſchied zu ſeyn. Die ſchleimigen eßbaren Wurzeln, im 

Fruͤhling gegraben, ſind, wie die Blaͤtter und Saamen reinigend, 
Dritter Theil. D aufloͤ⸗ 
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aufloͤſend und harntreibend. Die Stengel vor der Bluͤthe geſchaͤlt, 
ſo wie die Wurzelſproſſen, ſollen, wie Spargel zugerichtet, eine 
angenehme Speiſe ſeyn. 5 b x 
4319. Aret. carduelis. Diſtelartige Klette; mit in Quer⸗ 
ſtuͤcke getheilten, dornigen Blättern. Waͤchſt in Crain 2, wild. 
Der Stengel iſt aufrecht in Zweige getheilt, gegen 2° hoch, an wel; 
chen die Blaͤtter, wie bey den Diſtelarten, herablaufen. Die Blu; 
men ſtehen auf der Spitze des Stengels, und ſind geſtielt. Die 
Kelche haben gleichbreite, borſtenartige, abſtehende und einwaͤrts 
gekruͤmmte Schuppen. Die Farbe der Blumen und Bluͤthzeit 
finde ich nicht angegeben. Nach Vermuthen iſt die Farbe wie bey 
vorigen. 7 

4320. Aret. perſonata. Alpenklette. Mit gefranzten 
ſtachlichen, herunterlaufenden Blaͤttern, wovon die an der Wurzel 
gefiedert, die am Stengel aber laͤnglich-oval find. Waͤchſt in De; 
ſterreich, in der Schweiz und Crain auf den Alpen C. Der Sten: 
gel iſt aufrecht, dick, aͤſtig, mit Blaͤttern beſetzt, und wird unge⸗ 
faͤhr “ hoch. Die Wurzelblaͤtter find beſtaͤubt, an der Spitze ger 
franzt und ſaͤgeartig gezahnt, die untern Stengelblaͤtter geſtielt, 
haldgefiedert, mit 3 bis 4 Einſchnitten verſehen, die obern aber 
eylanzetfoͤrmig und gezahnt. Die Blumen ſind blau. Die Bluͤth⸗ 
zeit iſt mir unbekannt. 

CCCCXLVI Geſchl. Tab. CCXWXVIII Carduus. Diz 
ſtel. Nach den neueſten Verbeſſerungen wird dieſe Gattung von 
einigen Beobachtern durch einen bauchigen Kelch a, deſſen Schup⸗ 
pen wie Dachziegel uͤbereinander liegen, und mit ſteifen Stacheln 
verſehen ſind, einen haarigen ehe und eine aufſitzende, 
einfache Haarkrone e unterſchieden. Die Haare d auf dem Frucht: 
boden, ſo wie die einfachen Haarkronen e der Saamen, habe ich 
ſchon unter der erſten Gattung dieſer Klaſſe bemerkt. 


»Mit an dem Stengel herunterlaufenden Blaͤttern. 


4321. Card. nutans. Biſamdiſtel, Eſelsdiſtel. Mit 
halbherunter laufenden, fachlichen Blättern, umgebogenen Blumen 
und Kelchen, deren Schuppen oben abſtehen. Waͤchſes durch ganz 
DI. an Wegen, und auf wuͤſten Orten G. Der Stengel iſt auf: 
recht, in Zweige getheilt, gefluͤgelt, mit Dornen beſetzt, und wird 
2“ bis 5“ hoch. Die Blumen find gegen die Erde gerichtet, und roth. 
Die Saamen o bey f vergrößert und durchſchnitten, haben eine fein 
gefiederte Krone, wovon bey g ein Theil vergrößert abgebildet iſt. 
Bluͤhet im Jul. und Auguſt. Wittenb. auf dem Wall und ver⸗ 
ſchiedenen andern Orten. N 
* 4322. 
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4322. Curd. acanthioidles. Boͤrenklaudiſtel, Wegdiſtel. 
Mit an dem Stengel herunter laufenden, ausgehoͤhlten, am Rande 
fachlichen Blaͤttern, und einzelnen, aufrechtſtehenden, wolligen, 
geſtielten Kelchen. Waͤchſt durch ganz Dld. an ungebauten Orten. 
Oc. Der Stengel iſt gerade, winklig, in Zweige getheilt, und 
6% bis 87 hoch. Die Wurzelblaͤtter find tief ausgehoͤhlt, die Sten— 
gelblaͤtter aber weniger, lanzetfoͤrmig, und umfaſſen den Stengel 
einigermaaßen an der Grundflaͤche; die ganzen Blaͤtter ſind mit 
weichen, etwas zuruͤck gebognen Stacheln beſetzt. Die Blu— 
menkelche ſtehen einzeln und buͤſchelweis auf kurzen, oder gar 
keinen Stielen, beyhſammen. Die einzelnen Bluͤmchen e find roth, 
und haben fuͤnf ungleiche, tieſe Einſchnitte, wovon der aͤußere der 
längite if. Die Staubgefaͤße h bey i vergrößert, find an der 
Spitze violet gefärbt, und mit gefiederten Fortſaͤtzen verſehen; k 
der Blumenſtaub und der Saame vergrößert und durchſchnitten. 
1 Ein Wurzelblatt, und in ein Theil des feinen filgartigen Gewe— 
bes vergrößert, womit die untere Seite der Blätter verſehen iſt. 
Bl. im Auguſt und Septbr. Wittenb. auf dem Elbdamme, in 
der Propſtey und in lichten Gebuͤſchen an niedrigen Orten. 
4323. Card. erifpus. Krauſe Diſtel, Kratzdiſtel, kleine 

Ackerdiſtel, kleine Wegdittel. Mit an dem Stengel herunter— 
laufenden, ausgehoͤhlten, am Rande ſtachlichen Blättern, auf der 
Spitze des Stengels gehaͤuft ſtehenden Blumen und Kelchen, de— 
ren Schuppen wehrlos, beynahe mit Grannen bewahrt find, und 
abſtehen. Waͤchſt in ganz Did. an Wegen, Zaͤunen und andern 
Orten O. Die Stengel ſtehen aufrecht, find gruͤn, roͤhricht, vier 
mal gefluͤgelt, mit abwechſelnd ſtehenden Zweigen, und werden 
ungefaͤhr 2° bis 3° hoch. Die Blumen ſind lichte purpurroth. 
Bl. im Jul. und Auguſt. Wittenb. am Unterwalle und vielen an— 
orten. 

4324. Card. nycnocephialus. Vielkoͤpfige Diſtel. Mit 
an dem Stengel herunter laufenden, in Querſtuͤcke getheilten, 
ausgehoͤhlten, zarthaͤrigen, ſtachlichen Blaͤttern, nackenden, filzigen 
Blumenſtielen, und abfallenden Kelchen. Waͤchſt in dem ſuͤdli⸗ 
chen Europa wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der Stengel 
wird 17 bis 27 och. Die Blumen ſitzen auf ſehr kurzen Stielen, 
und find purpürfarbig. Bey ec iſt der Saame natürlich, bey f 
vergrößert, und g ein einzelnes, fein geſiedertes Haar der Saa— 
menkrone abgebildet. Bl. im Julius. 

425. Card. argentatus. Silberdiſtel. Mit ſchrotſaͤge— 
foͤrmigen, ſtachlichen, an dem Stengel herunterlaufenden Blaͤt— 
tern beynahe filzigen, einblumigen Blumenſtielen, und eyrunden, 
wehrloſen, an der Spitze mit ſcharfen Dornſpitzen verſehenen Kel— 
chen. Waͤchſt in Aegypten und Italien wild, und wird in Gaͤrten 
A D 2 Dlds. 
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Dlds. O unterhalten. Der Stengel iſt gebogen, in wechſelsweis 
ſtehende Zweige getheilt, und ungefähr 2“ hoch. Die Blätter 
ſind ausgehoͤhlt, und an den Aushoͤhlungen beſonders mit ſilber— 
weißen Flecken verſehen. Die Blumenſtiele ſind faſt ſo lang, wie 
die ganze Pflanze; die Blume klein, purpurroth, und ſchließt ſich 
wenig auf. Die Saamenkrone iſt wie an den abgebildeten bez 
ſchaffen. Bl. im Jul. 5 
| 4326, Card. cyanoides. Kornblumenartige Diſtel. 
Mit in Querſtuͤcke getheilten, gleichbreiten, platträndigen, unbe; 
wehrten, geſtielten, an dem Stengel herunter laufenden Blaͤt— 
tern, welche auf der Unterflaͤche filzig ſind. Waͤchſt in der Tar— 
tarei, ſo wie bey Barby und bey Schweinfurth in Franken wild. 
Die Kelchſchuppen ſind gleichbreit, ſcharf zugeſpitzt, und beynahe 
ſilzig. o Der Saame natuͤrlich, bey 1 vergrößert und durchſchnit— 
ten, und bey g ein einzelnes Haar der Krone. Es giebt zwey Abs 
aͤnderungen davon: æ ) C. monoelonos, mit einer ganz einfachen, 
und 3) C. polyclonos, mit einem uͤberaus aͤſtigen Stengel. Bl. 
im Sommer hindurch. Vielleicht ſind hierunter zwey verſchiedene 
Arten, wie bey der Centaurea moſchata. N 

4327. Card. defloratus. Bergdiſtel. Mit lanzetfoͤrmi— 
gen, ſaͤgeartig-gezahnten, an dem Stengel herunter laufenden, 
faſt ſtaͤchliggefranzten, nackenden Blättern, und überaus langen 
wolligen einblumigen Blumenſtielen. Waͤchſt in Schleſien, Kaͤrn— 
then, Oeſterreich, Bayern, Sachſen, bey Jena und Tuͤbingen, in 
Waͤldern und bergigen Gegenden . Die Stengel find eckig, 
glatt, und werden 5° bis 4“ hoch, der Kelch iſt glatt und grün mit 
abſtehenden Schuppen beſetzt, die ſich mit einem kleinen, ſehr fei— 
nen Stachel endigen. Die Blumen ſind purpurroth. Bl. vom 
Jul. bis September. ö 

4328. Card. parviflorus. Kleinblumige Diſtel. Mit 
lanzetfoͤrmigen, nackenden, zernagten, gefranzt-dornigen, wehr— 
loſen, an der Grundflaͤche angewachſenen Blaͤttern. Waͤchſt im 
mittaͤgigen Europa auf niedrigen Alpen wild, und wird in Gaͤrten 
Dlds A unterhalten. Der Stengel wird 2“ bis 47 hoch. Der 
Kelch iſt eyrund; die Blumen ſtehen auf kurzen Stielen, und ſind 
weiß oder blaßroth. Bl uvom Jul. bis in Septbr. 


*Mit feſt aufſitzenden Blättern. 


4329. Card. fiellatus. Sterndiſtel. Mit ungeſtielten, 
ganzen, lanzetfoͤrmigen, unbewehrten, auf der Unterflaͤche filzigen 
Blättern, in den Winkeln derſelben feſtſitzenden aͤſtigen Stacheln, 
und ungeſtielten, ſeitwaͤrts befeſtigten Blumen. as Vaterland 
dieſer Art iſt noch unbekannt; fie wird in Gärten Dlds. O unter⸗ 
| halten. 
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halten. Der Stengel iſt eckig, mit wenigen Blaͤttern beſetzt, und 
wird ungefähr 10 hoch. Die Blume iſt purpurroth. Bl. in der 
Mitte des Sommers. 

4330. Card. marianus. Mariendiſtel, Frauendiſtel, 
Milchdiſtel, Stechkoͤrner, Stechkraut, Froſchkraut, bunt⸗ 
blätterige Weerdiſtel, ſpitzige Diftel, Morgendiſtel, Sroſch⸗ 
diſtel, Stechkerndiſtel, Silberdiſtel, weiße Wegdiſtel, Keh— 
diſtel, Forchdiſtel, Mit ſpondonfoͤrmig, in Querſtuͤcke getheilten, 
ſtachlichen, den Stengel umfaſſenden Blättern, blattloſen Kelchen, 
und rinnenfoͤrmig ausgehoͤhlten, doppelt ſtachlichen Stacheln. 
Waͤchſt in Schleſien, Bayern, Kaͤrnthen, Sachſen, im Naſſaui— 
ſchen, bey Bremen und andern Orten Dlds. an gebauten und 
ungebauten Orten O. Der Stengel wird 4. — 6“ hoch. Die 
Blumen find groß und roth. ce Der Saame mit feiner Haarkro— 
ne, natuͤrlich bey 1 vergrößert und durchſchnitten, und g ein ein— 
zelnes Haar der Krone. Bl. im Jul. und Auguſt. Oflic. Car- 
dui Mariae herba, ſemina. Die Saamen, Stechkoͤrner ge— 
nannt, ſind wider Seitenſtechen im Gebrauch. Wurzeln und die 
von Stacheln befreyten Blaͤtter ſind als Zugemuͤſe und Salat zu 
gebrauchen. | 

4331. Card. heterophyllus. Breitblaͤtterige Diſtel. 
Mit lanzetfoͤrmigen, gefranzten, ungetheilten und zerſchliſſenen, 
den Stengel umfaſſenden Blättern, und einem beynahe einblumiz 
gen Stengel. Waͤchſt im noͤrdlichen Europa, und, nach Ma— 
tuſchka und Krocker, auch in Schleſien 2. Der Stengel iſt rund, 
mit einem weißen Filze überzogen, und wird von . — 6“ hoch. 
Die Blumen find dunkel -purpurroth. Bl. im Jul. und Auguſt. 
Einige halten dieſe fuͤr eine bloße Spielart der folgenden. Ob ſie 
aber unter dieſe oder folgende Gattung gehört, iſt mir dig jetzt, 
aus Mangel des Saamens, unbekannt. Nach Krockern iſt die 
Saamenkrone haarfoͤrmig. Die junge Pflanze iſt ein angeneh— 
mes Futter fuͤrs Vieh. 

4332. Card. helenioides. Alantartige Diſtel. Mit lan: 
zetfoͤrmigen, gezahnten, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, die 
mit ungleichen kleinen Dornſpitzen gefranzt find, und einem un: 
bewehrten Stengel. Waͤchſt in Siberien, England, in der 
Schweiz, und, nach Krockern, auch in Schleſien, wild, und wird 
in Gärten Dids. A. unterhalten. Kommt mit der vorigen Art 
ſehr überein; der Stengel wird aber 6°— 8“ hoch. Die Blätter 
ſtehen viel dichter, als an der vorigen, find an ihrer Grundflaͤche 
‚breiter, und haben an ſelbiger einen beynahe runden, zuruͤckge— 
ſchlagenen, etwas gezahnten Anhang. Die Blaͤtter der Blumen— 
ſtiele ſind pfriemenfoͤrmig, die Blumen groß und N 

roth. 
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roth. Bl. den ganzen Sommer hindurch. Einige Arten dieſer 
Gattung ſtehen, nach der obigen Verbeſſerung, wegen den gefieder⸗ 
ten Haarkronen unter der folgenden Gattung. eee 
4333. Card. cernitus. Nickende Diſtel. Mit herzfoͤr— 
migen Blaͤttern, krauſen, ſtachligen, den Stengel umfaſſenden 
Blattſtielen und nickenden Blumen. Waͤchſt in Siberien wild, 
und wird in Gaͤrten Dlds. A. unterhalten. Der Stengel iſt ge 
ſtreift, aſchgrau, und wird 67 bis 8 hoch. Die Blätter find ade⸗ 
rig, auf der Unterſeite fat filzig, weiß, fein gezahnt, und mit 
ſchwachen Dornen beſetzt. Die Blumen ſtehen auf der Spitze des 
Stengels, ſind groß, gelblich, und geben einen angenehmen Ge: 
ruch von ſich. Bl. im Jul. und Auguſt. (Cnicus cernuus L.) 

‚ CCCCXLVLD. Geſchl. Tab. CCXXIX. Cnicus. Kratz⸗ 
kraut. Nach den neuern Verbeſſerungen unterſcheidet ſich dieſe 
Gattung durch einen eyfoͤrmigen Kelch a, welcher aus ſtachligen 
Schuppen beſteht, die wie Dachziegel Über einander liegen, einem 
ebenen Fruchtboden b, der mit weichen Haaren beſetzt iſt, und ei⸗ 
ner aufſitzenden gefiederten Haarkrone e, wovon bey g eines dieſer 
Haare vergroͤßert abgebildet iſt. Von den angeblichen Haaren auf 
dem Fruchtboden iſt bey d eins vergrößert, N 

4334. Cn io. oleraceus.; Koblartiges gelbes Kratz⸗ 
kraut, gelbe Diſtel, Wieſendiſtel, Wieſenkohl, Graskohl, 
Waſſerdiſtel, weiche gelbe Diftel, Kohldiſtel, wilder Sa⸗ 
flor, wilde Cardebenediet. Mit nachenförmig ausgehoͤhlten, 
nackten, in Querſtuͤcke getheilten Blättern, und ausgehoͤhlten, ganz 
zen, etwas gefaͤrbten Deckblaͤttchen. Waͤchſt in ganz Dld. auf 
feuchten, waldigen Wieſen und Grasplaͤtzen, an Baͤchen und Wal 
ſergraben 4. Der Stengel wird von 3. — 7“ hoch. Die Blu⸗ 
men find gelblich weiß, wovon bey e ein Blümchen, der Saame 
vergroͤßert und durchſchnitten, h die Staubgefaͤße bey i vergroͤßert, 
die ſich mit gefranzten Fortſaͤtzen endigen, ab zebildet find. Bl. im 
Jul. und Aug. Wittb. auf Wieſen, hinter der Walkmuͤhle. 

4535. Cute. Erifithales. Klebriges oder oͤſtreichiſches 
Kratzkraut. Mit den Stengel umfaſſenden, in Querſtuͤcke ge⸗ 
theilten Blaͤttern, deren ſaͤgeartige Einzaͤhnungen mit Grannen 
bewehrt ſind, uͤberhaͤngenden Blumenſtielen, und klebrigen Kel: 
chen. Waͤchſt in Schleſien, Oeſtreich und Kaͤrnthen auf Wieſen 
und Bergen A. Der Stengel it aufrecht, geſtreift, ziemlich 
glatt, an der Wurzel wollig, und wird über 3 hoch. Die Blu⸗ 
men ſind purpurroth, fleiſchfarben, bleichgelb, oder auch weiß. 
Bl. im Jul. und Aug. | 

4356. Ciic. pygmaeus. Fwerg-Kratzkraut. Mit ei⸗ 
nem einblumigen Stengel, uͤberaus gedraͤngt bey einander ſtehen— 

den, 
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den, beynahe gleichbreiten, ungeftietten Blättern, und einem un! 
bewehrten Kelche. Waͤchſt in Oeſtreich und Krain auf den hoͤch⸗ 
ſten Schneegebirgen A. Der Stengel iſt roͤhrig, rund und 2“ 
bis 5“ hoch. Die Blume ſteht aufrecht, die Bluͤmchen, nebſt den 
Griffeln, ſind purpurroth; die Staubbeutel aber ganz violet. Bl. 
im Jul. und Aug. i 

4337.  Cnie. fpinofiffimus. Stachliges Kratzkraut. 
Mit ſtachlichen ausgehoͤhlten, gefiederten, den Stengel umfaſſen⸗ 
den Blaͤttern, einem einfachen Stengel, und ungeſtielten Blumen. 
Waͤchſt in der Schweiz, Oeſtreich, in Tyrol und der Tartarey auf 
den hoͤchſten Bergen und Alpen 2. Der Stengel iſt grün, roͤth⸗ 
lich oder nur mit rothen Flecken gezeichnet, und wird von einer 
Hand breit bis 57 hoch. Die Blätter find weich, haarig, rauch 
und mit kurzen Stacheln beſetzt. Die Blumen ſind purpurroth 
oder weiß. Bl. in der Mitte des Sommers. Die Wurzel wird 
von den Tartarn und Kalmucken gegeſſen. 

4538. Cnie. paluſtris. Sumpf- Kratzdiſtel. Mit an 
den Stengel herunter laufenden, gezaͤhnten Blaͤttern, welche an 
ihrem Rande mit Stacheln bewehrt find, aufrechtſtehenden, trau⸗ 
benartig beyſammen ſitzenden Blumen, und wehrloſen Blumenſtie— 
len. Waͤchſt in ganz Dld. auf feuchten Wieſen und Suͤmpfen . 
Der Wurzel nach ſcheint mir die Pflanze O, oder vielleicht O zu 
ſeyn. Der Stengel wird 3° bis 4“ hoch. Die Kelchſchuppen find 
gruͤn, an der Spitze roth und ohne Stachel. Der Fruchtboden iſt 
mit geſtreiften Spreublaͤttchen beſetzt. o Der Saame mit ſeiner 
gefiederten Haarkrone natürlich, und bey k vergrößert und durch— 
ſchnitten. Bl. im Jul. und Auguſt. Wittenb. in der Specke. 
(Nach L. Card. paluſtris.) Wird von Smolaͤndern jung ſals 
Kohl gegeſſen. ö 

4339. Cnic. lanceolatus. Speerdiſtel, große Speer⸗ 
diſtel, gemeine Wegdiſtel. Mit in Querſtuͤcke getheilten, mit 
ſteifen . beſetzten, an dem Stengel herunter laufenden Blaͤt— 
tern, deren Stuͤcke weit auseinander geſperrt ſind, eyrunden, 

achligen, wolligen Kelchen, und einem haarigen Stengel.“ 

Acht durch ganz Dld. an Wegen und ungebauten Orten &. 
Der Stengel wird gegen 3“ bis 47 hoch. Die Blumen find ge— 
woͤhnlich purpurroth, bisweilen weiß. Der Fruchtboden iſt mit 
ziemlich langen Spreublaͤttchen beſetzt, und die Saamenkrone lang 
geſiedert. Bl. im Jul. und Auguſt. Wittenb. auf dem Wall 
und andern Orten. Der Stengel, im Fruͤhjahr abgeſchaͤlt, it eß⸗ 
bar. (L. Card. lanceolat.) {u 

4340, Cnic. canus. Graue Diſtel. Mit an dem Sten— 
gel herunter laufenden, lanzetfoͤrmigen, zernagten, gezaͤhnten, ge 
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franzt-dornigen Blättern, welche auf beiden Flächen mit einer 

beynahe ſpinnegewebeartigen Wolle uͤberzogen ſind. Waͤchſt in 

Schleſien und Oeſtreich auf Bergen 1 Der Stengel iſt grün 

und eckig, mit einer feinen Wolle überzogen, und wird ungefähr a 
47 bis 5° hoch. Die Blumenſtiele find verlängert, mit kleinen 
gruͤnen Blaͤttchen verſehen und einblumig. Die Kelche ſind unbe— 

wehrt und die Schuppen auswaͤrts mit einer weißen Linie bezeich⸗ 

net. Die Blumen ſind purpurroth. Bl. im Auguſt und Sep⸗ 

tember. (L. Card. canus.) 


4541, Cnie. tuberofus. Knolldiſtel, Wieſendiſtel. Mit 
geſtielten Blaͤttern, welche faſt an dem Stengel herunter laufen, 
beynahe in Querſtuͤcke getheilt und ſtachlig find, einem unbewehr—⸗ 
ten Stengel und einzelnen Blumen. Waͤchſt in Schleſien, Boͤh— 
men, Oeſtreich, Sachſen, in der Pfalz, bey Barby, Helmſtaͤdt, 
Fulda und andern Orten Dlds. auf feuchten Wieſen und an Graͤ— 
ben 2. Die Wurzel it fleiſchig, ſchmuzigweiß, und beſteht aus 
Knollen, die in einem Kreiſe liegen. Der Stengel iſt aufrecht, 
einfach, geſtreift, mit einer weißen Wolle uͤberzogen, und wird 1“ 
bis 5 hoch. Die Blumenſtiele find ſehr lang und ohne Blätter. 
Die Blumen find purpurroth, ſelten weiß. Bl. im Jul. bis 
Septbr. (L. Card. tuberofus.) 


4342, Chic. eriophorus. Wollkoͤpfige Diſtel, Moͤnchs⸗ 
krone. Mit ungeſtielten, zweyfach in Querſtuͤcken getheilten 
Blaͤttern, aufrechten, wechſelsweiſe ſtehenden Querſtuͤcken, und 
kugelrunden, wolligen Kelchen. Waͤchſt in Schleſien, Bayern, 
Oeſtreich, Kaͤrnthen, in der Pfalz und andern Orten Dlds. G. 
Der Stengel iſt aufrecht, mit grauer Wolle überzogen, und 67 bis 
8“ hoch. Die Blaͤtter find groß, auf der Oberfläche gruͤn, und 
auf der untern mit einer weißen Wolle uͤberzogen. Die Blumen 
ſind purpurroth, zuweilen weiß. Nach Houtt. Pfl. Syſt. iſt der 
Saame weiß, faſt oval, platt und ſchief gegliedert. An den Saa— 
men, die ich aus zwey botaniſchen Gaͤrten erhalten, die Pflanzen da; 
von aber noch nicht beobachtet habe, finde ich nichts gegliedertes; an 
Farbe ſind ſie grau, oben weiß gerandet und weißlich geſtreift, et— 
was zuſammengedruͤckt, ungefähr 23“ lang und 1“ breit. Bl. 
im Jul. und Auguſt. (L. Card. eriophorus,) 


4343. Cn. frratuloides. Schartenartige Diſtel, 
Scheerdiſtel. Mit beynahe den Stengel umfaſſenden, lanzet⸗ 
foͤrmigen, ungetheilten Blättern, deren Raͤnder mit ſtachlig-bor— 
ſtigen Einzaͤhnungen bewehrt find, und einblumigen Blumenkie: 
len. Waͤchſt in Schleſien, Oeſtreich, Kaͤrnthen und bey Tuͤbin— 

gen 2. Der Stengel iſt aufrecht, meiſt einfach, geſtreift, etwas 
wollig, 


I 
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wollig, und gegen 2“ hoch. Die Blumen find blaßpurpurroth. 
Bl. im Jul. und Aug. (L. Card. ferratuloides,) 

4344. Chic. favescens. Gelbliche Diſtel. Mit lanzet— 
foͤrmigen, ungetheilten, wehrloſen, gezahnten, glatten Blaͤttern, 
und ungeblaͤtrerten, wehrlosſtachligen Blumen. Waͤchſt nach 
Krocker in Schlefien auf feuchten Wieſen 21. Der Stengel iſt 
gerade, rund, glatt, etwas aͤſtig, und gegen 27 hoch. Die Blu: 
men find gelblichweiß. Bl. im Jul. und Auguſt. (L. Card. fla- 
veſcens.) f 

4345. Cnie, mollis. Weiche Diſtel. Mit in Querſtuͤcke 
getheilten, gleichbreiten, auf der Unterflaͤche filzigen Blaͤttern, 
und einem unbewehrten, einblumigen Stengel. Waͤchſt in Oeſt— 
reich, Kaͤrnthen, und in der Pfalz auf hohen Bergen und Wieſen 
2. Der Stengel iſt aufrecht, rund, geſtreift, unbewehrt, mit 
einer weißen Wolle überzogen, und wird 37 bis 4“ hoch. Der 
Kelch iſt an feiner Grundflaͤche flach und ziemlich groß, die gruͤnli— 
gen Kelchſchuppen find mit einem weißen Filz überzogen, und en: 
digen ſich mit borſtigen weichen Stacheln, welche um die Haͤlfte 
zuruͤckgebogen ſind. Die Blumen ſind dunkelroth, und geben ei— 
nen Biſamgeruch von ſich. Bl. vom May bis Aug. (L. Card. 
mollis.) b 
4546, Onie. acaulis. Stengelloſe Diſtel; hat keinen 
Stengel, und einen glatten Kelch. Waͤchſt in ganz Old. auf Weis 

den und ſonnigen Hügeln 22. Der Stengel fehlt gewöhnlich, doch 
wird er auch bisweilen 5“ bis 4“ hoch. Die Blätter ſtehen in 
einem Kreiſe, find lanzetfoͤrmig, in Querſtuͤcke getheilt, wellen: 
foͤrmig gebogen, ziemlich ſteif, auf beyden Flaͤchen gruͤn, und am 
Rande mit ſtarken Stacheln bewehrt. Der Kelch a iſt eyrund, 
und beſteht aus dachziegelföͤrmig über einander liegenden, glatten 
Schuppen, die ſich in eine kaum merkliche Spitze endigen. Die 
Blume iſt groß, purpurroth, bisweilen weiß. o Der Saame 
mit feiner langgefiederten Haarkrone natürlich, und bey f vergroͤ— 
ßert. Bl. im Jul. und Auguſt. Wittenb. oberhalb dem Motter— 
liſchberge uͤber Teuchel, an der Straße zur linken Hand nach 
Kroppſtaͤdt zu in Gebuͤſchen. (L. Card. acaulis.) 

4347. Cnie. fyriacus. Syriſche Diſtel. Mit eckigſtach—⸗ 
ligen, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, und einzelnen, beyna— 
he ungeſtielten Blumen, welche oft mit fuͤnf Blaͤttchen umgeben 
find. Waͤchſt in Syrien, Spanien und auf der Inſel Candia 

wild, und it in Gärten Dids. O. Der Stengel breitet ſich in 
wenige Zweige aus, und wird 2 bis 5 Schuh hoch. Die Bluͤmchen 
ſind weiß, haben nach außen zu eine zuruͤckgekruͤmmte Roͤhre und 
eine ungleich §ſpaltige Muͤndung, wovon die beyden 1 Ein: 
N ynitte 
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ſchnitte faſt noch einmal fo tief, als die übrigen find; die aͤußern 
Bluͤmchen find unfruchtbar. Der Fruchtboden iſt mit linienfoͤr⸗ 
migen Spreublaͤttchen beſetzt. e Der Saame naturlich und bey d 
ein Spreublaͤttchen vergrößert. Bl. im Jul. und Auguſt. (I.. 
Card. ſyriacus.) 5 5 

4548. Cie. ciliatus. Gefranzte Diſtel. Mit Blaͤt⸗ 
tern, welche den Stengel halb umfaſſen, gefiedert, ausgehoͤhlt, 
dornig, und auf der untern Seite filzig find; Kelchen, deren 
Schuppen gefranzt und an ihrer Grundfläche zuruͤckgebogen ſind. 
SE in Gärten Dlds. . Der Saame mit der laͤnggefiederten 
Krone c, iſt bey f vergrößert und durchſchnitten. (Card. cilia- 
tus L.) 

4349. Cnic. dubius. Iweifelhaftes Kratzkraut. Mit 
einem blaͤtterigen, uͤberaus weichhaarigen Stengel, einblumigen 
Blumenſtielen, Blaͤttern, welche geſtielt und geſiedert, wovon die 
einzelnen Einſchnitte dreylappig, und am Rande dornig ſind, und 
glatten walzenfoͤrmigen Kelchen. Waͤchſt nach Wildenow um 
Berlin an Wegen. 222 Der Stengel iſt beynahe rund, geſtreift, 
aͤſtig, mit wenigen weißen Haaren beſetzt, und “ hoch. Die Blur 
men find purpurroth; die Saamen zuſammengedruͤckt; die San; 
menkrone gefiedert, und an der Spitze blos haarig. Bl. im Jul. 
und Auguſt. 8 

CCCCXLVIII. Geſchl. Tab. CC XXX. Onopordon. 
Krebsdiſtel. Dieſe Gattung wird durch einen bauchigen, aus 
ſtachligen Schuppen beſtehenden Kelch a, und einen Fruchtboden, 
welcher bey b ſenkrecht durchſchnitten, und c ein Theil vergrößert, 
wie in Bienenzellen abgetheilt iſt, unterſchieden. 

— 4350. Onopord. Acanthium. Gemeine Xrebsdiſtel, 
gemeine Fellblume, Eſelsfurtz, Krampfdiſtel, große, weiz 
ße Wegediſtel, breite Wegediſtel, weiße Frauendiſtel. Mit 
ſperrigen Kelchen, deren Schuppen abſtehen, und eyrundzlänglig 
ausgehoͤhlten Blaͤttern. Waͤchſt in ganz Dld. auf Wegen und 
wuͤſten Orten . Der Stengel wird auf trocknen Orten oft nur 
4 bis 6“, auf feuchten Orten aber gegen 6“ hoch. Die Blumen 
find blaß purpurroth, ſelten weiß, wovon bey g ein Blümchen 
ſammt den Saamen d mit feiner Haarkrone vergrößert, bey e, ab— 
geſondert und bey k durchſchnitten iſt. Der Griffel hat unter der 
Narbe ein gezahntes Kroͤnchen h. Die 5 Staubfaͤden find an der 
obern Haͤlfte druͤſig. Bl. im Jul. und Aug. Wittenb. auf dem 
Walle und andern Orten haͤufig. } 

4351. Onopord. illyrieum. Illyriſche Krebsdiſtel. 
Mit ſperrigen Kelchen, deren untere Schuppen hakenfoͤrmig ae 
bogen find, und lanzetfoͤrmigen, in Querſtuͤcken getheilten Blaͤt— 

tern. Waͤchſt in Illyrien, und auch bey Halle an der Saale ee 
er 
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Der Stengel wird ungefähr 6° hoch. Die ganze Pflanze iſt aſch— 


grau, nicht aber gruͤnlichgrau, wie die vorige Art. Die Blumen 
ſind purpurroth, die Kelchſchuppen ſaͤmmtlich zuruͤckgeſchlagen, 
und der Saame c, den ich von der Gaͤrtneriſchen Abbildung ent— 
lehnt habe, iſt oben mit einem kurzen Fortſatze verſehen. Bl. im 
Jul. und Auguſt. 

4352. Onopord. arabicum. Arxabiſche Krebsdiſtel. 
Mit ſchuppigen Kelchen. Waͤchſt in Arabien, Portugal, in dem 
Narbonneſiſchen wild, und wird in Gärten Dlds. G unterhalten. 
Der Stengel iſt mit Stacheln beſetzt, und wird 6“ bis 87 hoch. 
Die Kelche find ohne Stacheln, und die Blumen purpurroth. 
Bl. im Jul. und Auguſt. 5 

4353. Onopord. acaule. Stengelloſe Rrebsdiftel, 
Hat keinen Stengel. Das Vaterland iſt unbekannt, und iſt in 
Gaͤrten Dids. 0. Die Blätter find filzig, weißlich. Die Blu⸗ 
men weiß. Bl. mit der vorigen Art. | 

CCCEK1IR. Geſch. Tab. CCXXXI. . Oynara. Arti⸗ 
ſchocke. Die Kennzeichen dieſer Gattung ſind ein erweiterter 
Kelch a, welcher aus ſleiſchigen, ausgeſchnittenen, ſpitzigen Schup⸗ 
pen beſteht, die wie Dachziegel uͤber einander liegen, wovon bey 
b ein Blaͤttchen abgebildet iſt. | 

4354. ar. frolymus. Gemeine Artiſchocke, grüne 
Artiſchocke, franzoͤſiſche Artiſchocke, Strobildorn, Erd- 
ſchocken. Mit ungetheilten und gefiederten, beynahe dornigen 
Blaͤttern, und eyrunden Kelchſchuppen. Waͤchſt in Italien, Si⸗ 
eilien, und in dem Narbonneſiſchen wild, und wird in Gärten 
Dlds. 22 unterhalten. Der Stengel wird 2° hoch. Die Blumen 
find violet⸗purpurfarbig, wovon bey o ein Blümchen, d ein Theil 
der gefiederten Haarkrone, e die Staubgefaͤße mit ihren gefranz— 
ten Fortſaͤtzen 1, g der Griffel und h ein Spreublaͤttchen vergroͤ— 
ßert abgebildet iſt. Man hat folgende Abaͤnderungen davon: 
1) die gruͤne oder franzoͤſiſche Artiſchocke; die rothe oder engliſche 
und 3) die ſtachliche Artiſchocke. Der Gebrauch dieſer Pflanze in 
der Kuͤche iſt zur Gnuͤge bekannt. Bl. im Jul. und Auguſt. 5 

4355. Omar. Cardunculus. Cardonen, ſpaniſche Car: 
den. Mit dornigen, ſaͤmmtlich in Querſtuͤcke geſpaltenen 
Blättern und eyrunden Kelchſchuppen. Waͤchſt auf der Inſel Can— 
dia wild, und wird in Gärten Dlds. N unterhalten. Der Sten⸗ 
gel wird 2“ bis 37 hoch. Die Blumen, find ſchoͤn blau. Bl. im 
Jul. Ihr Gebrauch in der Kuͤche iſt hinlaͤnglich bekannt. 

4356. mar. hum'lis. Tiedrige Artiſchocke. Mit 
dornigen, in Querſtuͤcke getheilten, auf der Unterſeite fa 

aͤt⸗ 
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Blaͤttern, und Kelchen, deren Schuppen pfriemenfoͤrmig find, 
Waͤchſt in Andaluſien und Tunis wild, und wird in Gärten Dlds. 
2? unterhalten. Der Stengel wird ungefähr 12 hoch. Der 
Kelch beſteht aus eyrund-laͤnglichen Schuppen. Die Blumen find 
himmelblau. Bl. im Jul. 

CCCCL. Geſch. Tab. CCXXXII. Carlina. Eber⸗ 
wurz. Dieſe Gattung unterſcheidet ſich durch einen geſtrahlten 
Kelch, deſſen Randſchuppen a lang und gefärbt find, wovon b eiz 
ne abgeſondert iſt. 

42357. Carlin. acaulis. Stengelloſe Eberwurz, englis 
ſche Diſtel, wilde Artiſchocke, weiße Roßwurz, Pferdewurs, 
Mit einblumigem Stengel, welcher kuͤrzer als die Blaͤtter iſt. 
Waͤchſt in Schleſien, Kaͤrnthen, Bayern, Sachſen, am Harz, 
bey Regensburg und Tübingen 21. In einigen Gegenden ber 
kommt die Pflanze oft einen 4“ bis 8“ langen Stengel, an an— 
dern Orten aber ſitzt die Blume ganz auf der Wurzel, wie ich die 
erſte in Thuͤringen, und die andere in Boͤhmen, beyde aber am 
Abhange der Berge gefunden habe; vielleicht ſind beyde mehr als 
Abaͤnderung, welches neuerlich auch beſtaͤtigt wird. Die Blaͤtter 
liegen auf der Erde ausgebreitet, ſind lang, ſchmal, federartig ein— 
geſchnitten, in Lappen hin und her gebogen, und mit ſcharfen 
Stacheln verſehen. Die Blumen find roͤthlich, oft 4“ bis 5” 
groß, die innern Kelchſchuppen haben einen Silberperlmutter— 
glanz. Bey i iſt der Kelch ſenkrecht durchſchnitten; nein Theil 
der Saamenkrone, vergroͤßert, iſt gewoͤhnlich, wie bey der folgen— 
den m, dreyſpaltig und ſtark gefiedert. Bl. im Auguſt und Sept. 
Oflic. Carlinae ſ. Cardopatiae radix, iſt ſtark riechend, bitter, 
gelinde gewuͤrzbaft, hat ſchweiß⸗ und wurmtreibende Kräfte; die 
Roßaͤrzte fuͤttern abgetriebene Roſſe wieder damit auf. 

4558. Carlin. vulgaris. Gemeine Eberwurz, Sod⸗ 
kraut, Sanddiſtel, Breuzdiftel, Saudiſtel, Serddiſtel, 
Dreydiſtel, wilder Feldſafran, Schoͤnhaͤrke. Mit einem 
vielblumigen Stengel, der ſich mit flachblumenſtraußartig beyein— 
ander ſtehenden Blumen endiget, und Kelchen, deren Strahl weiß 
iſt. Waͤchſt in ganz Dld. an ſandigen, ſonnenreichen und bergigen 
Orten d. Der Stengel wird ungefähr 1“ oder auch drüber hoch. 
Die Blumen ſind roͤthlichgelb. d Eine mittlere und eine aͤuße— 
re Kelchſchuppe. k Der Fruchtboden iſt mit ſo viel Zellen als 
Blümchen beſetzt, welche alle abgeſondert find, und bey g eine der 
erſten, und h eines der letzten vergrößert iſt; die Zellen find viel- 
fach zerſchliſſen, und jede umgiebt ihr Bluͤmchen. i Der Kelch 
mit den Saamen ſenkrecht durchſchnitten; K ein Saame, hat eine 
doppelte Haarkrone, wovon die äußere an dem vergrößerten San 
men! klein, bleibend und borſtig, die innere m aber flüchtig, und, 
wie 
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wie bey der vorigen Art, gefiedert iſt. Bl. im Jul. und Auguſt. 
Die vergrößerten ausgebreiteten Staubgefaͤße o haben aͤhnliche 
Fortſaͤtze wie bey der nula. Die Pflanze ſoll ein gutes Mittel 
wider das Sodbrennen ſeyn. 

4359. Carl. pyrenaica. Pyrenaͤiſche Eberwurz. Mit 
einem vielblumigen Stengel, und mit an ſelbigem herunterlaufen— 
den Blaͤttern. Waͤchſt auf den Pyrenaͤen wild, und iſt in Gaͤrten 


Dlds. 2. Die ganze Pflanze iſt ſehr wollig, und mit vielen gel⸗ 


ben Stacheln beſetzt. Die Blumen ſind weiß. Bl. in der Mitte 
des Sommers. 

CCCCLI. Geſchl. Tab. CCXXXIII.  Carihamıs. 
Saflor. Dieſe Gattung wird durch einen eyrunden Kelch a un— 
terſchieden, deſſen Schuppen auf der Spitze beynahe eyrund⸗-blaͤt— 
terartig find, und wie Dachziegel über einander liegen, wovon b 
zwey der äußern, und bey c eine der innern abgebildet find. 

4360. Cartham. tinctorius. Gemeiner Saflor, Buͤr⸗ 
ſtenpflanze, wilder Safran, Flor, Cartham, Gartenſafran, 
falſcher Safran, deutſcher Safran. Mit ungetheilten, ey— 
runden, ſaͤgeartig-ſtachlichen Blättern. Waͤchſt in Aegypten wild, 
und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der Stengel iſt aufrecht, einfach, 
rund, holzig, oben in einige Zweige getheilt, und wird ungefähr 
2“ hoch. Die Blumen find gelbroth. Bey i iſt der Saame, und 
p die Staubgefaͤße vergrößert abgebildet. Der Gebrauch in der 
Faͤrberey iſt hinlaͤnglich bekannt. Mit den Blumen wird oft der 
aͤchte Safran verfaͤlſcht; der Saame wird zu Oel und Fuͤtterung 
der Huͤhner, das getrocknete Laub zur Winterfuͤtterung der Ziegen 
und Schaafe angewandt. 

436. Carth. lanalus. Wolliger Saflor, gelbe Spinn— 
rockendiſtel, Baſtard, wilder Safran. Mit einem haarigen 
Stengel, welcher oben wollig iſt, und Blaͤttern, wovon die untern 
q in Querſtuͤcke getheilt, die obern aber den Stengel umfaſſen, 
und gezahnt ſind. Waͤchſt in Frankreich, Crain, Italien, auf 
der Inſel Candia und in der Schweiz wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. O. Der Stengel iſt aufrecht, rund, hart, und wird 27 
bis 37 hoch. Die Blumen find gelb. d Ein Blümchen auf den 
mit Spreublaͤttchen beſetzten, ſenkrecht durchſchnittenen Fruchtbo— 
den e, wovon f ein Spreublaͤttchen, und g ein Blaͤttchen der 
Krone des Fruchtknotens vergroͤßert iſt. h Der ſenkrecht durch— 


ſchnittene Fruchtboden mit reifen Saamen, welcher bey i abgefons 


dert, k vergroͤßert, und ! durchſchnitten iſt. m Ein Theil der 
Saamenkrone, iſt den uͤbrigen abgeſonderten verſchiedener Groͤße 
aͤhnlich. p Die 5 Staubfaͤden mit ihren Gefäßen vergrößert find, 
jeder mit einer borſtigen Krone umgeben. Bluͤhet im Jul. und 
Auguſt. | | | 
4362, 


a 
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4562. Cartham. ereticus. Cretiſcher Saflor. Mit 
einem ziemlich ebenen Stengel, faſt wolligen Kelchen, die beyna⸗ 
he neun Bluͤmchen einſchließen, und Blaͤttern, wovon die untern 
leyerfoͤrmig ſind, die obern aber gezahnt, und den Stengel zur 
Haͤlfte umfaſſen. Waͤchſt auf der Inſel Candia wild, und wird in 
Gärten Dive. O unterhalten. Der Stengel wird ungefähr 2“ 


hoch. Die Keiche find mit einem weißen wolligen Gewebe über: 


zogen, und die Blumen weiß. Der Saame i bey k vergrößert, 
hat eine doppelte Krone, wovon die aͤußere in der vorigen aͤhnlich, 
die innere n aber kleiner, zuſammengezogen, und am Ende, wie 
bey o, gefranzt iſt. Herr Gaͤrtner hat wahrſcheinlich anſtatt die— 
ſer Art den Saamen vom Cartham. lanatus abgebildet. Bl. im 
Jul. und Auguſt. 

4365. Cartham. coeruleus. Blauer Saflor. Mit fans 
zetfoͤrmig ſtachlig gezahnten Blaͤttern und einem beynahe einblu— 
migen Stengel. Waͤchſt in Spanien auf Getraidefeldern wild, 


und iſt in Gärten Dlds. nach Boͤrnern 22. Der Stengel it über: 


aus einfach, haarig, einblumig, und liegt faſt immer auf der Erde. 
Die Blumeublaͤttchen find blau, und die Staubbeutel ſchwarz. 
Die Saamen haben eine gefiederte Krone. Bl. in der Mitte des 
Sommers. 

CCCCLII. Geſchl. Tab. CCXXXIV. Serratula. Schar— 
te. Dieſe Gattung wird durch einen beynahe walzenfoͤrmigen 
Kelch a, deſſen Schuppen wie Dachziegel uͤber einander liegen, 
und unbewehrt ſind, unterſchieden. g 

4364. Serra. tincioria. Saͤrberſcharte, Bergſcharte, 
Wieſenſcharte, Schertenkraut, blaue Scharte, Faͤrberdi⸗ 
fiel, Scherbenkraut, Sichelkraut, Gilhkraut, Gilbe, Hai 
denſchmuck. Mit leyerfoͤrmig, in Querſtuͤcke getheilten Blaͤt⸗ 
tern, deren oberſtes Stuͤck das größte iſt, und einfoͤrmigen Blu— 
men. Waͤchſt in ganz Did. auf Triften und Wieſen 22. Der 
Stengel iſt aufrecht, ſteif, oben in verſchiedene Zweige getheilt, 2“ 
bis 3° hoch. Die Blaͤtter find oft an vielen Pflanzen wenig oder 
gar nicht eingeſchnitten. 1 Ein unteres Stengelblatt. Die Blu— 
men find purpurfarbig, wovon b ein Blümchen vergrößert iſt. 
e Der Kelch mit den Saamen, wovon dh ein vergroͤßertes Kelch— 
blättchen, und e ein Saame mit der Haarkrone bey f vergrößert 
und durchſchnitten iſt; g ein Spreublaͤttchen von dem Fruchtboden, 
vergrößert abgeſondert. Bl. im Jul und Auguſt. Eine Blume 
enthält ungefähr 20 oder mehrere Bluͤmchen. Ihr Gebrauch in 
der Faͤrberey iſt hinlaͤnglich bekannt. Jung geben die Blaͤtter ein 
Futter fuͤr die Schaafe. 


4365. Serrat. coronata. Kranzſcharte, gekroͤnte Schar: 
te. Mit leyerfoͤrmig, in Querſtuͤcke getheilten Blaͤttern, deren 
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vberſtes Stück das größte iſt, und Strahlenbluͤmchen, welche länger 
als die weiblichen ſind. Waͤchſt in Italien, Siberien, nach Krockern 


auch in Schleſien wild, und iſt in Gärten Dlds. 2. Hat viel Aehn— 


liches mit der vorigen Art. Der Stengel iſt geſtreift, 4°. bis 67 
hoch. Die Blumen ſind blaßroth. Bl. im Jul. und Auguſt. 
4 


366. Serrat. alpina. Alpen: Scharte. Mit eyrunden, 


faſt zottigen Kelchen, und ungetheilten Blaͤttern. Waͤchſt in Lapp⸗ 
land, Norwegen, Siberien, Oeſterreich und der Schweiz, auf den 


hoͤchſten Alpen. 22. Der Stengel wird ungefähr 1 hoch. Die 
Blaͤtter aͤndern außerordentlich in ihrer Geſtalt ab; man hat daher 


verſchiedene Abaͤnderungen davon. Die Blumen ſind blau und ge— 


*. 


ben einen angenehmen Geruch. Bl. in der Mitte des Som: 
mers. 

4367. Serrat. praealla. Sehr hohe Scharte. Mit lan— 
zetfoͤrmig⸗laͤnglichen; ſaͤgeartig gezaͤhnten, abſtehenden, auf der 
Unterflaͤche zottigen Blaͤttern. Waͤchſt in Karolina, Virginien 


und Penſylvanien wild, und wird in Gärten Dloͤs. 2 unterhalten. 


Der Stengel theilt ſich in Zweige, und wird 4“ bis 57 hoch. Die 


Kelche ſind eyrund, und beſtehen aus wenigen Schuppen, die ſich 


in Stacheln endigen. Die Blumen ſtehen buͤſchelweiſe beyſam— 


men, und find blaßroth. Bl. im Aug. und Septbr. 


4568, Serrat. glauca. Graue Scharte. Mit eyrund⸗ 


laͤnglichen, ſcharfzugeſpitzten, ſaͤgeartig gezaͤhnten Blättern, flach, 
blumenſtraußartig beyſammenſtehenden Blumen, und beynahe 


e 


rundlichen Kelchen. Waͤchſt in Maryland, Virginien und Karoli— 
na wild, und wird in Gärten Dlos. 2 unterhalten. Der Sten— 
gel iſt purpurroth, gefurcht, und wird 6° bis 7° hoch. Die Blu: 


men ſtehen buͤſchelweis auf der Spitze des Stengels und ſind pur⸗ 


purroth. Bl. im Auguft? | | 
4569, . Serrat. ſquarreſu. Sparrige Scharte. Mit 
gleichbreiten Blättern, und ſparrigen, beynahe, ungeftielten, ſcharf— 


zugeſpitzten, ſeitwaͤrts befeſtigten Kelchen. Waͤchſt in Virginien 


— 


Fe 9 
ver 


und Karolina wild, und wird in Gärten Dids. % unterhalten, 
Der Stengel iſt ganz einfach, und wird ungefähr 3° hoch. Die 


Kelche ſind laͤnglich, rauh, mit Stacheln beſetzt, und die Blumen 


purpurroth. Bl. im Auguſt. 
4370. Serrat. [cariofa. Rauſchende Scharte. Mit 


lanzetfoͤrmigen, glattraͤndigen Blaͤttern, und geſtielten, ſtumpfen, 


ſparrigen Kelchen. Waͤchſt in Virginien wild, und wird in Gaͤr— 


ten Dids. 2 unterhalten. Der Stengel iſt ſtark, gefurcht, und 


30 bis 4’ hoch. Die Blumen ſtehen an der obern Seite des Sten- 
gels auf langen Stielen in einer Aehre beyfammen, und find 


gen Art, knollig. 


purpurroth. Bl. im Auguſt. Die Wurzel iſt, wie bey der vori— 


4371. 
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4371. Serrat. fpicata. In Aehren bluͤhende Scharte. 
Mit gleichbreiten Blättern, welche an der Grundfläche gefranzt 
find, einem einfachen Stengel, und ungeſtielten, ſeitwaͤrts befe⸗ 
ſtigten, in Aehren bluͤhenden Blumen. Waͤchſt in Nordamerika 
wild, und iſt in Gärten Dlds. 21. Der Stengel wird 3 bis 4. 

hoch. Die Blumen ſind klein und purpurroth. Bl. im Auguſt. 
8 4372. Serrat.multiflora Vielblumige Scharte. Mit 
lanzetfoͤrmigen, auf der Unterflaͤche filzigen, glattraͤndigen, beynaz 
he an dem Stengel herunterlaufenden Blaͤttern, einem in flachen 
Blumenſtraͤußen bluͤhenden Stengel, und walzenfoͤrmigen Kelchen. 
Waͤchſt in Siberien wild, und wird nach Börnern. in Gärten 
Dlds. 2 unterhalten. N a 

4573. Serrat. arvenfis. Baberdiſtel, Saudiſtel, Acker⸗ 
diſtel, Mangendiſtel, Selddiſtel, Margendiſtel. Mit ſtach⸗ 
ligen, gezahuten Blättern. Waͤchſt in ganz Did. auf Aeckern und 
unterm Getraide O. Der Stengel it eckig, rothgeſtreift, glatt, 
in verſchiedene Zweige getheilt, und 2“ 4 bis 5° hoch. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind, außer den Stacheln, auf beyden Seiten glatt. Die Blu— 
men ſtehen am Ende des Stengels und der Zweige kurzgeſtielt, buͤ— 
ſchelweiſe beyſammen, und find purpurroth. Der Fruchtboden iſt 
nicht mit Haaren, ſondern, wie ich ſchon an mehrern Orten bes 
merkt habe, ziemlich langen und flachen, ſpreuartigen Blaͤttchen 
beſetzt. e Der Saame mit feiner gefiederten Haarkrone bey f, 
vergroͤßert und durchſchnitten. Bl. im Jul. und Auguſt. Iſt ein 
beſchwerliches Unkraut. Die jungen Blätter dienen für die Schaa— 
fe, als der Faͤrbeſcharte gleich, die Blumen für Bienen, die Saar 
menkronen, mit Haaren oder Wolle vermiſcht, ſind zu geringen 
Decken zu verarbeiten. Wittenb. in der Propſtey, uͤber der Elbe 
und andern Orten. | | 

CCCCLIII. Geſch. Tab. CCXXXIV. Spianthus. Fleck⸗ 
blume. Dieſe Gattung wird nach Linne' durch einen faſt gleich 
foͤrmigen Kelch a und g, einen mit ſpreuartigen Blattchen beſetzten 
Blumen- und Fruchtboden b und h, deren Blümchen c bey d, 
ſammt den Spreublaͤttchen und dem Fruchtknoten e vergroͤßert 
ſind, und einen Saamen k mit zwey Grannen hinterlaſſen, wo⸗ 
von die eine kuͤrzer als die andere iſt; i der Saame in fein Spreus 
blättchen eingehuͤllt. — 

4574, Spilanth. Pfeudo- Acmella. Falſche Acmelle. Mit 
lanzetfoͤrmig ſaͤgeartig-gezahnten blättern, und einem aufrechtſte— 
henden Stengel. Waͤchſt in Zeylon wild, und wird in einigen Gaͤr⸗ 
ten Dlds. O unterhalten. Der Stengel iſt rund, braun, ziemlich 
ſteif, und hie und da mit anliegenden weißen Haͤrchen beſetzt. Die 
Blaͤtter ſtehen gegen einander uͤber, ſind geſtielt und dunkelgruͤn. 
Die Blumen ſind gelb. Bl. in der Mitte des Sommers. 77 

j 4375. 


n 


— 


4375. Spilanth. demella. Wahre Acmelle, A B C Kraut, 
Schulkraut, Pfefferkraut. Mit eyrund fägeartig: gezaͤhnten 
Blaͤttern m, einem aufrecheſtehenden Stengel, und geſtrahlten 
Blumen. Waͤchſt in Oſtindien, beſonders in Zeylon, wild, und 
wird in Gaͤrten Dids. O unterhalten. Dieſe Art ſoll viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der vorigen, aber mehrere Zweige und Blumen, als 
die vorige, haben. Ungefaͤhr 5 Strahlenblümchen find bey dieſer 
Art angegeben, durch welche ſie ſich von der vorigen unterſcheidet. 
Die Scheibenbluͤmchen ſollen fat alle vierſpaltig, und nur weni⸗ 
ge fuͤnfſpaltig ſeyn. Bl. mit der vorigen zu gleicher Zeit. Das 
Krart hat eine, wie Pfeffer brennende Schärfe, und wurde ehe⸗ 
mals, beſonders in Oſtindien, zu verſchiedenem offie. Gebrauch 
angewendet. 
4376. .Spilanth. oleraceus. Koblertige Fleckblume 
Mit ſaſt herzfoͤrmigen, ſaͤgeartig gezaͤhnelten, geſtielten Blättern. 
Das Vaterland iſt unbekaunt; Houttuin vermuthet, daß es Oft; 
indien ſey. Wird in Gaͤrten Dlds. O unterhalten. Die Sten— 
gel find rund, rauh, liegen etwas darnieder, und werden 17 und 
druber hoch. Die Blumen ſtehen auf ziemlich langen Stielen, 
find vor dem Aufbluͤhn roͤthlich, und hernach gelb. Bl. im Jul. 
und Auguſt. Dieſe hier abgebildete Pflanze habe ich bald unter 
dieſer, bald unter der vorigen Art erhalten; da ich aber keine Spur 
von Strahlenbluͤmchen habe entdecken koͤnnen, ſo muß es wohl 8. 
oleraceus ſeyn, ungeachtet die angebliche beißende Schärfe, die ich 
auch an dieſer gefunden habe, nur bey der vorigen angegeben 
wird. Desgleichen ſollen auch die Blümchen ganz gelb ſeyhn. 
le. Geſchl. Tab. COXXXV. Bidens. Zwey⸗ 
Zahn. Dieſe Gattung wird durch eine Blume, welche ſelten mit 
ein oder dem andern Strahlenbluͤmchen a, bey b vergrößert, ver— 
ſehen it; einen Kelch e, deſſen Blaͤttchen dachziegelfoͤrmig über 
einander liegen, einen mit Spreublaͤttchen d und e beſetzten Frucht— 
boden, die nach und nach ſchmaͤler werden, zwiſchen denen die Zwit— 
terbluͤmchen k ſitzen, und eine Saamenkrone h, welche aus auf 
techtſtehenden, rauhen Grannen g befteht, unterſchieden. 
4%. Bid. tripartita. Dreytheiliger Iweyzahn, Pfauen⸗ 
ſpiegel, gelbes Faͤrbkraut, Waſſerduͤrrwurz, Waſſerdoſten, 
| Waſſerhenf, Waſſerſternkraut, Raubars, Strepaſch, Stu: 
parſch, Katzenigel, ahnenkamm, gelbes Fieberkraut, Ga⸗ 
i belkraut, Frauenſpiegel. Mit dreyſpaltigen Blaͤttern, beynahe 
blaͤtterigen, Ke lchen und aufrechten Saamen. Waͤchſt durch ganz 
DI. an Baͤchen und feuchten Orten O. Der Stengel iſt roth— 
braun, theilt ſich in Zweige, und wird 27 bis 3° hoch. Die Bär: 
ter find geſtielt, ſelten in fünf Lappen getheilt; die obern Blaͤtter 
find einfach. Die Blumen, geſtielt, kommen aus den Winkeln 
Dritter Theil. E a der 


* * 
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der Blaͤtter, ſind braungelb. Die Pflanze giebt eine hochgelbe 
Farbe. Bl. im Aug. und Septbr. Wittenb vor der Stadt an 
der Straße nach Dragun. | | 
4578. ‚Bidens minima. Kleinſter Fweyzahn. Mit lan: 
zetfoͤrmigen, ungeſtielten Blättern, und aufrechtſtehenden Blumen 
und Saamen. Waͤchſt in Schleſien, Bayern, in der Pfalz, im 
Holſteiniſchen, Oldenburgiſchen, Mecklenburgiſchen u. a. O. Dlds. 
O. Der Stengel iſt oben in einige Zweige getheilt, und wird 
ungefähr 3’ hoch. Die Blumen ſind klein und gelb. Von Haller 
Hält ihn für eine bloße Abänderung von B. cernua. Bl. im Aug. 

und Septbr. Wittenb. in der Specke an ſumpfigen Orten. 
437g. Bid-cernua. Vickender Zweyzahn, Gelbfieber⸗ 
kraut, Waſſerſternkraut, kleine gelbe Waſſerdoſte, Stau⸗ 
bars, Stuparſch. Mit lanzetfoͤrmignn, den Stengel Saale 


den Blättern, nickenden Blumen, und aufrechtſtehenden Saal 
Waͤchſt in ganz Dld. an Waſſergraͤben, auf feuchten Wieſen un 
uͤberſchwemmten Orten O. Der Stengel iſt aufrecht, in Zweige 
getheilt, und wird 137 und druͤber hoch; die Blumen find gelb. 
Bl. im Aug. und Septbr. Meinen Beobachtungen zufolge iſt 
dieſe Art ganz mit Coreopf. Bidens einerley; denn oft auf einer 
und eben derſelben Pflanze find ſowohl Blumen mit lauter frucht— 
baren, als auch einigen unfruchtbaren Blümchen vorhanden, wos 
von die aͤußern an der Stelle der letztern gewoͤhnlich nur 4 Staub⸗ 
faͤden haben; und an andern Theilen der Pflanze habe ich eben ſo 
wenig einen Unterſchied finden koͤnnen. Wahrſcheinlich iſt der 
Standort an dieſer Abaͤnderung der Bluͤmchen Schuld; welches 
auch andere Beobachter ſchon bemerkt haben. Die Pflanze färbt 
gelb, das harzige Ertract davon grün. Aus den Blumen ſam⸗ 
meln die Bienen Wachs und Honig. Wittenb. im Stadtgraben, 
auch zunaͤchſt der erſten Meilenſaule vor dem Elſterthore und an⸗ 
dern Orten mit und ohne unfruchtbare Bluͤmchen. 

4380. Bid. frondofa. Belaubter ZIweyzahn. Mit ge: 
fiederten, ſaͤgeartig gezaͤhnten, linirten, glatten Blaͤttern, aufrecht⸗ 
ſtehenden Saamen, belaubten Kelchen und einem ebenen Stengel. 
Waͤchſt im nördlichen Amerika wild, und wird in Gärten Dlds. 
O unterhalten. Der Stengel wird ungefähr “ hoch. Die Blu⸗ 
menſtiele ſind laͤnger als die Blaͤtter, und die Blumen gelb. Die 
Saamen haben zwey weit auseinander geſperrte Grannen. Bl. 
im Jul. und Auguſt. ö | 1 | 

4381. Bid. pilofa. Baariger Sweyzabn, Wadelkraute 
Mit gefiederten, faſt haarigen Blättern, einem Stengel, deſſen 
Gelenke beynahe baͤrtig find; Kelchen mit einer einfachen Huͤlle und 
auseinander gebreiteten Saamen. Waͤchſt in Amerika wild, und 
iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel wird A bis 6“ hoch. "re 
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lumen find och, mi weiſen Strahlenbluͤmchen. Die Saamen 
ind lang, ſchmal und mit vier ſtrahlenfoͤrmigen Grannen beſetzt. 
Bl. im Jul. und Auguſt. 

4582. Bid. bipinnata. Doppelt gefiederter Iwey⸗ 
zahn. Mit doppeltgefiederten, eingeſchnittenen Blättern, eingez 
jüllten Kelchen, halbgeſtrahlten Blumenkronen, und weit ausein⸗ 
ander gehenden Saamen. Waͤchſt in Virginien wild, und wird 
n Gaͤrten Dids, O unterhalten. Der Stengel it glatt, vier— 
eckig, gruͤnroͤthlich, mit Gelenken verſehen, und wird 3 bis ar 
och. Die Blumen find gelb, mit weißen Strahlenbluͤmchen ver; 
ehen. Die Saamen haben zwey bis drey Grannen, wovon die 
nittelite die laͤngſte iſt, und haben, wie bey andern, kleine zuruͤck— 
gebogene Häkchen. Bl. im Jul. und Aug. 

83. Bid. buliata. Blaſiger Sweyzahn. Mit eyrun— 
er Ageartig⸗gezahnten Blaͤttern, wovon die untern gegen einanz 
er über ſtehen, die obern aber dreyfach find, und deren mittleres 
as groͤßte it. Waͤchſt in Amerika und Italien wild, und iſt in 
Gärten Dlds. O. Der Stengel iſt aufrecht und 27 hoch. Die 
Blumen find fait ungeſtielt, und ſitzen bald in Winkeln der Blaͤt⸗ 
ker, oft auch auf der Spitze des Stengels. Die Saamen find mit 
zwey ruͤckwaͤrts gefranzten Grannen beſetzt. Bl. im Jul. und 
Auguſt. er 
4384. CCCCLV. Geſchl. Tab. COXXXV. Zihulia 
panieulata. Rifpenförmige Ethulie. Mit beynahe runden 
Blattern und riſpenfoͤrmigen Blumen. Die einzige, hier vorkom— 
mende Art wird nebſt andern durch folgende Gattungskennzeichen 
unterſchieden. Ein nackender Fruchtboden a und Saamen b, na— 
Urlich und vergrößert, welche ohne Haarkrone find. Mit beyna— 
he runden Blaͤttern und wirklich riſpenfoͤrmigen Blumen. Waͤchſt 
u Java wild, und wird in einigen Gärten Dlds O? unterhalten. 
Dieſe Abbildung habe ich nach einer trocknen Pflanze gemacht. 
Eine Blume mit ihrem gemeinſchaftlichen Kelche vergroͤßert, an 
belcher die aͤußern Bluͤmchen d gelblich, und die innern e grün: 
h zu ſeyn ſchienen. Houttuyn erhielt einen Zweig aus Java, 
d zeigte hierbey eine neue Spec. an; die ich aber im Gmel. nicht 


— 


— 
2 


O CCLVI. Geſchl. Tab. CCXXXVI. Cacalia. Peſt⸗ 
Wurzel. Dieſe Gattung wird durch einen laͤnglichen roͤhrigen 
Kelch a, der an der Grundflaͤche mit wenigen kleinen Afterblaͤtt— 
chen beſetzt iſt, aus ungefähr 5 — 10 gleichen ſchmalen Blaͤttchen 
geſteht, und eine gleiche Anzahl kurze, roͤhrige Bluͤmchen einſchließt, 
ovon b eines vergrößert iſt, und einem nackenden Fruchtboden, 
helcher bey K mit dem darauf ſitzenden und durchſchnittenen Saa— 
men e vergrößert iſt, unterſchieden. 
1 | Es 4385. 
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4385. Cacal. faracenica. Wohriſche peſtwurzel Mit 
einem krautartigen Stengel, und an ſelbigem herunterlaufenden, 
lanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartig gezahnten Blättern. Waͤchſt im ſuͤdli⸗ 
chen Frankreich wild, und wird in Gärten Dids. + unterhalten. 
Der Stengel wird ſehr hoch; die Blumen ſind gelb, und der 
Kelch iſt mit borſtenartigen Deckblaͤttchen umgeben. Bl. in der 
Mitte des Sommers. 
4386. Cacal. haftata. Spondonfoͤrmige Peſtwurzel. 
Mit einem krautartigen Stengel, dreylappigen, ſcharfzugeſpitzten, 
ſaͤgeartig-gezahnten Blättern, und uͤberhaͤngenden Blumen. 
Waͤchſt in Sibirien wild, und iſt in Gärten Dlds. 27. Der Sten⸗ 
gel wird ſehr hoch, und iſt wie mit einem grauen Thau überzogen. 
Die Blumen find weiß, und enthalten ungefähr fünf Bluͤmchen; 
die Staubgefaͤße find ſchwarz. Bl. im Jul. " 
4387. Cacal. fuaveolens. Wohlriechende Peſtwur zel. 
Mit einem Erautartisen Stengel, und ſpondon⸗pfeilfoͤrmig⸗fein⸗ 
gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien und Karolina wild, und 
iſt in Gaͤrten Dlds. 72. Der Stengel wird 6“ bis 87 hoch. Die 
Blumen find gelblichweiß; g die Staubgefaͤße mit ihren oberwaͤrts 
ſchwammig verdickten Fäden, und h-der Blumenſtaub vergrößert, 
Der angenehme Geruch der Blumen zeigt ſich, meinen Beobach⸗ 
tungen zufolge, beſonders nach einem fruchtbaren Regen, wenn 
die Blumen noch naß oder feuchte ſind. Bluͤhet im Jul. und 
Auguſt. | Bi 
4388. Cacal. atriplicifolia. Weldenblaͤtterige Peſt⸗ 
wurzel. Mit einem krautartigen Stengel, einigermaßen herz⸗ 
foͤrmigen, gezahnt-ausgehoͤhlten Blättern, und fuͤnfblumigen Kel⸗ 
chen. Waͤchſt in Virginien und Canada wild, und wird in Gaͤrten 
Dlds. % unterhalten. Der Stengel theilt ſich oben in Zweige, 
und wird 87 und druͤber hoch. Die Blumen ſtehen buͤſchelweiſe an 
der Spitze der Zweige beyſammen, find klein und weiß. Bey Aue 
eine ganze Pflanze einige zwanzigmal verkleinert, und bey B ein ein⸗ 
zelner Zweig in natürlicher Größe abgebildet. Bl. vom Jul. bis 
Septbr. Dieſe Pflanze erhielt ich aus amerikaniſchen Saamen, 
die erſtlich das dritte Jahr zum Bluͤhen kam, und ſammt dei 
Wurzel ſtarb, ohne Saamen zu tragen. Die erſten Wurzelblaͤt | 
ter waren eyfoͤrmig. a 
4389. Cacal. alpina. Alpen = Peftwurzel, Mit nie 
renherzfoͤrmigen, ſpitzigen, feingezahnten Blättern, und faſt dreyz 
blumigen Kelchen. Waͤchſt in Oeſtreich und der Schweiz auf den 
Alpen, an den Raͤndern der Wälder, an Quellen und Baͤchen 22. 
Der Stengel iſt aufrecht, rauh, roͤthlich, geſtreift, mit weißem 
Mark angefüft, und wird 27 hoch, die Blumen ſtehen an der Spiz⸗ 
ze des Stengels, und enthalten 3 — 4 blaßpurpurrothe Wee 
we 


5 


CV 2 ER 


1 . Klaſſe. Erſte 


welche nur vier Staubgefaͤße und eine vierſpaltige Muͤndung ha⸗ 
ben. Bl. im Jul. und Auguſt. 1 45 
1 4390. Cacal. albifons. Weißzweigige Peſtwurzel. 
Mit herzfoͤrmigen, doppeltgezahnten, ſpitzigen, auf der Unterflär 
che filzigen Blättern und länglich z zugerundeten Blattanſaͤtzen. 
Waͤchſt in Oeſtreich auf den Alpen 2. Der Stengel wird unge 
Fahr 2 hoch. Iſt nach Linne eine Abänderung der vorigen Art. 
Die Blumenkroͤnchen ſind mehr geſchloſſen, und von Farbe roͤther. 
Bl. im Aug. 8 
CeCe. VII. Geſchl. Tab. CCXXXVII. Ei. patorium. 
Kubstorpflanze, Alpkraut. Dieſe Gattung wird durch einen 
Kelch a, der aus ſchuppenartig uͤber einander liegenden Blaͤttchen 
b beſteht, gleiche, kurzroͤhrige Blümchen e, einen bis zur Hälfte 
geſpaltenen Griffel, einen nackenden Fruchtboden d, und eine ge— 
fiederte Saamenkrone e, welche bey k ſammt den durchſchnittenen 
Saamen vergroͤßert iſt, unterſchieden. Dieſe Kennzeichen ſind, 
nach den beygefuͤgten Abbildungen einigermaßen widerſprechend, 
welche aber bey einigen Beobachtern neuetlich etwas verbeſſert find, 
daß namlich die Haarkrone entweder haarfoͤrmig oder geficdert an— 
gegeben wird. 


Mit füͤnfblumigen Kelchen. 


4391. Eupator, ſeſſiliſolium. Wngeftieltes Eupato⸗ 
rium. Mit ungeſtielten, den Stengel umfaſſenden, von einander 
unterſchiedenen, lanzetfoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien 
wild, und wird in Gärten Olds. O unterhalten. Der Stengel 
it duͤnn, rund, glatt, und wird ungefähr 2° hoch. Die Blumen 
ſind weiß. Bl. im Jul. und Auguſt. | 
4392. Eup. altiffimum. Sehr hohes Eupatorium. 
Mit lanzetfoͤrmigen, aderigen Blättern, von denen die unterſten 
am aͤußerſten Ende ein wenig ſaͤgeartig gezahnt find, und ſtauden— 
tigem Stengel. Wächſt im nördlichen Amerika wild, und wird 
m Gärten Dlds. 2 unterhalten. Der Stengel it holzig, auf 
recht, gruͤnlich und ungefähr 0’ hoch. Die Blumen ſtehen buͤ— 

elweiſe beyſammen, find weiß, mit purpurrothen Staubgefaßen 
verſehen, und wohlriechend. Bl. im Jul. Aug. | 
4393. Eupator. canabinum. Waſſerhanf, Waſſerdo⸗ 
ſte/ Alpkraut, Kunigundenkraut, Hirſchklee, Sirſchgaͤnſel, 

chloßkraut, Doſtenkraut, Kunigkraut, Blettenkraut, 
rachenkraut, Tugendblumen, Keberbalſam, Waſſerret⸗ 
fig, Birſchwundkraut, Walddoſten, braun Leberkraut, 
uchwurz, Mit gefingerten Blättern, Waͤchſt in ganz Dld. 
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an Flaͤſſen, Baͤchen, Deichen und Graͤben 2. Der Stengel iſt 


rauh, viereckig, 4, bis 5, und druͤber hoch. Die Blumen ſtehen 


auf der Spitze des Stengels und der Zweige ſtrausartig beyſammen, 
ſind roſenroth, und haben einen angenehmen Geruch. Bey k iſt 
der Saame mit der Haarkrone vergrößert und durchſchnitten abs 


gebildet. Bl. im Jul. und Auguſt. Ollie. Hupatorii radix et 


herba. Ehemals zur Verbeſſerung der Saͤfte, abfuͤhrend, aͤußer⸗ 
lich heilend. 4 N 


6e. Mit achtblumigen Kelchen. 


4394. Eupator. purpureüm. Purpurfarbiges Eupa⸗ 
torium. Mit je vier und vier beyſammenſtehenden, rauhen, 
lanzetfoͤrmig⸗eyrunden, ungleich ſaͤgeartiggezahnten, geſtielten, 
runzlichen Blaͤttern. Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika wild, und 
wird in Gärten Dlds. 2“ unterhalten. Der Stengel ſteht auf: 
recht, iſt rund, gruͤn, nach Houtt. Pfl. Syſt. bey den Blattſtielen 
purpurroͤthlich und mannshoch, und die Blätter ſollen zu 5 und 5 
beyſammen ſtehen. Den Stengel habe ich 2 — 3° hoch, mit ro— 
then Strichen bezeichnet, und die Blatter nur zu 5 und 4 beyſam⸗ 
men ſtehend gefunden. Unterwaͤrts iſt der Stengel mit rothen 
Flecken beſetzt, wodurch der Name der folgenden Art etwas zwei— 
felhaft wird. Die untern Kelchſchuppen ſind blaßgruͤn und klei— 
ner als die obern; letztere ſind purpurroͤthlich, die Bluͤmchen roͤth⸗, 
lich, faſt weiß, und die Staubgefaͤße purpurroth. Der Kelch 
ſchließt 5 bis 8 Blümchen in ſich. Bl. im Jul. und Auguſt. 

4395. Fupator. maculatum. Geflecktes Eupatorium. 
Mit je fünf und fünf beyſammenſtehenden, etwas filzigen, lanzet⸗ 
foͤrmig ſaͤgeartig⸗gezaͤhnten, aderigen, geſtielten Blättern, Waͤchſt 
im nördlichen Amerika wild, und wird in Gärten Olds. 2 unter: 
halten. Der Stengel iſt mit purpurrothen Strichen gezeichnet, 
und wird ungefähr 27 dis 3 hoch. Die Blumen ſind purpurroth, 
die Saamen laͤnglich, und die Krone haarig. Bl. im Jul. und 
Auguſt. n Bu 


. 


1 \ . 
a Mit Kelchen, welche funfzehn und mehrere Bluͤm⸗ 
| chen einſchließen. 


} 1 

4306, Fupatorium perfoliatum. Durchbohrtes Eu⸗ 
patorium. Mit zuſammengewachſenen, durchbohrfen, filzigen 
Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien, Karoliga und Philadelphia an 
waſſerigen Orten wild, und wird in Gärten Olds. 2 unterhalten. 
Der Stengel iſt haarig, an jedem Gelenke mit e ee 
b | eſetzt 


en Klaſt. Em Pe ME 


beſetzt und wird 27 bis 3° hoch. Die mi ſitzen an zarten Stie⸗ 
len traubenartig beyſammen, und find weiß. Bl. im Jul. 
5 4397. Zupator. eoele flinum. Himmelblaues Eupato⸗ 
f rium. Mit herzfoͤrmig-eyrunden, ſtumpfſaͤgeartig gezaͤhnten, 
geſtielten Blättern, und vielblumigen Kelchen. acht im noͤrd⸗ 
lichen Amerika und um M onthefier wild, und wird in einigen Gaͤr⸗ 
ten Dlds. 2 unterhalten. Die Wurzel iſt kriechend; der Stengel 
wird 2° hoch. Die Blumen ſtehen rausförmig auf der Spike 
des Stengels, und find himmelblau; bl. im Jul. und Auguſt. 
4598. Lupælor. arohlienm. Gewuͤrzhaftes Eupa⸗ 
torium. Mit eyrunden, ſtumpf⸗ ſägeartiggezahnten, geſtielten, 
dreynervigen Blaͤttern. Waͤchſt in Virg ginien wild, und wird in 
Gaͤrten Dlds. Y 5 Der Stengel iſt viereckig, und theilt 
ſich in verſchiedene Zweige. Die Bluͤ aͤnchen ſind faſt noch einmal ſo 
lang, als der Kelch, und ſchneeweiß; der Kelch iſt, wie bey folgenden, 
ungeſchuppt, und beynahe gleichfoͤrmig; bl. im Jul. und Auguſt. 
43 99. Zupator. urlicarfolium, Neſſelblaͤtteriges Eu⸗ 
patorium. Mit eyrunden, ſigegkeg, gezaͤhnten, K Blaͤt⸗ 
tern und einem glatten Stengel. Waͤchſt im nördlichen Amerika 
wild, und wird in Gaͤrten Dlds. 2 unterhalten. Der Stengel 
wird 3“ bis 4° hoch, an welchem die Blaͤtter bisweilen zu drey 
beyſammen ſtehen, und ziemlich herzfoͤrmig ſind. Der Kelch h 
vergrößert, beſteht gewöhnlich aus 12 bis 15 einfachen, einander 
ähnlichen Blattchen, und enthält 15 bis etliche 20 weiße Bluͤm— 
chen; bl. im July. 

4400. CCCCLVIII. Geſchl. Tab. CCXXXXVIII. 
Ageratum conyzoides. Duͤrrwurzaͤrtiges Ageratum; mit ey⸗ 
runden Blaͤttern und haarigem Stengel. Die einzige hier vor— 
kommende Art, wird, nebſt zwey andern, nach ihren Gattungs— 
kennzeichen, durch einen laͤnglichen, beynahe gleichfoͤrmigen Kelch 
a und b, einen nackenden Fruchtboden c, eine fünfgrannige Saa—⸗ 
menkrone d, und vierſpaltige Kroͤnchen unterſchieden. Gegen— 
waͤrtige Art waͤchſt in Amerika wild, und wird in Gaͤrten Dlds. O 
unterhalten. Der Stengel iſt aufrecht bis gegen 1“ hoch, in gegen 
einander uͤberſtehende Zweige getheilt, rauch und haarig, wovon 
bey ! einige Haare, e ein . und d ein Saame vergroͤ— 
ßert abgebildet ſind. Die Blumen ſind blaulich, die Bluͤmchen 
mehr fünfz als vierſpaltig. Bl. vom Jul. bis im Septbr. 

CCCCLIX. Geſchl. Tab. CCXXXVIII. Chi ſocoma. 
Goldhaar, Prachtblume. Dieſe Gattung wird durch einen 
halbkugelrunden Kelch a, der aus ſchuppenartig übereinander lie⸗ 
genden Blaͤttchen b beſteht, einen nackenden Fruchtboden 4, viele 
gleiche, roͤhrige Blaͤmchen , welche Scheiben- aber keine Kopf 


bluͤmchen bilden, und einen Griffel g, welcher kaum länger, Br 
als 
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als die Bluͤmchen ſelbſt, und Samen e, mit einer einfachen Haar⸗ 

krone unterſchieden. Auch dieſe Keunzeichen ſtimmen in Anſehung 
des Fruchtbodens und der Länge des Griffels nicht mit der Natue 

uͤberein. | „ 9 e 

4401. Chryfoc. Linofyris. Leinblstteriges Goldhaar, 
falſch Bergleinkraut, gülden Leinkraut/ deutſches Golden⸗ 
haar. Iſt krautartig, und hat gleichbreite, glatte Blätter, und 
weitlaͤufige Kelche. Waͤchſt in Schleſien, in der Pfalz, in Sach⸗ 

ſen, bey Regensburg, Weißenfels, Freyburg und Naumburg 2 

wild. Der Stengel iſt rund, holzig, geſtreift, etwas rauh, in 

einige Zweige getheilt, und *“ bis / hoch. Die Blaͤtter, wovon 

h eines vergroͤßert iſt, ſind am Rande nicht ganz glatt. Die 

Blumen find gelb. Bey iſt ein Bluͤmchen mit feinem Griffel g, 

auf dem rauhen Fruchtboden d, mit zwey Kelchblaͤttchen i vergroͤ⸗ 

ßert abgebildet. Bl. im Auguſt und September. Wittenb. auf 

dem Apollensberge. N . ö 

4402, „Chryfoe. biflora. Sweyblumiges Goldhaar. AR 
krautartig und riſpenfoͤrmig, und hat lanzetfoͤrmige, dreynervi⸗ 
ge, punctirte nackende Blaͤtter. Waͤchſt in Siberien wild, und 
wird in Gärten Dlds. 1 unterhalten. Die Wurzel it kriechend. 

Der Stengel theilt ſich oben in verſchiedene Zweige, und wird un⸗ 

gefahr 2 hoch. Die Blatter endigen ſich mit einer kleinen Spitze. 

Die Blumen werden bald gelb, weiß oder blau angegeben. Bl. 

im Aug. und Septbr. f u, 

4403. Chryfoe. graminiſolia. Grasblaͤtteriges Gold⸗ 
haar. Iſt krautartig, und hat gleichbreite, lanzetfoͤrmige, glatte 

Blaͤtter, und in flachen Straͤußen blühende Blumen. Waͤchſt in 
Canada wild, und wird in Gärten Dids. % unterhalten. Der 

Stengel iſt aufrecht, eben, etwas eckig, und wird ungefähre 12“ 
och. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe und ſind ſcharf zugeſpitzt. 

Die Blumen find gelb, aͤndern bald mit einem blauen Strahl, 

bald ohne Strahl ab. Bl. im Auguſt. 70 

CCCCLXX. Geſchl. Tab. CC XXXIX. Suntolina. Jei⸗ 
ligepflanse. Die Gattung wird durch einen halbkugelrunden 

Kelch a, deſſen Blattchen wie Dachziegel uͤbereinander liegen, wo⸗ 

von b eines vergroͤßert abgebildet iſt, einen mit Spreublaͤttchen be⸗ 

ſetzten Fruchtboden d und Saamen ohne Haarkrone unterſchieden. 

Nach Houtt. Pfl. Syſt. ſoll der Fruchtboden nackend ſeyn! 


4404, Sartolina Chamaecyparilfus. Gemeine heilige 
Pflanze, Stabwurzweibchen, Neerwermuth, Gartency⸗ 
preſſe. Mit einblumigen Blumenſtielen und vierfach gezaͤhnten 
Blaͤttern. Waͤchſt in Spanien, im ſuͤdlichen Fraukreich, in der 


Schweiz 
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Schweiz und Italien wild, und wird in Garten Olds 5 unterhal 
und druͤber hoch. Die Blatter ſtehen, wenn fie noch jung find, 


auf langen Stielen oft vierreihig, und ſind wollig. Die Blumen 
ſtehen auf langen Stielen, an der Spitze der Zweige, und 975 


gelb. Die ganze Pflanze hat einen angenehmen, aromatiſchen“ Ge⸗ 
ru. Von den Spreublaͤttchen und Blümchen, iſt bey e und S, 


ſammt dem durchſchnittenen Fruchtknoten e, eines vergrößert. 


Dieſe Pflanze hat man unter zwey verſchiedenen Farben mit geiz 


nen oder grauen Blättern, an welchen ich weiter keinen Unterſchied 
bemerkt habe, als daß die vergroͤßerten Spreublaͤttchen g der let: 
tern an der Spitze gefranzt, bey der erſten h aber nackend ſind. 
Bl. faſt den ganzen Sommer hindurch. Wird gegen die 9 Motten 


und Schaben in die Kleider gelegt, war ehemals ein Mensen, 
des Mittel. Die graue Abänderung, 8. humillima, bleibt g 


woͤhnlich niedriger als die gruͤne. 

4405. Santol. rosmarinifolia. Rogmarinblaͤtterige 
Heiligepflanze. Mit einblumigen Blumenſtielen, und gleich: 
breiten Blaͤttern, welche an ihren Ren 0 hoͤckerig ſind. Waͤchſt 
in Spanien wild, und wird in Gaͤrten Olds. h unterhalten. Die 
ganze Pflanze wird kaum 17 hoch. 805 Blumenſtiele ſind ſehr 
lang, und die Blumen gelb. Man hat verſchiedene Abaͤnderungen 
davon. Bl. mit vorigen zu gleicher Zeit. Der Abſud davon wird in 
Spanien gegen Hautausſchlaͤge angewendet. 

CCCCLXI. Geſch. Tab. CC XXXIX. Athanaſia. Atha— 
naſie, Juͤngling, Goldhaar. Die Kennzeichen dieſer Gattung 


ſind: ein eyrunder Kelch a, der aus ſchuppenartig uͤber einander 


liegenden Blaͤttchen b beſteht, ein Fruchtboden e, der mit ſpreu— 
artigen Blattchen d beſetzt iſt, eine Blume, die aus lauter kurz— 
roͤhrigen Bluͤmchen o beſteht, und Saamen l, die eine ſehr kurze 
ſpreuartige Krone haben. 


4406. Athanef. maritima. Seeſtrand = Athanaſie, 


niedrige Baumwolle, Baumwollenkraut. Mit zweyblumi⸗ 


gen Blumenſtielen, und langetförmigen, gekerbten, ſtumpfen, fil⸗ 
zigen Blaͤttern. Waͤchſt in der Levante, an der Kuͤſte von Wales 


und an dem Strande des mittellaͤndiſchen Meeres wild, und wird 
in Gärten Dids, 2. een, Die Stengel liegen geſtreckt, 


und werden ſelten uͤber 8“ lang. Die Blumen ſind hellgelb, 
und die Saamen ohne Won Bl. im Jun. und Jul. 

440% Athandſ. Crithmifolia. Meerfenchelblaͤtterige 
Athanaſie. Mit einfachen, flachen Blumenſtraͤußen, und gleich? 


breiten, bis in die Mitte in drey Lappen geſpaltenen Blattern. 


13 ten. Der Stamm theilt ſich in verſchiedene Zweige, und wird 5“ 


cht auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wild, und wird 


iu 
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in Gärten Dlds. 2. unterhalten. Der Stengel wird 5“ bis 6° 
hoch. Die Blumen ſind hellgelb. Bl. faſt den ganzen Sommer 
hindurch. 
4408. Athanaf. annua. Jaͤbrige Athanaſie. Mit ein⸗ 
fachen, verengten, flachen Blumenſtraͤußen, und in Querſtuͤcke 
vertheilten, gezaͤhnten Blaͤttern. Waͤchſt in Afrika wild, und 
wird in Gaͤrten Olds. O unterhalten. Der Stengel wird 1“ bis 
2“ hoch. Die Blumen ſitzen auf der Spitze der Stengel, und 
ſind gelb. Bl. im Jul. und Auguſt. 5 


Zweyt e Ordnung. 
Polygamia ſuperflua. 


Mit fruchtbaren Zwitter- und unfruchtbaren weib— 
lichen Bluͤmchen. 


CCCCLXII. Geſchl. Tab. CC XL. Tanacetum. Rhein: 
farn. Die Hauptkennzeichen dieſer Gattung find: ein halbku⸗ 
gelrunder Kelch a, der aus dachziegelfoͤrmig uͤber einander liegen— 
den Blaͤttchen b beſteht, Strahlenbluͤmchen, die verblichen drey— 
ſpaltig, zuweilen auch gar keine, wie an der abgebildeten Pflanze, 
ſondern lauter Zwitterbluͤmchen c, bey da vergrößert vorhanden 
find, ein nackender Fruchtboden e, und Saamen „, welche eine, 
einigermaaßen ausgeraͤndete Krone haben. 

4409.  Tanacet. fibiricum. Sibiriſcher Rheinfern, 
Mit gefiederten Blättern, deren Lappen gleichbreit und fadenfoͤr— 
mig find, glatten flachen Blumenſtraͤußen, und einem Erautartiz 
gen Stengel. Waͤchſt in Sibirien wild, und wird in Gaͤrten 
Dlds. 2 unterhalten. Der Stengel wird 3° bis 4 hoch. Die 
Blumen ſtehen bald auf der Spitze der Stengel, bald in den Win— 
keln der Blaͤtter, und ſind gelb. Bl. im Jul. und Aug. 

4410, Tanacet. vulgare. Gemeiner Rheinfarn, Rheine 
fallkraut, Weinfarn, Wurmfarn, falſcher Wie, 
RXevierkraut, Revierblumen, Wurmkraut, Räuber. Mit 
doppelt- gefiederten, eingeſchnittenen, ſaͤgeartig- gezahnten Blaͤt⸗ 
tern. Waͤchſt durch ganz Dld. an Gräben, Daͤmmen, Ackerraͤn—⸗ 
dern und an andern Orten 22. Der Stengel wird 37 bis 4 hoch. 
Die Blumen ſtehen auf der Spitze der Stengel und ſind gelb. 
Die weiblichen Blümchen find nicht länger als die Zwitterbluͤm— 
chen, und kaum zu bemerken, wenn man fie nicht mit dem Glaſe 
an dem aͤußerſten Rande hinter den Kelchſchuppen ſucht; ſie ſind 

drev⸗ 
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dreyſpaltig, und das Blumenblaͤttchen iſt nicht länger, als der geſpal⸗ 
tene Griffel. An mehrern Pflanzen habe ich ſie nicht bemerken 
koͤnnen. Bl. im Jul. und Auguſt. Olic. Tanacet. fiores, her- 
ba, ſemina. Die Spitzen der blühenden Pflanzen ſind ſtaͤrkend, 
ufloͤſend, zertheilend; die Blumen und Saamen wurmtreibend; 
as Kraut dient zu ſtarkenden Bädern und wundreinigenden Traͤn— 
ken. Soll Wanzen und Flöhe vertreiben. In Schweden faͤrbt 
man gelb damit. Es giebt hiervon in Gaͤrten eine Abaͤnderung 
mit krauſen Blaͤttern, Lanac. vulg. criſpum. Wittb. auf dem 
Walle, an der Elbe und mehrern Orten. 

4aır, Tanaeet. Balſa mite. Frauenmuͤnze, breitblaͤt⸗ 
terige Rheinfarn, Muͤnzbalſam, roͤmiſche Salbey. Mit ey⸗ 
foͤrmigen, ungetheilten, ſaͤgeartig⸗gezaͤhnten Blättern. Waͤchſt 
in den ſuͤdlichen Theilen der Schweiz, im Narbonneſiſchen und in 
Toſkana wild, und wird in Gärten Dlds. 2 unterhalten. Der 
Stengel wird 4’ bis 5 hoch. Bey g iſt ein Wurzelblatt abgebil— 
det. Auch an dieſer Art habe ich keine Strahlenbluͤmchen finden 
konnen. Bluͤhet im Auguſt bis October. Iſt ſtaͤrkend und auf: 
loͤſend. 

CCCCLXIII. Geſchl. Tab. CCX L. Arlemiſia. Bey 
fußwermurb. Die Kennzeichen dieſer Gattung find: ein Kelch 
a, der aus rundlichen, ſchuppenartig-uͤbereinander liegenden, und 
zuſammenſchließenden Blattchen beſteht, wovon bey b eins abge— 
ſondert und vergroͤßert iſt, roͤhrige Zwitterbluͤmchen e in der Mit— 
te, und nackende weibliche im Umkreiſe d, ein etwas haariger oder. 
zuweilen faſt nackender Fruchtboden e, und Saamen h, welche 
keine Krone haben. f 138 


9 »Strauchartige aufrechtſtehende. 


4412. Artem. judaica. Juͤdiſcher Beyfuß, Wurmſaa⸗ 
men, Zittwerſaamen, Wurmkraut, juͤdiſcher Wermuth. 
Mit ſtrauchartigem Stamme, umgekehrt-eyrunden, ſtumpfen, 
lappigen, kleinen Blaͤttern, und geſtielten Blumen in einer Rispe. 
Waͤchſt im gelobten Lande, in Arabien und Numidien wild, und 
wird in Gaͤrten Dlds. h unterhalten. Der Stengel wird unge: 
faͤhr 2 hoch. Die Blumen find klein und gelb; bl. im Auguſt. 

4415. Artem. contra. Perſiſcher Beyfuß oder Wer 
muth. Mit ſtrauchartigem Stamme, handfoͤrmig⸗zertheilten, 
gleichbreiten, kleinen Blättern, und ungeſtielten Blumen, in einer 
traubenartigen Rispe. Vaͤchſt in Perſten wild und wird in Gaͤr— 
ten Dloͤs. h unterhalten. Die ganze Pflanze iſt mit einem wei— 
ßen Filze überzogen, Die Blumenriſpe beſteht gewöhnlich aus 
einfachen Zweigen, welche wechfelsweiſe mit ſehr kleinen eyrunden 

Aehren 
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Aehren beſetzt find. Dieſe Aehrchen beſtehen aus dicht beyſam⸗ 
menſitzenden kleinen Blümchen, die weniger filzig, als die Blätter 
ſind. Bl. im Auguſt. Von dieſer Art kommt wahrſcheinlich der 
ſogenannte Wurmſaamen: ſemen cinae fantonieum, contra, 
falſchlich ſem, Sedoariae, der als ein wurmtreibendes Mittel 
hinlaͤnglich bekannt iſt. * 

4414. Artem. Abrotanum. Stabwurzel, Beyfuß, 
Aberaute, Stebwursmännlein, Beſenkraut, Kberitten, 
Gartkraut, Garthagen, Gartheil, Aebereiß, Alpraute, 
Hofraute, Ebriſch, Affruſch, Citronenkraut, Schoßwur⸗ 
sel, Gartenkraut, Girtwurz, Kuͤttelkraut, Kampferkraut, 
Ganſerkraut. Mit ſtrauchartigem Stamme, und borſtenfoͤr— 
migen, ſehr aͤſtigen Blaͤttern. Waͤchſt in Syrien, Italien, 
Frankreich, Oeſtreich, und andern ſuͤdlichen Theilen von Euro— 
pa auf ſonnigen Bergen wild und wird in Gärten Dlds. h unter: 
halten. Der Stamm wird 6“ bis 87 hoch. Die Blumen find 
gelb. Die ganze Pflanze iſt von einem aromatiſchen Geru⸗ 
che und dem Wermuth aͤhnlichen, wurmtoͤdtenden, auch beſon— 
ders krampfſtillenden Kraͤften. Bluͤhet im Auguſt und Sep⸗ 
tember. | 

4415, Artem. arborefcens. Baumartiger Beyfuß, 
Wermuthbaͤumchen. Mit ſtrauchartigem Stamme, zuſam⸗ 
mengeſetzten, vielſpaltigen, gleichbreiten Blaͤttern und faſt kugel— 
runden Blumen. Waͤchſt in der Levante und in Italien am See— 
ſtrande wild, und wird in Gärten Dlds. 5 unterhalten. Der 
Stamm wird 6° bis 7° hoch; die Blumen find gelb. Die ganze 
Pflanze kommt in Anſehung der Geſtalt der Blaͤtter und Blumen 
ziemlich mit dem gemeinen Wermuth uͤberein, nur ſind ihre Blaͤt— 
ter feiner und weißer. Iſt an Eigenſchaften der vorigen gleich. 
Bl. im Aug. 8 f 


* Mit vor dem Aufbluͤhen niederliegenden Zweigen. 


„ 4416. Ariem. Santonicum. Wurmſaame, heiliger 
Beyfuß. Mit gleichbreiten, geſiedert-vielſpaltigen Stammblaͤt⸗ 
tern, ungetheilten, nach einer Seite zugerichteten, ruͤckwaͤrts gez 
bogenen Aehren, und fuͤnfblumigen Blumen. Waͤchſt in Perſien 
und in der Tatarey wild, und wird in Gärten Dlds. 5 unterhal⸗ 
ten. Der Stamm iſt ſehr kurz, die Zweige ſind ruthenfoͤrmig, 
und endigen ſich mit wechſelsweiſe ſtehenden, nach einer Seite zu: 
gekehrten, rückwärts gekruͤmmten Blumenaͤhren. Der Blumen⸗ 
boden iſt nackend, die Blumen ſind gelb; bl. im Jul. und Auguſt. 
Man hielt ſie ehemals für diejenige Pflanze, welche die Sem. 
Santonici in den Apotheken liefern ſollte. 10 

ie 17% 
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 Ahıy, Ärtem. campeftris. Feldbeyfuß, Seld ſtabwurz, 
Beſemkraut, wilde Stabwurz, Feldaberreiß. Mit vielſpal⸗ 
tigen, gleichbreiten Blättern, und liegenden, ruthenfoͤrmigen 
Stengeln. Waͤchſt durch ganz Dld. 27. Der Stengel wird 27 
bis 57 hoch. Die Blumen find roͤchlich gelb. Bey iſt ein fünf: 
ſpaltiges Zwitterbluͤmchen, nebſt dem abgeſonderten Griffel i, mit 
der ſternfoͤrmigen Narbe, und bey g ein weibliches Bluͤmchen 
vergroͤßert abgebildet. Bl. im Auguſt und Septbr. Wittenb. 
auf dem Walle und andern Orten. | 

4418, Artem. marılima. Seeſtrands⸗Beyfuß, unfer 
Frauen weiß Rauch. Mit vieltheiligen, filzigen Blättern, nik: 
kenden Blumentrauben, und je drey und drey beyſammen ſtehen— 
den Bluͤmchen. Waͤchſt in Schleſtien, Sachſen, an bergigen Ge: 
genden, und in dem Oldenburgiſchen, bey Bremen am Meerſtran— 
de . Der Stengel wird ungefähr 1 bis 15 hoch; die ganze 
Pflanze iſt weiß, filzig und hat einen ſtarken Geruch; die Blumen 
find klein und gelb, und der Fruchtboden it nackend; bl. im Aug. 
und Septbr. a | 

4419, Artem. glacialis: Eis- Beyfuß. Mit handfoͤr⸗ 
migen, vielſpaltigen, ſeidenweich anzufuͤhlenden Blaͤttern, aufſtei— 
gendem Stengel, und zuſammengedrungenen, pyramidenfoͤrmig 
ſtehenden Blumen. Wacht in Oeſtreich, Tyrol, in der Schweiz, 
in Piemont und Linz auf den hohen Alpen X. Der Stamm iſt 
uͤberaus einfach, beynahe ſilzig, blaͤtterig, und ungefaͤhr 4“ bis 6“ 
hoch. Die Blumen ſtehen auf der Spitze des Srengels auf ſehr 
kurzen Stielen, find kugelrund und gelb, der Fruchtboden iſt haa— 
rig; bl. im Jul. und Aug. 

4420. tem. rupeftris. Selſenbeyfuß, Bergwermuth. 
Mit gefiederten Blaͤttern, zottigen, aufſteigenden Stengeln, ku— 
gelrunden, nickenden Blumen, und einem mit Spreublaͤttchen be— 
festen Fruchtboden. Wachft in der Schweiz, Piemont, in Sibi— 
rien, auf der Karlsinſel in Gothland und Oeland, auf ſteilen Ber— 
gen und Alpen X. Der Stengel liegt vor dem Aufßbluͤhen ge— 
ſtreckt, iſt mit einem glaͤnzenden Filze uͤberzogen, und 4“ bis 6“ 
hoch. Die Blumen ſtehen auf langen Stielen, ſind kugelrund, 
groß und gelb. Die ganze Pflanze hat einen ſehr angenehmen 
Geruch; bluͤhet im Jul. und Auguſt. Wird gegen das Wechſel— 
fieber empfohlen. g 


aus Auf- 
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Aufrechte krautartige, mit zuſammengeſetzten 
Blättern. un 


4421, Artem. Pontica. Römifher Wermuth, ponz 
tiſcher Beyfuß. Mit vieltheiligen, auf der Unterfläche filzigen 
Blaͤttern, beynahe runden, haͤngenden Blumen, und einem nak⸗ 
kenden Fruchtboden. Waͤchſt in Kleinafien, Sibirien, Ungarn 
und Oeſtreich 2 wild. Der Stengel wird über 14° hoch. Die 
Kelchblaͤttchen ſind am Ende und am Rande haͤutig, ſpelzenartig; 
die Blumen klein und gelb, und mehrere Zwitterbluͤmchen als 
weibliche vorhanden; die letztern ſind drey- bis vierſpaltig. Die 
ganze Pflanze hat ein graues Anſehen; bl. am Ende Auguſts und 
Septbr. Iſt ſtaͤrkend, auflöfend, jetzt ſelten im Gebrauche. 

4422. Alen. annua, Jaͤhriger Beyfuß. Mit drey— 
fach gefiederten Blättern, welche auf beyden Seiten glatt find, 
beynahe kugelrunden hängenden Blumen, und einem glatten, ke— 
gelförmigen Fruchtboden. Waͤchſt in Sibirien und auf den Linzer 
Alpen wild, und wird in Gärten Dids. O unterhalten. Der 
Stengel wird faſt mannshoch; die Blumen ſind gelb; die ganze 
Pflanze hat einen überaus angenehmen Geruch. Die Jeniſen 
miſchen ſie wegen des angenehmen Geruchs unter den Meth; man 
bedient ſich auch derſelben zum Saffian färben; bl. in der Mitte 
des Sommers. 

4423. Artem. tanacelifola. Kheinfarnblaͤtteriger 
Beyfuß. Mit doppeltgefiederten, auf der Unterflaͤche filzigen, 
glaͤnzenden Blaͤttern, querſtehenden Lappen, und einfachen Trau— 
ben. Waͤchſt in Sibirien und Piemont wild, und wird in Gärten 
Dlds. Y unterhalten. Der Stengel iſt einfach, 3“ bis 6% hoch; 
die Blumen ſind ſchwefelgelb; bluͤhet in der Mitte des Som— 
mers. 

4424. Artem. Abſinihium. Gemeiner Wermuth, 
Bauernwermuth, Grabekraut, Wiegenkraut, Alſey, Alfen, 
Els, Wurmtodt. Mit zuſammengeſetzten, vielſpaltigen Blaͤt— 
tern, beynahe kugelrunden, hängenden Blumen, und einem rauch— 
haarigen Fruchtboden. Waͤchſt in ganz Dld. an Wegen, Mauern 


und wuͤſten Orten 22. Der Stengel wird 3° bis 47 hoch; die 


Blumen ſind gelb, die weiblichen Bluͤmchen im Strahl haben oft 
eine zweyſpaltige Muͤndung, die Muͤndung der Zwitterbluͤmchen 
iſt mit Druͤſen verſehen, welche einen Saft tropfenweis aus— 
ſchwitzen; bl. im Jul. und Auguſt. Office. Abſinthii vulgaris 
herba, iſt ſehr bitter, eines der vorzuͤglichſten Mittel in Wechſel— 
fiebern, Waſſerſucht u. a. langwierigen Krankheiten, ſchweißtrei— 
bend, magenſtaͤrkend, wurmtreibend, anſtatt des Hopfens zu 
Bier, zu Vertreibung der Inſekten, zu Heilung der Ruhr bey 
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den Schaafen. Fleiſch und Milch der davon freſſenden Thiere 
wird bitter davon. Wittenb. vor dem Elſterthore, am Ende der 
Kreuzgaſſe, hinter den Zäunen. 

4428, Arlent. yuigaris. Gemeiner Beyfuß, Beywich, 
Buck, Beybes, Bybs, Beſemkraut, Sobannisgürtel, Sone 
nenwandguͤrtel, Gaͤnſekraut, Himmelskehr, Jungfern⸗ 
kraut, rother Heyfuß. Mit in Querſtuͤcke getheilten, flachen, 
eingeſchnittenen Blättern, die auf der Unterflaͤche filzig find, ein— 
fachen, ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Blumentrauben, und einem aus 
fünf Bluͤmchen beſtehenden Strahl. Waͤchſt in ganz Dld. an 
Wegen und wuͤſten Orten Z. Der Stengel iſt aufrecht, roth— 
braun, und wird 3“ bis 4“ und druͤber hoch. Die Blumen find 
klein, roͤthlich, zuweilen weißlich. Faſt in keinem Kelche habe ich 
nur fuͤnf, ſondern mehrentheils ſechs, ſieben bis acht weibliche 
Bluͤmchen im Strahle gefunden, deren Muͤndung ungleich einge— 
ſchnitten, und zwey⸗drey- bis vierſpaltig iſt; bl. im Jul. und 
Auguſt. Man hat wegen der Farbe des Stengels zwey Spielar— 
ten daraus gemacht, den rothen und weißen Beyfüß. Olic. Ar- 
temiſiae ruhrae et albae herba. Iſt in feinen Beſtandtheilen 
und Kräften dem Wermuth ſehr aͤhnlich, doch weniger im Gebrau— 
che, zu ſtaͤrkenden Baͤdern, die jungen Blaͤtter als Zugemuͤſe in 
der Kuͤche. Wittenb. jenſeit der Elbe an der Propſtey in Gewei— 
dichten und and. Orten. 


ten Mit einfachen Blaͤttern. 


4426. Artem. integrifolia. Ganzblaͤtteriger Beyfuß. 
Mit lanzetfoͤrmigen, auf der Unterflaͤche filzigen, glattraͤndigen 
und gezahnten Blättern, und fünf weiblichen Halbbluͤmchen, wel— 
che den Blumenſtrahl bilden. Waͤchſt in Sibirien wild, und wird 
in Gärten Dlds. Z unterhalten. Der Stengel it roth, ſehr 
glatt, ungefähr !“ hoch. Die Blumen ſitzen traubenfoͤrmig in 
den Winkeln der Blaͤtter, und ſind roͤthlichgelb. Die ganze 
Pflanze hat außer den Blaͤttern mit der vorigen viel aͤhnliches; 
bl. in der Mitte des Sommers. 
4427, Artem. Dracunculus. Dragon, Drabon, Sa⸗ 
latgewuͤrze Beyfuß, gemeines Schlangenkraut Mit lan: 
zetfoͤrmigen, glatten, glattraͤndigen Blaͤttchen. Waͤchſt in der Ta— 
tarey und Sibirien wild, und wird in Gärten Dlds. % unterhal— 
ten. Der Stengel wird 1“ bis 3“ hoch. Die Blumen find klein 
und gelblich, und beſtehen aus ſechs weiblichen und zwölf Zwitter— 
halbbluͤmchen; der Fruchtboden iſt nackend. Die ganze Pflanze 
hat einen angenehmen gewuͤrzhaften Geruch und Geſchmack. Ihr. 
Gebrauch in der Kuͤche iſt hinlaͤnglich bekannt; bl. im Septbr. 
i 4428. 
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4428. Artem. maderaspatand. Gſtindiſcher Beyfuß. 
Mit einfachen, leyerfoͤrmig ausgehoͤhlten Blaͤttern, liegenden 
Stengeln, und geſtielten, einzelnen, kugelrunden Blumen, wesche 
den Blättern gegenüber ſtehen. Waͤchſt, in Oſtindien, an de 
Ganges, bey Madras, an der Kuͤſte von Koromandel wild, und 
wird in einigen Gärten Dldos. O unterhalten. Der Stengel iſt 
geſtreckt, theilt ſich in verſchiedene runde, gebogene, geſtreifte, 
zarthaͤrige, wechſelsweis ſtehende Zweige, und wird 27 und druͤber 
lang. Die Blumen ſtehen auf einzelnen Stielen, ſind einiger— 
maaßen kugelrund, groß und gelb; bl. im Auguſt. ; 

CCCCLXIV. Geſchl. Tab. CCXLI. Conyza. Duͤrr⸗ 
wurz, Sloͤhkraut. Die Kennzeichen dieſer Gattung find folgen: 
de: ein rundlicher, ſchuppiger Kelch a, roͤhrige Zwitterbluͤmchen 
in der Mitte, und weibliche im Umkreiſe b, von denen jene d verz 
groͤßert, eine fuͤnfſpaltige, dieſe o aber eine dreyſpaltige Muͤndung 
haben; ein nackender Fruchtboden e, und ein Saame k vergrößert 
und durchſchnitten, mit einer einfachen Haarkrone g. 

42g. Conyza faxatilis. Steinduͤrrwurz, Felſenfloͤh⸗ 
kraut. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, in Ita⸗ 
lien, Iſtrien, Kaͤrnthen, auf ſteinigen Bergen und Huͤgeln wild, 
und wird in Gärten Dlds. h unterhalten. Der Stengel iſt au: 
faͤnglich geſtreckt, beym zunehmenden Wachsthum aber aufrecht, 
und wird bis 13“ hoch. Die Blumen find gelb; bl. vom Jul. bis 
im Septbr. 

4430. Conyæ. candida. Weiße Duͤrrwurz, weiße 
Sloͤhpflanze. Mit eyrunden, filzigen Blättern und an der Sei— 
te und am Ende der Zweige in Haͤufchen beyſammenſtehenden Blu— 
menſtielen. Waͤchſt auf der Inſel Creta wild und wird in Gaͤrten 
Dlds. h unterhalten. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene kurz 
ze Zweige, und wird ungefaͤhr 6“ hoch. Die Blumenſtiele ſind 
wollig, mit kleinen weißen Blaͤttchen beſetzt, und die Blumen ſind 
ſchmuziggelb; bl. im Jul. | | 

4431. Conyz. anthelmintica. Wurmtreibende Duͤrr⸗ 
wurz. Mit lanzetfoͤrmig-eyrunden, rauhen Blättern, einblu— 
migen Blumenſtielen, und ſparrigen Blumenkelchen. Waͤchſt in 
Oſtindien wild, und wird in Gärten Did, O unterhalten. Der 
Stengel iſt aufrecht, rund, etwas haarig, und ungefähr 2“ hoch. 
Die Blumen ſtehen einzeln auf der Spitze des Stengels und der 
Zweige, und in den Winkeln der Blaͤtter auf kurzen Stielen, ſind 
purpurroͤthlich, und meiſtens Zwitterbluͤmchen; der Saame, bey 
1 vergrößert, hat eine doppelte Krone g und h; die Kelchſchuppen 
i, bey k vergroͤßert, ſind zum Theil an der Grundflaͤche lappig, 
und mit gegliederten Haaren! beſetzt. Die Saamen ſind bitter 
und toͤdten die Wuͤrmer; bl. im Aug. | 

4432. 
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4432. Conyz. cinerea. Aſchgraue Duͤrrwurz. Mit 
laͤnglichen Blättern, und in Rispen wachſenden Blumen, deren 
Blumenkronen roͤhrenfoͤrmig, und noch einmal jo lang find, als 
der Kelch. Waͤchſt in Oſtindien wild, und wird in Gaͤrten Dlds. 
O unterhalten. Der Stengel iſt aufrecht, etwas haarig, und et— 
wa 2“ hoch. Die Blätter find graulich, etwas ausgeſchweift, und 
gezahnt. Die Blumen ſind purpurroth. Bl. im Auguſt. Wird 
in Indien jung als Gemuͤſe gegeſſen. Der Saame ! vergrößert, 
hat, wie bey der vorigen Art, eine doppelte Krone g und h. 

4433. Conyz. ſquarraſa. Große Duͤrrwurz, Floͤh⸗ 
Fraut, gemeines großes Floͤhkraut, Ruhrkraut, gelbe 
Münze, groß Muͤckenkraut, Hundsauge. Mit ſpitzigen, 
lanzetfoͤrmigen Blättern, einem krautartigen, flachen, blumen; 
ſtraußtragenden Stengel und ſparrigen Kelchen. Waͤchſt auf Huͤ— 
geln und Weiden faſt in ganz Did. Y. Der Stengel iſt aufrecht, 
ſteif, viereckig, theilt ſich in verſchiedene Zweige, und wird 3° bis 
4“ hoch. Die Blätter find breit, am Rande etwas gezahnt, auf 
der Unterflaͤche grau, und ſtehen wechſelsweiſe. Die Blumen 
find gelb, ſtehen an der Spitze der Zweige dicht beyfammen, und 
bl. im Juli und Auguſt. Die ganze Pflanze hat einen gewuͤrz— 
8 Geruch. Ihr Rauch ſoll Wanzen, Floͤhe und Muͤcken 
toͤdten. N 

4434. Conyz. biſrons. Wohlriechende Duͤrrwurz, 
canadenſiſches Floͤhkraut. Mit eyrund⸗laͤnglichen, den Sten— 
gel umfaſſenden Blaͤttern. Waͤchſt in Canada, nach einigen auch 
auf den Pyrenaͤen wild, und wird in Gärten Dlds. G unterhal— 
ten. Der Stengel iſt aufrecht, und theilt ſich oben in verſchiede— 
ne kurze Zweige. Die Blumen ſtehen buͤſchelweiſe an der Spitze 
der Zweige, und ſind gelb. Bl. im Jul. 

CCCCLXV. Geſchl. Tab. CCXLI. Zrigeron. Floͤh⸗ 
kraut, Altmannskraut. Dieſe Gattung wird durch einen laͤng— 
lichen Kelch a, uͤberaus ſchmale, gleichbreite Strahlenbluͤmchen b, 
bey ce vergrößert, einen nackenden Fruchtboden d, und eine haari— 
ge Saamenkrone i unterfchieden. | 

4435. KErig. vifcofum. Klebriges Floͤhkraut. Mit 
einblumigen, ſeitwaͤrts befeſtigten Blumenſtielen, lanzetfoͤrmigen, 
fein gezahnten, an der Grundflaͤche zuruͤckgebogenen Blaͤttern, 
ſparrigen Kelchen, und geſtrahlten Blumenkroͤnchen. Waͤchſt im 
Narbonneſiſchen, in Spanien und in Italien wild, und wird in 
Gaͤrten Dlos. % unterhalten. Der Stengel iſt aufrecht, holzig, 

und wird 3° bis 4 hoch. Die Blätter umfaſſen den Stengel, find 
dick, und mit ſteifen Haaren beſetzt, zwiſchen welchen ſich kleine 
Druͤschen befinden, die einen klebrigen Saft ausſchwitzen, und 
Dritter Theil, F der 
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der Pflanze einen ſtarken Geruch geben. Die Blumen ſitzen 
auf der Spitze des Stengels in Aehren beyſammen, und ſind gelb. 
Bl. im Jul. und Auguſt. N ni 
4456. Erig. bonarienſe. Weſtindiſches gls braut. 
Mit Blaͤttern, welche an der Grundflaͤche zuruͤckgerollt ſind. 
Waͤchſt im ſuͤdlichen Amerika wild, und iſt in Gärten Dis. O. 
Der Stengel iſt aufrecht, und wird 2 bis 5“ och. Die Blumen 
ſitzen auf der Spitze des Steugels in Aehren beyſammen, und find 
purpurroͤthlich. Bl. faſt den ganzen Sommer hindurch. 
4437. Brig. canadefſe. Canadenſiſches Floͤhkraut, 
weiße Duͤrrwurz, canadenſiſches Altmannskraut. Mit ei⸗ 
nem riſpenfoͤrmigen Stengel, mit ſteifen Haͤrchen beſetzten Blur 
men, und lanzerfoͤrmigen, gefranzten Blaͤttern. Waͤchſt in ganz 
Dld. an Wegen, auf Feldern und wuͤſten Orten O. Der Sten— 
gel iſt aufrecht, in verſchiedene Zweige getheilt, und wird 17 2%, 
5°, oft über 4“ hoch. Die Blumen ſtehen buͤſchel- oder trauben⸗ 
artig beyſammen, find klein, weiß, und haben ſehr ſchmale, gez 
ſchweifte Halbbluͤmchen. Nach Leers Bemerkungen ſind die Zwit⸗ 
terbluͤmchen vierſpaltig, und die Strahlenbluͤmchen zweyſpaltig; 
nach Neuenhahn aber ſind die erſtern fuͤnfſpaltig, und die letztern 
gar nicht eingeſchnitten. Ich habe beydes gefunden. Von den 
innern gelben Zwitterbluͤmchen find oft eben fo viele vier- als fuͤnf⸗ 
ſpaltig, und nicht leicht wird man eine Hauptblume finden, in 
welcher nicht beyde vorhanden waͤren. Von den Randbluͤmchen 
aber habe ich nur ſelten einige bemerkt, welche nicht zweyſpaltig 
wären. Die erſten und unterſten Blaͤtter find gewöhnlich, oft 
auch an der bluͤhenden Pflanze, faſt lappig gezahnt. Bl. im Jul. 
und Aug. Wittb. am Elbſtrande und andern ungebauten Orten. 
4438, "Erig. aegyptiacum. Atgyptiſches Sloͤhkraut. - 
Mit ſpatelfoͤrmigen, gezahnten, den Stengel zur Haͤlſte umfaſſenden 
Blaͤttern, und kugelrunden Blumen. Waͤchſt in Aegypten und Si⸗ 
cilien wild, und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel iſt auf⸗ 
recht, einfach, graulich, faſt geſtreift, zarthaͤrig, etwas klebrig, 
und 12 hoch. Die Blumen ſtehen auf der Spitze des Stengels 
riſpenfoͤrmig beyſammen, und find gelb. Bl. im Jul. und Aug. 
4439.  Krie. Gouani. Gouans Floͤhkraut. Mit gez 
haͤuft ſtehenden Blumen, rauſchenden Kelchen, und lanzetfoͤrmi⸗ 
gen, einigermaßen gezahnten, an dem Rande rauhen Blättern, 
Das Vaterland iſt noch unbekannt; es wird in Gaͤrten Dlds. O 
unterhalten. Die Wurzel iſt wie abgebiſſen, der Stengel auf⸗ 
recht, einfach, rund, mit einigen wenigen geradſtehenden Haͤrchen 
beſetzt, und wird ungefähr 1“ und drüber hoch. Die Blätter ſte⸗ 
hen wechſelsweiſe, die Blumen riſpenfoͤrmig, und ſind gelblich 
weiß. Bl. im Jul. und Auguſt. a 
4440. 
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44440. Kkrig.acre, Scharfes Floͤhkraut, blaue Duͤrr⸗ 
wurz, Berufkraut, Beſchreykraut, Ruf kraut. Mit wech— 
ſelsweis ſtehenden, einblumigen Blumenſtielen. Waͤchſt durch 
ganz Dld. auf Feldern und ſonnigen Huͤgeln und Mauern O. Der 
Stengel wird 1, — 14“ hoch, und iſt mit ziemlich ſchmalen, faft 
gleichbreiten Blaͤttern beſetzt, in deren obern Winkeln lange, ge⸗ 
woͤhnlich einblumige Blumenſtiele ſtehen. Bisweilen wird auch 
eine Abaͤnderung mit zwey Blumen auf einem Stiele gefunden, 
die ich zwar bemerkt, aber nicht zergliedert habe. Der Stengel 
iſt oft, beſonders unterwaͤrts, roͤthlich. Die ganze Pflanze iſt ge— 
wöhnlich mit gegliederten Haaren beſetzt, welche bey in vergroͤßert 
find. Die Spitzen der Kelchſchuppen find, wie die Strahlenbluͤm— 
chen, roth, oder an andern Pflanzen auch ganz grün. Die Strah— 
lenbluͤmchen c, ſammt dem Fruchtboden d vergrößert, find am Enz 
de ſehr verſchieden, wie bey e, eingekerbt, oder auch nicht. Die wei— 
ter nach innen, gegen die Zwitter ſtehenden k, haben gar keine Zunge, 
und die Mündung ihrer Noͤhre iſt mit Borſten beſetzt. Der Griffel 
dieſer Blümchen hat oft zwey ungleiche, oder nur eine einfache Nar⸗ 
be. Alle Zwitterbläͤmchen habe ich mit 5 Staubgefaͤßen, und ih⸗ 
ren Griffel mit doppelter Narbe gefunden. Oft iſt letzterer h fo 
zuſammengeſchloſſen, daß ſie mancher vielleicht fuͤr ungetheilt an— 
ſehn moͤchte. Nach der Befruchtung ſind die fuͤnf Staubgefaͤße 
oft ſchwer zu erkennen, weil ſie ſich alsdann trennen, und hinter 
einander zuſammen ſchlagen, wo ſich vielleicht einiges wider die 
Schrankiſchen Beobachtungen fagen ließe. Allezeit find viel mehr 
weibliche, als Zwitterbluͤmchen vorhanden, wovon der vergroͤßerte 
Saamen K, ganz und durchſchnitten, mit einem Theile der Haar“ 
krone 1 zu ſehen iſt. Bl. im Jul. und Aug. Wittenb., auf der 
Maulbeerplantage, an den Veſtungsmauern und andern Orten. 
Das Kraut iſt ſehr ſcharf, und wurde ehemals in Krankheiten der 
Bruſt als zertheilend und aufloͤſend empfohlen. 

AAA. Viig. gravealens. Starkriechendes Floͤhkraut. 
Mit glattraͤndigen, beynahe gleichbreiten Blättern, und vielblu— 
migen, ſeitwaͤrts befeſtigten Zweigen. Waͤchſt in der Levante und 
bey Montpellier, und nach Roth auch am Mayn O. Der Sten: 
gel iſt aufrecht, purpurroͤthlich, theilt ſich in verſchiedene Zweige, 
und wird 27 bis 5° hoch. Die Blätter find ungeſtielt, rauch, mit 
zarten Haͤrchen beſetzt, die einen klebrigen ſtarkriechenden Saft 
abſondern. Die gelben Blumen ſtehen auf einzelnen Stielen; die 
Stele find mit Blaͤttchen beſetzt, und bl. im Jul. 

N 4442. Erig. alpinum. Alpen- Flöhkraut. Mit einem bey: 

nahe zweyblumigen Stengel, etwas zottigen Kelchen, und ſtumpfen, 

auf der Unterflaͤche rauchhaarigen Blaͤttern. Waͤchſt in Lappland, 

Oeſtreich, Krain, Linz, und in der Schweiz auf den Alpen, und wird 
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in Gärten Olds. % unterhalten. Der Stengel iſt einfach, 3“ bis 
4 hoch. In Garten wird der Stengel viel höher, theilt ſich oben 


in mehrere Zweige, an denen die Blumen riſpenfoͤrmig ſtehen. Die 


Blumen ſind purpurfarbig, oder weiß. Bl. im Julius. 

44463. Hrig. uniflorum. Einblumiges Floͤhkraut. 
Mit einem einblumigen Stengel und haarigen Kelche. Waͤchſt in 
Schweden, Lappland, Oeſtreich, Tyrol und in der Schweiz 2. 
Der Stengel iſt einfach, geſtreift, mit wenigen Haaren beſetzt, 
und wird 2“ bis 5“ hoch. Die Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe. 
Die Blumen ſind weiß geſtrahlt, bisweilen purpurroth. Bl. im Jul. 

4444. _Lrig. gramineumnm. Grasartiges Floͤhkraut. 
Mit einem einblumigen Stengel, und gleichbreiten, gefranzten, 
rauhen Blaͤttern. Waͤchſt in Sibirien auf trocknen Feldern, und 
in der Gegend der Linzer Alpen 2. Der Stengel iſt oft nicht 
über 1“ hoch, und mit grasartigen Blättern beſetzt. 

CCCCLXVI. Geſchl. Lab. CC XIII. Zuffilago. Buf⸗ 
lattig, Koßhuf. Folgende Kennzeichen unterſcheiden dieſe Satz 
tung: ein Kelch a, deſſen Schuppen gleichfoͤrmig, jo lang, als die 
Scheibe ſind und einen etwas haͤutigen Rand haben, ein nackender 
Fruchtboden d, und eine einfache Saamenkrone e. Die ein-oder 
zweyfache Zahl der abgebildeten Zwitter- und weiblichen Bluͤmchen 
b und c, zeigen die minder oder mehrere derſelben. 

44445. Tuff. alpina. Alpen = Huflattig, Groſchen⸗ oder 
Groͤſchelkraut, Berghuflaͤttig, heidniſch Wundkraut. Mit 
einem faſt nackenden, einblumigen Stengel, und herzfoͤrmig zir— 
kelrunden, gekerbten Blaͤttern. Waͤchſt in der Schweiz, in Oeſt— 
reich, Böhmen, Schlefien und Sibirien, auf den Alpen und ho— 
hen Gebirgen 277. Der Stengel iſt einfach, und wird ungefähr 
2 hoch. Die Blume iſt weiß, die Kelchſchuppen find roth, und: 
kuͤrzer als die Blumenkrone. Bl. im Jul. und Auguſt. Der 
Switterbluͤmchen b find mehr, als der weiblichen e. 

4446. Tuffü. Farfara. Gemeiner Buflattig. Brand⸗ 
lattig, Ghnblaͤtter, Brunnlattig, Roßhuf, Eſelshuf, 
Bruſtlattig, Roßhub, Eſelslattig, Erdkronen, Quirens 
kraut, Märzblumen, Filius ante patrem. Mit einem ſchup⸗ 
pigen, einblumigen Stengel, und beynahe herzfoͤrmigen, eckigen, 
fein gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt durch ganz Dld. an Graͤben, 
auf Aeckern und andern Orten 22. Der Stengel kommt eher, 
als die Blaͤtter hervor, iſt rund, filzig, und wird von einigen 
Zollen bis 17 hoch. Die Blumen find gelb. Bl. im April und 
May. Oflie. Farfarae radix, herba, flores, find Schleim ev: 
weichend, in Huſten und Bruſtkrankheiten, beſonders die Blätter 
als Thee im Gebrauch. Die Wurzel dient durch Zubereitung zu 
gutem Zunder: die Pflanze iſt ein Merkmal für Brunnengraͤber, 
doch nicht allezeit; die Blumen fuͤr die Bienen. 4447. 
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444% 7% il. alba. Weißer Buflattig, kleine peſt⸗ 
wurz, weiße Schweißwurz wildes NWeunkraut Mit ei 
nem pyramidenfoͤrmigen Spitzſtrauß, und wenigen nackenden, 
weiblichen Halbbluͤmchen . Waͤchſt in Schleſten, Bayern, am 
Harze, bey Barby und andern Orten auf bergigen Gegenden %. 
Der Stengel it aufrecht, ſtark, hohl, und wird 37 bis “hoch. 
Die Blätter find gestielt, breitz gezahnt, ausgehoͤhlt, auf der In: 
terſeite filzig und weiß, auf der Oberfläche mattgruͤn. Die Blu— 
men bilden einen Strauß, oder faſt eine unachte Dolde, und find 
gelblichweiß; die Kelchſchuppen kuͤrzer, als die Bluͤmchen. Bl. 
im April und May. | 

4448, Tiefe frigida. Nordiſcher Suflattig Mit eiz 
nem pyramidenfoͤrmigen Spitzſtrauße und geſtrahlten Blumen. 
Waächſt in der Schweiz, in Sibirien und Lappland auf den Alpen 
und hohen Gebirgen, und nach Krockern auch in Schleſien 2. 
Der Stengel iſt aufrecht, einfach, filzig, mit wenigen lanzetfoͤr— 
migen Schuppen beſetzt, und 4 bis 6“ hoch. Die Blätter ſind 
langgeſtielt, ſcharfgezahnt, beynahe dreyeckig, etwas wollig, auf 
der Oberflache dunkelgruͤn, auf der untern ganz weiß und ſtark 
geadert. Die Blumenſtiele ſtehen rechtwinklich, ſind einblumig. 
und die Blumen groß und weiß. Bl. im May. 5 

4449, 71% %%. hybrida. Unaͤchter Auflettig. Mit einem 
laͤnglichen Spitzſtrauße und ſehr vielen nackenden Halbbluͤmchen c. 
Waͤchſt ſonſt in ganz Dld. an feuchten Orten und bergigen Gegen— 
den %. Der Stengel iſt rund, roͤthlich, - und druͤber hoch. Die 
Blumen ſind zahlreich, klein und weiß. Bluͤhet im May. 

4450, Tuff. Petafiies.. Peſtilenzwurz, großer Suf⸗ 
lattig, Schweißwurz, Weunkraftwurz, Roßpsppel, Reyen⸗ 
kraft, Waſſerklette, deutſcher Koſtus, Kraftwurz, Neun⸗ 
kröfter, Peſtwurzmaͤnnlein, Giftwurz, großer rother Roß⸗ 
päpel, Lehmblätter. Mit einem eyrunden Spitzſtrauße und 
wenigen nackenden Halbbluͤmchen o. Waͤchſt faſt in ganz Dld. 
auf feuchten Wieſen und an Waſſergraͤben 2. Der Stengel iſt 
einfach, rund, purpurroth, mit rothen Schuppen beſetzt, bis 17 
und druͤber hoch. Die Blaͤtter ſind geſtielt, groß, herzfoͤrmig, 
gezahnt, auf der Oberflaͤche gruͤn, unten weiß und filzig. Die 
Blumen find gewöhnlich purpurroth, und bl. im April. Oſſic. 
Petaſitidis radıx, wird zu den ſchweiß- und gifttreibenden Mit: 
teln gezaͤhlt, und iſt beſonders bey Viehſeuchen in Schleſien im 
Gebrauche. Wittenb. vor dem Schloßthore in der alten Bruch— 
ſtraße und an der riſchen Bach in Gaͤrten. | 

CCCCLXVII. Geſch. Tab. CCXLIII. und CCLXVII. 
Gnaphalium. Ruhrkraut, ewige oder immerwaͤhrende 
Blume. Dieſe Gattung wird durch einen ſchuppigen Kelch 15 
N j deſſen 


. Renne sp MR Yin; np ar Kr kn PB Pad 2 DEREN AI 3 u 1 7 u U 
2 anf NA ren NS 7 * 
h 5 N 5 
*. * 5 . 


36 Reunzehnte Klaſſe. 3 Zweyte O 


deſſen äußere Schuppen o rundlich, haͤutig, trocken, hohl und ger 


faͤrbt find, eine Blume, welche aus roͤhrichen Zwitterbluͤmchen & 


beſteht, unter denen ſich bisweilen einige nackende weibliche e be— 


1 x um A 
finden, und einen Saamen, bey g vergrößert und h durchſchnit⸗ 


5 
* 


ten, deſſen Haarkrone federartig iſt, unterſchieden. Der allge⸗ 
meine Begriff der gefiederten Haarkrone, nach Rinne und andern 


Beobachtern, moͤchte hier wohl an, mehrern Arten ſo wenig, als 


anderwaͤrts die einfache Haarkrone zu finden ſeyn. 


5 Mit gelben oder goldfarbigen Blumen. 


4451. Gnaph. aureum. Goldfarbiges Ruhrkraut; 
iſt krautartig, hat einen filzigen Stengel und filzige, und geſtielte 
Blätter, wovon die an der Wurzel länglich, ſtumpf und dreyrip⸗ 
pig, am Stengel aber herzfoͤrmig, eyrundſpitzig, geſtielte und un— 
geſtielte Blumen, deren Kelchblaͤttchen laͤnglicheyrund, ſpitzig und 


glaͤnzend ſind. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung 


wild, und iſt in deutſchen Gärten”. Hr. D. Thunberg legte zuerſt 
dieſer Pflanze ihren Namen bey, unter dem fie auch in Houtt. 
Pfl. Syſt. beſchrieben und abgebildet iſt. Ohne Zweifel iſt ſie die 
nämliche Pflanze, welche ſeit mehrern Jahren in einigen botaniz 
ſchen Gaͤrten Olds. als eine Abänderung mit gelben Blumen, 
unter Gnaph. foetidum angegeben wird. Der Geruch iſt bock⸗ 
artig hat aber dabey etwas Angenehmes, der einigen Perſonen 
mehr oder weniger zuwider iſt. Die Wurzelblaͤtter ſind ziemlich 
zungenfoͤrmig, weich und wollig, beſonders am Rande, auf der 
Oberflache gruͤn, und auf der untern weißlich, und haben von der 
Mitte bis ans Ende drey Ribben. Die am Stengel ſtehenden 
haben, 3, 5 bis 7 Adern, welche alle von der Grundflaͤche aus⸗ 
laufen, und find oft nur am Rande, oder auch auf der Ruͤckſeite 
mit einem weißlichen Filze bekleidet. Der wollige Stengel wird 
ungefähr 13 bis 2° hoch, und theilt ſich oberwaͤrts in mehr oder 
weniger Blumenſtiele, welche bald länger, bald kuͤrzer find, daß 
oft auch mehrere Blumen faſt ungeſtielt beyfammen ſtehen. Die 
Blumen ſind goldgelb, die Zwitterbluͤmchen ſehr klein, und ihre 
Saamenkrone iſt gegen die Spitze ihrer Federn am ſtaͤrkſten ‚ger 
fiedert. Bl. den Sommer über bis in Herbſt. u, 


4452. Gnaph. orientale. Gſtindiſches Ruhrkraut. 


Iſt faſt krautartig, hat gleichbreit-lanzetfoͤrmige, ungeſtielte Blät: 
ter, einen zuſammengeſetzten, flachen Blumenſtrauß, und verlän: 
gerte Blumenſtiele. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der guten Huf: 
nung und an den afrikaniſchen Kuͤſten wild, und wird in Gaͤrten 
Dlds. unterhalten. Der Stengel it aufrecht, ſteif, filzig, nach 
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oben etwas gebogen. Die Blätter ſtehen wechſelsweiſe, und find 
filzig; die Blumen dunkel citronengelb. Bl. im Jul. und August. 
4453. Gnaph) arenarium. Sandruhrkraut, gelbe 
BNheinblume, ſchoͤne Liebe, Immerſchon, Schabenkraut, 
Winterblͤmchen, deutſche gelbe Strohblume, gelb Ruhr⸗ 
kraut, Honigbluͤmel, Streichbluͤmchen, Schnitterblume, 
gelbe Katzenpfoͤrchen, Slußblume, Juͤnglingsblume, Lau⸗ 
genblume, lottenblume, gelbes Mottenkraut, Steinblu⸗ 
me, Beimblume. Sit krautartig; mit lanzetfoͤrmigen Blättern, 
deren untere ſtumpf ſind, einem zuſammengeſetzten flachen Blumen⸗ 
ſtrauße, und einem aͤußerſt einfachen Stengel. Waͤchſt in ganz 
Did, auf ſandigen, trockenen, bergigen, ſteinigen Orten, auf Fel— 
dern und Wieſen 22. Der Stengel iſt aufrecht, und ungefähr 1“ 
und druͤber hoch. Die Blumen ſind ſchoͤn citronengelb. An man⸗ 
chen Pflanzen habe ich gar keine weiblichen Bluͤmchen bemerken 
konnen, ſondern lauter Zwitter, welche groͤßtentheils eine ſechs⸗, 
bisweilen gar eine fiebentheilige Krone und eben ſo viele Staub— 
gefaͤße mit ſpitzigen Fortſaͤtzen hatten. Bl. faſt den ganzen Som⸗ 
mer hindurch. Ollic. ſtocchadis citrinae flores. Kraut und 
Blumen waren ehemals als zertheilend und eroͤffnend im Ge— 
brauch. Wittenb. auf den alten Schanzen und andern Orten. 
4454, Gnaph. rutilans. Funkelndes Ruhrkrant, afri-⸗ 
kaniſche Sonnengoldblume. Sit krautartig, mit lanzetfoͤrmi— 
gen Blaͤttern, einem doppelt zuſammengeſetzten flachen Blumen 
ſtrauße und einem unterwaͤrts aͤſtigen Stengel. Waͤchſt auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung und an den Kuͤſten von Afrika 
wild, und wird in Gärten Dlos. 2. unterhalten. Der dünne 
Stengel wird 1“ bis 3 hoch. Die Blumen ſind erſt blaßroth, 
und werden hernach goldfarbig. Bl. faſt den ganzen Sommer 
hindurch. | ; | 
4455. Cnapli. luteo- album. Bleichgelbes Ruhrkraut. 
Iſt krautartig, mit ſchwerdtfoͤrmigen, geſchweiften, ſtumpfen, 
auf beyden Flächen zarthaͤrigen Blattern. Waͤchſt in Schleſien, 
Bayern, in der Pfalz, in dem Oldenburgiſchen, Holſteiniſchen, 
bey Hannover, Barby, Berlin, Nuͤrnberg, Regensburg ꝛc. an 
fandigen und feuchten Orten O. Der Stengel iſt rund, weißfil⸗ 
zig, theilt ſich oben in einige Zweige, und wird 6“ bis 1“ hoch. 
Die Blumen ſind blaßgelb. Bl. vom Jul. bis Sept. Auch hier 
möchte‘ das unbewaffnete Auge ſchwerlich etwas Federartiges an 
der Saamenkrone entdecken koͤnnen! Wittenb. bey Dragun und 
Teuchel auf Aeckern. s 
| 4456, Gnaph. ignefvens. Feurige Rubrpflanze, deut: 


4 


ſche Sonnengoldblume. Mit einem ſtrauchartigen Stengel, 
N Ko- 


lanzetfoͤrmigen, filzigen, ungeſtielten Blättern, wechſelsweiſe ſte⸗ 
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henden, zuſammengeballten Blumenſtraͤußen, und kugelrunden 
Blumen. Das Vaterland iſt unbekannt, wird in Gärten Dlds. 
Hh unterhalten. Der Stengel it filzig, mit kurzen Zweigen ver— 
ſehen, und etwa ı hoch. Die Blumen find goldfarben, und wer— 
den, wenn ſie verwelken, roͤthlich. Bl. in der Mitte des Sommers. 

4457. Gnaph. ftoechas. Rheinblume, Schabenkraut, 


Schimmelkraut, Feinſchkraut, ſchmalblaͤtterige Rheinblu⸗ 


me, Sonnen- Goldblume, Winterblume, Flußblume, 
ſchmalblaͤtterig Ruhrkraut, Mottenkraut, Mottenblume. 
Mit einem ſtrauchartigen Stengel, gleichbreiten Blättern, zuſam⸗ 
mengeſetzten flachen Blumenſtraͤußen, und ruthenfoͤrmigen Zweigen. 
Waͤchſt in Schleſien, Kaͤrnthen, Bayern, Boͤhmen, bey Helmſtaͤdt, 
und an mehrern Orten Dlos. 5. Der Stengel iſt einfach, aufrecht, 
und wird 2° bis 5° hoch. Die Blumen haben einen angenehmen 
Geruch, und ſind ſchwefelgelb. Nach Houttuyn's Pfl. Spt. ſoll ein 
Kelch ungefähr 14 Blümchen enthalten. Gewoͤhnlich habe ich im 


Umkreiſe 6 bis 8 weibliche, und uͤberdem noch zwanzig bis drey— 


ßig Zwitterbluͤmchen gefunden; ob ſich aber in der Wildniß nur 14 
finden, weiß ich nicht. die Staubfaͤden haben zwiſchen ſich das 


Kennzeichen, das bey der Inula angegeben wird, wo die borſten— 


foͤrmigen Fortſaͤtze eben fo geſpalten, „ober borſtig getheilt find. 
Bl. im Jul. Soll verduͤnnende und ſchweißtreibende Kräfte beſiz— 
zen; wird jetzt aber ſelten gebraucht. Wittb. in Hort. medico. 


r Mit weißen oder ſilberfarbigen Blumen. 


4458. Gnaph. fanguineum. Blutrothes Ruhrkraut. 
Iſt krautartig: mit lanzetfoͤrmigen, filzigen, flachen, mit einem 
nackenden Spitzchen ſich endigenden, an dem Stengel herunter— 
laufenden Blaͤttern. Waͤchſt in Aegypten und Palaͤſtina wild, 
und wird in Gaͤrten Dlds. Y unterhalten. Der Stengel iſt uns 
gefaͤhr 6“ hoch. Die Blumen find blutroth. Bl. im Jul. 
4459. Gnaph. foetidum. Stinkendes Ruhrkraut, ſtin⸗ 
tende afrikaniſche Sonnengoldblume. Iſt krautartig; mit 
glattraͤndigen, ſpitzigen, auf der Unterflaͤche filzigen, den Stengel 
umfaſſenden Blaͤttern, und einem zweigigen Stengel. Waͤchſt 
auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung wild, und wird in Gaͤrten 
Dlds. zur Zierde O unterhalten. Der Stengel wird h“ bis 27 
hoch. Die Kelche der Blumen ſind ſilberfarben weiß, die Scheibe 
der Blumen ſchmuzig gelb. Die ganze Pflanze hat einen bockar— 
tigen Geruch. Bl. im Jul. Wittb. in Hort. medico. 
4460. Gnaph. undulatum. Wellenfoͤrmiges Ruhrkraut. 
Iſt krautartig; mit lanzetfoͤrmigen, ſpitzigen, gebogenen, auf der 
Unterflaͤche filzigen Blaͤttern, und einem aͤſtigen Stengel. a 
ethio⸗ 


r I J 4 
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— 
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Aethiopien wild, und wird in Gaͤrten Dlds. O unterhalten. Die 
Stengel werden ungefähr 1“ und druͤber hoch. Die Blätter, ber 
ſonders die obern, laufen ziemlich breit am Stengel herunter, doch 
nicht von einem Zweige oder Blatte zum andern. Nach Linne' und 
andern Schriftſtellern ſollen die Blumen weiß ſeyn; ich finde nur 
die Kelchſchuppen weiß oder ſilberfarbig, die Bluͤmchen aber blaß— 
gelb, wie ſie auch Dill. beſchrieben hat. Bl. vom Jul. bis Octbr. 
4461, Gnaph. margaritaceum. Perlartiges Kuhrkraut, 
amerikaniſche Sonnengoldblume. Iſt krautartig; mit gleich: 
breit-lanzetfoͤrmigen, ſcharfzugeſpitzten, wechſelsweiſe ſtehenden 
Blaͤttern, und einem nur oben zweigigen Stengel, der ſich mit 
flachen Blumenſtraͤußen endiget. Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika, 
in der Schweiz und Sibirien wild, und wird zur Zierde in Gaͤrten 
Dlds. 2 unterhalten. Die Wurzel iſt kriechend, der Stengel 1“ 
bis 2“ hoch. Die Blumen find weiß. Bl. im Jun. und Jul. 
4462. Gnaph. plantaginifchum. Wegerichblaͤtteriges 
Kuhrkraut. Mit liegenden Auslaͤufern, einem ſehr einfachen 
Stengel, und aͤußerſt großen eyrunden Wurzelblaͤttern. Waͤchſt 
im nördlichen Amerika wild, und wird in Gaͤrten Dloͤs. % unter: 
halten. Hat dem Aeußern nach Aehnlichkeit mit dem vorigen. 
Die Blumen ſind weiß. Bl. im Jun. und Jul. 
| 4463. Gnaph. dioicum. Ruhrkraut mit getrennten 
Geſchlechtern, Bergruhrkraut, weiße und rothe Mausoͤhr⸗ 
lein, Katzenpfoͤtchen, Engelbluͤmlein, Haſenpfoͤtchen, Berg» 
ſonnengoldblume. Mit liegenden Auslaͤufern, einem ganz ein: 
fachen Stengel, und einem einfachen, auf der Spitze des Stengels 
ſtehenden, flachen Blumenſtrauße, deſſen Blumen ganz getrennte 
Geſchlechtstheile haben. Waͤchſt durch ganz Did. auf Heiden, 
Wieſen und Hügeln 22. Der Stengel wird von einigen Zollen bis 
2 hoch. Die Blumen ſtehen dichte, ſtraußartig beyſammen, und 
find roth, weiß oder fleiſchfarben. Nach einigen Angaben, ſollen 
auf einem Stengel lauter roͤhrige Zwitter-, und auf andern lauter 
weibliche Bluͤthen ſeyn; ich habe bisweilen beyde auf einem Sten— 
gel gefunden, wovon die oberſten Kelche gewoͤhnlich weibliche, und 
ein oder zwey Kelche darunter Zwitterbluͤmchen enthielten. Bl. 
von May. bis Jul. Off. Gnaphalii flores, wider Ruhr und 
Blutfluͤſſe. Wittenb. nicht weit vor dem Luthersbrunnen, am 
Rieſenberge und anderwaͤrts. 
| 4464, Gnaph.alpinum. Alpen- Ruhrkraut. Mit lie: 
genden Auslaͤufern, einem überaus einfachen Stengel, der ſich 
mit einem blaͤtterigen Blumenkopf endiget, und laͤnglichen Blumen. 
Waͤchſt in Schweden, in Lappland, in der Schweiz auf den Alpen, 
und nach Krockern, auch in Schleſien Y. Der Stengel wird 2“ bis 
5 hoch. Die Wurzelblaͤtter find lanzetfoͤrmig, auf der Oberfläche 
gruͤn 
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gruͤn und eben, auf der Unterflaͤche weißlich, und mit einem geſtreif⸗ 

ten Filze uͤberzogen. Die Blumen ſind weiß. Bl. im Jul. 
4465. Gnaph, purpureum. Purpurrothes Rubrkraut. 

Iſt krautartig; mit lanzetfoͤrmigen, nackenden Blaͤttern, einem 


aufrechten, ſehr einfachen Stengel, und ungejtielten, in Aehren 


blühenden, ſeitwaͤrts befejtigten Blumen. Waͤchſt im noͤrdlichen 

Amerika wild, und wird in einigen Gaͤrten Dlds. 2 e Die 

e ſind mit einer weißen Wolle uͤberzogen; die Blumen klein, 
glaͤnzend, purpurfarben, und von einem unangenehmen Geruche. 


n Fadenkrautartige Ruhrkraͤuter. 


4466. Gnaph. Hlialicum. Wald- Ruhrkraut, groß 
Ruhrkraut, engliſch Ruhrkraut, äbrige Sonnengoldblume. 


Mit einem krautartigen, überaus einfachen Stengel, und zerſtreut 


ſtehenden Blumen. Waͤchſt in ganz Dld. in ſchattigen Waͤldern 

Die Stengel ſind einfach, aufrecht, 6“ — 12“ hoch, und 
ſammt den Blättern auf der untern Seite weißlich und wollig. 
Oft ſtehet nur ein einfacher Stengel auf feiner Wurzel, deſſen obe: 
re, groͤßere, oder auch kleinere Haͤlfte mit kurzgeſtielten, einfach 
oder mehrern beyſammenſtehenden Blumen in den Blattwinkeln 
heſetzt iſt. Bisweilen ſind die . Wurzelblaͤtter über 4“ lang, 
und 5%, 4“ — 5’ breit, fo wie auch zuweilen das Hauptkenu⸗ 
zeichen zweifelhaft wird, wenn der Stengel in Zweige getheilt iſt, 


welche mit Blättern und mehrern Blumen beſetzt find, wo auch gez 


— 


wöhnlich mehrere Stengel auf einer Wurzel ſtehen. Oft US auch 
die Blätter kuͤrzer und ſchmaͤler als die abgebildeten, und die Blu— 
men ſtehen mehr einfach. Die Blumen a find während der Bluͤth— 
zeit aufrecht-, nachher aber umgekehrt-kegelfoͤrmig. Die Kelch⸗ 
ſchuppen ſind mehr oder weniger braun gefaͤrbt, und die unterſten 
e wollig. ee e d habe ich nicht uͤber 3, 4 bis 5 in ei— 
ner Blume bemerkt; die weiblichen e machen die mehreſte Zahl 
aus, und haben eine Sfpaltige, oft ungleiche Mündung. Die 
Staubgefaͤße find mit aͤhnlichen Fortſaͤtzen, wie bey der Inula Tab. 
CC XLII. fig. e. verſehen. Hrr. D. Schrank beſchreibt unter die⸗ 
ſer, mit verkehrt⸗ kegelfoͤrmigen, in Buͤſcheln und einfach ſtehenden 
Blumen, noch eine zweyte Art, G. germanicum, mit einem etwas 
uͤberhaͤngenden Stengel, ſtielloſen, eyfoͤrmigen, kleinern Blumen 
in den obern Blattwinkeln, welche andere Beobachter nur fuͤr Abart 
halten. Aus hohen Gebirgen Cermuthlich ſchleſiſcher Gegend) er; 
hielt ich ein Gnaph. unter G. norwegicum, welches von Mattuſchk. 
und Krocker nicht bemerkt iſt, und im Gmel. Syst. nat. mit einem 
krautartigen einfachen Stengel, lanzetfoͤrmigen, an beyden Enden 
ſpibi⸗ gen dreynervigen, auf der untern Seite wolligen Blaͤttern, 

und 


1 


1 
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und einer am Ende des Stengels dichten blaͤtterigen Blumenaͤhre 
beſchrieben wird, und in der El. Dan. Tab. 254. abgebildet iſt; das 
aber mit gegenwaͤrtiger Pflanze nicht uͤbereinkommt, die ich mehr 
für das Starkiſche G. germanicum halte, an welchem ich noch, außer 
dem ſchon gedachten Unterſchiede vom G. [ylvaticum, den Stengel 
und die Blatter auf beyden Seiten mehr wollig, die Kelchſchuppen 
kurzer, mehr braun, und alle nackend finde. Beyde bl. vom Jul. bis 
Sept., wovon ſich das erſte vor Witt. in der rothen Mark findet. 
Unter folgendem Namen erhielt ich durch Hrn. Paſtor Starken aus 
dem ſchleſiſchen Gebirge noch eine andere Species, wo ich von drey 
Exemplaren die beyden groͤßern Tab. CCLXVII. abgebildet habe. 

4467, nd pli. pufillum (Haenke). Kleinſtes Ruhrkraut; 
mit einfachen, faſt aufrechten, wenigblumigen Stengeln, in den 


Blattwinkeln zerſtreut ſitzenden Blumen, und gleichbreiten, ſpitzi— 


gen, auf beyden Seiten filzigen Blaͤttern. Waͤchſt auf ſchleſiſchen 
und boͤhmiſchen Gebirgen, wo es vom Hrn. D. Krocker unter Pi 
lago acaulis L. O, vom Hrn. Hanke aber als eine neue Species 


dieſer Gattung % angegeben wird. Die Stengel ſtehen raſenar— 


7 


tig beyſammen, find etwas geſtreckt, 6%, 1“, 2“ bis 5“ hoch, 
und tragen , 2, 3 bis 4 blaßgelbliche Blumen. Die Kelchſchup— 
pen ſind braun, faſt von gleicher Laͤnge, und an der Grundflaͤche 
mit wenigen, ſehr kleinen, weißfilzigen Schuͤppchen umgeben; 
nach Krockers Bemerkung werden fie überhaupt kaum ““ lang, 
nach der Haͤnkiſchen aber 2“ lang, und faſt 1“ breit angegeben; 
und ſollen doch lanzetfoͤrmig ſeyn! Ihre wahre Groͤße und Ge— 
ſtalt ſieht man aus der Abbildung; a zeiget den ausgebreiteten 
Kelch, mit dem nackenden Fruchtboden. Die Bluͤthzeit iſt zu Enz 
de des Sommers. Nach dem aͤußern Anſehen hat dieſe Pflanze 
mit dem Gnaph. fuſcum Scopolii einige Aehnlichkeit; fie unter— 
ſcheidet ſich aber, beſonders nach der Abbildung, durch einen nie— 
drigern Stengel, laͤngere Deckblaͤtter, faſt ungeſtielte Blumen, 
und faſt gleichlange Kelchſchuppen; daß auch jene Scopoliſche 
Pflanze eine eigene Species zu ſeyn ſcheint. 

4468, Gnaph. fapinum. Röͤckwoͤrtsliegendes Ruhr⸗ 
kraut; mit einem krautartigen, einfachen, liegenden Stengel, 
und zerſtreut ſtehenden Blumen. Waͤchſt auf den italieniſchen und 
ee chen Alpen 22 wild, hat, außer dem kuͤrzern und liegen: 

en Stengel, mit G. ſylvaticum viel Aehnlichkeit, und kann 


wahrſcheinlich auch in Gaͤrten Dlds. unterhalten werden. 


Graph. uliginaſum IL. ſtehet neuerlich unter beyden folgen: 


5 den Arten. 


4469. Gnaph. nudum. Nackendes Sumpfruhrkraut; 


mit einem krautartigen, weitſchweiſigen, aͤſtigen Stengel und am 
Ende der Zweige gedrängt beyſammenſtehenden, nackenden Blumen. 


Waͤchſt 


. 
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Waͤchſt wahrſcheinlich in ganz Old. an ſumpfigen, oder unter Waſ— 
fer geſtandenen und andern ahnlichen Orten O. Die Zweige ſammt 


der ganzen Pflanze find 3%, 6“ — 8“ lang, die Blätter ſchmal, 


und umgekehrt lanzetfoͤrmig. Allein, obgleich die Pflanze nackend 


iſt, ſo find doch die Saamen mit feinen Borſten bekleidet. Bl. im 
Jul. und Aug. Wittb. am Elbſtrande. 

4470, Gnaph. tiomentofum. Silziges Sumpfrubrkraut; 
mit einem krautartie gen, weitſchweifigen, aͤſtigen Stengel und am 
Ende der Zweige gedraͤngt beyſammenſtehenden, filzigen Blumen. 
Wachſt mit vorigen an gleichen Orten, aber haufiger, in ganz 
Did. O. und hat, außer dem angezeigten Unterſchiede, an Geſtalt 
und Se viel Aehnlichkeit damit. Die ganze Pflanze iſt mit 
einem Filze bekleidet, welcher unter dem Glaſe feinen, langen, un⸗ 
ter einander verwebten Haaren aͤhnlich iſt. Zwitter- und weibliche 
Bluͤmchen find gruͤnlichweiß oder roͤthlich; beyde haben auf dem 
Fruchtboden eine feinborſtige, gefiederte Haarkrone; erſtere haben 
eine »ſpaltige, und letztere eine 5- bis 47, ſelten ôſpaltige Muͤn—⸗ 
dung; die Abſchnitte der letztern ſind gleichbreit, und am Ende 
knorplich abgeſtumpft. Die Staubgefaͤße der Zwitterbluͤmchen 
haben faſt eben ſolche Fortſatze, wie bey der lnula. Die ſchup— 
penartigen Kelchblaͤttchen fine alle eyrund, und die innerſten haͤu— 
tig. Die Saamen ſind glatt. Bl. mit vorigen an den naͤmlichen 
Orten O. 

4471, Gnaph.g eee Anaulförmiges Ruhrkraut; 
mit einem krautartigen weitſchweifigen Stengel, Kelchen, deren in— 


nere Schuppen pfriemenfoͤrmig und nackend ſind, und Blaͤttern, 


welche beynahe den Stengel umfaſſen. Dieſe Art mag wohl an 
Groͤße und andern Theilen mit der vorigen Aehnlichkeit haben; fie 


waͤchſt in Afrika O wild, und koͤnnte demnach auch wohl in botar 


niſchen 0 Dlds. unterhalten werden. Hrr. D. Krocker glaubt 
zweifelhaft, ſo wie andere Beobachter, ſie in Schleſien an aͤhnlichen 
Orten mit der vorigen wild gefunden 5, haben. 

4472, CCCCLXVIII. Geſch. Tab. CCXLIII. Xeranthe- 
mum annuum. Jaͤhrige Strohblume, Papierblume; mit 
krautartigem Stengel, und lanzetfoͤrmigen, ausgebreiteten Blaͤttern. 
Ihre Gattungskennzeichen ſind ein ſchuppiger Kelch, deſſen obere 
Schuppen a unde weit länger, als die Blümchen d und e, und ge 
färbt find, und eine ſtrahlenfoͤrmige Einfaſſung bilden; wenige roͤh⸗ 
rige, weibliche Bluͤmchen im Umkreiſe, und mehrere roͤhrige Zwit— 


ter e in der Mitte, deſſen Fruchtboden b bey dieſer Art mit Spreu— ’ 
blaͤttchen S befert, bey andern aber nackend iſt. g Ein weibliches 


und h ein Zwitterbluͤmchen mit ihren Narben i vergrößert, wovon 
letzteres bey k und deſſen Staubgefaͤße ! ausgebreitet ſind. Die 
Saamen haben eine ee oder gefiederte Krone. Dieſe Pflanze 

waͤchſt 


— 


E 
er 
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woͤchſt in der Levante und im ſuͤdlichen Europa, nach andern auch 

in der Schweiz und in Oeſtreich O wild, und pflanzt ſich in Gaͤr⸗ 
ten Dlds. durch ausgefallenen Saamen haͤufig von ſelbſt fort. Der 
aͤſtige Stengel wird ungefähr 2° hoch. Die Blumen find weiß, 
violet und purpurroͤthlich; die weiblichen, oder die im Umkreiſe fe; 
henden Blümchen a, 8, ſollen eine einfache Narbe haben; ich habe 
fie geſpalten, doch nicht fo. ausgebreitet, als die der Zwitter h gez 
funden; letztere iſt unter der Theilung mit einer feinen Krone um: 
geben. Der Fruchtknoten der erſtern, welcher ganz nackend ſeyn 
ſoll, iſt mit einer oder zwey kleinen ſpitzigen Schuppen beſetzt; die 
Bluͤmchen haben eine ungleiche §ſpaltige Muͤndung, und ſtehen 
mit groͤßern Kelchblaͤttchen wechſelsweiſe in einer einfachen Reihe. 
Die Staubgefaͤße I der Zwitterbluͤmchen endigen ſich mit einem an 
der Spitze gefranzten Fortſatze m. Der Befruchtungsſtaub n 
verwandelt ſich beym Anfeuchten aus dem Eyfoͤrmigen in Kugelge— 
ſtalt, und erhält noch bald darauf auf feiner Flaͤche drey kleine 
Halbkugeln o. Die Bluͤthzeit iſt vom Jul. bis Sept. Eine Ziers 
de der deutſchen Gaͤrten. | 

4473, COCCLXIX. Geſchl. Tab. CCXLIV. Car peſium 

cernuum. Xlidende Kragenblume; mit auf der Spitze des 
Stengels ſtehenden Blumen. Die Gattungskennzeichen find dach— 
ziegelfoͤrmig uͤber einander liegende Kelchſchuppen, wovon die aͤu— 
fern a zuruͤckgebogen find; ein nackender Fruchtboden b, und Saa— 
men ohne Krone. Dieſe abgebildete Art waͤchſt in Italien, Spa: 
nien, in der Schweiz und in Oeſtreich X wild, iſt in Zweige ver— 
breitet, mit Blättern beſetzt, und ungefähr 17 in Garten auch druͤ— 
ber hoch. Die Zwitterbluͤmchen e, und die weiblichen d bey e und f 
vergrößert, haben beyde eine gleiche, öſpaltige Mündung, welche, wie 
das obere Ende des Fruchtbodens g, mit warzigen Druͤſen beſetzt, 
wovon letztere geſchloſſen, erſtere aber ausgebreitet iſt; h der Frucht— 
knoten, natürlich und vergrößert, durchſchnitten, hinterlaͤßt einen aͤhn⸗ 
lich geſtalteten Saamen. i Das Blumenblatt der Zwitterbluͤmthen 
gufgeſchnitten und ausgebreitet, wovon die Staubgefaͤße K ebenfalls 
ausgebreitet ſind. 1 Das Blumenblatt der weiblichen Bluͤmchen, 
ausgebreitet, hat 5 Staubfaͤden, ohne Staubgefaͤße, wovon ich 
nichts bemerkt finde. Bl. vom Jul. bis Sept. 

CCCCLXX. Geſch. Tab. CCXLIV. Zaccharis. Bachas 
ris, Bacchuspflanze, Feldnarden; wird durch einen walzenfoͤr⸗ 
migen, ſchuppigen Kelch, welcher bey a, nebſt einer abgeſonderten 
Schuppe b, vergrößert iſt, einen nackenden Fruchtboden e, auf wel: 
chem unter den roͤhrigen Zwitterbluͤmchen I nur einige untermengte, 
faſt nackende, weibliche e ſtehen, und Saamen mit einer einfachen 
Haarkrone unterſchieden. Dieſe Kennzeichen kommen mit der abge— 
bildeten Art nicht ganz uͤberein. Erſtlich iſt der Kelch wenig oder 

2 | | gar 
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gar nicht walzenförmig; nur wenig Zwitterbluͤmchen ſtehen i in der 
Mitte auf dem Fruchtboden unter vielen weiblichen, und dieſe jo 
wenig, als jene, ſind nackend; letztere ſind, wie jene, roͤhrig, 
und haben eine verſchieden getheilte Muͤndung, welche bald 27, 
bald 3lappig iſt, deren Lappen oft wieder eingekerbt ſind. Der 
Fruchtboden iſt nicht nackend, ſondern feinborſtig, hin und wieder 
mit einigen kurzen Spreublaͤttchen beſetzt. Bey fit ein Zwitter⸗ 
und g ein weibliches Bluͤmchen, ſo wie die Staubgefaͤße mit ihren 
knieförmigen Fäden h, ſtark ver gröͤßert. 

4474, Bac obar. is 9 Ivablaͤtterige Bacharis; 
mit lanzetfoͤrmigen, der ganzen Laͤnge nach ſaͤgeartig— gezahnten 
Blaͤttern. Waͤchſt in Peru und Virginien wild, und wird in Gaͤr— 
ten Dlds. als ein kleiner Strauch unterhalten; hat einen etwas 
eee Geruch, dreynervige Blaͤtter, und wird von den In⸗ 
dianern in einem Decokt als ein magenſtaͤrkendes Mittel gebraucht. 
Die weiblichen Bluͤmchen ſind weißlich, und die Zwitter gelblich. 
Bl. im Aug. und Sept. 


4475, Bacchar.' halimifolia. Meerbläͤtterige Bacha⸗ 
vis, Kreuzwurzbaum; mit e n am Ende 
ausgeſchnittenen und gekerbten Blaͤttern. Waͤchſt im mitternaͤcht⸗ 


lichen Amerika wild, und dauert, als ein nidhrigen Strauch, auch 


in Gärten Dlds. Die Blätter find blaulich oder meergruͤn, und 
die Blumen weiß. Bl. im Sept. und Octbr. 


CCCCLXXI. Geſchl. Tab. CCXLV. und CCXLVII. 


Senecto. Kreuzpflanze, Kreuzkraut, Kreuzwurz, auch 


Brandſpitzen oder Baldgruͤs. Dieſe Gattung wird durch folz 
gende Kennzeichen unterſchieden: ein walzenfoͤrmiger Kelch a bez 
ſtehet aus gleichoͤreiten, lanzetfoͤrmigen, an der Spitze größten: 
theils geſchwaͤrzten, oder wie verbrannten Blaͤttchen, und wird an 
der Grundflaͤche von einem kleinern Kelch umgeben; ein nackender 
Fruchtboden bey b, nebſt den beyderley gedachten Kelchblaͤttchen o 


und d, vergroͤßert, hat bey verſchiedenen Arten lauter roͤhrige 


Switterbluͤmchen e, oft aber auch weibliche geſchweifte Zungen— 
bluͤmchen k in dem Umkreiſe, welche entweder zuruͤckgerollt oder 
abſtehend ſind, und alle einen Saamen mit der abgebildeten Haar⸗ 


— 


krone g hinterlaſſen; h ein Saame mit einem Theile der Krone 1 


vergrößert, und K durchſchnitten; 1 der ausgebreitete Kelch. 


N Mit ungeſtrahlten Blumen. 


4476. ‚Senec. perficifolius. Pfirſiſchbloͤtteriges Kreux⸗ 
kraut; mit lanzetfoͤrmigen, glattraͤndigen, an der Grundflaͤche 
gezahn⸗ 


! 
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ahnten Blättern. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der guten Hoffe 
nung wild, und wird von Boͤrnern auch in deutſchen Gaͤrten im 
Freyen angezeigt. | | Er | 
4477.  Senecio “vulgaris. Gemeines Xreuzkraut, 
Kreuspflanze, Kreuzwurz, Goldkraut, Grindkraut, Dos 
gelkraut, Würgkraut, Ghnkraut, Speykraut, Baldgrey⸗ 
fe, Grimmkraut, Sauwurz, Gruͤndwurz, Berufkraut; 
mit gefiedertz ausgehöhlten, den Stengel umfaſſenden Blättern, und 
zerſtreut ſtehenden Blumen. Waͤchſt in ganz Dld. an gebauten 
und ungebauten Orten in Gärten und auf Aeckern O. Der in 
Zweige getheilte Stengel wird oft bis ı hoch. Bl. vom Fruͤh— 
ling bis in Herbſt, bey gelinder Witterung auch wohl im Winter. 
Die oberſten Kelchblaͤttchen find an den brandigen Spitzen gefranzt. 
Die Saamenkrone iſt faſt doppelt ſo lang, als der Saame. Das 
Kraut wird hin und wieder als Wundmittel gebraucht, in Schwe— 
den auf Blutgeſchwuͤre gelegt; der Saft wider die Wuͤrmer der 
Pferde, auch bey Menſchen gelobt; das Kraut iſt den Canarien⸗ 
vögeln lieb, und die Blumen den Bienen. 

4478. Senec. arabieus. Arabiſches Kreuzkraut; mit 
ebenen, geſtielten, faſt doppelt gefiederten Blättern, und ungefleck—⸗ 
ten Kelchen. Waͤchſt in Aegypten wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. 
©. Der Stengel wird ungefähr 13“ hoch. Die Blumen find; 
wie bey vorigem gelb, und bl. vom Jul. bis Sept. Bey der Rei— 
fe des Saamens iſt der Kelch ganz walzenfoͤrmig, ungefähr 2 
lang und ““ ſtark, und beſtehet ungefähr aus 15, 15 bis 19 Blaͤtt⸗ 
chen, und ſehr kleinen, ungefähr halb Io vielen, oder weniger Af⸗ 
terblättchen. Der Saame iſt etwas länger, als ſeine Krone. 

4479, Senee. cernauus. Nickendes Kreuzkraut; mit nik⸗ 
kenden Blumen und ohrfoͤrmig ausgefreſſenen Blaͤttern. Waͤchſt 
in Madagaſrar wild, und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel 
iſt aufrecht, ungefähr 1 hoch. Die groͤßern und untern Blätter 
find eyrund, am Rande ausgebogen, oder wie ausgefreſſen ge⸗ 
zahnt; andere am Stengel find zum Theil faſt lappig, ausgeſchnit⸗ 
ten und lanzetfoͤrmig. Die Blumen ſtehen am obern Theil des 
Stengels, und find violet oder roͤthlich. Der Kelch beſtehet ungez 
faͤhr aus 20 gleichbreiten, borſtenfoͤrmigen Blaͤttchen, deſſen 
Schuppen faſt haarfoͤrmig, ungefähr z ſo lang find. 


BER EN 


Mit geſtrahlten Blumen, deren Strahl zuruͤck⸗ 
gerollt iſt. 


4480, Senec. triflorus. Dreyblumiges Kreuzkraut, oder 


Kreuspflanze; mit ausgehoͤhlten, ungeſtielten Blättern, kegelfoͤr⸗ 
migen 
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migen Kelchen, deren Schuppen aͤußerſt klein und ungefleckt ſind. 
Waͤchſt, wie vorige, in Aegypten wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten 
O. Die Strahlenbluͤmchen ſind kurz und klein. Bl. im Jul. 
und Auguſt bis Sept. Dieſe Art hat mit dem gemeinen Kreuz: 
kraute an Groͤße und uͤbrigem Anſehn einige Aehnlichkeit; aber 
die geſtrahlten Blumen unterſcheiden fie bald. Auch bey den rei- 
fen Saamen ſind die Kelche kegelfoͤrmig, etwas kuͤrzer, an der 
Grundfläche wenig ſtaͤrker, als bey der vorigen Art, und haben 
ungefaͤhr 20 Blaͤttchen. Afterblaͤttchen habe ich mit reifen Saa— 
men oft gar nicht gefunden. Die Saamenkrone hat mit dem Saa— 
men faſt gleiche Laͤnge. Warum dieſe den Namen: dreyblumig, 
hat, finde ich nicht bemerkt; wahrſcheinlich ſollen die Blumen zu 
3 beyſammen ſtehen? ihr Stand aber iſt ſehr verſchieden. 

4481. „Senec. lividus. Bleyfarbiges Kreuzkraut; mit 
lanzetfoͤrmigen, gezahnten, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, und 
ſehr kurzen, ungefleckten Kelchſchuppen. Waͤchſt in Spanien wild, 
und iſt in deutſchen Gärten O. Der Stengel wird 17 und drüber 
hoch, iſt aufrecht und in verſcheidene Zweige getheilt. Stengel, 
Zweige und Blumenſtiele ſind mit feinen Haͤrchen, und oberwaͤrts, 
ſo wie die Kelchblaͤttchen e, mit geſtielten Druͤſen bekleidet. Die 
Kelchſchuppen d find an den Kelchen a oft etwas kleiner, als die 
abgebildeten. Der Kelch 1 ausgebreitet, beſtehet ungefähr aus 20 
Blaͤttchen; die Saamenkrone iſt faſt Zmal jo lang, als der Saame. 
Die untern Blaͤtter ſind oft violet, mit gruͤn vermiſcht gefaͤrbt, 
und fallen ins Bleyfarbige. Bl. vom Jul. bis Sept. Mit den 
nur gedachten farbigen Blättern wird unter dieſer Art eine Abaͤn— 
derung angezeigt, wovon ich auch unter dieſem Namen eine trock— 
ne Pflanze erhielt, deren unterſte Blaͤtter zwar auf aͤhnliche Art, 
wie bey der abgebildeten, gefärbt, an Geſtalt aber ziemlich ver- 
ſchieden ſind, wovon m eines abgebildet iſt. Wahrſcheinlich gehört 
dieſe Pflanze unter folgende Art. 

4482, Senec.glaucus. Aſchgraues Kreuzkraut; mit ſtum⸗ 
pfen, glattraͤndigen, lanzetfoͤrmigen, den Stengel umfaſſenden, ge? 
zahnten Blättern. Die Pflanze iſt wahrſcheinlich in deutſchen Gaͤr— 
ten O, wie ſie auch von Vaill. angezeigt wird; nach Houtt. Pfl. 
Syſt. iſt fie, und waͤchſt in Aegypten wild. Nach dem vorliegenz 
den Exemplar iſt der Stengel aufrecht, einfach, über 1 hoch, etwas 
wollig, von unten bis oben ungefähr mit 9 bis 10 wechſelsweiſe ftez 
henden Blättern, und auf der Spitze mit einigen geſtielten, 3 und 4. 
beyſammenſtehenden Blumen beſetzt. Die Blumen find den abge: 
bildeten an Geſtalt und Größe ziemlich gleich, und ſammt den Blur 
menſtielen mit aͤhnlichen Druͤſen beſetzt. Die untern Blaͤtter ſind 
oval, am Rande ausgehoͤhlt, und geſtielt; die hoͤher am Stengel 
ſtehenden ſind ungeſtielt, den Stengel umfaſſend, theils umgekehrt 

eyrund 
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eyrund oder lanzetfoͤrmig, mehr oder weniger ſtumpf oder ſcharf 


ſageartig gezahnt. Die aſchgraue Farbe konnte ich an der trocknen 
Pflanze nicht bemerken. # 5 

4485. Senec. vifcofus. Klebriges Kreuzkraut; mit Eler 
brigen, in Querſtuͤcke getheilten Blättern, und loſen Kelchſchuppen, 
welche eben ſo lang, als die Blumendecke, oder der eigentliche 
Kelch, ſind. An dem letzten Kennzeichen moͤchte dieſe Art wohl 
ſchwerlich erkannt werden, ob es ſchon Linne und andere Schrift— 
ſteller angeben; die Kelchſchuppen muͤßten denn in andern Gegen— 
den laͤnger, als um Wittenberg ſeyn. Die Pflanze waͤchſt faſt in 
ganz Did. an Mauern und Zäunen um die Dörfer, auch ander— 
waͤrts, wie hier bey Wittenberg am Strande der Elbe und an 
mehrern Orten O, und wird gewoͤhnlich kleiner, als die folgende 
Art angegeben. Nach der Verſchiedenheit des Standortes iſt ſie 
bald kleiner, bald groͤßer. Der Stengel iſt mehr oder weniger in 
Zweige getheilt, und 17, 13° bis 27, auch wohl drüber hoch, ob die 
Pflanze hier ſchon nicht auf Bergen waͤchſt, wo ſie ſo hoch angege— 
ben wird. Die Blumen ſtehen am Ende des Stengels und der 
Zweige 22, 3: und Afach auf kuͤrzern oder laͤngern Stielen. Die 
ganze Pflanze iſt mit feinen Haͤrchen und geſtielten klebrigen Druͤ— 
ſen beſetzt, und hat, außer den Druͤſen, mit der folgenden viel 
Aehnlichkeit. Außer den angegebenen und noch andern Kennzeichen, 
wodurch die Schriftſteller dieſe von der folgenden Art unterſcheiden, 
habe ich noch beſonders den Kelch ſehr entſcheidend bemerkt, welcher 
bey dieſer ungefähr 15 bis 20, bey der folgenden aber nur 12 bis 
13, ſelten 15 Kelchblaͤttchen hat; die Kelchſchuppen ſind bey beyden 
zwar an Länge von einander unterſchieden, an dieſen aber bey weis 
tem, oft nicht einmal die Haͤlfte ſo lang als der eigentliche Kelch. 


Die Blumen ſind gelb, und bl. im Jul. und Aug. 


4484, Senec. Jylvaticus. Wald Kreuskraut; mit gezahn⸗ 


ten, in Querſtuͤcke getheilten Blättern, und einem flachblumenſtrauß— 


artigen, aufrechtſtehenden Stengel. Der Stengel hat nach verſchie⸗ 
denem Standorte mit vorigem faſt gleiche 1! — 2’ Höhe, waͤchſt ger 
woͤhnlich in Wäldern und Gehauen in ganz Dld. O. Die Pflanze 
iſt, wie vorige, etwas feinhaarig, doch ohne jene klebrigen Druͤſen 
der vorigen Art, wodurch dieſe nach der gemachten Anmerkung auch 
leicht zu unterſcheiden iſt. Bl. vom Jul. Oetbr. unweit Wittb. in 
dem Zahnſchen Kuͤhnbergwalde, und anderwaͤrts. 


ers Mit geſtrahlten Blumen, deren Strahl abſtehend 
iſt, und mit in Querſtuͤcke getheilten Blaͤttern. 


4485. Senec..elegans. Schönes Kreuzkraut; mit gleich 


foͤrmigen, in Querſtuͤcke getheilten, ſehr 15 abſtehenden Blättern, 


Dritter Theil. deren 
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deren Rand dicke und ruͤckwaͤrts gekruͤmmt iſt. Waͤchſt auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung wild, und iſt in Gaͤrten Dids. ger 
wöhnlih O. Der Stengel ſammt den Zweigen wird 13 — 27 
und druͤber hoch, und traͤgt vom Jul. bis im Herbſt ſchoͤne purpir— 
farbige, zuweilen auch weiße Blumen. Als Abaͤnderung ſoll die 
Pflanze auch ſtaudenartig im Glashauſe den Winter durch aus 
dauernd ſeyn. 8 l RE, 

4486. Senec. [qualidus. Schmuziges Kreuzkraut; mit 
geſtrahlten Blumen, welche ungetheilt und laͤnger als der Kelch 
ſind, und in Querſtuͤcke getheilten Blättern, deren Lappen gleich—⸗ 
breit find und abſtehen. Waͤchſt, nach Einiger Vermuthen, im ſuͤd⸗ 
lichen Europa, nach Krockern in Schleſien, und nach Schrank in 
Bayern, zweifelhaft, ob wild O? Der Stengel iſt ungefaͤhr gegen 
2° hoch, mit Blättern beſetzt, und oberwaͤrts aſtig. Die Blumen 
ſind gelb, und bl. im Jul. und Aug. | 

4487. Senec. erucifolius. Raukenblaͤtteriges Areuss 
kraut; mit gezahnten, ſaſt mit fteifen Haaren beſetzten, in Quer⸗ 
ſtuͤcke getheilten Blättern, und einem aufrechtſtehenden Stengel. 
Waͤchſt faſt in ganz Did. auf Wieſen, Weiden, an Zaͤunen und in 
Wäldern Y. Der Stengel iſt 2“, 5° bis 4° hoch, mit Blaͤttern bez 
ſetzt, oberwaͤrts etwas in Zweige getheilt, oder auch faſt einfach, und 
endiget ſich mit einem zweigigen gelben Blumenſtrauße. Die un⸗ 
terſten Blaͤtter an der Wurzel ſind geſtielt, gegen die Mitte in gez 
zahnte Querlappen getheilt, und nur wenige endigen ſich mit einem 
eyrunden, ungleich gezahnten Lappen; die uͤbrigen am Stengel ſind 
ungeſtielt, den, Stengel umfaſſend, in gezahnte oder zerſchnittene 
Querlappen getheilt, und ſammt dem Stengel und Blumenſticlen 
ſparſam mit einem feinen Filz bekleidet, zwiſchen welchen ſich auch 
oft einzelne geſtielte Druͤſen ſinden. Die Blumen ſtehen nach der 
Zahl ſehr ungleich beyſammen, deren Stiele bis 1“ und weniger 
lang find. Der Kelch beſtehet ungefähr aus 15 — 14 Blaͤttchen, wel— 
che gegen die Spitze am breiteſten, und von den drey folgenden 8. 
aquat. tenuiſol. und Iacobaea verſchieden find; weniger Kelchſchup— 
pen ſind uͤber die Haͤlfte kleiner, und ſammt den Kelchblaͤttchen an 
der Spitze brandig. Die Strahlenbluͤmchen, ungefaͤhr ſo viel als 
Kelchblaͤttchen, find ſcharf 3zaͤhnig, und ungefaͤhr doppelt ſo lang 
als der Kelch. Bl. im Jul. Wittb. jen und diſſeit der Elbe an 
zuvor angezeigten Orten. 

4488. Senec. incanus. Beſtaͤubtes Kreuzkraut; mit ſtum⸗ 
pfen, faſt gefiederten, auf beyden Flächen filzigen Blättern, und ei⸗ 
nem faſt runden, flachen Blumenſtrauße. Waͤchſt in der Schweiz, 
in Schleſien und Oeſterreich auf den Alpen wild. Nach Allion. Fl, 
pedemont. iſt die Wurzel Y. Der Stengel iſt blaͤtterig, und un⸗ 
gefaͤhr fingerlang hoch. Die Lappen der Blaͤtter find theils mit 

1 ganzen, 


ganzen, theils mit eingeſchnittenen rundlichen, zuweilen ſpitzigern 
Lappen geſiedert. Die Blumen find gelb, und bl. im Jul. und Aug. 
aAa8g. Senec. aqualicırs (Hudſ.). Waſſer⸗Kreus kraut: 
mit eyrunden, gezahnten Wurzelblaͤttern, und gefiederten am Sten⸗ 
gel, wovon der aͤußerſte Lappen der groͤßte iſt. Dieſe Pflanze waͤchſt 
wahrſcheinlich faſt in ganz Dld. wild, und wird von einigen als eine 
breitblatterige Abaͤnderung von S. Iacobaea, von andern als eine ei⸗ 
gene Art erkannt. Der Stengel iſt eckig, aufrecht, unterwaͤrts roth, 
oberwaͤrts in Zweige zertheilt, und ungefähr gegen 2 hoch. Das 
Obertheil der Pflanze iſt etwas mit weichen filzartigen Haͤrchen bez 
ſetzt. Die Blumen ſind gelb; der Kelch beſteht ungefaͤhr aus 13 
Blaͤttchen, deren größte Breite, wie bey der folgenden Art, in der. 
Mitte, und von den bey 8. lacobaca ziemlich verſchieden iſt; die 
Spitzen find brandig. Wenn alſo dieſe von der letztern nur Abaͤn— 
derung ſeyn ſollte, ſo koͤnnte es die folgende vielleicht eben ſo gut 
ſeyn, woran ich aber ganz zweifle. Ihr Standort iſt Gehaue in 
Waͤldern, an Hecken und auf Wieſen, oft an niedrigen naſſen Or— 
ten, nach Krockern . Bl. im. Jul. und Aug. | 
4490. Senec. tenuifolius. Schmalblaͤtteriges Kreus⸗ 
kraut; mit lauter gefiederten Blaͤttern, deren Lappen ſchmal und 
gleichbreit find, einem aufrechten Stengel und geſtielten Blumen: 
ſtrauße. Waͤchſt wahrſcheinlich in verſchiedenen Gegenden Dlds. 
wild N, iſt bisher für Abänderung des folgenden, neuerlich aber 
von einigen als eine beſtaͤndige Art anerkannt worden, die ich hier 
zwar in der Wildniß noch nicht habe beobachten koͤnnen, an einem 
trocknen Exemplar aber, das ich zweifelhaft, vermuthlich aus bergi— 
gen Gegenden unter 8. erucikolius erhielt, eine eigene Art zu er: 
kennen glaube. Nach dieſem Exemplar ohne Wurzel, iſt der Sten— 
gel ziemlich einfach, 17 und drüber hoch, am untern Ende auf ei— 
ner Seite roͤthlich, auf der andern, wie der uͤbrige Theil, grau— 
grün, mit 9 — 10 Blättern beſetzt. Der mittlere Theil der unge: 
ſtielten Blaͤtter an der Mittelribbe hat mit den Lappen faſt gleiche 
Breite, und nur die laͤngſten Lappen ſind an der untern Seite mit 
einem Zahn verſehen; 1“, 2“ bis 5“ lange Blumenſtiele am Ende 
des Stengels, tragen 1, 2 bis 3 geſtielte Blumen, find, wie das 
Obertheil des Stengels, etwas wollig, und mit einigen Schuͤpp— 
chen beſetzt; auch die obern Blaͤtter ſind etwas mit feinen Haͤrchen 
bekleidet. Die Kelchblaͤttchen find an Zahl und Geſtalt den vori: 
gen ziemlich gleich, haben aber keine brandigen Spitzen. Die gel— 
ben Blumen bl. im Jul. und Aug. | 
A4gı, Senec. lacobaea. Jakobskraut, Zchrfraut, Spin 
nenkraut, Kroͤtenkraut, Jakobsblume, großes Rreuzkraut; 
Mit geſiedert⸗leyerfoͤrmigen Blättern, deren Lappen zerſchliſſen ſind, 
und einem aufrechtſtehenden e Waͤchſt in ganz Did. auf 
f 1 2 f f 
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Wieſen, Weiden, an Hecken, Zaͤunen und in Wäldern . Der 
Stengel theilt ſich mehr oder weniger in verſchiedene Zweige, wird 
27, 3° bis 5“ hoch, und iſt oft ganz roth. Nach der Größe der 
Pflanze aͤndern die gefiederten Blaͤtter oft etwas ab; die groͤßten 
haben oft 5, 6, 8 bis 9, auch wohl 10 Paar Lappen, welche wie— 
der getheilt, und gewöhnlich gegen das Ende am breiteſten find. 
Die Blumen am Ende des Stengels und der Zweige ſtehen nach 
der Zahl ſehr verſchieden beyſammen, auf kuͤrzern oder laͤngern 
Stielen, und kommen an Groͤße und Geſtalt, ſo wie die Zahl ih⸗ 
rer Kelchblaͤttchen, mit den beyden vorigen und dem 8. erucifol. 
ziemlich uͤberein. Die Kelchblaͤttchen haben brandige Spitzen, 


und find auch lanzetfoͤrmig, aber von den 3 gedachten Arten ganz 


verſchieden, indem dieſe an ihrer Grundflaͤche am breiteſten ſind, 
und bis an die Spitze verloren zulauſen; da ich ſie als gute Unter— 
ſcheidungszeichen finde, ſo halte ich auch fuͤr dienlich, ſolche dem 
ungeuͤbten Beobachter in Abbildung Tab. CCLXVII. noch deutli⸗ 
cher zu machen, welche bey a natuͤrlich, und e vergrößert find. 
Die gelben Blumen bl. mit vorigen. Das friſche Kraut giebt auf 


Wolle eine gruͤne Farbe, und wird in Kamtſchatka von Menſchen 


gegeſſen. 0 
4492. Senec. aureus. Goldfaͤrbiges Kreuzkraut; mit 
gekerbten Blaͤttern, wovon die untern herzfoͤrmig und geſtielt, die 
obern aber leyerfoͤrmig in Querſtuͤcke getheilt find. Waͤchſt in Bir: 
ginien und Canada an feuchten, ſchattigen Orten wild, und iſt in 
Gaͤrten Dlds. 2; iſt der vorigen Art ahnlich, hat aber etwas 
wollige Blaͤtter und goldfarbige Blumen. | 

4493. Senec. abrotanifolius. Stabwurzblaͤtteriges 
Kreuzkraut; mit gefiedert-vielſpaltigen, gleichbreiten, nacken— 


den, ſpitzigen Blaͤttern, und faſt zweyblumigen Blumenſtielen. 


Waͤchſt in Steyermark, Ungarn, Oeſterreich, und in der Schweiz 


auf den Alpen, fo wie in Holſtein und bey Erlangen auf Bergen 2. 


Der Stengel iſt ungefähr 17 hoch. Die Kelchblaͤttchen find an den 

Spitzen braun, die Blumen gelb, und bluͤhen im Auguſt und Sep: 

tember. 
4494, Senec.alpinus. Alpen-Kreuzkraut; mit herzfoͤrmi⸗ 


gen, leyerartig grobzaͤhnig eingeſchnittenen, geſtielten Blättern, de⸗ 


ren Stiele mit kleinen Ohrlaͤppchen verſehen find. Waͤchſt in Schle— 


fien, Oeſterreich, Bayern, Sachſen und andern Orten Dlds. auf 


Alpen und Gebirgen Y. Der Stengel iſt aufrecht, oberwaͤrts 
aͤſtig, ungefähr 2° und drüber hoch. Die unterſten Blätter find 
ſaſt rundlich -herzfoͤrmig und grobſaͤgezaͤhnig; die am Stengel aber 


eyrund-ſtumpf, oder lanzetfoͤrmjg, leyerartig-grobzaͤhnig, auf der 


untern Seite grau und aderig. Die Blumen bilden am Ende des 


Stengels einen riſpenfoͤrmigen Strauß, und find den von 8. Iacobaca 


aͤhnlich 
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ähnlich. Bl. vom Jun. bis Aug. Eine Abänderung hiervon 
ſtand ehemals unter Cineraria alpina. | 


SEE Mit ungeſtrahlten Blumen, deren Strahl abſte⸗ 
hend iſt, und ungetheilten Blaͤttern. | 


4495. sSenec. paludofus. Sumpf = Rreuzkraut; mie 
ſchwerdfoͤrmigen, ſpitzig -ſaͤgeartig-gezahnten, auf der Unterflaͤche 
etwas haarigen Blaͤttern, und einem ſtarrenden Stengel. Waͤchſt 
in Schleſten, Bayern, Sachſen, in der Pfalz, bey Hannover, Bar— 
by, Berlin, Helmſtaͤdt, und wahrſcheinlich an mehrern Orten Dlds. 
2. Der Stengel wird 27 bis 5° hoch, theilt ſich in einige Zweige, 
und die gelben Blumen ſtehen ſtraußfoͤrmig. Der Kelch beſtehet 
ungefähr aus 20 faſt gleichbreiten, an den Spitzen brandigen 
Blattchen, und enthält nach Roth 12 — 14, nach Schrank 16 
Strahlenbluͤmchen. An einer trocknen Pflanze konnte ich die Zahl 
nicht ſo genau bemerken. Bl. im Jun. und Jul. 

4496. Senec. nemorenfis. Bainen-Kreuskraut; mit acht 
Strahlbluͤmchen, lanzetfoͤrmigen, doppeltſaͤgeartig-gezahnten, auf 
der Unterflaͤche rauchhaͤrigen Blaͤttern, und einem aͤſtigen Stengel. 
Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, Bayern, Sachſen, bey Helm— 
ſtaͤdt, Barby und Göttingen in Hainen und lichten Waldungen Z, 
Der Stengel iſt niedriger, als bey vorigem, theilt ſich oberwaͤrts 
in einige Zweige, und iſt mit Blaͤttern bekleidet. In Anſehung 
der Zahl der Strahlenbluͤmchen, und der mehr oder weniger haa— 


rigen, oder ganz glatten Blaͤtter, werden ein Paar Abaͤnderungen 


bemerkt. Bl. im Jun. und Jul. - 
4497. Senec. faracınicus. * Heidniſch Wundkraut, 
Grundheil, Machtheil, Maͤgdehuͤlle, Steinguͤnſel, Beil⸗ 
kraut, Berggoldruthe, groß Wundkraut, edel Wundkraut, 
eil über alles; mit in flachen Straͤußen beyſammenſtehenden 
Blumen, und lanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartiggezahnten, ziemlich glatten 
Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz Dld. in waldigen und buſchigen 
Gegenden 21. Die Wurzel iſt kriechend, der Stengel eckig, dick, 
an der Wurzel zuweilen faſt fingerſtark, glatt, ſteif, von unten bis 
oben mit Blaͤttern beſetzt, am Ende oft zweigig, und 4’ bis 57 
hoch. An den hieſigen Pflanzen ſind die Blaͤtter zwar auf beyden 
Seiten glatt, aber faſt doppelt gezahnt, und die Zaͤhne mit knorp— 
lichen Spitzen beſetzt; daß ich nach verſchiedenen Schriftſtellern faſt 
ungewiß bin, ob ich ſie nicht mehr zu der vorigen, oder zu dieſer 
Art zählen ſoll. Der Kelch a beſtehet aus 12 ziemlich gleichbreiten, 
an den Spitzen brandigen, auf beyden Seiten haͤutigen Blaͤttchen, 
und enthält, außer den Zwitterbluͤmchen, 6, 7 bis 8 weibliche im 


Strahl; die Kelche und Blumenſtiele ſind mit dem feinſten, kaum 
N merkli— 


= 
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merklichen Filze bekleidet; die Kelchſchuppen ſind borſtenfoͤrmig, 
zum Theil halb ſo lang, als der Kelch, oder auch kürzer. Die 
Blumen ſind gelb, und bluͤhen im Jul. und Auguſt. Wittenb. 
jenſeit der Elbe in der Propſtey. Dieſe Pflanze wurde ehemals 
zu den Wundkraͤutern gezaͤhlet, und wider friſche und andere Wun— 
den empfohlen. W | 
4498, 'Senec. Doria. Doria, goldnes Kreuzkraut; 
mit in flachen Straͤußen beyſammenſtehenden Blumen, nackenden, 
lanzetfoͤrmigen, fein gezahnten, faſt am Stengel herunterlaufen⸗ 
den Blaͤttern, von welchen die obern immer nach und nach kleiner 
werden. Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, Bapern, bey Helm⸗ 
ſtaͤdt und andern Gegenden Dlds. in bergigen Wäldern und Gebür 
ſchen 2, auch auf der nördlichen Seite der Unſtrut bey Laucha ha: 
be ich es 47 bis 5° hoch gefunden. 2 er Stengel iſt roͤthlich, von 
unten bis oben mit Blättern beſetzt, und von einem Blatte zum 
andern etwas gebogen. Die Geſtalt der Kelchblaͤttchen e kommt 
mit vorigen ziemlich uͤberein, aber die Zahl und die Laͤnge der 
Kelchſchuppen d find verſchieden, von erſtern ſind gewoͤhnlich nur 
10, und die letztern fo lang als der Kelch, wodurch ſich dieſe Art 
leicht von der vorigen unterſcheidet. Bl. im Jul. und Aug. An 
andern Pflanzen hieſiger Gegend, in dem ſogenannten Schleſchen 
Forſte, in niedrigem Grunde, fand ich die obern Blaͤtter mehr 
lanzetfoͤrmig, und am Kelche nicht mehr und nicht weniger als 8 
Kelchblaͤttchen. Alle Theile ſind glatt, uͤbrigens jenen aͤhnlich; ob 
dieß nur Abanderung, oder eine eigene Art iſt, habe ich nicht genug 
beobachten koͤnnen; wahrſcheinlich find unter dieſer und den beyden 
vorigen mehrere vorhanden. | 
4499. Senec. doronicum. Kinblumiges Alpenfreuzs 
kraut; mit einem ungetheilten, faſt einblumigen Stengel, unge⸗ 
theilten, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern, wovon die an der Wurzel 
eyrund und auf der Unterflaͤche rauchhaarig find, Waͤchſt in Oe⸗ 
ſterreich und Tyrol ſauf den Alpen, und bey Tuͤbingen auf Bergen 
2. Die Wurzel iſt knollig, der Stengel ungefähr 1“ bis 2, hoch, 
ſteif, wollig, und traͤgt eine, zuweilen auch mehrere, große, po— 
meranzenfarbige Blumen. Die Blaͤtter an der Wurzel find ger 
ftielt, zuweilen faſt rund, oval, oder auch lanzetfoͤrmig, allezeit 
etwas dick auf der Unterflaͤche, zuweilen auf beyden wollig, bis— 
weilen auch auf beyden nackend; die am Stengel ſind ſchmaͤler, 
und ungeſtielt. Verſchiedene Abaͤnderungen hierunter ſind viel— 
leicht noch nicht ganz genau beobachtet worden, um zu beſtimmen, 
ob ſie mehrere Arten ausmachen. Bl. vom Jul. bis Aug. Zur Proz 
be habe ich von einigen Arten dieſer Gattung die Kelche, nebſt der 
Zahl und Geſtalt ihrer Blattchen Tab. CCLXVII. noch in Abbil- 
dung gebracht; vielleicht geben fie noch ein gutes Kennzeichen ab. 
CCCCLXXIII. 
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Cee L XXIII. Geſchl. Tab. CCXLV. After. Sterne 

blume. Dieſe Gattung unterſcheidet ſich durch viele roͤhrige 

Zwitterbluͤmchen a in der Mitte, und mehr als 10 geſchweifte 
b im Umkreiſe, einen nackenden Fruchtboden o, und einen ſchup⸗ 
pigen Kelch, deſſen untere Schpppen d ausgebreitet find; alle die: 
je Theile find vergrößert, und Roch mehr der Saame e mit einer 
ſogenannten einfachen Haarkrone; denn fie iſt fo wenig, als bey vie: 
len andern, einfach, wie ich ſchon bey vielen andern Gattungen 
angemerkt habe. Eben ſo iſt an der abgebildeten Art auch der 
Fruchtboden c, bey g ein Stück ſtark vergrößert, nicht ganz naf: 
kend, welches ſich bey mehrern Arten findet; folgende auslaͤndiſche 
in Dlos. Gärten, oder wildwachſende ſtehen unter vier Abtheilun— 
gen. Faſt die mehreſten wachſen im nördlichen Amerika 22 wild, 
welche nicht beſonders angezeigt ſind. 


* Krautartige, ganzblaͤtterige, mit nackenden Blu: 
menſtielen. 


4500, Aſt. tenellus. Jarte Sternblume; mit faſt faden⸗ 
foͤrmigen, ſtachlichgefranzten Blättern, und gleichfoͤrmigen, halb: 
kugelrunden Kelchen. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der guten Hoff— 

nung O wild. Der Stengel theilt ſich in einige Zweige, deren 
jeder am Ende eine Blume traͤgt, und ſpannenlang hoch iſt; die 
Scheibe iſt gelb, und der Strahl blau. Bl. vom Jul. bis Auguſt, 
und hinter dem Fenſter wohl bis December. Die Stengel ſind 
mit ähnlichen Stacheln, wie die Blätter beſetzt. Die umgekehrt: 
eyrunden, zuſammengedruͤckten Saamen verlieren bey der Reife 
die borſtiggefiederte Haarkrone. 

4501. All. alpinus. Alpen- Sternblume; mit fpatel: 
foͤrmigen, ſteifhaarigen Blättern, wovon die an der Wurzel ſtumpf 
ſind, und ſehr einfachem, einblumigen Stengel. Waͤchſt in der 
Schweiz und in Heſterreich auf den hoͤchſten Alpen 2, und wird auch 
in Gaͤrten unterhalten. Der Stengel iſt, nach verſchiedenen Beob— 
achtungen, oft kaum 2“, auch eine Querhand bis zu einer Span: 
ne und druͤber hoch. Die Blume iſt ſchoͤn blau, und nach Verhaͤlt— 
niß der Pflanze groß. Bl. im Jul., im Garten früher, und aͤn— 

dert beſonders an Groͤße, auch bisweilen mit weißen Blumen ab. 

4502. Aſt. fibirieus. Sibiriſche Sternblume; mit lan: 
zetfoͤrmigen, aderigen, rauhen, auswärts ſaͤgeartig-gezahnten 
Blattern, geſtreiftem Stengel und filzigen Blumenſtielen. Waͤchſt 

in Sibirien 2 wild. Der Stengel wird über 1“ bis gegen 2“ hoch, 
und theilt ſich oberwaͤrts in einige Zweige. Die Scheibe der Blu— 
me iſt blaßgelb, der Strahl blau oder purpurfarbig, und uͤber 1“ 


im Durchmeſſer breit, bl. im Aug. : 
4503. 


104 Neunzehnte Klaſſe. Zbweyte Ordnung. 
N 17 BE 


4503. Aſt. Tripolium. Meer- oder Salz Sternblu⸗ 
me; mit lanzetfoͤrmigen, glatträndigen, fleiſchigen, glatten Blaͤt⸗ 
tern, ungleichen Zweigen, und in Straͤußen beyſammenſtehenden 
Blumen. Waͤchſt in verſchiedenen Gegenden Dlds. an Seeufern, 
und beſonders an Salzgruben, we, ſalzige Waſſer ausfließen 2. 
Der Stengel iſt aͤſtig, glatt, eckig, 137 bis 2° und drüber hoch. 
Die Wurzelblaͤtter ſind oval, ſtumpf und geſtielt; die am Stengel 
ehrund⸗lanzetfoͤrmig und faſt geſtielt; die oberſten aber ungeſtielt 


und lanzetfoͤrmig, bisweilen etwas gezahnt. Die Scheibe der Blu⸗ 


men iſt orangegelb, der Strahl blau, zuweilen weiß; die Bluͤth— 
zeit im Jul. und Aug. Der Fruchtboden iſt dem abgebildeten ähnlich. 

4504, ft. Amellus. Virgils Sternblume, blaues 
Bergſternkraut, Bruchkraut, Scartenkraut; mit lanzetförz 
migen, ſtumpfen, rauhen, dreynervigen, ungetheilten Blaͤttern, 


flach-blumenſtraußartigen Blumenjtielen, und ſtumpfen Kelch- 


ſchuppen. Waͤchſt auf rauhen, ſteinigen, ſtrauchigen Huͤgeln 


und Bergen in Schleſien, Crain, Oeſterreich, Bayern, Sachſen, 


in der Pfalz, bey Regensburg, Goͤttingen, Jena, Tuͤbingen, auch 
an der Unſtrut in der Gegend des Senecio Doria, und andern 
Orten 22. Der Stengel wird 2° und drüber hoch, iſt, wie die 
ganze Pflanze, borſtig, nach andern haarig, treibt aus den Blatt— 


winkeln aͤhnliche Zweige, welche ſich in kleinere verbreiten, und 


einzelne Blumen tragen. In Gaͤrten werden die Blaͤtter viel 
ſtumpfer uud breiter, als fie in der Wildniß find. Die Blumen⸗ 
ſtiele, ſowohl in der Wildniß, als im Garten, find oft mit ı, 2 


bis 3 ſehr kleinen, den uͤbrigen ähnlichen Blättern beſetzt; die unter n 0 


find geſttelt, die obern ungeſtielt. Die Blumen ſind ſchoͤn, ziem— 
lich groß, blau geſtrahlt, haben eine gelbe Scheibe, und bl. im 


Aug., oft bis in den November. Der Fruchtboden kommt mit 


dem abgebildeten uͤberein. i 

4505. At. divaricatus. Weitauseinander geſperrte 
Sternblume; mit weitauseinander geſperrten Zweigen, eyrun— 
den, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern, wovon die unter den Blumen 


ſtehenden den Stengel umfaſſen, und wenig ſtumpf ſind. Die 


Wurzel iſt X. Der Stengel iſt rauh, ungefähr 2° hoch, und 
theilt ſich oberwaͤrts in viele zweytheilige Zweige. Der Blumen: 

ſtrahl iſt weiß, die Scheibe gelb, und bl. im Sept. Die Wur— 
zel läßt ſich durch Zertheilung fortpflanzen. 


e Krautartige, ganzblaͤtterige, mit ſchuppigen Blu⸗ 
/ menſtielen. | 
4506, Aft. hvffopifolius. Iſopblaͤtterige Sternblume; 


mit gleichbreiten, glattraͤndigen, ſchiefen, ſpitzigen, am Rande rau⸗ 
hen 


— 
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hen Blaͤttern, und faſt nackenden Blumenſtielen. Der Stengel 
iſt ſteif, ungefähr 1“ hoch. Die Blätter find 1“ lang, und aus⸗ 
waͤrts umgebogen. Die Blumenriſpe ſtehet auf der Spitze des 
Stengels pyramidenfoͤrmig. Der Strahl iſt violet, und beſtehet 
aus 8 Bluͤmchen, welches dem Gattungskennzeichen widerſpricht. 
Die Scheibe iſt erhaben und grün, und der Fruchtboden nicht nak— 
kend. Die Wurzel iſt 2. 798 
4507. A ſt. dumofus. Buſchige Sternblume; mit 
gleichbreiten, glattraͤndigen Blaͤttern, und auf der Spitze des Sten— 
gels ſtehenden Blumen. Der Stengel theilt ſich in viele Zweige, 
iſt nach Houtt. Pfl. Syſt. 4°, nach Millern 2° hoch. Die Blu: 
menſtiele find mit ſehr ſchmalen Blattchen beſetzt; nach erſtern iſt 
der Blumenſtrahl weiß, nach letztern blaßblau; nach einem dritten 
beſtehet der Strahl ass vielen weißen, ins Blaͤuliche fallenden 
Blümchen, welche eine gelbe Scheibe mit wenigen Zwitterbluͤmchen 
umgeben. Die Bluͤthzeit iſt im Sept., und kann durch die 2 
Wurzel vermehrt werden. ö 
4508. Aft. ericoides. Beideartige Sternblume; mit 
gleichbreiten, glatträndigen Blättern, einem riſpenförmigen Sten— 
gel, und traubenartig beyſammenſtehenden, blaͤtterigen Blumen— 
ſtielen. Der Stengel treibt viele zarte Nebenzweige, mit ſelbigen 
faſt von gleicher Hoͤhe, wodurch die Pflanze ſehr buſchig, und un— 
gefaͤhr 5° hoch wird, aber wegen ihrer Schwere und der vielen 
Blumen ſich ohne Unterſtuͤtzung gewöhnlich gegen die Erde neigt. 
Die Kelchblaͤttchen, wovon f eines vergrößert iſt, find am Rande 
gefranzt und unterwaͤrts weiß. Der Strahl beſtehet ungefaͤhr 
aus 16 bis 24 weiblichen weißen, und die Scheibe aus halb ſo viel 
gelben Zwitterbluͤmchen; letztere ſtehen mit ihrem Fruchtknoten in 
einer zellenartigen Vertiefung, faſt wie beym Onopordon. Die 
Staubgefaͤße find jedes oben langgeſpitzt, unten ſtumpf, und ſon⸗ 
dern ſich leicht von einander ab, daß es ſcheint, als ob fie nur zu: 
ſammengeklebt waͤren, wie ich bey mehrern dieſer Klaſſe bemerkt 
habe. Bl. im Sept. und October, und wird durch die Wurzel 
fortgepflanzt. a | 
4509. Aſt. tenuifolius. Schmalblaͤtterige Sterhblume: 
mit glatträndigen, faſt gleichbreiten Blättern, und blätterigen Blu: 
menſtielen. Die Wurzel ift 22. Der Stengel wird bis 5° hoch, 
und treibt einige zarte Seitenzweige, die ſich im October mit einzel— 
nen kleinen weißen, wenig ins Blaͤuliche fallenden Blumen endigen, 
und ſo wie die Kelchblaͤttchen mit feinen Haͤrchen gefranzt ſind. 
Die Blaͤtter ſind faſt lanzetfoͤrmig, wovon man an den groͤßern 
unter dem Glaſe außer einem rauhen Rande, auch einige ſehr klei— 
ne Zaͤhne bemerkt. Die Wurzel breitet ſich weit aus, und vers 
mehrt ſich ſtark. Der Fruchtboden iſt dem abgebildeten 197 
510. 


in * ernennen 1 l 


4 


N 7 4 


106 Neunzehnte Klaſſe. Zweyte Ordnung. | 


4510. Aft. linarifolus. Leinkrautblaͤtterige Sterns 
blume; mit gleichbreiten, glatträndigen, mit einer ſteifen Spitze 
verſehenen, rauhen, nachenfoͤrmig-ausgehoͤhlten Blaͤttern und 
blaͤttetigen Blumenſtielen. Der Stengel iſt purpurroth, die Blu⸗ 
men ſind klein und blaͤulich, und ihre Stiele mit aͤußerſt kleinen 
Blattchen beſetzt. Der in Houtt. Pfl. Syſt. hier angeführte Mil⸗ 
lerſche Aſt. linarifolius gehört unter Aſt. acris. Die Wurzel iſt 2L. 
4511. Aft. linifolius. Slachsblaͤtterige Sternblume; 
mit gleichbreiten, ſpitzigen, glattraͤndigen Blättern und einem fehr. 
aͤſtigen, in flachen Blumenſtraͤußen bluͤhenden Stengel. Der 
Stengel wird ungefaͤhr 5“ hoch, die Blätter find lanzetfoͤrmig, 
und werden gegen die Spitze ſehr ſchmal. Die Blumen ſtehen 
einzeln, und haben purpurfarbige oder blaue Strahlenbluͤmchen, 
deren Stiele mit ſehr kleinen, pfriemenfö migen Blaͤttchen beſetzt 
ſind. Bl. im Aug. und Sept., und laſſen ſich leicht durch die 

Burzel A unterhalten, 2 

4512. Aſt. deris. Scharfe Sternblume; mit lanzetfoͤr⸗ 
mig⸗gleichbreiten, ſtarrenden, glattraͤndigen, flachen Blaͤttern, in 
der Mitte erhoͤhten Straͤußen, beyſammenſtehenden Blumen, 
umd biätterigen Blumenſtielen. Waͤchſt in Ungarn, Spanien, 
Frankreich, bey Leipzig, Barby und Halle in Sachſen A wild. 
Die Stengel find in viele Zweige getheilt, ungefähr 5“ und druͤber 
hoch. Die Blaͤtter ſind auf der Oberflaͤche dunkelgruͤn, und ſo, 
wie am Rande, rauh und ſcharf, auf der Unterflaͤche aber blaß— 
gruͤn und glatt. Die Blumenſtiele ſind ſparſam mit feinen Haͤrchen 
und mit den kleinſten Blaͤttern beſetzt. Die Strahlenbluͤmchen 
ſind blaßviolet, und die Zwitter in der Scheibe gelb; beyde kom⸗ 
men nach ihrer Zahl mit A. Tradeſcanti überein, Die Kelchblaͤtt⸗ 
chen ſind weißgeſaͤumt, und an der obern Haͤlfte gefranzt. Der 
Fruchtboden iſt dem abgebildeten ähnlich, und hat zwiſchen den Zelz 
len noch ſehr feine, gegliederte Borſten, welche ungefaͤhr halb ſo 
lang als die Fruchtknoten ſind. Die Bluͤthzeit iſt im Aug. und 
Sept. bis October. d | 

4513. Aft. concolor. Einfarbige Sternblume; mit ey⸗ 
runden, ungeſtielten, glattraͤndigen Blaͤttern, einem ſehr einfachen 
Stengel, und Blumen, welche auf der Spitze traubenartig bey— 
ſammen ſtehen. Der Stengel wird ungefähr 4° hoch. Die Blu— 
men ſind blaßblau, und bl. gegen den Herbſt. Die Fortpflanzung 
kann, wie bey den mehreſten Arten, durch die Wurzel geſchehen, 
weil die mehreſten auslaͤndiſchen, wegen der ſpaͤten Bluͤthzeit in 
Gärten Dlds. ſelten reifen Saamen bringen. 2 

4514, Aſt. novae angliae. Yleu-sEngländifche Stern: 
blume; mit lanzetfoͤrmigen, wechſelsweiſe ſtehenden, glattraͤndi⸗ 
gen, den Stengel zur Haͤlfte umfaſſenden Blaͤttern, einem mit jr 4 
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ſen Haaren beſetzten Stengel, auf deſſen Spitze die Blumen ſehr 


gedraͤngt beyſammen ſtehen. Wachſt in Neu⸗England, im noͤrd⸗ 


lichen Amerika, 2 wild. Die Stengel ſind. borſtig, braun, 5° bis 


6% und druͤber hoch, mit Blättern beſetzt, welche am Rande oft 
etwas wellenfoͤrmig und weichhaarig find. Die Blumen find blau 
oder purpurviolet, ſtehen auf kurzen Stielen, bl. in Dids. Gärten 
ſehr ſpaͤt im Herbſt und haben einen nackenden Fruchtboden. Die 
Wurzel laͤßt ſich durch Theilung fortpflanzen. a 

4515. Aft. undılatus. Wellenfoͤrmige Sternblume; 
mit herzfoͤrmigen, den Stengel umfaſſenden, wellenfoͤrmiggeboge— 
nen, auf der Unterflaͤche filzigen Blattern, und aufſteigenden, trau— 
benartig beyſammenſtehenden Blumen. Der Stengel iſt hart, 
unterwärts purpurroth, oben grün, und theilt ſich in viele Zweige. 
Die Wurzelblätter find rundlich, langgeſtielt, am Stengel aber 
ungeſtielt, oft faſt herzſörmig. Die Blumen find purpurfarbig 
oder blaͤulich, und bl. im Aug. 

4516. Aſt. grandiflorus. Großblumige Sternblume; 
mit glattraͤndigen, zungenfoͤrmigen, den Stengel umfaſſenden 
Blattern, einblumigen Zweigen, und ſparrigen Kelchen. Die roſt— 
farbigen Stengel werden 2 — 3“ und drüber hoch, theilen ſich in 
verſchiedene Zweige, welche ſich mit einzelnen Blumen endigen, 
Die ganze Pflanze iſt haarig. Die Strahlenbluͤmchen find groß, 
violetfarbig, mit zwey dunklern Linien durchzogen; die Scheibe iſt 
gelb, die Bluͤthzeit im September, und wird, wie vorige Arten, 
in Gaͤrten unterhalten. g | 


d Mit ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern und nackenden 
| Blumenſtielen. | 


4517. Aft. cordifolius. Serzblaͤtterige Sternblume; 


mit herzfoͤrmigen, geſtielten Blaͤttern und flachblumenſtraußarti— 


gem Stengel. Wachſt in Aſien und dem noͤrdlichen Amerika wild. 
Die ausdauernde Wurzel kriecht, treibt zarte, glatte, ungefähr 2° 
hohe, oberwaͤrts in Zweige verbreitete Stengel. Die Wurzelblaͤt⸗ 
ter ſind herzfoͤrmig, am Stengel eyrund und geſtielt, die oberſten 
lanzetfoͤrmig und ungeſtielt. Die Strahlbluͤmchen find blau 
oder purpurfarbig, an der Zahl oft 12, und bl. vom September 
bis October. Die Fruchtknoten ſtehen auf dem Fruchtboden in 
kleinen Zellen. 

4518. Aſt. puniceus. Purpurfarbige ‚Sternblume; 
mit lanzetfoͤrmigen, rauhen, den Stengel zur Haͤlfte umfaſſenden 
Blaͤttern, wechſelsweiſe ſtehenden, faſt einblumigen Blumenſtielen, 


und Kelchen, welche uͤber die Scheibe hervorſtehen. Die Wurzel — 
treibt ziemlich ſtarke, purpurfarbige, ungefahr 2. — 5“ hohe, 11 
| % waͤrts 
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waͤrts zweigige Stengel. Die Blumen find blau; bluͤhet zu Ens 


de Sept. und Octob. 

4519. Afi.annuus. Jährige Sternblume; mit eyrun— 
den Blaͤttern, wovon gewoͤhnlich nur die untern gekerbt find, eis 
nem flachblumenſtraußartigen Stengel und halbkugelrunden Kel— 


chen. Waͤchſt außer dem noͤrdlichen Amerika auch in Schleſien, 


Bayern, bey Wolfenbuͤttel, Regensburg, Leipzig und Wittenberg 
O wild. Die Stengel werden ungefähr bis 2“ und drüber hoch, 
und theilen ſich oben in einige Zweige, die ſich mit weißen Blumen 
endigen. Die ganze Pflanze iſt mit feinen weichen, auſwaͤrts ans 


liegenden, gegliederten Borſten beſetzt. Der Fruchtknoten der 


Strahlenbluͤmchen iſt ohne Krone, übrigens aber, wie der Zwits 
ter ihre, mit feinen Borſten bekleidet. Die Bluͤthzeit dauert oft 


vom Jul. bis November. Wittenb. auf dem Walle am Elſtertho⸗ 


re, oft den ganzen Winter bis ins zweyte Jahr gruͤn. 


ar Mit ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern und ſchuppigen 


Blamenſtielen. 


4520. Aſt. lactis. Glatte Sternblume; 1 mit lanzetfoͤr⸗ 
migen, ungeſtielten, glatten, ſparſam ſaͤgeartig-gezahnten Blaͤt— 
tern. Die A. Wurzel treibt eigen aufrechten, glatten, eckigen, 
ſchwachen Stengel. Die Blätter ſtehen etwas von einander ent— 


fernt, und ſind nur in der Mitte zu beyden Seiten etwas gezahnt. 


Die Blumenſtiele ſind mit den kleinſten, pfriemenfoͤrmigen Blätts 
chen beſetzt. Die weiblichen Bluͤmchen im Strahl ſind blau. 
4521. Aſt. mutabilis. Veraͤnderliche Sternblume; 


mit lanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern, ſparrigen Kel⸗ a 
chen, und einer in der Mitte etwas erhoͤhten Blumenriſpe. Dieſe 


hat mit der folgenden Art viel Aehnlichkeit; wird aber beſonders 
durch die Kelche und dichter geſchuppte Blumenſtiele, ſo wie durch 
die Blumenſcheibe, welche zuerſt gelb, und hernach purpurfarbig 
iſt, und vom Anfange purpurrothgeſtrahlte Blumen unterſchieden. 
Auch die Blaͤttchen der Blumenſtiele, ſo wie die Kelche, ſollen zu— 
ruͤckgekruͤmmt ſeyn. Die oberſten Blaͤtter find, wie ae folgena 
den, glatträndig. 

„ 4522. Aſt. Tradefeanti. Tradeſcants Sternblume; 
mit lanzetfoͤrmig-gleichbreiten, nur in der Mitte fägenrtiggezahns 
ten Blaͤttern, einem traubenfoͤrmigen Stengel, und aufrechtſte— 
henden Kelchen. Zu Ehren eines alten engliſchen Kraͤuterkenners, 
Tradeſcant, iſt der Name dieſer Art beygelegt. Der Stengel 
iſt 47 bis 6° hoch, und in verſchiedene Zweige zerteilt. Nur die 


groͤßten und untern Blaͤtter haben auf beyden Seiten in der Mitte 


ae Zaͤhne. Auch an dieſer Art biegen ſich die Blaͤttchen . | 
us 2 
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Blumenſtielen, fo wie die Kelchblaͤttchen, zurück, die durch nichts von 
den vorigen ſich unterſcheiden; nur find hier die Blaͤttchen der Blu 
menſtiele weniger. Die Strahlenbluͤmchen ſind anfangs weiß, am 
Ende 2; bis Zzaͤhnig, und die Zwitter gelb; werden aber beyde 
nach einiger Zeit, wie bey der vorigen Art, etwas violet oder pur— 
purfarbig. Die Zahl von beyden kommt mit denen von A. acris 
uͤberein. Der Fruchtboden iſt dem abgebildeten aͤhnlich. Unter 
dieſer und der vorigen Art habe ich durch das Glas an dem Frucht— 
knoten noch einen guten Unterſchied bemerkt, indem jener ganz 
nackend, dieſer aber mit ziemlich langen Borſten beſetzt iſt. Daß 
dieſe Art die wahre Tradeſcantſche Sternblume iſt, bezweifle ich 
nicht, die aber auch mit Schollers Att. falicifolia ganz überein— 
kommt; daher ich beyde für eins halte, und ein botaniſcher Beob— 
achter aus der Gegend von Barby von gleicher Meinung, beſtaͤrkt 
mich noch mehr in meiner Vermuthung. Den borſtigen Frucht— 
knoten finde ich zwar an der Schollerſchen Abbildung nicht; aber 
auch eben jo wenig eingekerbte Strahlenbluͤmchen, die ich nicht bez 
zweifle, und glaube deshalb, daß dieſe feinen Theile bey der ver— 
groͤßerten Abbildung find uͤbergangen worden. Die Bluͤthzeit ift. 
vom Aug. bis Detbr. a 

4523. Aſt. noi belgii. Neu⸗Hollaͤndiſche Sternblu⸗ 
me; mit lanzetfoͤrmigen, faſt ſaͤgeartiggezahnten, ungeſtielten 
Blaͤttern, einem riſpenfoͤrmigen Stengel, einblumigen, einzelnen 
Zweigen, und ſparrigen Kelchen. Der Stengel iſt faſt 4° hoch, 
in viele Zweige verbreitet. Die Blaͤtter werden von unten nach 
oben immer kleiner, und ſind ſchwach gezahnt. Die Blumen ſind 
blaßblau, und bl. im Auguſt, oft auch ſpaͤter. In deutſchen Gaͤr— 
ten geſchieht die Fortpflanzung durch die Wurzel.“ 
4524. Aſt. lardiſlorus. Langſambluͤhende Sternblu⸗ 
me; mit ſpatelfoͤrmig⸗ lanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartiggezahnten, laͤng⸗ 
lichen Blättern, die an der Grundfläche gebogen, und den Stengel 
zur Hälfte umfaſſen, und liegenden Stengeln, die ſich mit Blu: 
men endigen. Die Stengel find ungefähr 2° lang, mehrentheils 
liegend, in wenige Zweige getheilt, und mit glatten, ſteifen Blaͤt⸗ 
tern beſetzt. Die Blumenſcheibe iſt gelb, und der Strahl pur— 
purfarbig. | 

4525. Aſt. mifer. Kurzgeſtrahlte Sternblume; mit 
lanzetfoͤrmigen, faſt ſaͤgeartiggezahnten, ungeſtielten, an den Zwei— 
gen glattraͤndigen Blaͤttern, eyrunden Blumen, und einer Schei— 
be, welche länger als der Strahl iſt. Der Stengel wird von ve 
ſchiedener Höhe, 137 bis 3° hoch angegeben. Die Stengelblätter 
haͤngen abwaͤrts, die Kelche ſind eyrund, und ihre Blaͤttchen ſo 
lang, als die weißen Strahlbluͤmchen; die Scheibe iſt gelb, und 
in der Mitte erhaben, wodurch die Zwitter laͤnger als der is 
e ö ind. 
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find. Die Bluͤthzeit iſt ſpaͤt im Herbſt, und die Unterhaltung 
durch die Wurzel. Ob aber die im Dill. Elth. angeführte 
Fig. 39. hierher gehört, ſcheint mir zweifelhaft. Nr 
4526. Aft. macrophylius. Groß blaͤtterige Sternblu⸗ 
me; mit ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern, wovon die an der Wurzel 
dreynervig, herzfoͤrmig, und beſonders groß, die am Stengel aber 
eyrund und ungeſtielt ſind. Die Hoͤhe des Stengels, die Farbe 
der Blumen und die Bluͤthzeit finde ich nicht bemerkt. Die Un⸗ 
terhaltung geſchieht durch die Wurzel. Dem Namen nach wer— 
den noch verſchiedene Arten in deutſchen Gaͤrten angezeigt, wovon 
mir aber bis jetzt weiter nichts bekannt iſt. f | 
CCCCLXXIV. Geſchl. Tab. COXLVI, Solidago. Gold- 
ruthe. Dieſe Gattung wird durch ungefähr 5 Strahlenbluͤmchen 
a, einen nackenden Fruchtboden b, geſchloſſene Kelchſchuppen e, 
welche wie Dachziegel uͤber einander liegen, und eine einfache 
Saamenkrone unterſchieden. Einige Theile kommen an der abge— 
bildeten Art nicht ganz hiermit uͤberein. Die mehreſten wachſen 
im nördlichen Amerika wild, und find in Gärten Dlds. A, wo das 
Vaterland nicht anders angegeben wird. 
4527. Solid. [empervirens. Immergruͤne Goldruthe; 
mit lanzetfoͤrmigen, faſt vollkommen glatten, am Rande etwas 
rauhen Blaͤttern, und einer ſtraußartigen Riſpe. Waͤchſt in Neu⸗ 
york und Canada wild. Der Stengel iſt roth, und Mannshoch. 
Die Blaͤtter ſind ziemlich fleiſchig, und die Blumen kommen in 
deutſchen Gaͤrten oft ſehr ſpaͤt zur Bluͤthe. Die Blumen ſind, 
wie bey den mehreſten Arten, gelb. | 
4528. Solid. canadenfis. Canadiſche Goldruthe, Klap⸗ 
perſchlangenkraut; mit riſpenfoͤrmigen, flach -blumenſtraußar⸗ 
tigen, ruͤkwaͤrts gekruͤmmten Blumentrauben, aufſteigenden Blu— 
men, und dreynervigen, faſt ſaͤgeartiggezahnten rauhen Blaͤttern. 
Waͤchſt außer Canada nach Krockern, auch Schleſiſche Gebirgen 
wild. Die Stengel find bis 5“ und drüber hoch, die Blätter gez 
woͤhnlich gegen die Spitze ſparſam gezahnt, wo von den groͤßern 
bey f eines abgebildet iſt; und feine, kurze, harte Borſten auf der 
Oberflaͤche, ſo wie an der Mittelribbe der Ruͤckſeite und am Rande, 
machen fie ziemlich rauh. Die gelben Blumen enthalten ungez 
faͤhr 10 bis 18 weibliche d, und 3 bis 7 Zwitterbluͤmchen e, und 
fo finden ſich an mehrern Arten mehr denn 5 Strahlenbluͤmchen: 
Bl. im Jul. und Aug. Sowohl an der gruͤnen, als trocknen 
Pflanze habe ich einen ziemlich ſtarken harzigen Wachholdergeruch 
bemerkt. Dieſe und folgende brauchen die Amerikaner wider den 
Biß der Klapperſchlange, ſowohl innerlich, als aͤußerlich. Die 
Blätter ſammt den Blumen geben eine ſchoͤne gelbe Farbe, weß⸗ 
halb dieſe Art mehr anzubauen empfohlen wird. 90 575 
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4529. Solid. altiffima. Hoͤchſte Goldruthe; mit riſpen⸗ 
foͤrmigen, flach⸗blumenſtraußartigen, ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Blu— 


mentrauben, aufſteigenden Blumen, und nervenloſen, ſaͤgeartigge— 
zahnten Blättern, Die Stengel find bis 4“ und drüber hoch, die 


Blaͤtter rauh, ſcharf zugeſpitzt, ohne Adern, und breiter, als bey 
der vorigen Art; auch die Blumenſtraͤuße find größer, die Aehren 
laͤnger, breiten ſich weiter aus, und ſind mehr zuruͤckgebogen. Bl. 
im Sept. und October. Einige hierbey angeführte Abaͤnderungen 
machen nach den im Dill. Eith. und andern enthaltnen Beſchrei— 
bungen, nebſt ihren Abbildungen, wahrſcheinlich mehrere Arten 


aus, welche vielleicht im Ait. Hort. Kew. groͤßtentheils auseinanz 


der geſetzt ſind. Eine davon erhielt ich unter 8. odorata, die ich 
für die folgende halte. | 

4530. Solid. procera (Ait.). Lange Goldruthe; mit 
einem aufrechten, zottigen Stengel, einer aufrechten, aͤhrenfoͤrmi— 
gen Blumentraube, welche vor der Bluͤthe niedergebogen iſt, und 
lanzetfoͤrmigen, dreynervigen, rauhen, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤt— 
tern. Die ausdauernde Wurzel treibt mehrere aufrechte, ſchlanke, 
mit feinen zottigen Haaren beſetzte, 4“ bis 5° hohe Stengel, wel— 
che von unten bis oben mit Blättern beſetzt find. Die Blätter 
find ungeſtielt, auf beyden Seiten, am mehreſten aber auf der un— 
tern, ziemlich rauh und ſcharf, an beyden Enden ſpitzig und zu oberſt 
ungezahnt. Die aͤhrenfoͤrmige Traube iſt lange vor der Bluͤthzeit 
hakenfoͤrmig abwärts gebogen, während der Bluͤthzeit aber aufge— 
richtet. Die Blumen ſind gelb und klein, ſtehen an den kleinern 
Trauben nach einer Seite, und bl. im Sept. und October. Der 
Geruch der Wurzel iſt beym Reiben etwas harzig, und der Ge— 
ſchmack wenig zuſammenziehend. | 
4531: Solid. lateriflora. Seitenblumige Goldruthe; 
mit einer flach blumenſtraußartigen Blumenriſpe, ruͤckwaͤrtsge— 


krüͤͤmmten, aufſteigenden Blumentrauben, und einem nur unten 


aͤſtigen und blumentragenden Stengel. Der Stengel wird unge— 
fahr 13° hoch, und treibt nur unter feiner Mitte einige Zweige, 
die etwas kuͤrzer, als der Stengel find, und an ihrer Spitze flache 
Blumeuſtraͤuße tragen. Die Blaͤtter ſind ſparſam mit einigen 


Zaͤhnen verſehen. Die Blumen und alles uͤbrige wird, wie bey 


S. altilima angegeben, und wird nach Boͤrnern durch eine A. 


Wurzel in Gaͤrten Dlds. unterhalten. 


4532, Solid. caefia. Blaͤuliche Goldruthe; mit einer 
flach⸗blumenſtraußartigen Riſpe, oben dichten Blumentrauben, 
und einem glatten ebenen Stengel. Der Stengel iſt mit vorigem 
von gleicher Höhe, ſchwach, glatt, und 'mit lanzetfoͤrmigen, gezahnten, 


ungefähr 2° langen und 6““ breiten, ſcharfgeſpitzten Blättern bez 
ſetzt. Die Blumen ſtehen in lockern Aehren, welche nach oben zu 


dicker 
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dicker werden, auf der Spitze des Stengels, und find nach vers 
ſchiedenen Beobachtern gelb, aber nicht blaͤulich, wie in Houtt. 
Pfl. Syſt. geſagt wird; denn die blauliche Farbe bezieht ſich nach 
Dill. nur auf die blaulichgruͤne Pflanze. Bl. im September und 
October. | * 
4533, Solid. mexicana. Mexicaniſche Goldruthe; mit 
einem ſchiefen Stengel, aufrechtſtehenden, blätterigen, aͤſtigen Blu? 
menſtielen, und lanzetfoͤrmigen, glattraͤndigen Blättern. Waͤchſt 
außer Canada auch in Mexico wild, und iſt in Gärten Dlös in 
freyer Luft 2. Die ſchiefſtehenden Stengel find ungefähr 17 bis 
13‘ lang, und glatt. Die groͤßern Stengelblaͤtter find 3% bis 5“ 
lang, und 3“ bis 1“ breit, und mit 2mal Sfafigen Nerven durch- 
zogen. Die Blumenſtiele find mit ſchuppenartigen Blaͤttchen ber 
ſetzt. Die Blumen ſind gelb, bl. im Aug. und Sept. 

4554. Solid. ſleæicdulis. Gebogene Goldruthe; mit ei: 
nem gebogenen Stengel, eyrunden, ſcharfzugeſpitzten, ſaͤgeartigge⸗ 
zahnten Blättern, und einfachen, ſeitwaͤrts ſtehenden Blumentrau⸗ 
ben. Waͤchſt außer Canada, nach Krockern, auch in Schleſien auf 
dem Glatzer Schneeberge wild. Die Stengel ſind gewoͤhnlich ein— 
fach, ungefähr 2° hoch, und von einem Blatte zum andern hin und 
her gebogen. Die untern Blätter find geſtielt, über 4” lang und 
2“ breit. Die Blumen find gelb, ſtehen traubenfoͤrmig in den 
Blattwinkeln laͤngs dem Stengel hinauf, und bl. ſpaͤt im Herbſt. 
Dieſe hat, außer dem gebogenen Stengel, mit der folgenden Art 
ſehr viel Aehnlichkeit. Die Blumentrauben in den Blattwinkeln 
find dichter und gewöhnlich kuͤrzer, als jene. Die Wurzel iſt 4. 
45355. Solid. latifolia. Hreitblaͤtterige Goldruthe; 
mit einem aufrechtſtehenden Stengel, eyrunden, ſcharfzugeſpitzten, 
ſaͤgeartiggezahnten Blättern, und einfachen, ſeitwaͤrtsſtehenden 
Blumentrauben. Die Wurzel iſt A, und die Stengel ſind gerade, 
oberwaͤrts in viele Zweige getheilt, und 2° bis 3° hoch. Die Blumen 
ſind gelb, bl. im Aug. und Sept., und ſtehen am Hauptſtengel in 
5 bis 8“ langen Trauben, welche wieder aus kleinern wechſelswei— 
ſe ſtehenden Traͤubchen und kleinen Blaͤttern zuſammengeſetzt ſind. 

4556. Solid. virga aurea. Gemeine Goldruthe, St. De 
tersſtab, heidniſch Wundkraut, guͤlden Wundkraut, Gold⸗ 
ruthenkraut, Braunſtengel, Maͤgdehuͤlle; mit einem eckigen, 
etwas gebogenen Stengel, und geraden, gedraͤngtſtehenden, riſpen⸗ 
foͤrmigen Blumentrauben. Waͤchſt faſt in ganz Did. auf Wieſen, 
in Waͤldern und buſchigen Gegenden, mehr an trocknen, als naſſen 
Orten N. Der einfache oder aͤſtige Stengel wird 1%, 2%, 3“und druͤ— 
ber hoch, und ſoll zuweilen bis 6“ hoch werden; iſt gewoͤhnlich braun⸗ 
roth, mit lanzetfoͤrmigen, etwas feingezahnten Blaͤttern beſetzt. Die 
unterſten Blatter find geſtielt, weniger lanzetfoͤrmig, und a ge⸗ 
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zahnt. Die gelben Blumen haben ungefaͤhr 8 bis 11 Strahlen— 

bluͤmchen und halb jo viele Zwitter; erſtere find 2 bis Z3zaͤhnig, 
und bl. im Aug. und Sept. Wittb. zwiſchen Labez und Wieſigk, 
auf der Landwehr und andern Orten. Ollie. Virgae aureae her- 
ba, gehoͤrt zu den zuſammenziehenden Wundpflanzen. | 
4537. Solid. minuta. Kleine Goldruthe; mit einem 
überaus einfachen Stengel, glattraͤndigen Stengelblaͤttern, und ein: 
blumigen Blumenſtielen in den Winkeln der Blaͤtter. Waͤchſt auſ— 
ſer den Pyrenaͤen auch auf den Schleſiſchen Gebirgen und dem 
Harz 1 wild. Herr von Haller hält ſie nur für eine kleine Abaͤn⸗ 
derung der vorigen Art, das nach einigen angeführten Abbildungen 
und einer vor mir liegenden trocknen Pflanze mit gezahnten Blaͤt— 
tern auch ziemlich wahrſcheinlich iſt; welchem aber die Pluknetſche 
Abbildung, und zwey andere Pflanzen, die ich aus zwey verſchied— 
nen botaniſchen Gaͤrten erhielt, widerſprechen; und eben dieſe letzte 
Abbildung wird von Hrn. v. Haller auch nicht angefuͤhrt. Beyde 
letztgedachten Pflanzen find ungefähr eine Querhand hoch, und zum 
Theil in wenige kurze Seitenzweige getheilt. Die unterſten Blaͤt— 
ter ſind eyrund, ſtumpf, feingekerbt und geſtielt; die am Stengel 
aber umgekehrt lanzetfoͤrmig, faſt ſpatelfoͤrmig, glattraͤndig, unge: 
ſtielt und ſtumpf zugeſpitzt; an den Zweigen und dem Obertheile 
des Stengels ſtehen die Blumen geſtielt in den Blattwinkeln, groͤß— 
tentheils einfach, und kommen uͤbrigens mit vorigen uͤberein. 
Dauer und Bluͤthzeit iſt wie bey der vorigen Art. Nach dieſer Be— 
merkung iſts kein Zweifel, daß unter den angefuͤhrten Abbildungen, 
und deren Beſchreibungen, zwey ganz verſchiedene Pflanzen vor— 
handen ſind, wovon die erſte wohl mit Recht als eine kleine Abaͤn⸗ 
derung der vorigen, und die zweyte als eine wahre Species anzu— 
ſehen iſt. Aus welcher Gegend aber letztere in unſere botaniſchen 
Gaͤrten gekommen ſey, iſt mir bis jetzt unbekannt; vielleicht 
wuͤnſchten Einige hier eine Abbildung, die ich auf der letzten Tafel 
CCLXX. dieſer Klaſſe noch eingeſchaltet habe. 

4538. Solid. noueboracenſis. Neuyorkiſche Goldruthe; 
mit eyrundlaͤnglichen, geſtielten Wurzelblaͤttern, und einem faſt 
nackenden, aͤſtigen, pyramidenfoͤrmigen Stengel. Die Wurzel iſt 
in Gärten Dlds. 2“; der Stengel ungefähr 1 hoch, mit wenigen 

kleinen Blaͤttern beſetzt, und oberwaͤrts in verſchiedene Zweige ge— 
theilt, welche ſich mit einzelnen großen gelben Blumen endigen. 
Die Wurzelblätter find, wie bey der S. virga aurea, ſehr rauh. 

CCCCLXXV. Geſch. Tab. CCXLVI. und CCXLVI. b. 
Cineraria. Aſchenpflanze. Dieſe Gattung unterſcheidet ſich durch 
einen einfachen, gleichfoͤrmigen, vielblaͤtterigen Kelch a, wovon b 
ein Blaͤttchen ſammt den uͤbrigen Theilen vergroͤßert iſt, einen nacken 
den Fruchtboden e, und eine einfache Haarkrone auf dem Saameng. 
Dritter Theil. Ki 4539. 
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4539. Ciner. paluftris. Sumpfaſchenpflanze, Waß⸗ 
ſer duͤrrwurzel, falſches Waſſerjakobakraut; mit flachen Blu⸗ 
menſtraͤußen, breit-lanzetfoͤrmigen, gezahnt-ausgehoͤhlten Blat⸗ 
tern, und einem rauchhaarigen Stengel. Waͤchſt in Schleſten, Hol⸗ 
ſtein, Sachſen, bey Mecklenburg, Bremen, Oldenburg, Hannover, 
Barby, Berlin, Helmſtaͤdt, Wittenberg und andern Orten Dlds., 
auf feuchten und ſumpfigen Torfgrunde . Der Stengel wird 1“ 
bis 2“ und druͤber hoch, oft auch nicht hoͤher, als die Abbildung, 
und iſt beſonders oberwaͤrts, fo wie die Blatter, Blumenſtiele und 
Kelche, mit ziemlich langen, gegliederten Haaren beſetzt, zwiſchen 
welchen noch andere kuͤrzere ſtehen, die am Ende eine Druͤſe haben, 
deren bey k einige vergrößert find. Die unterſten und größten 
Blaͤtter an großen Pflanzen, wo der Stengel zum Theil faſt fin- 
gerſtark iſt, find ſammt ihrem Stiele oft 17 und drüber lang, und 
in ziemlich tiefe Lappen eingeſchnitten; die kleinern ſind den abge— 
bildeten ziemlich aͤhnlich. Der gemeinſchaftliche Kelch beſtehet aus 
16 bis etliche 20 Blaͤttchen, und hält ungefähr eine gleiche Zahl 
der Strahlbluͤmchen. Von den vergrößerten Strahlen- d und 
Zwitterbluͤmchen e find die übrigen abgeſondert; 1 die Saamen 
mit ihren Kronen in dem Kelche a, find bey g ſammt dem Kelche, 
bis auf einen, ebenfalls abgeſondert, welcher bey l vergrößert und 
durchſchnitten iſt. Beym Gattungskennzeichen wird der Saame 
allgemein 4eckig angegeben; bey dieſer Art iſt er 1oeckig, wovon 5 
Ecken wechſelsweiſe größer als die Übrigen find. Nach einigen iſt 
die Dauer dieſer Pflanze 2, nach andern gar nicht angegeben; hier 
bey Wittb. bisweilen am Elbſtrande, gewoͤhnlich aber auf einem 
hohen Bruche mit uͤber ſich ſteigenden Quellen, hinter der ſoge— 
nannten Thomaͤſchen Breite, iſt fie nur , und bl. im Jun. und 
Jul., nach andern im Jul. und Aug. 
4540. Ciner. integrifolia. Gansblätterige Aſchenpflan⸗ | 
ze; mit ziemlich doldenförmig beyſammenſtehenden Blumen, gez 
kerbten Blaͤttern, wovon die am Stengel lanzet-, an der Wurzel 
aber ſpatelfoͤrmig ſind. Waͤchſt in Oeſterreich, Schleſien, Boͤhmen, 
Sachſen, bey Erfurt, Jena, Eiſenach und andern Gegenden in ber— 
gigen Waldungen an feuchten Orten %. An einer vor mir liegenden 
Pflanze vom Rieſengebirge iſt der Steugel ungefähr hoch, und 
beſonders oberwaͤrts ſammt den Blättern, Blumenſtielen und Kel: 
chen wollig. Die untern Blätter find zum Theil umgekehrt ey: 
rund, an der Wurzel faſt herzfoͤrmig, haben ſtumpfabgerundete 
Zaͤhne, und verlängern ſich in einen haͤutigen Blattſtiel. Die Blu⸗ 
menſtiele haben an ihrer Grundflaͤche ein linienfoͤrmiges Deckblatt. 
Die Kelche beſtehen ungefähr aus 16 bis 20 Blaͤttchen, wovon b f 
eines vergrößert, an der Spitze m braun und nackend iſt, und ent⸗ 
halten etwa halb fo viel Strahlenbluͤmchen. Die Zwitterbluͤm— 
chen, 
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chen, o eines vergrößert, find länger, als die Krone des nackenden 
Fruchtknotens J. Bl. im Jul. und Aug. Ein von dieſer beſchrie— 
benen gedachten Alpenpflanze ganz verſchiedenes Exemplar Tab. 
CCL VI. b. üg. B, erhielt ich aus der Haͤlliſchen Gegend, unger 
faͤhr 6“ hoch, am Ende mit einer einzigen Blume. Die Blaͤtter 
find jenen faſt ahnlich, nur viel kleiner, das ſich auch hier, wie 
beym Hieracium umbellalum, mit einer Blume bisweilen finden 
koͤnnte. Aber folgende Bemerkung macht mich zweifelhaft, ob die— 
ſe beyden Pflanzen einerley Art ſind. Die Blume der letztern iſt 
kleiner, hat weniger Strahlen, und der Kelch faſt eine gleiche Zahl 
von Blattchen, welche aber glatt, an der Spitze m gefranzt, und 
nicht, wie bey jenen, braun find. Ferner iſt auch der Fruchtkno— 
ten I nicht, wie bey jenen, glatt, ſondern ganz mit Borſten beklei— 
det, und deſſen Krone ſo lang als das Bluͤmchen e. Die Bluͤth— 
zeit iſt im May und Jun. In Anſehung mehr als einer Art, 
ſcheint hier das naͤmliche, wie ich bey der folgenden bemerkt habe. 
454. Ciner. cordifolia. Berzblaͤtterige Aſchenpflanze; 
mit einem wenigblumigen Blumenſtrauße, herzfoͤrmigen, geſtielten, 
ſcharfgezahnten Blaͤttern, und einem eckigen Stengel. Waͤchſt 
auf ähnlichen Orten, wie die vorige Art, in Oeſterreich, Schleſien, 1 
Sachſen und mehrern Gegenden wild. Die Hoͤhe des Stengels, 
ihre Dauer und Bluͤthzeit wird mit der vorigen ziemlich gleich an: 
gegeben. Ehemals ſtand dieſe mit der vorigen als Abänderung _ 
unter Ciner. alpina L. Nach den Beſchreibungen verſchiedener 
Schriftſteller und den dabey angeführten Abbildungen aber iſt es 
ſehr wahrſcheinlich, daß wenigſtens noch eine dritte Art hiervon 
vorhanden iſt. | 
4542, Ciner. maritima. Seeſtrands = Aſchenkraut, 
See⸗Jakobskraut, lacobaca maritima; mit riſpenfoͤrmigen 
Blumen, in Querſtuͤcke getheilten filzigen Blaͤttern, deren Quer- 
ſtuͤcke ausgehoͤhlt find, und einem ſtrauchartigen Stengel. Waͤchſt 
in dem mittaͤgigen Europa an den Seeufern wild. Die holzigen 
Stengel find aͤſtig, ſo wie die Blätter mit weißer Wolle bedeckt, 2“ 
bis 3° hoch, und tragen am Ende einen gelben Blumenſtrauß. 
Wenn die Pflanze den Winter in Garten Dlds. vor dem Froſte 
geſchuͤtzt wird, behaͤlt ſie Stengel und Blaͤtter; im freyen Lande 
aber ſtirbt ſie oft bis auf die Wurzel ab, verliert gewoͤhnlich auch 
die graue Farbe, und wird ganz gruͤn, daß man ſie nicht mehr fuͤr 
die vorige erkennt. Die Egyptier bereiten einen offieinellen Trank 
daraus. 
. 4543. iner. canadenfis. Canadiſche Aſchenpflanze; 
mit riſpenfoͤrmigen Blumen, in Querſtuͤcke getheilten, faſt rauch 
haarigen Blättern, deren Querſtuͤcke ausgehoͤhlt find, und einem 
rautartigen Stengel. Waͤchſt in Canada wild, und iſt in Gaͤrten 
9 2 Dlds. 
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Olds. O. Der Stengel iſt in einige Zweige getheilt, und unge— 
faͤhr gegen 2 hoch. Die untern Blatter ſind zum Theil ziemlich 
leyerfoͤrmig, oder den gemeinen Kohlblattern ahnlich, die größten 
am Stengel faſt doppelt, und die kleinern an den Zweigen faſt ein⸗ 
fach gefiedert; alle ſind auf der Oberflache dunkelgruͤn, und auf 
der untern, ſo wie der Stengel, die Zweige, Blumenſtiele und Kel— 
che mit einem grauen Filze bekleidet. Die Blumen ſind goldgelb; 
der Kelch beſtehet ungefahr aus 15 bis 15 an den Spitzen brandi⸗ 
gen Blaͤttchen. f ; 
CCCCLXXVI. Geſchl. Tab. CCXLVII. /nuda. Alant, 
Dieſe Gattung wird durch einen nackenden Fruchtboden a, bey b 
vergroͤßert, eine einfache Saamenkrone «, und beſonders die Staub— 
gefaͤße d, deren jedes an der Grundflaͤche zwiſchen den Staubfaͤ— 
den zwey borſtige Fortſaͤtze e hat, unterſchieden. Dieſes letzte aber, 
welches hier als Hauptkennzeichen allgemein angegeben wird, habe 
ich noch bey vielen Pflanzenarten allgemein gefunden, welche nicht 
unter dieſer Gattung ſtehen, die ich zum Theil abgebildet, oder 
auch ohne dieſe nur kuͤrzlich anmerken werde, wo es nicht ſchon gez 
ſchehen iſt. Ferner fol der Saame deckig ſeyn! Bey verſchiede— 
nen Arten habe ich ſo wenig etwas viereckiges, als an den abgebil— 
deten gefunden, und ſo laͤßt ſich auch auf die uͤbrigen ſchließen. 
4544. Inula Helenium. Wahrer Alant, Belenakraut, 
Gltwurz, Glockenwurz, Alantwurz, großer Heinrich, Gas 
lantwurz; mit eyrunden, runzlichen, den Stengel umfaſſenden 
Blaͤttern, die auf der Unterflaͤche filzig ſind, und eyrunden Kelch— 
ſchuppen. Auſſer verſchiedenen Gegenden des ſuͤdlichen und noͤrd— 
lichen Europa waͤchſt dieſe Pflanze auch in Dlds. Grasgaͤrten und 
an Zaͤunen hin und wieder % wild, und wird auch in andern Gaͤr⸗ 
ten unterhalten. Die Wurzel iſt ſtark, und ſchwaͤrzlichbraun, der 
Stengel mit Blaͤttern und einigen Zweigen bekleidet, oft bis 
mannshoch. Die untern Blaͤtter, ſowohl an der Wurzel, als am 
Stengel, find ungefähr eine Hand breit, und omal und druͤber 
laͤnger; erſtere ſind haͤutig geſtielt, letztere aber immer kleiner und 
ungeſtielt. Die Blumen ſind groß und gelb. Bl. im Jul. und 
Aug. Office. Enulae [ Helenii radix hat einen ſtarken Geruch 
und bitterlichen Geſchmack; iſt zertheilend, aufloͤſend, ſchweiß⸗- und 
harntreibend; ſtaͤrkt den Magen, und befoͤrdert die Verdauung. 
In der Apotheke hat man Alantwein, Eſſenz, Syrup, Extrakt, 
und eine Alantſalbe zum aͤußerlichen Gebrauch, und uͤberzuckerten 
Alant, als Bruſtmittel. Der Vieharzt auch Schaͤfer bedient ſich 
des Alants beſonders in der Raude der Schaafe. Die Wurzel 
zerſtoßen, mit Potaſche und Heidelbeeren, giebt eine blaue Farbe; 
der Rauch davon vertreibt die Muͤcken. Die Blumen ſind den 
Bienen angenehm, | | 
4545, 
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4545. Inulæa odora. Wohlriechender Alant; mit ge: 
zahnten, überaus zottigen, den Stengel umfaſſenden Blattern, ey: 
runden Waͤrzelblattern, lanzetfoͤrmigen Stengelblättern, und eiz 
nem wenigblumigen Stengel. Waͤchſt in Italien und in der Pros 
vence, und nach Gmelin auch bey Tuͤbingen % wild, und wird in 
Gärten Dlds. unterhalten. Der Stengel wird ungefähr gegen 27 
hoch, iſt in verſchiedene Zweige getheilt, und träge im Jul. wenige 
zerſtreute, gelbe Blumen. Die Wurzel hat einen angenehmen 
Geruch. 

4546. Inula Oculus Chrifti. Chriſtauge, wilder Alant, 
ungariſches wolliges Sloͤhkraut; mit langlichen, ganzen, gotz 
tigen, den Stengel umfaſſenden Blättern, und einem haarigen, 
einen flachen Blumenſtrauß tragenden Stengel. Waͤchſt in Schler 
fien, Oeſter reich, Bayern, bey Tuͤbingen und andern Gegenden an 
Wegen und andern duͤrren, trocknen Orten 2 wild. Mehrere 
zweigige, wollige Stengel aus einer Wurzel werden ungefähr 17 
hoch. Die untern Blaͤtter verlängern ſich in einen Stiel. Die 
gelben Blumen find kleiner als an der erſten Art; bl. im Jul. und 
Aug. Der Kelch, ſammt den Saamen i, natuͤrlich und vergroͤ⸗ 
Bert mit einem Theil der Haarkrone c, bey k durchſchnitten, iſt 
ab gebildet. 

4547. nud britannica. Großbritanniſcher Alant, 
gelbes Sumpfſternkraut; mit lanzetfoͤrmigen, unterſchiedenen, 
ſageartiggezahnten, auf der Unterflaͤche haarigen, den Stengel um- 
faſſenden Blattern, und einem aufrechtſtehenden, rauchhaarigen, 
aͤſtigen Stengel. Waͤchſt faſt in ganz Did. auf niedrigen, feuch— 
ten Wieſen, an Gräben, Gebuͤſchen und andern graſigen Orten 2. 
Der Stengel wird 1“ bis gegen “hoch, iſt mehr oder weniger in 
Zweige getheilt, oder auch, wie die Abbildung, ganz einfach, wo 
er an etwas trocknen, unfruchtbaren Orten gewoͤhnlich kaum 1“ 
hoch iſt, und auch oft wohl nur eine einzige Blume traͤgt, oder 
bisweilen noch eine zur Seite hat, welche etwas hoͤher als die 
Hauptblume waͤchſt. Die Blätter find faſt ungezahnt, mit 5: 
bis A fach gegliederten, feinen, anliegenden Haͤrchen bekleidet, und 
keines umfaßt den Stengel. An feuchten Orten iſt die Pflanze 
oft ganz buſchig, in viele Zweige getheilt, welche ſich mit mehrern 
Blumen endigen. Die Blaͤtter umfaſſen den Stengel, ſind ſcharf— 
gezahnt, (wie bey m eines abgebildet iſt), oft etwas wellenfoͤrmig, 

zuruͤckgebogen, und ſammt dem Stengel mehr oder weniger haa— 
rig. Ueberhaupt aͤndert dieſe Pflanze nach ihrem Standorte jehr 
ab, daß ſie mancher fuͤr mehr als eine Art anſehen ſollte, wie ich 
fie auch unter dem Namen der folgenden erhalten habe. Die Kelch— 
blaͤttchen g find nach der Bluͤthe abwärts gebogen; die Zwitter⸗ 
und Strahlenbluͤmchen h hinterlaſſen einen rofachgeſtreiften Saa⸗ 
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men i, natünlih und vergrößert bey k durchſchnitten. Der Ber 
fruchtungsſtaub Fit wie bey andern Pflanzen diefer Ordnung. Bl. 
im Jul. und Aug. Wittb. oft mit einer oder 2 — 5 Blumen in 
den Leimgruben oberhalb dem Gerichte; mit mehrern Blumen unz 
weit dieß- und jenſeits der Elbe, auch wohl am Strande. 

4548. /nula dyfenterica. Ruhralant, Ruhrkraut, uns 
aͤchtes Fallkraut, falſcher Wolverley, Goldwurz, Bunds⸗ 
auge, Waſſerfallkraut, gelbe Münze, Mittelduͤrrwurz, 
große gelbe Dürrwurz, Dumrian, rother Ruhralant, Be⸗ 
rufkraut, Badekraut, Donnerwurz, Dumerian, Muͤcken⸗ 
kraut; mit herzfoͤrmig⸗-laͤnglichen, faſt filzigen, den Stengel um: 
faſſenden Blaͤttern. Waͤchſt faft ir ganz Did. an Wegen, Grä: 
ben und andern etwas feuchten, auch grafigen Orten 21. Der 
Stengel wird 1“ bis gegen 2° hoch. Die Blätter find den abgebil⸗ 
deten m ähnlich, aber weich und, ſammt der ganzen Pflanze, wol⸗ 
lig, und am Rande kaum merklich, oder gar nicht gezahnt. Die 
gelben Blumen ſtehen, wie bey der vorigen Art, am Ende des 
Stengels und der Zweige, find aber etwas kleiner, und Binterlaf 
ſen den in Natur und vergroͤßert abgebildeten Saamen i, bey k 
durchſchnitten. Durch dieſen kleinen und geringen Theil eines 
Saamens, oder auch nur durch den Fruchtknoten, laͤßt ſich dieſe 
Art durch eine doppelte Krone e und o, von den mehreſten uͤbrigen 
ſehr gut unterſcheiden. Es ſcheint, daß einige Schriftſteller nicht 
die wahre I. dyſenterica mögen vor ſich gehabt haben, wie z. B. 
in der Bayeriſchen Flora bemerkt wird, daß die Staubgefaͤße nicht 
die Borſten e haben ſollen! Ich habe ſie eben ſo, wie bey der vo— 
rigen Art, nur mit dem Unterſchiede gefunden, daß jene an den 
Spitzen mehrentheils dreyfach, an dieſen aber mehrmals getheilt 
ſind. Die doppelte Saamenkrone iſt zuverlaͤſſig ein ſicheres Kenn⸗ 
zeichen dieſer Art; ich habe ſie an verſchiedenen Pflanzen aus 
mehrern Gegenden ganz gleich gefunden. Ollic. Conyzae herba, 
iſt zuſammenziehend, wird innerlich wider die Ruhr geruͤhmt, und 
bisweilen unter Arnica ſpuria anſtatt der wahren Arnica geger 
ben. Die Blumen ſind den Bienen angenehm, und bluͤhen mit der 
vorigen. | 

4549. Inula pulicaria.. Sloͤhalant, kleine Duͤrrwurz; 
Floͤhkraut, Chriſtinenkraut; mit wellenfoͤrmiggebogenen, den 
Stengel umfaſſenden Blaͤttern, einem liegenden Stengel, und faſt 
kugelrunden Blumen, deren Strahlbluͤmchen aͤußerſt kurz find, 
Waͤchſt in den mehreſten Gegenden Dids, an Wegen, Straßen, 
Zaͤunen, Graͤben und andern, gewöhnlich feuchten Orten O. Groͤß⸗ 
tentheils habe ich die Stengel in viele ausgebreitete Zweige jerz 
theilt, mehr aufrecht, als liegend, ungefähr bis ı hoch, und nur 
die untern Zweige etwas geſtreckt gefunden. Die Groͤße der Er 
| 72 lenbluͤm⸗ 
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lenblümchen und die Farbe der Zwitter in der Scheibe ändern oft 

ab; an einigen habe ich die ganze Scheibe oft roth, an andern 
ſammt dem Strahl ganz gelb bemerkt; oft iſt der Strahl kaum 
langer als der Kelch. Die Borſten der Staubgefaͤße find den ab—⸗ 
gebildeten e ahnlich. Der Geruch dieſer Pflanze fol Floͤhe und 
Mäcken vertreiben, und das getrocknete Kraut, als Tabak geraucht, 
beſonders wider Fluͤſſe und Zahnſchmerzen ſehr dienlich ſeyn. Die 
zerriebenen Blumen erregen Nieſen; bl. im Jul. und Aug. Wit⸗ 
tenb. unterhalb der Fiſcherey an der Elbe und andern Orten. 

4550. Inule falieina. Weidenblaͤtteriger Alant; mit 
lanzetfoͤrmigen, ruͤckwaͤrtsgekruͤmmten, ſaͤgeartiggezahnt rauhen 
Blattern, eckigen Zweigen und Blumen, wovon die untern hoͤher 
als die obern werden. Waͤchſt in ganz Dld. auf feuchten und niez 
drigen Wieſen und an ähnlichen Buſchrandern, in ſteinigen, bergigen 
Gegenden Y. Der Stengel iſt, ſammt den Blattern, glatt, in 
Zweige getheilt, 17 bis 2’ hoch. Die Blätter umfaſſen den Sten⸗ 
gel, und ſind am Rande durch kurze, harte Borſten rauh und 
ſcharf. Die gelben Blumen auf den untern Zweigen wachſen hoͤ—⸗ 
her, als die auf den obern, haben mit den abgebildeten aͤhnliche 
Groͤße, und hinterlaſſen glatte Saamen. Bl. im Jul. und Aug. 
Wittb. jenſeit der Elbe, unterhalb den Pratauſchen Wieſen an Ge⸗ 
buͤſchen, und andern Orten. 

4551, Inula hirta. Steifhaariger Alant; mit unge 
ſtielten, lanzetfoͤrmigen, ruͤckwaͤrtsgekruͤmmten, faſt ſaͤgeartigge⸗ 
zahnt- rauhen Blättern, einem ziemlich runden, faſt haarigen 
Stengel, und Blumen, wovon die untern hoͤher als die obern wer— 
den. Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, Bayern, Sachſen, in der 
Pfalz, bey Helmſtaͤbt, Regensburg, Berlin, Barby, Wittenberg 
und andern Orten auf bergigen, ſchattigen Wieſen und Weiden 2. 
Die Stengel find 1“ und drüber hoch. Die ganze Pflanze iſt mit 
borſtenformigen, an der Grundflaͤche verdickten, 47 bis ſfach ge: 
gliederten Haaren beſetzt. Oft iſt an mehrern Pflanzen faſt keine 
Spur eines gezahnten Blattes zu bemerken, und eben ſo oft traͤgt 
der Stengel nur eine einzige Blume, welche faſt groͤßer iſt, als 
die abgebildeten ſind; bl. im Jul. und Aug. hier bey Wittb. auf 
dem Apollensberge ſchon im Jun. Die Fortſaͤtze der Staubgefa: 
ße find, außer den 2: bis Sfachgefpaltenen Spitzen, an den Seiten 
noch mit feinen Borſten beſetzt. i 

4552. nile germanica. Deutſcher Alant, Thuͤringi⸗ 
ſches hoͤchſtes breitblaͤtteriges Bergſternkraut; mit lanzet⸗ 
förmigen, ruͤckwaͤrtsgekruͤmmten, rauhen, ungeſtielten Blaͤttern, 
und faſt buͤſchelartig beyſammenſtehenden Blumen. Waͤchſt in 
Oeſterreich, Meißen, Thuͤringen, Sachſen, in der Pfalz, bey 
Leipzig, Barby und anderwaͤrts in Dld. Z. Der Stengel wird 
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127 2“ bis 3“ und drüber hoch, iſt mit laͤnglichen, den Stengel 
umfaſſenden Blättern beſetzt, und oben in verſchiedene Zweige zer— 
theilt. Stengel, Blaͤtter, Zweige und Blumenſtiele ſind haarig. 
Die Blumenſtiele ſind, wie bey einigen Sternblumen, bis an den 
Kelch mit kleinen Blaͤttchen beſetzt. er Kelch iſt walzenfürmig, 
an der Grundfläche faſt bauchig, deſſen aͤußere Blaͤttchen mit den 
Spitzen abwärts, die innern aber aufrecht ſtehen. Die Blumen 
11 0 und gelb, bilden einen flachen Strauß, und bl. vom Jun. 
is Aug. i 
4553. Inula enfifolia. Schwertblaͤtteriger Alant; 
mit ungeſtielten, gleichbreiten, ſcharfzugeſpitzten, nervigen, glat— 
ten, ſparſam zerſtreutſtehenden Blaͤttern, und einem oͤfters nur 
einblumigen Stengel. Waͤchſt in Oeſterreich, Bayern und bey 
Tübingen in Wäldern, nach andern auf ſonnenreichen Orten 2; 
im Garten ſoll die Pflanze ziemlich haarig werden. Der Stengel 
iſt ungefähr 17 hoch, und trägt gewöhnlich nur eine ziemlich große 
gelbe Blume; bisweilen ſollen ſich auch 2, 3, 4 bis 5, jede auf 
einblumigen Nebenzweigen finden. Bluͤhet im Auguſt und 
September. 

4554. mula crithmifolia. Meerfenchelblaͤtteriger 
Alant, goldner Meerfenchel; mit gleichbreiten, fleiſchigen, 
mit drey Spitzen ſich endigenden Blaͤttern. Waͤchſt in England, 
Frankreich, Portugal und Spanien an Seeufern Y wild, und 
wird in Gärten Dlds. unterhalten. Der Stengel it glatt, 127 
2% 5° bis 4“ und druͤber hoch, und trägt oft nur eine gelbe Blu— 
me. Die aͤltern und groͤßten Blaͤtter endigen ſich gewoͤhnlich mit 
3 Spitzen. An ihrem Geburtsorte ſoll der Stengel bisweilen 
Mannshoͤhe erreichen. Bl. im Jul. und Aug. 

4555. Iniila montana. Bergalant; mit lanzetfoͤrmigen, 
zottigen, glattraͤndigen Blaͤttern, einem einblumigen Stengel, und 
einem kurzen Kelche, deſſen Blaͤttchen dachziegelartig über einan— 
der liegen. Waͤchſt in Oeſterreich, in der Pfalz und Schweiz an 
duͤrren, trocknen Orten Y. Der Stengel wird 1“ bis 13 ꝓhoch, 
und trägt am Ende eine große gelbe Blume, die im Jul. zur Blüz 
the kommt. Die ganze Pflanze iſt mit einer weißlichen Wolle 
überzogen. 

4556. Inula bifrons. Gefluͤgelter Alant; mit länglichen, 
fein⸗ſparſamgezahnten, an dem Stengel herunterlaufenden Blaͤt— 
tern, und am Ende des Stengels gehaͤuftſtehenden, ungeſtielten 
Blumen. Waͤchſt im ſuͤdlichen Frankreich und auf den pyrenäiz 
ſchen Gebirgen wild, und iſt in Gaͤrten Dids. . Der Stengel 
wird 17 bis 13° hoch, iſt mit Blättern beſetzt, und theilt ſich in ei⸗ 
nige Zweige, die ſich mit kleinen Trauben gelber Blumen endigen. 


Bl. im Jun. und Jul. | 
CCCCLXXVII. 
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CCCCLXXVII. Geſch. Tab. CCXLVIII. Arnica. Wol⸗ 
verley, oder Fallkraut. Dieſe Gattung wird durch einen nak— 
kenden Fruchtboden, eine einfache Haarkrone, und Strahlenbluͤm- 

chen, welche 5 Staubfaͤden ohne Staubgefaͤße haben, unterſchie— 
den. An der abgebildeten Art iſt hierbey folgendes zu bemerken: 
erſtlich, der Kelch a hat ungefähr bis 20 Blaͤttchen; b der Frucht? 
boden, wovon die Kelchblaͤttchen abgeſondert ſind, mit einem Zwit— 
ter e und weiblichen Strahlbluͤmchen d, vergrößert, iſt nicht nak— 
kend. e Eines der Strahlenbluͤmchen, wovon das Obertheil ab? 
geſchnitten, und die Roͤhre geoͤffnet iſt, mit den gedachten Staub? . 
faͤden mehr vergroͤßert. Nicht nur die Faͤden, ſondern auch wah— 
re Staubgefaͤße, doch ohne Befruchtungsſtaub, ſind vorhanden, 
die ich aber am oͤfterſten nur bemerkt habe, wenn das aͤußere Ende 
der Bluͤmchen unvollkommen iſt, wo aber nur 1, 2, 5 bis 4 Faͤ⸗ 
den mit Gefaͤßen verſehen ſind, die auch Hrr. D. Boͤhmer ſchon ge— 
funden hat. Jeder Fruchtknoten ſitzt auf einem kurzen Stiele g, 
welcher beym Abſondern der Bluͤmchen auf dem Fruchtboden zu— 
ruͤckbleibt, und mit kurzen Borſten umgeben iſt, wovon der ganze 
Fruchtboden dem bloßen Auge etwas wollig ſcheint. h Ein Saa— 
me, bey i vergrößert und durchſchnitten, hat eine ziemlich borſtig⸗ 
gefiederte Krone, und den gedachten Stiel k, welcher an den rei— 
fen Saamen ſitzen bleibt. Ferner habe ich bemerkt, daß das 
Hauptkennzeichen dieſer Gattung, naͤmlich die Staubfaͤden der 
Strahlenbluͤmchen, bey mehrern Arten vorhanden iſt, welche 
nicht unter dieſer Gattung ſtehen; wie z. E. beym Doronicum 
pardalianches, Chryſanthemum leucanthemum; monfpelien- 
ſe; frutefcens und andern, daß ein ſcharfer Beobachter ohne an: 
dere Pflanzenkenntniß, auch dieſe fuͤr Arten dieſer Gattung hal— 
ten koͤnnte. t 
| 4557. Arnica monlana. Bergwolverley, Fallkraut, 
Stichkraut, roͤmiſche Gemſenwurß, große gelbe Johannis⸗ 
blume, Laugenkraut, Bruchkraut, Marienkraut, Hlut⸗ 
trieb, Moͤnchskappe, Arniok, Mutterwurz, Waldblume, 
Lucianskraut, Engelstrankwurz, Hundstod, Verfangs⸗ 
kraut, Lungenkraut, Bergwegebreit, Schmeerblume; mit 
eyrunden Blaͤttern, und zwey am Stengel gegen einander uͤber ſte— 
henden. Waͤchſt faſt in ganz Dld., beſonders in bergigen, aber 
auch andern niedrigen, lichten Waldungen auf mooſigen, ſchlechten 
Waldwieſen . Der Stengel wird ungefähr 1“ und drüber hoch, 
und trägt eine oder auch 2 bis 3 Blumen. Die Wurzelblaͤtter 
find oft breiter, als die abgebildeten. Oflic. Arnicae herba, flo- 
res. Kraut und Blumen beſonders ſind aufloͤſend, ausfuͤhrend, 
faͤulnißwiderſtehend, die Saͤfte verduͤnnend und verbeſſernd; eines 
der ſicherſten und beſten Mittel bey Quetſchungen durch Fallen 

oder 
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oder Schlagen, wenn ungefähr ro, 12 bis 15 Blätter als ein 
Thee gebraucht werden. Die Bluͤthzeit iſt vom Jun. bis Aug. 
Bird, über Labez gegen Wieſigk an der Landwehr, und unweit 
Bergau gegen Oſten. Ob die angebliche ſchmalblaͤtterige Aru. al- 
pina nur Abaͤnderung oder eine verſchiedene Art iſt, habe ich nicht 
beobachten koͤnnen; nach den verſchiedenen angefuͤhrten Abbildun⸗ 
gen und den hieſigen, fo wie auch den Schleſiſchen Gebirgspflan⸗ 
zen, finde ich keinen merklichen Unterſchied. N | 

4558, Arnica fcorpioides.‘ Scorpionartiger Wolvers 
ley; mit wechſelsweis ſtehenden, ſaͤgenartiggezahnten Blättern. 
Wachſt in der Schweiz, in Oeſterreich und Boͤhmen auf niedrigen 
Alpengebirgen in feuchten Gegenden 2, und wird auch in Gärten 
Dlds. unterhalten. Der Stengel wird ungefaͤhr 6“ - 12“ hoch, - 
iſt mit wenigen Blättern beſetzt, und trägt eine große gelbe Blu⸗ 
me. Ein Paar hierbey angeführte Abbildungen zeigen, dem Anz 
ſcheine nach, mehr als eine Art an. An beyden ſind die Wurzel— 
blaͤtter geſtielt und herzfoͤrmig, an der einen aber eyrundherzfoͤr⸗ 
mig und ſaͤgenartig gezahnt, und der Stengel trägt eine Blume; 
an der andern aber ſind die Wurzelblaͤtter faſt nierenfoͤrmig, am 
Rande ohne Zaͤhne, und der Stengel theilt ſich in einige blaͤtteri— 
ge Blumenſtiele, wovon nach Allion. fl. pedem. und andern keine 
mit Jacq. Abbildungen, weder bey dieſer, noch bey der neuen Arn. 
doronicum lacg. uͤbereinkommt. Da mir aber keine dieſer Plan: 
zen bekannt iſt, fo kann ich nichts entſcheiden. Nach Jacg. find die 
Blaͤtter der A. fcorpioid. laͤnglich- oval, weich und gezahnt, und 
an der andern, A. doronic., laͤnglich, faſt ſaͤgeartiggezahnt, 
und rauh. Von der letztern find bey Allioni unter zwey verichieder 
nen Abbildungen die Blaͤtter an der einen weitlaͤufig ausgebogen 
gezahnt, an der andern aber ganz ohne Zaͤhne, und jeder Stengel 
trägt eine einzige Blume. In Krain und Tyrol wird unter Arn. 
glacialis noch eine Ate Art angezeigt, mit wechſelsweiſeſtehenden, 
ausgeſchweiften, faſt gezahnten Blättern, wovon die Wurzelblaͤt— 
ter eyrund, und die am Stengel lanzetfoͤrmig ſind. 

CCCCLXXVIII. Geſchl. Tab. CCXLIX. Doronicum. 
Bemswurs oder Gemſenkraut. Dieſe Gattung hat folgende 
Kennzeichen: einen Kelch, deſſen Blümchen in doppelter Reihe ſte— 
hen, und laͤnger als die Scheibe ſind, wovon a eines vergroͤßert 
it; einen nackenden Fruchtboden b, eine einfache Saamenkrone 
der Zwitterbluͤmchen e, und nackende Saamen ohne Krone der 
Strahlenbluͤmchen d, deren beyderley Saamen e bey fſammt dem 
Fruchtboden und einem der letzten Bluͤmchen h, ohne das Ober; 
theil mit der aufgeſchnittenen Roͤhre nebſt dem durchſchnittenen 
Fruchtknoten! vergroͤßert ſind | 

4559. 
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˖ 4559. Doronic. pardalianches. Gemeine Gemſenwur⸗ 
zel, Gemſenkraut, Xraftwurzel, Schwindeltraut oder 
Schwindelwurzel; mit herzfoͤrmigen, ſtumpfen, wenig gezahn— 
ten Blättern, wovon die an der Wurzel g geſtielt find, die an dem 
Stengel aber ſelbigen umfaſſen. Wachſt in Schleſten, Oeſterreich, 
Krain, Bayern, bey Frankfurt, Gieſen, Eiſenach, Regensburg 
und andern Orten Dlds. auf Bergen und Alpen 21. Die Wurzel 
iſt kriechend; der Stengel 137, 2“ bio 5“, in beſſerm, ſchattigem 
Boden wohl bis “ hoch, und hohl. Die Wurzelblätter ſammr 
den unterſten am Stengel ſind langgeſtielt und herzfoͤrmig; einige 
folgende am Stengel find an der Grundfläche, wie das unterſte 
abgebildete, auf beyden Seiten ausgehoͤhlt, und umfaſſen den 
Stengel mit zwey Lappen; die übrigen find herzfoͤrmig⸗eyrund 
und ungeſtielt. Die Blumen ſind gelb, und ſtehen am Ende des 
Stengels auf zweigigen Stielen. Der Kelch beſtehet ungefähr 
aus 30 oder auch mehrern, doppelt übereinander liegenden Blaͤtt— 
chen, und enthaͤlt ungefaͤhr eben ſo viele Zungenbluͤmchen, welche 
gewöhnlich 5 freyſtehende Staubfaͤden Kk, oft mit fruchtbaren 
Staubgefaͤßen haben, wovon bey i einer ſtark vergrößert iſt. Dies 
ſe Staubfaͤden endigen ſich mit einer Spitze, unter welcher zu 
beypden Seiten die Staubgefaͤße ſitzen; doch find in einem Bluͤm⸗ 
chen immer nur einige dieſer Faden mit Staubgeſaͤßen verſehen, 
die nur in noch geſchloſſenen Blumen am beſten zu beobachten ſind. 
Die 5 Staubgefaͤße der Zwitterbluͤmchen ſcheinen fat nicht mit einz 
ander verwachſen zu ſeyn, ſondern nur zuſammengeklebt, indem, 
fie ſich leicht ohne Wunde von einander trennen laſſen, wie ich bey 
mehrern dieſer Klaſſe bemerkt habe. Bl. in hieſigen Gaͤrten im 
May, nach andern im Jul. und Aug. Die Wurzel wird fuͤr ein 
ſtarkes Gift, von andern fuͤr weniger ſchaͤdlich, oder wohl gar wi— 
der andere Krankheiten dienlich gehalten. Vielleicht verurſachen 
die Jahreszeit und der Standort verſchiedene Wirkungen, wie von 
mehrern Pflanzen bekannt iſt, wenn nicht verſchiedene Arten dar— 
unter enthalten find, wie ſchon eine unter Dor. auftriacum ange- 
geben iſt, welche durch lanzetfoͤrmige Stengelblaͤtter mit ohrfoͤrmi⸗ 
gen Lappen von der vorigen unterſchieden, und jene nur mit den 
Stengel umfaſſenden Blaͤttern angegeben wird. Da aber an der 
hier abgebildeten Pflanze die ſchon oben bemerkten Ohrlappen an 
den nicht lanzetfoͤrmigen Stengelblaͤttern ebenfalls vorhanden ſind: 
fo ſcheinen dieſe Lappen nichts zu entſcheiden, ſondern nur abzuaͤndern. 
4560. Doron. plantagineum. Wegerichblaͤtterige 
Gemswurz; mit eyrunden, ſpitzigen, faſt gezahnten Blättern, 
und wechſelsweiſe ſtehenden Zweigen. Waͤchſt bey Nuͤrnberg? und 
Tuͤbingen auf Bergen wild. Nach Millern werden die Sten⸗ 
gel ungefähr 2“ hoch, find mit 2 bis 3 wechſelsweiſe ſtehenden Blaͤt⸗ 
| Ana tern 
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tern beſetzt, und tragen am Ende eine große gelbe Blume. Die 
Blatter ſind weniger haarig, als bey der vorigen Art, und nur 


gegen die Grundfläche gezahnt, gegen die Spitze aber ganz. Bl. 
im May und Jun. N / il 

4501) Doron. Bellidia ſtrum. Maßlie bartige Gems⸗ 
wurz; mit einem ganz einfachen, nackenden, einblumigen Sten— 
gel. Wachſt in Schleſien, Oeſterreich, Tyrol, Krain, Bayern, 
und bey Zübingen auf Alpen und andern Gebirgen 2 wild. Der 
Stengel wird ungefahr 3’ und drüber hoch. Die Zwitter in der 
Scheibe find gelb, und die Strahlenbluͤmchen weiß, haben nach 
dem außern Anſehn viel Aehnlichkeit mit der gemeinen Maßliebe 
oder Gaͤnſeblume, und bl. vom May bis Jul. 

450 2. CCCCLXXX. Geſchl. Tab. CCL. -Helenium 
autumnale.. Berbſt-Belenie, unaͤchter kleiner Alant aus 
Slorida, Baſtard- Sonnenblume; mit ſaͤgeartiggezahnten, am 
Stengel herunter laufenden glatten Blaͤttern. Die Gattungss 


kennzeichen dieſer einzigen hier vorkommenden Art find: ein einfa- 


cher, aus vielen Blaͤttchen a beſtehender Kelch; ein nackender Blu— 
menboden b, welcher nur am Rande um die Zungenbluͤmchen c 
mit Spreublaͤttchen d beſetzt, und wovon e eines vergroͤßert iſt; 
ſowohl die Strahlen- c, als Zwitterbluͤmchen t, bey g vergrößert, 
haben auf ihrem Fruchtknoten h 5 Spreublaͤttchen, wovon eines 
ſtark vergrößert abgeſondert iſt, und hinterlaſſen auf dem nacken⸗ 
den Fruchtboden den Saamen ı bey K vergrößert und durchſchnit⸗ 
ten. Dieſe Art waͤchſt im nördlichen Amerika an feuchten, ſchat— 
tigen Orten wild, und iſt in Gaͤrten Did. 2. Die Stengel wer: 
den 4° bis 57 in beſſerm Boden 6° bis 7“ hoch. Die Blätter lau: 
fen am Stengel herab, wodurch der Stengel gefluͤgelt wird. n Eis 
nes der untern Blaͤtter abgeſondert. Die Blumen ſind gelb, und 
die Zungenbluͤmchen am Ende §fach eingekerbt; von den Zwitterz 
bluͤmchen ſind die Staubgefaͤße! vergroͤßert ausgebreitet, und der 
Befruchtungsſtaub in noch mehr vergrößert, Miller hat hierun— 
ter zwey verſchiedene Arten, wovon die erſte mit ſchmalen, unge: 
zahnten Blättern unter dieſem Namen; die zweyte aber unter Hel. 
latifollum, mit breiten, ſcharfgezahnten Blättern beſchrieben, 
und auch in deutſchen Gärten angegeben werden. Auch die hier⸗ 
bey angefuͤhrten Abbildungen ſind gegen einander, und eben ſo ſehr 
wieder von der hier beygefuͤgten verſchieden, daß wahrſcheinlich 
mehr als eine Art hierunter enthalten iſt. Die Bluͤthzeit iſt im 
Aug. bis Octbr. Vielleicht iſt die erſte Helenium aeflivale 2 
Walt. flor, carol. mit uneingeſchnittenen Blättern und Aſpaltigen 
Strahlenblͤͤmchen, welche auch Miller 4 bis Sſpaltig angiebt. 
AR 

6. a 


Dieſe Gattung hat einen halbrunden Kelch a, mit gle 
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migen Blattchen, einen kegelformigen Blumenboden b natürlich 


und vergroͤßert; Strahlen- und Zwitterbluͤmchen e, d und e, de— 
ren Fruchtknoten keine Krone hat. 8 Die Staubgefaͤße der Zwit— 
terbluͤmchen ausgebreitet, nebſt dem Befruchtungsſtaube, fo wie 
der Saame g ganz und durchſchnitten ſtark vergrößert; der Saa— 
me iſt zuſammengedruͤckt, und an beyden Seiten geraͤndert. 
4505. Bellis perennis. Ausdauernde Maßliebe, Maß⸗ 
ofelen, Marienbluͤmchen, Margarethenbluͤmlein, Gſter⸗ 
blume, Jeitloſe, Angerblümlein, Wendeleien, Monatbluͤm⸗ 
lein, Grasblume, Gichtkraut, Kaͤſebluͤmlein, Ganjeblume, 
Gaͤnſekraut, Tauſendſchoͤn, Fruͤhblume; mit einem 1 
den Blumenſtengel. Waͤchſt in ganz Did, auf Feldern, in Waͤl— 
dern, auf allen Angern und andern graſigen Orten Y. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind laͤnglich, faſt eyrund, am Rande ſtumpf geterbt, und lau: 
fen gegen die Wurzel in einen Stiel aus; die ganz nackenden Blu— 
menſtiele auf der Wurzel tragen gewöhnlich nur eine, ſehr ſelten 
mehrere Blumen, und werden gewöhnlich 1“, 2 bis 5“ hoch. 
In der hieſigen ſogenannten Specke, auf ſchattigem, ſumpfigem 
Moorgrunde habe ich den Blumenſtiel 6“ bis 8“ hoch, und im 
Garten unter andern wildwachſenden Pflanzen einigemal ſogar ei— 
nen 2“ langen, mit mehreren Blättern Nee Stengel, und auf 
demſelben einen 3“ und druͤber langen Blumenſtiel gefunden. 
Saͤmmtliche Blaͤtter, ſo wie der Stengel, Blumenſtiel und Kelch, 
ſind von kleinen borſtigen Haͤrchen ganz rauch; die gegen das Blatt 
breitanlaufenden Blattſtiele haben, außer dem Hauptnerven, zu 
beyden Seiten noch zwey andere, welche ſich bis uͤber die Haͤlfte, 
oder auch faſt durch das ganze Blatt erſtrecken, und ſo wie oft 
andere wohl dreynervig zu nennen waͤren; daher ich unter dieſen 
Abaͤnderungen auch jene wilde M aßliebe, Bellis ſylveſtris, zu 
* welche im 7. St. der neuen botaniſchen Annalen 
N. IV. als eine eigene Species angegeben wird. Die 
Smuahlentlünen ſind weiß, bisweilen blaßroͤthlich, und die Zwit— 
terbluͤmchen in der Scheibe gelb. In Gaͤrten findet man verfchiez. 
dene Spielarten, an welchen ſich die Bluͤmchen, ſowohl an Ge— 
ſtalt, als auch an Größe und Farbe verändern, und zur Zierde 
unterhalten werden. Außerdem ſindet man auch noch eine ſproſ— 
ſende Spielart, bey welcher aus einer Blume mehrere kleinere 
hervortreiben, welche unter dem Namen Bellis prolifer a, ſproſ⸗ 
ſendes Tauſendſchoͤn, bekannt iſt, und auch maßliebenbenne 
mit Jungen genannt wird. Oſlic. Bellidis minoris floxes beſiz⸗ 
zen wenig Heilkraͤfte, wurden al er ehemals als gelind anzi 
zertheilend, aͤußerlich und inneßlich, für Kinder abfuͤhren 
ingen Blätter find im 7 
zum Kraͤuterſalat dienlich. Wittb. allenthalben. 


. 
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4564. Bellis annua. Jaͤbrige Maßliebe; mit einem h 


flaſt blaͤtterigen Stengel. Waͤchſt in Italien, Spanien, Langue⸗ 


dok und in der Provence O wild, und wird in einigen botaniſchen 


Gaͤrten Dlds. unterhalten. Auſſer den blaͤtterigen Blumenſtlelen 


und der O3 Wurzel, mag dieſe Art mit der vorigen viel Aehnlich- 


keit haben. Die Strahlenbluͤmchen ſind weiß, und die Zwitter 
gruͤnlichgelb. 

5 4565 CCCCLXXXI. Geſchl. Tab. CCL. b. Schkuh- 
rid abrotanoides, Roth. Stabwurzblätterige Schkuhrie; 
hat der verehrungswuͤrdige Her. Doctor Roth nach meinem Na: 
men genannt; ob ſie aber bey einem andern auswaͤrtigen Kraͤuter— 
kundigen vielleicht ſchon unter einer andern Benennung bekannt, oder 
ganz neu iſt, und in welcher Landesgegend ſie wild waͤchſt, iſt mir 
bis jetzt unbekannt; ſie iſt in Garten Dlds. O. Ueberdies haben 
noch zwey andere verdienstvolle N Naͤnner, Hr. Doctor Batſch und 
Hr. Hofrath Moͤnch, meinen Namen zwey andern Pflanzen 
beygelegt, wovon die erſte das ehemalige (Galeopfis Galeobdolon) 
L.; hernach (Polichia Galeobdolon) Schrank; (Lamium Ga- 
leobdolon) Hoffmann; (Schkuhria) Batſch; und (Gaicobdo-= 
lon luteum) Moench; die zweyte aber (Siegesbeckia lloſculoſa) 
Heritier, und (Schkuhria dichotoma) Moench, war. Auf bey 
de aber darf und kann ich nicht den geringſten Anſpruch machen, 
indem die erſte faſt ſchon privilegirt, und die zweyte keineswegs 


von ihrer Gattung zu trennen iſt, wie ich unter der Gattung Sie- 


gesbeckia Tab. CCL VI. beſonders bemerken werde, ob ich ſchon 
meinen Namen darunter geſetzt habe. Die gegenwaͤrtige Pflanze 
iſt aufrecht, ungefähr 2“ und druͤber hoch, und theilt ſich in viele 
armfoͤrmig⸗ ausgebreitete, wechſelsweiſe ſtehende Zweige. Die 
Blätter find geſiedert, in verſchiedene gleichbreite, faſt halbrunde 
Lappen zerſchnitten, wovon 1 einer im Durchſchnitt vergrößert iſt. 
Die Blumen a ſtehen am Ende des Stengels und der Zweige auf 
einfachen Stielen, haben einen gleichförmigen, gewoͤhnlich sblaͤt— 
terigen Kelch, welcher bey b ver guößert iſt; die Kelchblaͤttchen € 
find nachenfoͤrmig, und an der Grund aͤche mit 2 bis 3 kleinen 
Afterblaͤttchen d umgeben. e De Blumenboden iſt nackend, auf 
welchem 5 bis 8 fruchtbare Blümchen ſte n, wovon allezeit eines 
g geſtrahlt und weiblich it, die übrigen Faber Zwitter find; h der 
Fruchtknoten iſt! reckig, mit Bi preublaͤttchen gekrönt, wovon 
4 wechſelsweiſe FIR 2 1 . ch mit den reiſen Saamen, 
deren K eine vergroͤßert u vehſchnitten iſt. Die Bluͤthzeit iſt 

Aug paͤt im He | die rauhe Witterung fie, 


Ber. A 
bl. Tab. SCHI. Ta getes. Sammt⸗ 
1, diefer Gattung find: ein einfacher, 


roͤhren⸗ 
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roͤhrenfoͤrmiger, fuͤnfzaͤhniger Kelch a, ein nackender Fruchtboden 
b, fünf bleibende Strahlenbluͤmchen e, deren Saamen, jo wie der 
Zwitterbluͤmchen ch, eine aufrecht, fuͤnfgrannige Krone e haben, 
welche bey I vergrößert, und g der Saame durchſchnitten iſt. Bey 
h iſt ein Zwitterkroͤnchen, i die ausgebreiteten Staubgefaße mit 
dem Pollen und dem getheilten Staubwege k vergrößert, | 

4566. ZJagetes patula. Weitausgebreitete Sammt⸗ 
blume, Studentenblume, Afrikaniſche Sammtblume, Tuis⸗ 
blume, Indianiſche Nelke; mit einem faſt getheilten, weit ausz 
einandergebreiteten Stengel. Dieſe Art ſtammt aus Mexico, und 
iſt eine Zierde in deutſchen Gaͤrten. Der Stengel iſt 27 und druͤ— 


ber hoch, bey geilem Wachsthume zum Theil faſt geſtreckt, und 


mit gefiederten Blaͤttern beſetzt. Die Zahl der Bluͤmchen ſammt 


ihrer Farbe aͤndern ab; groͤßtentheils hat der Kelch mehr als 5 


halb ſie auch Todt 


* 


FR 


Zähne, und enthält auch mehrere Strahlenbluͤmchen, oder die 
Blumen werden durch die mehrern Strahlen- als Zwitterbluͤmchen 
faſt gefuͤllt. Die Farbe iſt gewoͤhnlich mehr oder weniger ſammt— 
artig dunkelroth und ſafranfarbig geſtreift, zum Theil auch nur 
einfarbig. Die fünf gedachten Grannen der Saamenkrone t, fo 
wie bey der folgenden Art, find Spreublaͤttchen, aber keine Gran— 
nen, wovon allemal 4 tiber die Hälfte kuͤrzer, als das Ste, und 
abgeſtumpft ſind. Die Bluͤthzeit dauert vom Auguſt bis in den 
Herbſt, wenn ſolche nicht die Froͤſte unterbrechen. L 

4567. Tagetes erecta. Aufrechtſtehende Sammtblu⸗ 
me, große Afrikaniſche Sammtblume, oder auch franzoͤſiſche 
Sammtblume; mit einem einfachen, aufrechtſtehenden Stengel. 
und nackenden, einblumigen Blumenſtielen. Waͤchſt, fo wie vori— 
ge, in Mexico wild, ob fie ſchon beyde afrikaniſche Blumen ge⸗ 
nennt werden; vielleicht ſind beyde zuerſt in Afrika gepflanzt, und 
von da nach Europa gebracht worden. Der Stengel dieſer Art iſt 
mehr einfach, aufrecht, in einige Zweige getheilt, uͤbrigens der 
vorigen Art ſehr aͤhnlich. Die Blumen ſind viel groͤßer, ohne ro⸗ 
the, ſammtartige Farbe, blaß⸗ oder goldgelb, Linfach und gefüllt, 


wie bey vorigen, l. zu gleicher Zeit. Außer dem gedachten 
Unterſchlsde, habe ich in den Bluͤththeilen und in den Saamen 
nichts weiter Entſ⸗ des als die Spitzen der Staubgefaͤße i und 


Der Geruch an beyden iſt widrig, weß— 
en genannt werden. | | 
COCCCLXXXB. Gefebl. Tab. CCLII. Zinnia. Jinnie. 
Diefe Gattung ward dern Öffentlichen Lehrer der Kraͤuterkunde zu 
Goͤttingen, Hrrn. J. G. Zinn, zu Ehren alſo genannt, und ihre 
Kennzeichen ſind: ein eyrunder, walzenfoͤrmiger, geſchuppter Kelch 
a, deſſen Schuppen b verfchiedener Größe abgeſondert find; ein 


mit Spreublaͤttchen c beſetzter Fruchtboden d; ein Saame e, wel— 
| cher 


die Narben k bem 


2 
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mit zwey Grannen gekroͤnt iſt, uud auf dem Saamen bleibende 
Strahlenbluͤmchen h. 5 

4568. Zinnia 1 Wenigblumige Zinnie; mit 
ungeſtielten Blumen. Waͤchſt in Peru wild, und iſt in Garten 
Dlds. O. Der Stengel iſt rund, aufrecht in Zweige getheilt, 25 
bis 5° hoch, und mit gegen einander Über, ſtehenden herzlanzetfoͤr⸗ 
migen, dreynervigen Blaͤttern beſetzt. Die Blumen find gelb, 
ſtehen e einzeln am Ende der Zweige, dichtj an den Blättern, faſt 
ohne Stiel, und bl. gegen den Herbſt. 

4569. Zinnia multiflora. Vielblumige Zinnie; mit ge⸗ ' 
ſtielten Blumen. Waͤchſt in Luiſiana wild, und it in Garten Dlds. 
der vorigen an Dauer und uͤbrigem Wachsthume ſehr ahnlich. Die 
Blatter ſtehen einander gegen über, umfaſſen den Stengel, und 
ſind uͤbrigens eyfoͤrmig, ſpitzig, oder faſt lanzetfoͤrmig. Die Sei— 
tenzweige ragen weit uͤber dem mittlern hervor, und endigen ſich 
mit verdickten Blumenſtielen. In einer Blume findet man oft bis 
20 und mehr Strahlenbluͤmchen, welche auf der obern Flaͤche ſchoͤn 
roth, auf der untern aber ſtrohgelb ſind; doch wenn die Blumen 
anfangen zu vertrocknen, wird die Farbe der Oberflaͤche der untern 
und den Zwitterbluͤmchen in der Scheibe gleich. Man hat auch 
eine Abaͤnderung, welche ganz gelbe Blumen traͤgt, uͤbrigens aber 
keinen Unterſchied zeigt; beyde. bl. in Gärten zur Zierde vom Jul. 
bis im Herbſt mit der vorigen Art zu gleicher Zeit. 

4570. Einnid verticıllata. Wirtelfoͤrmige Jinnie; mit 
wirtelfoͤrmigſtehenden ganzen Blaͤttern. Waͤchſt in Gaͤrten Dlds. 
O. Der Stengel wird ungefaͤhr bis 2“ oder auch druͤber hoch, 
und iſt mehrentheils einfach. Die Blaͤtter ſind auf beyden Flaͤchen 
mit vertieften Punkten bezeichnet, ſtehen wirtelfoͤrmig und auch 
einfach wechſelsweiſe, aus deren Winkeln einige Seitenzweige trei— 
ben, die ſich mit einblumigen, oberwaͤrts verdickten Blumenſtielen 
endigen. Die Blumen ſind oft ſehr ungeſtaltet, daß es nach dem 
Blumenſtiel und Fruchtboden ſcheint, als ob 2 bis 3 in eine mit 
einander verwachſen wären, wie bey a eine von ihrem Blumenſtie—⸗ 
le abgeſchnitten iſt. Die Strahlenbluͤmchen i ſtehen in ziemlicher 
Menge roſenartig ausgebreitet, und haben auf der Oberflache eine 
ſchoͤne rothe, auf der untern aber eine gelblichgruͤne Farbe. i Ei⸗ 
nes dieſer weiblichen, und k ein Zwitterbluͤmchen, mit dem quer 
und lang durchſchnittenen Fruchtknoten! vergroͤßert; beyde haben 
oft einen dreyfachen Staubweg, und gewöhnlich einen langen, in 
dem Fruchtknoten frey herabhaͤngenden fadenfoͤrmigen Theil m, 
welcher von der Grundfläche des Griffels anfängt, gegen die Saa⸗ 
menblaͤttchen n herabhaͤngt, und an den Zwitterbluͤmchen immer 
laͤnger, als an den REDEN | iſt. Dieſen Theil habe ich bey der 
vorigen Art ui bemerkt. Die Bluͤthzeit ift mit vorigen gleuch, 
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45%. Zinnia elegans. Schoͤne Finnie; Zinn. violacea 


ran. mit ovalen, ſpitzigen, gerade gegen einander über ſte⸗ 


henden, ungeſtielten, faſt mit einander verwachſenen Blaͤttern, 
und Spreublaͤttchen o, welche an der Spitze mit feinen Zaͤhnchen 
geſaͤumt find. Waͤchſt in Mexico wild, und iſt in Gaͤrten Dlos. 
O. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene Zweige, iſt haarig, 
und wird 2“ und drüber hoch. Die Blätter find mit 3 bis 5 Adern 
durchzogen. Die Blumen haben faſt 27 im Durchmeſſer, und ein 
ſchöͤnes Anſehn. Die Strahlenbluͤmchen find ſchoͤn violet, und 
ſtehen ungefähr zu 10 bis 12 in ihrem Umkreiſe; die Zwitterbluͤm— 
chen ſind gelb. Die Bluͤthzeit iſt ſpaͤt gegen den Herbſt. 
CCCCLXXXIV. Geſchl. Tab. CCLIII. Chryfanthemum. 
Gold oder Wucherblume. Die Kennzeichen dieſer Gattung 
find; ein halbkugelrunder Kelch a, welcher aus haͤutiggeraͤnderten 
Schuppen beſtehet, die wie Dachziegel uͤber einander liegen, und 
deren Verſchiedenheit bey b vergrößert iſt, ein nackender Frucht: 
boden e, und ein Saame d, welcher mit einem haͤutigen Rande 
gekroͤnt iſt. Verſchiedene Arten dieſer und der folgenden Gattung 
möchten durch dieſe und jene Kennzeichen oft ſchwer von einander 


zu unterſcheiden ſeyn. Folgende Arten ſtehen unter zwey Abthei— 


lungen. 


*Mit weißgeſtrahlten Blumen. 


45%. Chruf. ferotinum. Spaͤtbluͤhende Zerbſt⸗- Wu⸗ 

cherblume; mit lanzetfoͤrmigen, oben ſaͤgeartiggezahnten, an bey: 
den Enden ſcharfzugeſpitzten Blaͤttern. Waͤchſt nach ſicherm Ver— 
muthen im nördlichen Amerika wild, und iſt in Gärten Dlds. . 
In hieſigen Gärten werden die Stengel 5%, 47 bis 57 hoch, find 
mit Blättern beſetzt, und treiben nur zu oberſt wenige Seitenzwei— 
ge, die ſich mit großen, weißgeſtrahlten Blumen endigen, welche 
mit dem Ohryſ. leucanthemum Aehnlichkeit haben. Bl. im Sept. 
und Oetbr., fo lange es die Froͤſte nicht unterbrechen. 3 
4573. Chryf. atratum. Geſchwaͤrzte Wucherblume; 

mit lauter keilfoͤrmiglaͤnglichen, eingeſchnittenen, fleiſchigen Blaͤt⸗ 
tern. Waͤchſt auf oͤſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Alpenwieſen 
und andern grafigen Orten X wild. Der Stengel iſt noch nicht 
1“ hoch; die Blätter an der Wurzel find keilfoͤrmig, und an der 


Spitze lappig, die am Stengel find lanzetfoͤrmig und ſaͤgeartigge— 


zahnt. Die Kelchſchuppen find am Rande ſchwarz. Bl. im Jun. 
und Jul. CR N | 

4574, Chryf. alpinum. Alpen = Wucherblume; mit 
eilförmigen, in Querſtuͤcke getheilten Blättern, deren Lappen un: 
theilt find, und einblumigem Stengel. Waͤchſt in der Schweiz 
Dritter Theil. 3 auf 


— 
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auf den Alpen, und bey? Tübingen auf Bergen . Der Stengel 
hat mit voriger Art gleiche Höhe, Die Kelchſchuppen find ſchwarz 
und rauſchend. Die Bluͤthzeit iſt wahrſcheinlich von der vorigen 
nicht viel verſchieden. 


4575. Chryf. leucanthemum. Große Magßliebe/ gro⸗ 
ße Gaͤnſeblume, Johannis blume, Wucherblume, große 
Geißblume, Kuͤhblume, Ralbsauge, Rindsguge; mit laͤng⸗ 
lichen, den Stengel umfaſſenden Blättern, 1 die obern ſaͤ⸗ 
geartig, die untern aber nur gezahnt find. Waͤchſt in ganz Dld. 
auf Wieſen, Weiden, an Ackerrandern und andern Orten 25. Der 
Stengel iſt aufrecht, 17 und druͤber hoch, einfach, oder in einige 
Zweige getheilt, welche ſich mit einzelnen großen Blumen endigen. 
Die untern Blaͤtter ſind eyrund, oben abgeſtumpft und geſtielt, 
die am Stengel ſtehenden ſind um gekehrt lanzerfoͤrmig, und umfafz 
ſen den Stengel; die ganze Pflanze iſt gewoͤhnlich e glatt. Bis⸗ 
weilen findet man eine Abaͤnderung, an welcher Stengel und Blaͤt⸗ 
ter ganz rauch und haarig ſind, welches ſchon von mehrern Beob⸗ 
achtern iſt bemerkt worden; außer dieſen habe ich noch einen an— 
dern Unterſchied gefunden, welcher, wenn er auch an andern Or— 
ten beſtaͤndig ſeyn ſollte, wohl fuͤr etwas mehr als Abaͤnderung ge— 
halten werden muͤßte. An der gewoͤhnlichen glatten Pflanze finde 
ich die Strahlenbluͤmchen jederzeit am Ende zzaͤhnig; an der ge: 
dachten Abaͤnderung aber war an keinem eine Spur von Zahn oder 
Kerbe zu bemerken, ſondern ſie ſind alle ſtumpf zugeſpitzt; die 
uͤbrigen Theile ſind an Farbe und Groͤße einander gleich. Der 
Saame d natuͤrlich und vergroͤßert, bey 1 durchſchnitten, hat 10 
weißliche, erhabene, und darzwiſchen braune, vertiefte Streifen, 
aber keine Spur von Krone. Bl. im Jun. und Jul. Wurde ſonſt 

als Office. bellidis pratenſis f. maioris herba an Kraͤften der 
Bellis perennis für gleich gehalten, iſt jetzt aber ohne Gebrauch; 
wird mit Bier gekocht wider Engbruͤſti gkeit und Schwindſucht 
empfohlen. 


4576, Chryf. montanum. Berg = - Wucherblume; mit 
Blaͤttern, wovon die untern ſpatellanzetfoͤrmig⸗ ſägeartiggezahnt, 
die obern aber gleichbreit find. Waͤchſt in Schleſien und bey Tuͤ— 
bingen auf Bergen und Huͤgeln wild, und iſt nach AIlioni 2. 
Der Stengel iſt ungefahr 17 hoch, und trägt gewöhnlich nur eine 
Blume, welche der vorigen aͤhnlich, aber kleiner iſt. Sie wird 
von einigen nur fuͤr eine Abaͤnderung der vorigen gehalten, die ſich 
aber nach der Allioniſchen Abbildung in Anſehung der den Stengel 
nicht umfaſſenden Blätter ſehr unterſcheidet. Ob die Milleriſche, 
unter dieſem Namen hier a angeführte 9 Art hierher gehört, ſchein 5 
etwas zweifelhaft. Bl. im Jun. und Jul. 1 
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4577. Chryf. graminifolium. Grasblaͤtterige Wucher⸗ 
blume; mit gleichbreiten, faſt glattraͤndigen Blaͤttern, und einem 
ganz einfachen Stengel. Waͤchſt bey Montpellier 2 wild, und 

wird in einigen botaniſchen Gaͤrten DIdE, unterhalten. Der Sten— 
gel wird ungefähr 12 hoch, iſt mit ſchmalen, grasartigen Blättern 
beſetzt, und trage im Jun. am Ende eine ziemlich große, weißge— 
ſtrahlte Blume. | 

4578. Chryf. monfpelienfe. Montpellieriſche Wucher⸗ 
blume; mit Blaͤttern, wovon die untern handfoͤrmig getheilt, 

die Blattchen aber gleichbreit und in Querſtuͤcke geſpalten ſind. 
Waͤchſt mit der vorigen um Montpellier wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. 2. Nach Millern theilt ſich der Stengel in weitausgebrei- 
tete Zweige; in hieſigen Gaͤrten iſt er groͤßtentheils einfach, und 
treibt nur ſelten aus den obern Blattwinkeln noch eine oder die an— 
dere Blume. Die Wurzel iſt kriechend, und treibt an mehrern 
Orten 6%, 8“ bis 17 hohe Stengel, die ſich oft mit einer Blume, 
wie die Abbildung zeigt, endigen. Die Blaͤtter ſind etwas flei— 
ſchig. Die Blumen ſind vor dem gaͤnzlichen Aufbluͤhen etwas 
roͤthlich, nachher aber faſt ganz weiß, und die äußern Kelchblaͤtt⸗ 
chen a zuruͤckgebogen. k Ein Zungen- oder Strahlbluͤmchen ver— 
groͤßert, deren Röhre bey g auf-, und die Zunge abgeſchnitten 
iſt, hat gewoͤhnlich 4 bis 5 unvollkommene Staubfaͤden, wie ich 
ſchon bey der Arnica bemerkt habe. Bl. im Jun. und Jul. Der 
Saame iſt, wie beym Ch. leucanthemum, laͤnglicheyrund, braun, 

gefurcht, und eben ſo wenig mit einer Krone verſehen. 
4579. Cn. inodorum. Geruchloſe Wucherblume; 
mit gefiederten, vielſpaltigen Blättern, und einem aͤſtigen, weit⸗ 
ſchweifigen Stengel. Waͤchſt faſt in ganz Dld. an verſchiedenen 
gebauten und ungebauten Orten O. Die unter dieſem Namen 
hier abgebildete Pflanze war ich erſtlich geneigt, unter Matricaria 
maritima aufzunehmen. Nach vielfaͤltigen Beobachtungen aber 
aus der hieſigen und andern Gegenden, ſo wie aus Saamen in 
Gaͤrten gezogener Pflanzen, kann ich dieſe beyden, von den meh— 
reſten Beobachtern als zwey ganz verſchiedene angegebene Arten 
fuͤr nichts weiter als Abaͤnderungen halten, welche an verſchiedenen 
Standorten, nach dem aͤußern Anſehen, oft ſehr verſchieden zu 
ſeyn ſcheinen; und nicht nur der mehr oder weniger aufrechte, einz 
fache, 17 bis 2“ und drüber hohe, aber ſehr aͤſtige, weitſchweifige 
Stengel, ſammt den laͤngern oder kuͤrzern Lappen der Blaͤtter, 
ſondern auch die Geſtalt der Kelchſchuppen b, die Größe der Blu— 
men, der mehr oder weniger erhabne, theils halbrunde oder etwas 
kegelfoͤrmige Fruchtboden e, welcher bey h durchſchnitten iſt, und 
die Saamenkrone d, find ihren Abaͤnderungen unterworfen. Nur 
die auf der Oberfläche erhabenen, und auf der untern nachenfoͤr— 
. mig 
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mig ausgehoͤhlten Blätter, wovon k ein Theil durchſchnitten ver⸗ 


„e e ee N 
enen Wee 


groͤßert it, finde ich an allen Pflanzen gleich, wornach fie ſaͤmmt⸗ 


lich unter Matricaria maritima, nach den Saamen aber unter 
dieſe Gattung gehoͤren. Aus dem Holſteiniſchen, am Seeſtran— 
de geſammelte Pflanzen, mit weitſchweiſigen Zweigen; andere 
aus der Hamburger und Halliſchen Gegend mit aufrechtſtehen⸗ 
dem, wenigzweigigem Stengel, erhielt ich unter Matric. marıli- 
ma, welche ebenfalls von den hieſigen wildwachſenden nicht ver— 
ſchieden ſind. Die Dauer iſt gewoͤhnlich O; wird der Saame 
aber im Fruͤhjahr etwas ſpaͤt ausgeſaͤet, ſo ſind die Pflanzen auch 
C, wie viele andere, die es aber nicht find, wenn fie ſich ſelbſt aus; 
ſaͤen. Bl. im Jul. und Auguſt. Wittb. am Elbſtrande, an Graͤ— 
ben, Aeckern, Gaͤrten, Hecken, und andern Orten. Sollte aber, 
wider alles Vermuthen, eine zweyte Art unter den beyden gedach— 
ten Namen vorhanden ſeyn, wovon letztere nach einigen 2 ange: 
geben wird, welches ſchon ein wichtiger Unterſchied waͤre: ſo muͤß⸗ 
ten kuͤnftig noch andere Unterſcheidungszeichen auf: 
als ſie jetzo ſind. | 


4580, Chryf. corgmbofum. Flachblumenſtraußartige 
Wucherblume, Wundrheinfarren, Bergrheinfaͤrrenkraut; 
mit gefiederten, eingeſchnitten-ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern, und 
einem vielblumigen Stengel. Waͤchſt faſt in ganz Dld. auf ſchat⸗ 
tigen Bergen J. Die Stengel werden 2’ bis 3° und drüber hoch, 
und bilden am Ende einen anſehnlichen, weißgeſtrahlten, flachen 
Blumenſtrauß. Die größten Blätter find faſt doppeltgeſiedert, 
wovon die zweyte Fiederung aus 4 — 5 Paar gezahnten Lappen 
beſteht. Bl. im Jul. und Aug. Wittb. auf dem Apollensberge. Der 


geſucht werden, 


Saame d ift seckig, und mit einer kurzen, faſt roͤhrenfoͤrmigen, ab⸗ 


geſtumpften, gekerbten Krone gekroͤnt. In Anſehung der Groͤße der 
Blumen und Breite der Blaͤtter aͤndert die Pflanze, beſonders in 
Gaͤrten, oder anderm beſſern Boden, etwas ab. An einer zwey— 
ten Abänderung, die Hrr. Paſtor Starke unter Chryſ. achilleae 
erhielt, und die nach der Micheliſchen Abbildung auch viel Aehn— 
lichkeit damit hat, ſind die Blumen viel kleiner, und in weit ge— 
ringerer Zahl vorhanden. Die Blätter find doppeltgefiedert, wo— 
von die zwepte Fiederung ungefähr aus 5 bis 4 Paaren, durch 


große Buchten von einander entfernten, weniger gezahnten Lappen 


beſtehet, daß ſie faſt das Anſehen einer eigenen Species hat, und 


ſowohl von den hier wildwachſenden, als auch im Garten ſtehenden 


Pflanzen ſehr verſchieden iſt; die Saamenkrone aber kommt mit 


jenen überein. 


“Me 
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4581, Ch fegetum. Getraidewucherblume, Ader- 
goldblume, Hunger blume; mit den Stengel umfaſſenden Blätz 
tern, die oben zerſchnitten, unten aber ſaͤgeartiggezahnt find, 
Waäͤchſt fat in ganz Did. auf Aeckern, beſonders unter der Saat 
als Unkraut O. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene Zweige, 
und wird ungefähr “ bis - hoch. Die Blumen ſind ſchoͤn golds 
gelb, bl. vom Jun. bis Auguſt, und ſollen nach einigen geraͤnderte, 
nach andern an der Spitze hoͤckerige oder buckliche Saamen hinter: 
laſſen; nach meiner Bemerkung und Abbildung iſt der Saame 
ıofach erhaben geſtreift, welche Streifen am obern Ende 10 Hoͤk— 
ker bilden. Die oberſten Blaͤtter an den Blumenſtielen ſind oft 
nicht mit einem Zahn verſehen, viel weniger eingeſchnitten. In 
einigen Gegenden iſt dieſe Pflanze eines der ſchaͤdlichſten Unkraͤu— 
ter auf den Aeckern. Wittb. jenſeit der Elbe ſehr ſparſam, dieſ— 
ſeits in ſandigem Boden gar nicht, wie ich in mehrern großen Ge: 
genden keine Spur davon bemerkt habe, ob fie ſchon in ganz Did. 
wachſen ſoll. \ ! 

4582, Chryf. myconis. Myconiſche Wucherblume; 
mit zungenfoͤrmigen, ſtumpfen, ſaͤgeartiggezahnten Blättern, und 
gleichfoͤrmigen Kelchſchuppen. Waͤchſt in Portugal, Italien und 
Spanien auf Aeckern O wild, und wird in Gaͤrten Dlds. unter— 
halten. Die Saamenkkone ſoll haͤutig ſeyn. 

4583. Chmſ. bipinnatum. Doppeltgefiederte Wucher⸗ 
blume; mit zweyfachgeſiederten, ſaͤgenartiggezahnten, rauch⸗ 
haarigen Blaͤttern, und Strahlenbluͤmchen, die kuͤrzer als die 
Zwitter oder Scheibenbluͤmchen find. Waͤchſt in Sibirien Y wild, 
und wird in Gaͤrten Dlds. unterhalten. Der Stengel wird un— 
gefaͤhr 1 hoch; die Blumen ſtehen auf ihren Stielen einfach in 
den Winkeln der Blaͤtter. 

4584. Chryf. coronarium. Kronenfoͤrmige Wucher⸗ 
blume, cretiſche Goldblume; mit gefiederten, eingeſchnittenen 
Blaͤttern, welche auswaͤrts breiter ſind. Waͤchſt in Creta, Sici— 
lien, Boͤhmen, Schleſien, Oeſterreich, und in der Schweiz wild, 
und iſt in Gärten Dlds. zur Zierde, in Anſehung der Blumen mit 
einigen Abaͤnderungen O. Der Stengel iſt 2“ bis 3“, auch druͤ— 
ber hoch, und in viele Zweige getheilt. Die Blaͤtter ſind ſaftig, 
blaulichgruͤn, und bald mehr, bald weniger eingeſchnitten. Die 
Blumen ſind gewoͤhnlich ganz gelb, aͤndern aber ſowohl mit ver— 
ſchiedenen gelbfarbigen, als auch weißen Strahlen und vergroͤßer— 
ten Zwitterbluͤmchen in der Scheibe ab, wodurch ſie die Geſtalt 

einer gefüllten Blume annehmen; oder die Strahlenbluͤinchen 


ſind bisweilen auch trichterfoͤrmig, welche in deutſchen Gaͤrten un— 
3 ter 
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ter dem Namen Sebevkiclblätterige Goldblume Naa if. 
Bl. im Jul. und Aug. 


CCCCLXXXV. Geſchl. Tab. CCLIII. b. Matrica- 


ria. Mutterkraut. Die Gattungskennzeichen find ein halbku— 
gelrunder Kelch a vergrößert, deſſen Schuppen oder Blaͤttchen ge: 
raͤndert, etwas ſpitzig find, und wie Dachziegel uͤber einander lie— 
gen; ein nackender Fruchtboden b, und Saamen e, ohne Krone, 
welcher bey d ſtaͤrker vergrößert und durchſchnitten iſt. 

4585. Mair. parthenium. Gemeines Mutterkraut, 
Metterich, Meterkraut, Maͤlerkraut, Feberkraut, Mes 
tram, Fieberkraut, Jungfernkraut, Meter, Muter, Ma⸗ 
tronenkraut, Ataͤgdeblumen; mit zuſammengeſetzten, flachen 
Blaͤttern, Fee ein geſchnittenen Blattchen, und aͤſtigen Blu: 
menſtielen. Waͤchſt faſt in ganz Dld. um die Doͤrfer, an Hecken, 
Zaͤunen, Mauern, und andern ungebauten Orten wild, und wird 
von verſchiedenen Schriftſtellern bald C, bald 2 augegeben; ich 
bin der erſten Meinung. Die Stengel ſind in verſchiedene Zwei— 


ge getheilt, und 2“ bis 5° hoch; die Blätter gefiedert, und deren 
Lappen an den groͤßern Blaͤttern wieder in gezahnte Stücke einge⸗ 


ſchnitten. Die weiß geſtrahlten Blumen ſtehen einzeln auf aͤſtigen 
Stielen, und bilden einen flachen Strauß; die Zwitterbluͤmchen 
ſind gelb. In den Gaͤrten hat man einige Abaͤnderungen; erſtlich 
mit krauſen Blaͤttern; zweytens mit gefuͤllten Blumen, wo alle 
Bluͤmchen zungenfoͤrmig und weißlich, oder umgekehrt alle trich— 
terfoͤrmig und vergroͤßert ſind; und noch an einer andern, wo die 
Zwitter in der Scheibe ihre gewoͤhnliche, die Strahlenblümchen 
aber eine roͤhrenfoͤrmige Geſtalt haben. Bl. im Jul. und Aug. 
Letztere ſcheint beſonders merkwuͤrdig, welche ſeit mehrern Jahren in 
dem hieſigen botaniſchen Garten, nach des Gaͤrtners Verſicherung, 
aus ihren Saamen allezeit die naͤmlichen Pflanzen wieder hervor— 
bringt. Olic. Matricariae herb. flores, von ſtarkem Geruch 
und bitterm Geſchmack, aufloͤſend, magenſtaͤrkend, wurm- und 
blaͤhungtreibend, krampfſtillend, zu Klyſtieren und Mutterbaͤdern; 
befoͤrdert auch bey dem Vieh eine gute Verdauung. Wittenb. an 
den alten Veſtungsmauern ſparſam. 

4586. Malr. maritima. Seeſtrands-Mutterkraut; 
iſt ſchon unter Chryfanthemum inodorum angezeigt, und nur 
noch zu bemerken, daß bald dieſe, bald jene von den Schriftſtellern 
mit einem weitſchweifigen oder aufrechten Stengel angegeben wird, 
welches auch ohne ſonderliche Beobachtung ſchon vielen Verdacht 
auf meine Bemerkungen erweckt. Neuerlich wird der Stengel 


dieſer Art aufrecht und doppelt hoͤher, als bey jener, und der Saa - 
me ganz nackend; bey jener aber mit einer Azaͤhnigen Krone an- 


gegeben. Von beiden ſind die Saamen oft faſt ohne Krone; ein 


anders 
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andermal iſt die Krone groͤßer, auf der Ruͤckſeite rund und vor 
waͤrts zweyfach, oder auch einander gegenüber Afach eingekerbt; 
und noch an andern beſtehet ſie aus einem ganzen, haͤutigen Ran⸗ 
de, iſt faſt ſchuͤſſelfoͤrmig, und gar nicht eingekerbt. ö N 

4587. Mair. Chamomilla. Gemeine Chamille, Camik 
len, Kumehlen, Bermigen, Hermligen, Kammerblume, 
Magdblume, Lungenblume, Selochamitlle, Hermelgen, 
Bermelin, Belmergen, Belmrigen, Hermuͤnzel, Kamelblu⸗ 
men, Riemerey, Romeyenblume; mit kegelfoͤrmigen Blumen: 
boͤden, abſtehenden Strahlenbluͤmchen, nackenden Saamen, und 
mit ihrem Rande gleichfoͤrmigen Kelchſchuppen. Wachſt in ganz 
Did. auf gebauten und ungebauten Aeckern, zwiſchen Getraide, 
auf Gartenlande und andern Orten O. Der Stengel iſt auf— 


recht, in verſchiedene Zweige getheilt, und 1“ — 127 hoch. Die 


Blaͤtter find durch zarte, gleichbreite Blaͤttchen doppelt gefiedert. 
Die Blumen ſtehen faſt ſtraußfoͤrmig und einfach auf ihren Stier 
len. Die Zwitterbluͤmchen ſind gelb, und die Strahlenbluͤmchen 
weiß. Letztere ſtehen im Anfange der Bluͤthe gewoͤhnlich flach 
ausgebreitet; nach einiger Zeit aber, beſonders in den Nachmit— 
tagsſtunden, auch nach verſchiedener Witterung, ſchlagen ſie ſich 
zuruͤck, und haͤngen abwaͤrts, wie bey mehrern dieſer Familie, 
welches an dieſer Art auch ſchon einige alte Abbildungen und neue— 
re Beobachtungen beſtaͤtigen; daß das angegebene Kennzeichen mit 
abwaͤrtsgebogenen Strahlenbluͤmchen bey Matricaria fuaveolens 
gänzlich wegfaͤllt, welche ohne einen andern Unterſchied demnach 
nicht einmal als Abaͤnderung, vielweniger als Art zu betrachten 
iſt. Die Bluͤthzeit iſt im Jul. und Aug. Oflic. Chamomillae 
noſtratis herba, flores, ſind von ſtarkem angenehmen Geruch 
und bitterlichem Geſchmack, zertheilend, aufloͤſend, erweichend, 
blaͤhungtreibend, der Faͤulniß widerſtehend, krampf- und ſchmerz— 
ſtillend, Oel, Thee, Extrakt, Eſſenz, aͤußerliche Umſchlaͤge und 
Baͤder ſind davon im Gebrauch. Die Blumen dienen zur Faͤrbe— 
rey, und das Kraut iſt dem Vieh ein geſundes und angenehmes 
Futter. Wittb. an angezeigten Orten. 

CCCCLXXXVL Geſchl. Tab. CCLIV. Cotula. Lau⸗ 
genblume; hat nach ihren Gattungskennzeichen faſt einen nak— 
kenden Blumenboden a, vierfpaltige Scheiben- oder Zwitterbluͤm— 
chen b. faſt keine Strahlenbluͤmchen, und eine geraͤnderte Saa— 
menkrone, deſſen Saame bey c vergrößert und durchſchnitten iſt, 
an welchem ich aber bey den abgebildeten nichts von einer Krone 
gefunden habe. 5 

4588. Col. aurea. Goldfarbige Laugenblume; mit 


gefiedert-borſtigen, vielſpaltigen Blaͤttern, und umgebogenen, un: 


geſtrahlten Blumen. Waͤchſt in Spanien und andern e 5 
| | luͤdli⸗ 
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ſuͤdlichen Europa wild, und iſt in deutſchen Gärten 2 Der Sten⸗ 


gel verbreitet ſich in verſchiedene geſtreckte, bis 6“ lange Zweige. 
Die Blumen haben nicht einerley Richtung; einige ſtehen aufrecht, 

andere ſeit- und abwärts, und haben einen angenehmen, der ge 
meinen Camille aͤhnlichen Geruch. Bl. im Auguſt. N 

4589. Cot. coronopifolia. Kraͤhenſußblaͤtterige Lau⸗ 

genblume; mit lanzetfoͤrmig-gleichbreiten, den Stengel umfaſ— 
ſenden, gezahnten Blaͤttern und ungeſtrahlten Blumen. Waͤchſt 
in Daͤnemark, Oſtfriesland bey Embden, Bremen und Jevern O 
an Graͤben, Wegen und uͤberſchwemmten Orten wild. Die 
‚ Stengel werden ungefaͤhr 3“ und drüber hoch. Die Blumen 
ſind gelb. In dem aͤußern Umkreiſe jeder Blume ſtehet eine Rei— 
9 bauchiger und geſtielter Strahlenbluͤmchen d, welche ohne eine 

unge und Zähne die Laͤnge des Kelchs haben, bey e von ihren 
Stielen abgeſondert find, und ihren Saamen e in der geftielten, 
zuſammengedruͤckten Einhuͤllung 1 hinterlaſſen. Bl. vom Jul. 
bis in den Sept. | 

4590. CCCCLXXXVII. Geſchl. Tab. CCLIV. b. 
Anacyclus valentinus. Spaniſche Ringblume; mit doppelt 
zuſammengeſetzten, gleichbreiten Blättern, deren Lappen ſpitzig, 


0 


U 


getheilt und rundlich ſind, und lauter ungeſtrahlten Blumen. Die 


einzige hier vorkommende Art waͤchſt in Spanien wild, und iſt in 
deutſchen Gaͤrten O. Die Gattungskennzeichen ſind ein mit 
Spreublaͤttchen a beſetzter Blumenboden b, eine ausgeraͤnderte 
Saamenkrone, deren Saamen an beyden Seiten haͤutig ſind. 
Der Stengel wird ungefähr 1 hoch, und theilt ſich oberwaͤrts in 
einige Zweige, deren jeder am Ende eine goldgelbe Blume traͤgt. 
Dieſe Art fol keine weiblichen Zungenbluͤmchen e haben, welche. 
Gaͤrtner durch die zweyerley Saamen am Rande und in der Schei— 
be doch beſtaͤtigt. Wahrſcheinlich find fie von ihren Beobachtern 
uͤberſehen worden, weil ſie nicht laͤnger als die Zwitterbluͤmchen d 
und die Kelchblaͤttchen e find, und ſich darzwiſchen, wie bey der 
Siegesbeckia floſculoſa, verborgen halten. Sie haben eine kur— 
ze bauchige, ſcheidenfoͤrmige, oben abgeſtumpfte Roͤhre f, welche 
mit dem geſpaltenen Staubwege g faft gleiche Länge hat. Der 


Fruchtknoten h iſt ſtaͤrker gefluͤgelt, als an den Zwitterbluͤmchen, 


und ſo ſind auch die Saamen der erſten von den letztern etwas 
verſchieden. N 

CCCCLXXXVIII. Geſchl. Tab. CCLIV. Anthemis. 
Chamille. Die Gattungskennzeichen ſind mehr als 5 Strahlen— 
bluͤmchen, ein halbkugelrunder, faſt gleichfoͤrmiger Kelch a; der 


Blumenboden b iſt mit Spreublaͤttchen c beſetzt; der Saame d, 


vergroͤßert und durchſchnitten, hat keine Krone. Nach Houtt. Pfl. 


Syſt. werden mehrentheils 5 Strahlenbluͤmchen angegeben! 
Y | Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlich iſts ein Druckfehler. Verſchiedene Arten ſtehen 
unter zwey Abtheilungen, wovon die erſte iſt: 


* Mit weißgeſtrahlten Blumen. 


4591. Anth. Cola. Stechende Chamille; mit in den 
Blumen ſtehenden, ſteifen, ſtechenden Spreublaͤttchen ce. Waͤchſt 
in Italien wild, und iſt in Gärten Dlds O. Der Stengel zer— 
theilt ſich in ausgebreitete Zweige, und wird ungefähr 14— 27 
hoch. Die Blatter find doppeltgeſiedert, und die Zähne der ſeder— 
artigen Einſchnitte endigen ſich mit ſehr feinen weißlichen Spitzen. 


Die Blumen haben fat die Größe von dem Chrylanthemum leu- 


canthemum. Den Saamen habe ich bald unter dieſer, bald unter 
der folgenden Art, aber allemal die gegenwaͤrtige davon erhalten. 
Bl. vom Jul. bis Sept. 

4592, Anih. altifjima. Soͤchſte Chamille; mit aufrech— 
tem Stengel, gefiederten Blaͤttern, deren federartige Einſchnitte 
an ihrer Grundfläche durch einen ruͤckwaͤrtsgebogenen Zahn rauh 
find. Waͤchſt in Spanien und Italien auf Aeckern und Saatfel— 
dern O wild, und wird auch in verſchiedenen deutſchen Gärten an— 
gezeigt. 

4595. Anth. mixta. Doppeltfarbige Chamille; mit 
einfachen, gezahnt-zerſchnittenen Blättern. Waͤchſt in Italien 
und Frankreich O wild, und ſoll in deutſchen Gärten o ſeyn. Sk 
vielleicht die ſpaͤte Ausſaat Urſache, daß fie erſt das zweyte Jahr 
bluͤhet? Denn dieſes iſt bey mehrern Pflanzen der Fall, wovon 
der Saame eingeſammelt, und den Winter über aufbehalten wird, 
und deßhalb manche Pflanze bald O bald angezeigt wird. Die 
Strahlenbluͤmchen find weiß, und an der Grundfläche gelb, wo— 
durch ſie den Namen zweyfarbig erhalten hat. Unter dieſen Saa— 
men habe ich bald Auth. cotula, oder auch Chryf. inodorum er: 
halten, deren Blätter aber ziemlich von Anth. mixta verſchieden 
find, 
4594. Anth. alpina. Alpen- Chamille; mit gezahnt⸗ 
gefiederten, gleichbreiten, glattraͤndigen Blättern, einem "rauch: 
haarigen, einblumigen Stengel, eyrunden Blumenblaͤttern und 
brandigen Spreublaͤttchen. Waͤchſt in Tyrol und Oeſterreich auf 


den Alpen, und bey Tübingen Y wild. Nach der Tilliſchen Ab⸗ 


bildung find die Blätter einfach, durch gleichbreite, bisweilen zwey— 
bis dreyfach eingeſchnittene Lappen gefiedert. 

4595. Anth. nobilis. Edle oder Roͤmiſche Chamille; 
mit gefiedert-zuſammengeſetzten, gleichbreiten, ſpitzigen, faſt rauch— 


haarigen Blaͤttern. Waͤchſt in dem mittaͤgigen Europa, ſo wie 


auch bey Tuͤbingen und in Schleſien % wild, und iſt auch genug 
Do Kg in 
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in deutſchen Gärten unter diefem Namen bekannt. Die Stengel 


find gewöhnlich geſtreckt, und ſchlagen hin und wieder Wurzeln, 


wodurch ſich die Pflanze häufig vermehrt. Am Ende des Sten 
gels und der Zweige ſtehen die Blumen einzeln auf langen Stielen. 


In Garten hat man eine Abänderung mit gefüllten Blumen. Der 
Geruch iſt der gemeinen Feldchamille ahnlich, aber ſtaͤrker. Ofic. 
Chamonullum nobiie llores mullipl., iſt von gleicher Kraft, 
und etwas oͤlreicher, als die gemeine Chamille, wovon die, gefuͤllte 
weniger würkſam iſt. Bl. im Aug. und Sept. 

4596.  Anth. arvenfis. Aker-Chamille, wilde Zunds⸗ 
Chamille, Rindsauge, geruchloſe falſche Chamille, wilder 
Vermel, Mapyunkraut, Gchſen- oder Rübeuge; mit kegel— 
förmigem Blumenboden, borſtenartigen Spreublaͤtichen und ger 
Eröntzausgeränderten Saamen. Wachſt in ganz Did. auf gebau— 
ten und ungebauten Aeckern und Feldern O, und wird von einigen 
O angegeben. Vielleicht iſts damit eben jo, wie ich unter Anth. 
mixta und Chryfanihemum inodorum bemerkt habe. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Pflanzen auf Aeckern unter dem Ge— 
tvaide, welches entweder im Herbſt oder Fruͤhjahr geſaͤet wird, 
nicht & ſeyn koͤnnen. Der Stengel iſt oft roͤthlich, in Zweige 
ausgebreitet, bis 1“ und drüber hoch, und mit in ſchmale Theile 
vielfach zerſchnittenen, chamillenartigen Blättern beſetzt. Die 


Blumen find den abgebildeten der Auth. cotula ahnlich, aber oh- 


ne Geruch. Der Saame iſt umgekehrt kegelfoͤrmig, erhaben ge— 
ſtreift, und hat oben durch einen eingebogenen Rand, eine Vertie— 


fung. Die jungen Pflanzen ſind den Schaafen ein angenehmes. 


Futter. Bl. vom Jun. bis Auguſt. 

4597. Anth. Colula. Sundschamille, ſtinkende Cha⸗ 
mille, Kuhdille, Bundsromey, Gaͤnſekropf, Kroͤtille, 
Sundsdille; mit kegelfoͤrmigem Blumenboden, borſtenartigen 
Spreublaͤttchen, und nackenden Saamen. Waͤchſt in ganz Dld. 
auf Aeckern, an Zaͤunen, um die Doͤrfer, und an andern ungebau⸗ 
ten Orten O. Der Stengel iſt mehr aufrecht, weniger in ausges 
breitete Zweige verbreitet, als bey vorigen, und ungefaͤhr bis 17 


hoch. Die ſtinkenden Blumen machen dieſe Art bald kenntlich. | 


Nach einem der neueſten Beobachter ſoll der Saame wollig, oder 
mit weichen Haͤrchen bekleidet ſeyn; in hieſiger Gegend habe ich 
auch durch das beſte Glas nichts Aehnliches daran gefunden; an⸗ 


ſtatt daß der vorige oben eine Vertiefung hat, iſt dieſer jo viel er- 


hoͤhet, und ganz ohne Rand. Bl. im Jul. und Aug. Wittb. mit 
vorigen an bemerkten Orten. Offic. Cotulae foetidae herba, 
flores: dienen, mit Bier gekocht, äußerlich zur Zertheilung geron— 
nenen Blutes, und innerlich zur Treibung der monatlichen Reini⸗ 

gung 


| 
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gung und Nachgeburt; dem Vieh wider kurzen Athem. Der Ge a 


ruch ſoll den Bienen zuwider ſeyn, und die Floͤhe vertreiben. 

4598. Anth. pyreihrum. Bertramwurzel, Speichel- 
wurz, Geiferwurz, Sabnwurz, St. Johanniswurz; mit 
einblumigen, einfachen, liegenden Stengeln, und gefiedert-viel— 
ſpaltigen Blättern. Waͤchſt in Böhmen, Thuͤringen und im Vogt: 
lande in bergigen Waldungen . Die Stengel find oft einblumig, 
und ſelten aͤſtig. Die Strahlbluͤmchen find auf der Oberfläche 
weiß, auf der untern roͤthlich, und bl. vom Jun. bis Jul. Die 
Blätter find denen der gemeinen Chamille aͤhnlich. Die Wurzel 
it lang, daumendick, äußerlich gelb-, roth- oder ſchwarzbraun, 
und in wendig weiß; hat einen brennenden Geſchmack, iſt ein 
ſchleimabfuͤhrendes Mittel, dient auch wider Jahnſchmerzen und 
Laͤhmung der Zunge. ö 

4599. Anth. auftriaca. Geſterreichiſche Chamille; mit 
einem kegelfoͤrmigen Fruchtboden, laͤnglichen, ſteifgeſpitzten Spreu— 
blaͤttchen e, nackenden Saamen, und wollighaarigen, doppeltge— 
fiederten Blättern, Waͤchſt in Oeſterreich, und bey Wittenberg 
am Strande der Elbe O wild; wenn anders die hieſige Pflanze 


von der oͤſterreichiſchen nicht verſchieden iſt. Einige trockne Exem— 


plare, ſo wie auch diejenigen, welche ich aus Saamen unter dieſem 
Namen erhalten habe, kommen ganz mit der hieſigen Pflanze am 
Elbſtrande, und mit den angegebenen Kennzeichen uͤberein; aber 
den Fruchtboden finde ich nicht kegelfoͤrmig, ſondern halbkugelrund. 
Der Stengel iſt aufrecht, in verſchiedene Zweige getheilt, in der 


Wildniß 1“ und drüber, im Garten bis 2° hoch, und ſammt den 


Blaͤttern, Blumenſtielen und Kelchen faſt wollig und feinhaarig. 
Die Blätter find dopyeltgefiedert, und die gleichbreiten Blattchen 
endigen ſich mit haarfoͤrmigen Spitzen. Die Strahlen der weib— 
lichen Bluͤmchen, ungefaͤhr etliche 20 an der Zahl, ſind ungefaͤhr 
3 lang, und ““ breit, und die ganzen Blumen haben ungefähr 
1“ im Durchmeſſer. d Ein Saame, von feinem ziemlich ſtechen— 
den Spreublaͤttchen o umgeben, iſt im Durchſchnitt faſt rautenfoͤr— 
mig, an beyden Seiten mit einem ſchneidigen Rande eingefaßt, 
8 mit einem rautenfoͤrmigen Rande gekroͤnt. Bl. im Jul. und 
uguft, 


* Mit gelben Strahlenbluͤmchen. 


4600. Anth. valentina. Spaniſche Chamille; mit eis 
nem aͤſtigen Stengel, dreyfachgefiederten, borſtenaͤhnlichen, zart— 
haarigen Blättern, und geſtielten, rauchhaarigen Kelchen. Waͤchſt 


in dem Narbonneſiſchen O wild, und wird in einigen deutſchen 
Gärten unterhalten. Der Stengel iſt weitichweifig und purpur— 


roͤthlich; 


# 
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roͤthlich; die Blumenſtiele find oben verdickt, die aͤußern Kelch: 

ſchuppen, jo wie der ganze obere Theil der Pflanze, find rauchhaa⸗ 

rig; die innern Kelchblaͤttchen find, wie die Spreublaͤttchen, rau⸗ 
ſchend; letztere haben eine kurze Spitze. Die ganz gelben Blu⸗ 
men haben ungefaͤhr 13 Strahlbluͤmchen, welche am Ende einen 

ſtumpfeyrunden, dreyfach feingekerbten Lappen bilden. Der Frucht— 

knoten iſt an beyden Seiten, wie bey vorigen, geraͤndert und hinz 

terläßt einen ähnlichen Saamen; aber von etwas grannenartigen 

habe ich nichts bemerkt, wie in Houtt. Pfl. Syſt. angezeigt iſt. 

Die Blatter find den abgebildeten an dem Anacyclus valentinus 

ahnlich; aber dreyfachgefiedert habe ich fie an einer trocknen Pflan: 

ze nicht gefunden; vielleicht find es nur die unterſten und groͤße⸗ 
ſten. Unter ein Paar angegebenen Abaͤnderungen, an welchen 

die Strahlenbluͤmchen auf der untern Seite purpurfarbig ſind, 

mögen wohl mehrere Arten vorhanden ſeyn. 

4601. Anth. tincioria. Faͤrber-Chamille, Streichblu⸗ 
me, Gilbblume; mit doppeltgefiederten, ſaͤgeartiggezahnten, auf 
der untern Flaͤche filzigen Blaͤttern, und einem mit flachen Blu⸗ 
menſtraußen blühenden Stengel. Waͤchſt faſt in ganz Did. an 
verſchiedenen, freyen, hohen, gewöhnlich trocknen Orten 2. Der 
Stengel iſt in Zweige getheilt, 13° bis 2° hoch. Die Blumen ſte⸗ 
hen einzeln an den Enden der Zweige. Die Saamen haben eine 
rautenfoͤrmige, aufrechte, geraͤnderte Krone, ſind etwas gekruͤmmt, 
geſtreift, faſt rundlich, und haben auf jeder Seite eine ſcharfer⸗ 
habene Ecke. Die Blumen dienen zur gelben Farbe. Bl. im 
Jul. und Aug. Wittb. am Strande der Elbe. 

CCCCLUX XXIX. Geſchl. Tab. CCLV. Achillea. Achil⸗ 
lenkraut oder Garben; unterſcheidet ſich durch einen eyrunden 
Kelch a, deſſen Blaͤttchen, wie Dachziegel, ſchuppenartig über ein⸗ 
ander liegen, einen erhoͤhten, mit Spreublaͤttchen beſetzten Frucht⸗ 
boden b, welchen die Zwitterbluͤmchen e umgeben, und ungefaͤhr 
5 bis 10 Strahlenbluͤmchen d. Folgende Arten ſtehen, wie bey 
der vorigen Gattung, wegen der Farbe der Blumen, unter zwey 
Abtheilungen. 


Mit gelbgeſtrahlten Blumen. 


4602. Achill. ſantolina. Levantiſches oder heiliges 
Achillenkraut, oder Garben; mit borſtigen, gezahnten Blaͤt⸗ 
tern, deren Zaͤhnchen faſt ungetheilt, pfriemenfoͤrmig und zuruͤck⸗ 
gebogen ſind. Waͤchſt im Morgenlande wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. 2. Der Stengel iſt aufrecht, 17 und drüber hoch, rund, 
wenig geſtreift, mit Zweigen, buͤſchelfoͤrmig beyſammenſtehenden 
Blättern, und einem weißen Filze bekleidet. Die Blätter find gez 
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fiedert, die Blaͤttchen kurz, dreytheilig, die Abſchnitte faſt ſtumpf. 
Die Blumnn bilden am Ende des Stengels einen flachen Strauß. 
Der Kelch iſt etwas laͤnglichrund, mit einem weißlichen Filze bez 
kleidet, und hat im Strahl ungefähr 6 dreyzaͤhnige Bluͤmchen. 
Den Saamen zeigt die Abbildung 1, natürlich und vergrößert 
durchſchnitten. | 
4603. Achill. ageratum. Leberbalſam, kleiner Coſten⸗ 
balſam, Malvaſierkraut, Kheinblume; mit lanzetfoͤrmigen, 
ſtumpfen, ſpitzig⸗ſaͤgeartiggezahnten Blättern. Waͤchſt im ſuͤdli⸗ 
chen Frankreich wild, und it in Gaͤrten Dlds. X. Die Stengel 
find ungefahr 17 hoch, und in Zweige getheilt. Die Blätter ſte— 
hen buͤſchelweiſe, und die Blumen am Ende des Stengels und der 
weige in kopfartigen Buͤſcheln, und bl. im Sommer. Die gan— 
ze Pflanze hat einen gewuͤrzhaften Geruch, und etwas bittern, gez 
Unde zuſammenziehenden Geſchmack; fie wird von einigen wider 
verſchiedene Krankheiten geruͤhmt, iſt aber nicht im Gebrauch. 
4604. Achill. tomentefa. Silsige Garben, oder Achil⸗ 
lenkraut, gelbe wollige Schaafgarbe; mit gefiederten, zotti⸗ 
gen Blattern, und gleichbreiten, gezahnten, federartigen Einſchnit— 
ten. Waͤchſt in der Schweiz und dem ſuͤdlichen Europa 2 wild. 
„Die Stengel find ungefähr 17 hoch, und oberwaͤrts in Zweige gez 
theilt, welche ziemlich gleiche Hoͤhe haben, und einen flachen 
Strauß bilden; bl. im May und Jun. Die Blumen ſind ſchoͤn 
goldgelb, und werden zur Zierde in deutſchen Gärten unterhalten: 


Mit weißgeſtrahlten Blumen. 


4605. Achill. ptarmica. Deutſcher Bertram, gemei⸗ 
nes Nieskraut, Berufkraut, Achillenkraut, wilder weißer 
Wieſenbertram, weißer Rheinfarrn, weißer Dorant, wils 
der Wieſendragun; mit gleichbreit-lanzetfoͤrmigen, ſcharfzuge— 
ſpitzten, ſcharfſaͤgenartiggezahnten Blättern. Waͤchſt faſt in ganz 
Did. an Hecken, Geſtraͤuchen, Wieſen und Ackerraͤndern Z. Der 
Stengel iſt oberwaͤrts in Zweige getheilt, und über 1“ — * hoch. 
Die Blumen bilden am Ende des Stengels einen wenigblumigen, 
flachen Strauß. Kraut und Blumen wurden ehemals zu Aufloͤ— 
ſung und Ausfuͤhrung des Schleims unter die Niespulver genom— 
men, und die Wurzel wider Zahnweh gebraucht. KR 

4606. Aehill. atrata. Schwaͤrzliche Garben oder 
Achillenkraut; mit faſt ungetheilten, kammfoͤrmigen, federarti— 
gen Einſchnitten der Blaͤtter und rauchhaarigen Blumenſtielen. 
Waͤchſt in Oeſterreich, Krain, und in der Schweiz auf den Alpen 2, 
und wird auch in deutſchen Gaͤrten unterhalten. Die Stengel wer: 


den ungefähr gegen E“ hoch. Die Kelchſchuppen find cake 
07. 
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| 4607. Achill. Millefolium. Gemeine Schaafgarbe, 
Garbenkraut, Feldgarbe, Rippel, Gerbel, Karpenkraut, | 
Kelken, Judenkraut, Tauſendblatt, Schaafribbe, Schab⸗ 
ab, Keinefaſe, weißes Achillenkraut, Karvekraut, Sach⸗ 
friß, reine Jaſe, Jungfraukraut; mit doppeltgefiederten, nak⸗ 
kenden Blaͤttern, deren Lappen gleichbreit und gezahnt ſind, und 
an der obern Haͤlfte gefurchtem Stengel. Waͤchſt faſt in ganz 
Dld. auf Wieſen, Weiden, an Aeckern, Wegen und andern Or; 
ter 2. Die Stengel werden 1 bis 2“ und in Geſtraͤuchen biswei— 
len faſt 3° hoch. Die Wurzelblaͤtter find bisweilen Über 1 bis 137 
lang. Stengel und Blaͤtter ſind gewoͤhnlich glatt, bisweilen aber 
auch mit weichen Haͤrchen beſetzt, ſo wie die ganz weißen Strah⸗ 
lenbluͤmchen ins Rothe abändern. Bl. vom Jun. bis Sept. Ollie. 
Millefolii herba, flores. Kraut und Blumen ſind bitterlich, gez 
wuͤrzhaft, etwas zuſammenziehend, aufloͤſend, ſtaͤrkend, krampf⸗ 
ſtillend, blaͤhungtreibend, und aͤußerlich in Wunden, Geſchwuͤren, 
und ſtaͤrkenden Baͤdern dienlich. Man hat davon Waſſer, Oel, 
Syrup, Salz, Eſſenz, Extrakt, und trinkt das Kraut als Thee. 
Die Bierbraner miſchen es unter den Hopfen, wodurch das Bier 
eine berauſchende Kraft erhaͤlt. 
4608. Achill. nobilis. Edle Garben; mit doppeltgeſie⸗ 
derten Blaͤttern, wovon die untern nackend und flach, die obern 
aber ſtumpf und filzig ſind, und einem erhabenen, aͤußerſt gedraͤngt 
beyſammenſtehenden Blumenſtrauße. Waͤchſt in Böhmen, Sach— 
ſen, in der Pfalz, bey Barby, Goͤttingen, Tuͤbingen, Helmſtaͤdt, 
Blankenburg; auch in Thuͤringen an der Unſtrut auf Aeckern und 
an Wegen bergiger Gegenden habe ich ſie eben nicht ſparſam ge— 
funden. Der Stengel iſt aufrecht, über 1 hoch, und hat ſammt 
den Blättern, wegen der filzartigen Haͤrchen, ein graulichgruͤnes 
Anſehen. Der Geruch iſt ſtaͤrker, kampferartig, und angenehmer, 
als bey der vorigen Art, und die ganze Pflanze wird fuͤr kraͤftiger 
gehalten. Bl. im Jul. und Aug. k Ein Zwitterbluͤmchen ver⸗ 
groͤßert, hat an deſſen Roͤhre an der Grundflaͤche eine uͤber dem 
Fruchtknoten glockenfoͤrmige Verlängerung, welche bey g aufge— 
ſchnitten und ausgebreitet iſt. | 
4609. Achill. odorata. Wohlriechende Gaͤrben; mit 
doppeltgefiederten, ovalen, ziemlich nackenden Blättern, und gez 
drängt beyſammenſtehenden, flache Spitzſtraͤuße bildenden Blu⸗ 
men. Waͤchſt in der Schweiz, in Schleſien, und bey Halle in 
Sachſen auf rauhen, unbeſchatteten Bergen . Der Stengel iſt 
einen Finger lang, bis eine Hand breit hoch, einfach, faſt eckig, 
und mit einem ſchwachen Filze bekleidet. Bl. gegen den Herbſt, 
und wird an Kraͤften der vorigen gleich geachtet. I 
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CCCCXC. Geſchl. "ah: CCLV. Eelipta. Meblblu 
me, Dieje Gattung wird durch einen mit Spreublattchen beſetz— 
ten Blumenboden, Saamen ohne Haarkrone, und vierſpaltige 
Scheiben ⸗vder Zwitterbluͤmchen, von andern, aber beſonders von 
den beyden Gartungen, Cotula und Verbeſina, unterſchieden. An 
der abgebildeten Art iſt der Blumenboden a, ein Kelchblaͤttchen b, 
ein Srrahlenbluͤmchen «, ein Zwitterbluͤmchen d, und ein abge⸗ 
ſondertes Spreublaͤttchen o noch mehr vergroͤßert. Die Zwitter— 
blaͤmchen ſind vier- und fünfipaltig unter einander, wovon k eiz 
nes der erſtern abgeſondert iſt; g der Fruchtknoten, mit ſeinem 
Griffel, iſt mit zwey feinen, ſperzenartigen Spitzen gekroͤnt, und 
jo haben auch die öſpaltigen Zwitterbluͤmchen d nicht 4, ſondern 5 
Staubgefäße, welche bey h ausgebreitet find, und zwiſchen jedem 
Staubfaden zwey an den Spitzen geſpaltene Fortſaͤtze haben, wo 
auch die Staubfaͤden mit einem Gelenke verſehen ſind. 

4610, Eelipla erecta. Aufrechtſtehende Mehlblume; 
mit einem aufrechtſtehenden Stengel, und ungeſtielten, an der 
Grundfläche niedergebogenen Blättern. Wird in beyden Indien, 
und beſonders in Surinam und Virginien, wildwachſend, und in 
Gärten Dlds. Y angegeben. Gegenwaͤrtige Abbildung habe ich 
von einer trocknen Pflanze genommen, und zergliedert, welche 
wahrſcheinlich unter folgende Eclipta poſtrata gehört. Der Saa— 
me i, natuͤrlich und vergrößert dürchſchnitten, iſt faſt dreyeckig, 
mit 2 Spitzen, wie der Fruchtboden, gekroͤnt, und kommt mit 
Gaͤrtners proſtrata überein. Die Blumen k find weiß, und bar 
ben ſehr ſchmale zweyſpaltige Strahlenbluͤmchen. Der Stengel 
iſt mit ſehr feinen, gegliederten Haͤrchen beſetzt, wovon J eines ver— 
groͤßert iſt. 

4611. Zelipia proftrata. Liegende Mehlblume; mit 
einem liegenden Stengel, faſt wellenfoͤrmig gebogenen, und faſt ge: 
ſtielten Blaͤttern. Waͤchſt in Indien wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. O. Nach einigen werden die Blaͤtter mit der Mentha ar- 
venſis verglichen, wie ſie Dill. auch abgebildet hat, die aber mit 
meiner Abbildung keine Aehnlichkeit haben. 

FCI. Geſchl. Tab. CCLVI. Siegesbeckia. Sie- 
gesbeckie. Dem ehemaligen Aufſeher des botaniſchen Gartens zu 
St. Petersburg, Johann Georg Siegesbeck, zu Ehren wurde die— 
ſe Pflanze alſo genannt. Ihre Kennzeichen ſind: ein doppelter 
Kelch, wovon der aͤußere aus 5 langen, gleichbreiten, abſtehenden 
Blaͤttchen a beſteht; der innere iſt faſt fuͤnfeckig, und hat allenfalls 
5 kuͤrzere, aufrechte, ey⸗ und nachenfoͤrmige, fo wie vorige, mit 
geſtielten Druͤſen beſetzte Blaͤttchen b; der Fruchtboden e iſt faſt 
mit ähnlichen Spreublaͤttchen d beſetzt; 1, 2, 5 bis 5 Strahlen: 
bluͤmchen e werden von dem innern Kelche umgeben, Wa 
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Mitte ungefähr 5 bis 8 Zwitterbluͤmchen f ftehen. Der Saame g 
natuͤrlich und vergroͤßert, von ſeinem Kelch- oder Spreublaͤttchen 
umgeben, iſt viereckig oder rund, umgekehrt pyramidenfoͤrmig, 
wenig gekruͤmmt und ohne Krone. Die Zwitterbluͤmchen ſind in 
den zwey folgenden Arten 5- oder Sſpaltig, und haben eine aͤhnliche 
Zahl von Staubgefaͤßen, welche ſich nach der Befruchtung ſo leicht 
trennen, als ob ſie nicht verbunden geweſen waͤren. 

4612. Siegesbeckia Orientalis. Worgenlaͤndiſche Sie⸗ 
gesbeckie; mit geſtielten, auf der Unterflaͤche feinſilzigen Blattern, 
fuͤnfſpaltigen Zwitterbluͤmchen und viereckigen Saamen. Waͤchſt 
im Morgenlande, nach Millern auch in Oſtindien wild, und iſt in 
deutſchen Gaͤrten O. Der Stengel ſteht aufrecht, treibt viele Zweige, 
und wird 5’ big A’ und drüber hoch. Die eyrunden Blaͤtter find mit 
5 Hauptnerven durchzogen, und ſtehen auf Stielen, welche an der 
Grundflaͤche einander gegenuͤber zuſammenlaufen. Weibliche oder 
Strahlenbluͤmchen habe ich nicht mehr als 1, 2 bis 3, gewöhnlich 
auf einer Seite bemerkt, wogegen ein anderer Beobachter ſelten 
mehr als 5 angiebt. Zwitterbluͤmchen habe ich 5 bis 8, gewöhnz 
lich 6 oder 7, und oft 1 bis 2 Spreublaͤttchen mehr gefunden. 
Beyderley Bluͤmchen ſind gelb, und bl. zu Ende des Sommers bis 
in den Herbſt. 

4613,  Siegesbeckia dichotoma. Bweitheilige Sieges⸗ 
beckie; mit ungeftielten, ganz glatten Blättern, dreyſpaltigen 
Zwitterbluͤmchen und runden Saamen. Waͤchſt in Peru, im ſuͤd⸗ 
lichen Amerika, wild, und it in Gärten Dlds. O. Sie kam 
zuerſt aus Peru nach Frankreich in den Pariſer botaniſchen Gar 
ten, und wurde daſelbſt vom Hrn. l'Heritier zuerſt unter Sieges- 
beckia floſculoſa bekannt gemacht. Der Stengel theilt ſich in 
viele zweytheilige Zweige, iſt bis 2’ und drüber hoch. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind ungeſtielt, ſtehen, wie bey vorigen, einander gegenuͤber, 
und umfaſſen mit ihrer Grundflaͤche den Stengel. Die Blumen 
ſtehen am Ende des Stengels und der Zweige, wie bey der vori— 
gen Art, hier aber oͤfter auch in den Winkeln der Zweige, und ſind 
weder vom Hrn. l'Heritier, noch von andern, richtig beobachtet, 
oder nur nachgeſchrieben worden; oder haben letztere vielleicht, ſo 
wie ich, die Pflanze nur trocken unterſucht, und keine weiblichen 
oder Strahlenbluͤmchen, fo wie 3 ganz getrennte Staubgefaͤße bez 
merkt? Demnach hatte Hr. Hofrath Mönch nach ſeinen Vor⸗ 
gaͤngern einigermaaßen recht, eine eigene Gattung daraus zu mar | 
chen, die er mir zur Ehre nach meinem Namen nannte, worunter 
ich ſie auch etwas abgebildet habe. Da ich aber vorigen Sommer 
in meinem Garten eine zweyte Beobachtung an verſchiedenen gruͤ— 
nen Pflanzen machte, fand ich ihre Blumen ganz anders, als ſie 
angegeben werden, wodurch fie nicht wohl von ihrer erſten Gat: 
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tung zu trennen find, und durchaus nicht flofeulofae genannt wer⸗ 


den können, Die Blumen find nach dem aͤußern und innern Kel— 
che den vorigen faſt ganz aͤhnlich; hinter jedem der innern Kelch— 
blattchen ſtehet ein weibliches, dreyzaͤhniges Zungen- oder Strahl— 
bluͤmchen, welches kuͤrzer als das Kelchblaͤttchen iſt, und nur mit 
ſeinem geſpaltenen Griffel ein wenig hervorragt. Der Fruchtbo— 
den iſt, wie bey vorigen, mit Spreublaͤttchen beſetzt, deren Zwit— 
terbluͤmchen durch drey gleiche Einſchnitte dreyzaͤhnig, auch nach 
ihrer Geſtalt von den weiblichen verſchieden ſind, indem jene eine 
flache Zunge, dieſe aber eine Roͤhre haben. Jedes Zwitterbluͤm— 
chen hat drey Staubfaͤden, deren 5 Staubgefaͤße, wie bey andern 
Gattungen dieſer Klaſſe, in eine Roͤhre mit einander verbunden 
ſind, und ihren Griffel mit geſpaltener Narbe umgeben, die ſich 
aber nach der Befruchtung, wie bey der vorigen Art, leicht tren— 
nen, das ich auch bey vielen andern Gattungen dieſer Klaſſe be— 
merkt habe. Die beſte Zeit, ihre Verbindung zu beobachten, iſt 
vor der Befruchtung. Hr. l'Heritier war ſelbſt noch zweifelhaft, 
ob fie verbunden, oder ganz frey wären, und empfiehlt fie einer 
genauern Unterſuchung. Meinen Beobachtungen zufolge iſt es 
bey vielen Arten dieſer Klaſſe vielleicht noch nicht entſchieden, ob 
die Staubgefaße wirklich allemal mit einander verwachſen, oder 
nur etwas zuſammengeklebt ſind; ich habe mehrere vor, bey und 
nach ihrer Befruchtung mit der moͤglichſten Behutſamkeit getrennt, 
und oft die noch ganz geſchloſſenen Staubgefaͤße mit ihrem Pollen 
ohne die geringſte Wunde oder Beſchaͤdigung gefunden. 
CCCCXOCII. Geſchl. Tab. CCLVI. V erbeſina. Ver be⸗ 


ſine; oder auch Kelke. Die Kennzeichen ſind: ein aus doppelt 


über einander liegenden Blaͤttchen beſtehender Kelch a, wovon b 
ein inneres und aͤußeres vergrößert tft, ein mit Spreublaͤttchen o 
beſetzter Blumenboden d, und ungefähr 5 weibliche Strahlenbluͤm— 


chene, wovon, jo wie von den Zwitterbluͤmchen f, eines vergrößert 


it. Der Saame g natuͤrlich und vergrößert, bey h durchſchnitten, 
aͤndert an Geſtalt bey verſchiedenen Arten ab, und iſt an der gez 
genwaͤrtigen mit 2 ungleichen Grannen gekroͤnt, wovon die laͤnge— 
re an der Spitze hafig iſt. Nach der Zahl der weiblichen Bluͤm— 
chen e, kommen ſie an der abgebildeten Art ebenfalls nicht mit 
dem allgemeinen Kennzeichen uͤberein. Von den 5 Staubgefaͤßen 
ſind bey i zwey vergroͤßert abgeſondert. hr 
4614, Ferbejina alata. Geflügelte Verbeſine; mit 


wechſelsweiſe ſtehenden, an dem Stengel herunterlaufenden, wel: 


lenfoͤrmig gebogenen, ſtumpfen Blaͤttern. Waͤchſt in Weſtindien 


wild, und iſt in Gärten Dlds. O, oder den Winter über in einem 
mäßig warmen Haufe auch 21. Der Stengel wird 37, 2“ und 


8 


druͤber hoch, ſtehet aufrecht, und endiget ſich mit ziemlich langen 
Dritter Theil. K rothen 
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rothen Blumenſtielen. Die Blumen ſind ſafranfarbig, bl. am 
Ende Jul. und Aug. 
CCCCXCIII. Geſchl. Tab. CCLVII. Buphiiſialmuim. 
Rindsauge, oder auch Streichblume. Ihre Kennzeichen wer— 
den durch folgende Theile angegeben. Ein mit Spreublaͤttchen a 
beſetzter Blumenboden b; die Saamen c der Strahlen- oder weib— 
lichen Bluͤmchen ſind zuſammengedruͤckt, mit einem Saume zu 
beyden Seiten eingefaßt, und mit einem geringen Rande gekroͤnt; 
die Saamen d der Zwitterbluͤmchen find laͤnglich, mit einem viel— 
fach eingekerbten Rande gekroͤnt, und die Narbe dieſer Blümchen 
iſt einfach, nach Andern zum Theil auch geſpalten. In wiefern 
dieſe Kennzeichen von verſchiedenen Arten mit einander uͤberein 
kommen, wird ſich durch die abgebildeten Theile zeigen, wovon ich 
einige allgemeine hier noch kurz bemerke. e Der gemeinſchaftliche 
Kelch beſtehet aus verſchiedenen Blaͤrtchen, welche dachziegelartig 
über einander liegen. I Die Strahlenbluͤmchen, bey g zum Theil 
vergrößert; h ein Zwitterbluͤmchen, bey i ebenfalls vergroͤßert, 
deren Roͤhre bey k von ihrem Fruchtknoten abgeſondert iſt, daß 
der Griffel mit ſeiner Narbe! frey ſtehet, die aber an keiner der 6 
abgebildeten einfach, ſondern an allen mehr oder weniger ge⸗ 
theilt iſt.— N 
’ 4615. Buphth. fpinofum. Stachliches Rindsauge; 
mit ſpitzigblaͤtterigen Kelchen, lanzetfoͤrmigen, wechſelsweiſe ſte— 
henden, glattraͤndigen, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, und 
einem krautartigen Stengel. Waͤchſt in verſchiedenen Laͤndern 
des ſuͤdlichen Europa wild, nnd iſt in Gaͤrten Dlds. O. Der 
Stengel wird 1 und druͤber hoch, und theilt ſich oberwaͤrts in ver— 
ſchiedene Zweige, welche laͤnger als der Stengel ſind. Die Kelchblaͤtt—⸗ 
chen endigen fich mit ziemlich ſcharfen Spitzen. Strahl- und Zwitter⸗ 
bluͤmchen ſind gelb; der Fruchtknoten und Saame der letztern iſt 
mit einer ſpreuartigen Krone verſehen. Die 5 Staubgefaͤße ha; 
ben an ihrer Grundflaͤche zwiſchen ihren Faͤden lange Spitzen, wie 
bey der Inulaz fie find aber nicht getheilt; die Spreublaͤttchen a 
endigen ſich mit einer Spitze. Bl. im Jul. und Aug. | 
4616. Buphth. aquaticum, WaflersRindsauge; mit 
in den Winkeln der Blaͤtter ungeſtielt fisenden, ſtumpfblätterigen 
Kelchen, laͤnglichen, ſtumpfen, wechſelsweiſe ſtehenden Blättern, 
und krautartigem Stengel. Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa an waͤſ⸗ 
ſerigen, feuchten und ſumpfigen Orten wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. O. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene Zweige, und 
wird ungefähr “ hoch. Die Blumen find, wie die vorigen, gelb, 
wovon die abgebildete eine der aͤußerſten Zweige, und geſtielt iſt, 
die untern aber ſind ungeſtielt. Beyderley Saamen, ſowohl der 
Strahlen-, als Zwitterbluͤmchen, haben faſt einerley Krone, 255 
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che aus 6, 7, 8 bis g rauſchenden, ſpelzenartigen Blaͤttchen beſte— 
het. Die Spreublaͤttchen a ſind ſtumpf. Bl. mit vorigen. 
4617. Buphih. falicifolium. Weidenblaͤtteriges Rinds⸗ 
auge; mit wechſelsweiſe ſtehenden, lanzetfoͤrmigen, faſt ſaͤgeartig— 
gezahnten, rauchhaarigen Blattern, nackenden Kelchen, und einem 
krautartigen Stengel. Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, Crain, 
bey Regensburg, Nuͤrnberg, und wahrſcheinlich in mehrern Ge— 
genden Dids, auf Bergen X. Der Stengel iſt über 1“ bis und 
drüber hoch, in Zweige getheilt. Die Wurzelblaͤtter find laͤnglich— 
eyrund und geſtielt, die am Stengel lanzetfoͤrmig, ungeſtielt, haa— 
rig, den Stengel umfaſſend, und faſt ſaͤgenartiggezahnt. Die 
Blumen find groß und gelb, die Spreublattchen am Ende abge: 
ſtumpft, und endigen ſich mit einer Spitze. Bl. im Jul. und 
Auguſt. 85 
3 4678. Buphth. grandiflorum. Großblumiges Rinds⸗ 
auge; mit wechſelsweiſe ſtehenden, lanzetfoͤrmigen, faſt gezahn⸗ 
ten, glatten Blaͤttern, nackenden Kelchen, und krautartigem Sten— 
gel. Waͤchſt in Oeſterreich und andern ſuͤdlichen Gegenden in 
Europa auf Alpen und hohen Gebirgen. Dieſe Art ſoll, dem aͤußern 
Anſehen nach, mit der vorigen viel Aehnlichkeit haben. Das abgebil- 
dete Exemplar erhielt ich aus einem botaniſchen Garten, an welchem 
die einzige Blume gegen andere ziemlich klein war; wahrſcheinlich 
war dieſes nur ein Seitenzweig von der Hauptpflanze. Die Blaͤtter 
ſind am Rande mit feinen, borſtenartigen Haͤrchen bekleidet, und der 
Kelch iſt glatt. Die Spreublaͤttchen a find lanzetfoͤrmig, und endigen 
ſich mit einer feingezahnten Spitze, wodurch ſie ſich beſonders von 
den vorigen unterſcheiden. Die Blumen ſind gelb, und bl. zu 
Ende Jul. bis Sept. a 
4619. Buphth. helianthoides. Sonnenblumenartiges 
indsauge; mit eyrunden, ſaͤgenartiggezahnten, dreynervigen, 
einander gegenuͤberſtehenden Blaͤttern, blaͤtterigen Kelchen, abge— 
ſtumpften Spreublättchen und krautartigem Stengel. Waͤchſt im 
nördlichen Amerika wild, und iſt in Gärten Dids. 27. Die Sten— 
gel werden 5% 6° bis 8° hoch, und find mit einigen runden Zwei: 
gen beſetzt. Bisweilen ſtehen die Blaͤtter auch zu drey beyſam— 
men, wie das abgebildete Exemplar zeiget. Die Blumen ſind 
gelb; die Kelchblaͤttchen e am Ende rundlich abgeſtumpft; der Blu— 
menboden b iſt halbkugelrund; der vergroͤßert-durchſchnittene 
Fruchtknoten m der Zwitterbluͤmchen i iſt ſtumpf leckig, und deſ— 
fen Spreublaͤttchen a nachenfoͤrmig, am Ende rundlich abge— 
ſtumpft. Der Strahl der weiblichen Blümchen f, an der Zahl 1x 
k is 1% iſt ſtumpf eyrund, und ihr Fruchtknoten m dreyeckig; die 
zone fehlt an beyden. Bl. im Aug. Wittb. im Hort. medic. 
ebſt dieſem, welches mit der hieſigen Pflanze uͤbereinkommt, evz 
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hielt ich aus andern Gaͤrten noch zwey andere Eremplare unter 
dieſem Namen, wovon ich unter N. 1. und N. 2. einige Theile ab⸗ 
gebildet habe, die aber in mehrern Sticken von den erſten verz 
ſchieden ſind. 

N. r. Die ganze Pflanze wird, nach der Beobachtung des 
Hrn. Prof. Hedwigs, durch deſſen Guͤte ich ein Exemplar erhielt, 
über mannshoch, und iſt in verſchiedene Zweige getheilt. Die 
Blätter find eyrund, mehr ſpitzig, ſcharfſaͤgenartiggezahnt, wie je⸗ 
ne dreynervig, ſtehen gegeneinander uͤber, und ihre Stiele ſind an 
der Grundflaͤche ebenfalls mit einander verwachſen. Die Blumen— 


ſtiele find bis zmal langer, und die Geſtalt der Strahlenbluͤmchen , 


fo wie die der Kelchblaͤttchen e, ſammt dem ſpitzig- erhabenen Blu— 
menboden b, iſt von jenen ganz verſchieden; der Fruchtknoten der 
Zwitterbluͤmchen iſt nicht eckig, ſondern rund. Die Spreublaͤttchen 
find am Ende mit einem haͤutig-rauſchenden, mehr oder weniger 
rundlichen Rande eingefaßt, und den erſtern ziemlich aͤhnlich. Die 
naͤmliche Pflanze, welche ganz mit dieſer uͤbereinkommt, erhielt 
ich auch durch die Güͤtigkeit des Hrn. Paor Starken, welche er 
aus Amerikaniſchen Saamen gezogen hat; ob ſie aber eine eigene 
Species iſt, die ich nicht bezweifele, werden mehrere Beobadjeuns 
gen entſcheiden; fie bl. mir der vorigen. 

N. 2. ſcheint ohne Zweifel eine eigene Art zu ſeyn, welche 


Hr. Koch, Chirurgus und Botanicus in Gnadau, aus Amerika-⸗ 


niſchen Saamen erhielt, wovon mir aber bis jetzt weder Dauer 
noch Hoͤhe 3 iſt. Der Eifer fuͤr die Kraͤuterkunde, mit 
welchem Hr. K. raſtlos und muͤhſam, durch Amerikaniſche und 


andere auslaͤndiſche Saamen, ſchon verſchiedene ſchoͤne Pflanzen i 


in unſere deutſchen Gaͤrten gebracht, und mir oft davon mitge⸗ 


theilt hat, iſt allerdings verehrungswerth. Ich will davon hier 


ein Paar, vielleicht noch nicht oͤffentlich bekannte, nur den Namen 
nach anzeigen; als: Elephantopus carolinianus, Willdenow, 
und Dianthus capitatus Pallas; wofuͤr es wohl billig iſt, wenn 


u 


ih Hrn. Koch das mir uͤberſendete Buphthalmum zum Andenken | 


widme. 
4620. RBuphih.Kochü. Kochſches Rindsauge; mit ey: 
rund ⸗lanzetfoͤrmigen, ſaͤgenartiggezahnten, dreynervigen, einau⸗ 


der gegenuͤber ſtehenden Blättern, blätterigen Kelchen, und fait 
ſteifgeſpitzten Spreublaͤtechen. Waͤchſt in Nordamerika wild, und 


iſt wahrſcheinlich ſammt den vorigen in Gärten Dlds. %. Die, 
oberſten Blätter an den Blumenſtielen find ungefähr bis 5“ lang, 
gegen den Stiel 2“ breit, und ſtehen auf 1“ langen Stielen. 
Der Stengel unter dieſen Blaͤttern iſt etwas zuſammengedruͤckt, 
und an der Grundflaͤche des Hauptblumenſtiels treiben aus den 


Blattwinkeln zu beyden Seiten neue Zweige mit ähnlichen Blaͤt⸗ 
tern, 


5 


f 


! 
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tern, welche faſt zmal fo lang als breit ſind, hervor. Die Blu⸗ 
men ſind an Farbe, Groͤße, und nach dem aͤußern Anſehen, ſo wie 
nach den mehreſten Theilen, Nr. 1. ähnlich; aber die Spreublätts 
chen a ſind ganz verſchieden, an der Spitze etwas dick oder ſaftig, 
und gelb; auch die Staubgefaͤße haben eine andere Geſtalt, und 
die Faͤden der erſtern haben ein Gelenke, dieſe aber nicht. Saͤmmt⸗ 
liche Fruchtknoten der drey letzten Pflanzen haben keine merkliche 
Krone, wovon nur die weiblichen der letzten, ſo wie ihre Kelch— 
blaͤttchen, mit feinen Härchen bekleidet ſind. Die Bluͤthzeit iſt die 
vorige. 


Dritte Ordnung. 
Polygamia fruſtranea. 


eit fruchtbaren Zwitterbluͤmchen, unfrucht— 
baren weiblichen. 


Unter dieſer Ordnung ſollen die Strahlenbluͤmchen auch 
durchaus keinen Geiffel haben, der ſich aber demungeachtet bey eiz 
nigen, und zum Theil wohl gar fruchtbar findet, daß alſo unter 
ſchon laͤngſt bekannten Pflanzen noch vieles zu verbeſſern und zu 
beobachten iſt. 

CCCCXCIV. Geſch. Tab. CCLVIII. Zelianthius. Sonz 
nenblume; wird durch folgende Kennzeichen unterſchieden. Der 
Kelch a beſtehet aus vielen, faſt ſparrigen, wie Dachziegel uͤber 
einander liegenden Blaͤttchen; der Fruchtboden iſt flach, groß, und 
mit Spreublaͤttchen beſetzt; der Saame hat eine zweyblaͤtterige 
Krone, welche oft bald abfaͤllt. Die abgebildete Art kommt nicht 
ganz mit dieſen Kennzeichen überein, wovon b und c ein Strah—⸗ 


len- und Zwitterbluͤmchen, deren Fruchtknoten d und e mit ihren 


Kronen und Griffel vergroͤßert ſind, ſo wie zur Rechten auch ein 
Saame ohne Krone vom Helianth. annuus vergrößert und durch? 
ſchnitten iſt. g 
4621. Hel. annuus. Jaͤhrige e große 
indianiſche Sonnenblume; mit lauter herzfoͤrmigen, dreyner— 
vigen Blättern, verdickten Blumenftielen, und umgebogenen Bluz 
men. Dieſe deutſche Gartenzierde, mit ihren ſchoͤnen, großen, 
prachtvollen Blumen, iſt zu bekannt, als daß eine weitlaͤuſige 


| Beſchreibung davon noͤthig waͤre; ſie waͤchſt in Peru und Mexico 


wild, iſt in Gärten Dlds. O, und wird 67 bis 8 hoch. Man 


hat verſchiedene Abänderungen mit gold oder ſchwefelgelben, € ein? 


fachen 
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fachen und gefuͤllten Blumen, und ſo aͤndern auch die Saamen an 
Farbe, weißlich oder ſchwarz, oder grau und ſchwarzgeſtreift, ab. 


Noch an einer andern Abanderung, mit goldgelben Strahlen, fand 
ich alle Zwitterbluͤmchen rothbraun, und die Saamen kohlſchwarz. 
Nicht alle Blätter find herzfoͤrmig, die zunaͤchſt den Blumen ſte— 
henden ſind gewoͤhnlich eyrund, oft faſt lanzetfoͤrmig. Die zwey— 
blaͤtterige Saamenkrone faͤllt bey der Reife ab. Die Saamen ſind 
eine gute Fuͤtterung, und geben zu verſchiedenem Gebrauch, auch 
zu Speiſen, ein nuͤtzliches Del; die Indianer machen Mehl und 
Brod daraus. Die jungen Stengel in Stuͤckchen zerſchnitten, 
ſammt den unaufgebluͤhten Blumenkoͤpfen, ſollen wie Artiſchocken 
zu ſpeiſen ſeyn. Das Mark der aͤltern Stengel iſt zu Papier 
nuͤtzlich. Taft 

4622. Hel. multiflorus. Vielblumige Sonnenblume, 
Pariſer Sonnenblume; mit Blaͤttern, wovon die untern herz— 
foͤrmig, dreynervig, die obern aber eyrund find. Waͤchſt im nördliz 
chen Amerika wild, iſt in Gaͤrten Dlds. , und eine Zierde der Gaͤr— 
teu. Die Stengel theilen ſich in viele Zweige, und werden unge— 
faͤhr mannshoch. Die Blumen ſind goldgelb, einfach oder gefüllt, 
und viel kleiner als die vorigen. Die eigentlichen Strahlenbluͤm— 
chen, deren in den gefüllten Blumen ungefähr eben nicht mehr, 
als in den einfachen ſind, haben am Ende drey kleine Zaͤhne, und 
bisweilen einen doppelten oder einfachen Griffel, und um ſelbigen 
auch oft 2, 3 bis 5 unfruchtbare Staubfaͤden. Die in Zungen 
verwandelten Zwitterbluͤmchen in den gefuͤllten Blumen ſind ge— 
woͤhnlich in 5 ziemlich große Lappen zerſchnitten, haben 4 bis 6, 
gewöhnlich 5, etwas weniger fruchtbare Staubgefaͤße, als die or— 
dinaͤren Zwitter der einfachen Blumen. Die Spreublaͤttchen ſind 


gegen die Spitze zu beyden Seiten gezahnt. Bl. vom Jul. bis in 


den Herbſt. 


4025. Hel. tuberofus. Bnollige Sonnenblume, Erd⸗ 


artiſchocke, Jeruſalems-Artiſchocke, Erdapfel; mit herzför: 
mig⸗eyrunden, dreynervigen Blättern. Waͤchſt in Braſilien wild, 
und iſt in Garten Dlds. 22. Der Stengel iſt gewoͤhnlich einfach, 
oft ro“ bis 12“ hoch, und theilt ſich nur am Ende in einige Blu— 
menſtiele, welche mit wechſelsweiſe ſtehenden, eyrunden oder lan— 
zetfoͤrmigen Blaͤttern beſetzt ſind; an ſaͤmmtlichen Blaͤttern habe 
ich oft nichts herzfoͤrmiges bemerkt; fie find ſaͤgenartiggezahnt, auf 
der Oberflaͤche mit harten, rauhen, und auf der untern mit wei— 
chen Borſten bekleidet. Die Blumen find gelb, und haben 8, 9, 
10 bis 12 Strahlenbluͤmchen b, welche an der Spitze kaum merk 


— 


lich eingekerbt, und an der Grundflaͤche oft mit noch einem kleinen 


Lappen verſehen find, wovon der Fruchtknoten d vergrößert, mit 
zwey gefranzten Blaͤttchen K gekroͤnt, und mit einem geſpaltenen, 


den 


7 t 
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den Zwitterbluͤmchen c ähnlichen Griffel verſehen iſt. e Der Frucht: 
knoten der Zwitterbluͤmchen vergroͤßert, hat eine vierſpaltige Kro— 
ne 1, deren Spreublaͤttchen fat gleichbreit, und an der Spitze zu 
beyden Seiten gezahnt find. Da aber dieſe Blumen in Deutſch— 
land ſehr ſpaͤt im October, 1 auch gar nicht zur Bluͤthe kommen, 
ſo wird es ſchwer zu entſcheiden ſeyn, ob auch die weiblichen Bluͤm— 
chen fruchtbar ſind, woran ich kaum zweifle. Die Wurzelknollen 
haben einen ſuͤßen Geſchmack, und werden in vielen Gaͤrten zur 
Speiſe gebaut. | K | 

4b24, Hel. dodecapetalus. Zwölfblätterige Sonnen: 
blume; mit einem unten ebenen Stengel, lanzet-herzfoͤrmigen, 
dreynervigen Blaͤttern, zwoͤlfſtrahligen Blumen und rauchen Blu— 
menſtielen. Waͤchſt in Canada wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. 
2; Noll viel Aehnlichkeit mit Hel. multiflorus haben, aber nicht 
jo hoch ſeyn, ſelten mehr als 10 Strahlenbluͤmchen und 20 Kelch— 
blaͤttchen in einer Blume enthalten. Die Blumen find wahrſchein— 
lich, wie die uͤbrigen, gelb. 

4625. Zlel, ſtrumaſus. Kropfige Sonnenblume; mit 
einer ſpindelfoͤrmigen Wurzel. Waͤchſt ebenfalls in Canada wild, 
und wird in Gärten Dids. % angezeigt. Die Wurzel fol an Ger 
ſtalt und Geſchmack den franzoͤſiſchen Ruͤbchen gleichen; uͤbrigens 
iſt ſie einigermaßen für eine Abänderung der folgenden Art gehal— 
ten worden, und muß ihr alſo ſehr aͤhnlich ſeyn. 

4626. Hel. giganteus. Riefen = Sonnenblume; mit 
wechſelsweiſe ſtehenden, lanzetfoͤrmigen, rauhen, an der Grund— 
flaͤche gefranzten Blaͤttern, und einem ſteifen, rauchen Stengel. 
Waͤchſt in Nordamerika wild, und iſt in deutſchen Gärten J. 
Der Stengel iſt ziemlich einfach, nur oben in verſchiedene Blu— 
menzweige getheilt, und bis v0’ hoch. Die Blätter find aufbeys 
den Flaͤchen rauh, auf beyden Seiten etwas weitlaͤufig gezahnt, 
an beyden Enden ſpitzig und nach Verhaͤltniß ihrer verſchiedenen 

Groͤße, ſammt dem Stiele, ungefähr 6“, 7: bis 8mal fo lang, 
als breit. Kelch und Blumenſtiele ſind, wie der Stengel, mit 
borſtenartigen Haaren beſetzt. Die Blumen haben 12 bis 13 
Strahlenbluͤmchen, und ungefaͤhr 20 oder mehr, faſt gleichbreite, 
ziemlich lange Kelchblaͤttchen, welche oft uͤber die halbe Laͤnge der 
Strahlenbluͤmchen reichen. Der Stengel an hieſigen Pflanzen iſt 
roͤthlich, welches auch von Millern angegeben wird. Nach andern 
ſoll er gruͤn ſeyn, und die Blumen 20 Strahlenbluͤmchen enthal— 
ten. Aendert die Pflanze vielleicht ab, oder iſt noch eine zweyte— 
Art darunter enthalten? oder ſind andere mit dieſer verwechſelt? 
wie denn auch oft faͤlſchlich angeführte, einander ganz widerſpre— 
chende Synonima mehr Verwirrung, als Aufklaͤrung verurſachen. 
Die Bluͤthzeit iſt im Aug. und Sept. 19 

— 27% 


152: Neunzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. | 


4627. Vel alliſſimus. Soͤchſte Sonnenblume; mit 
wechſelsweiſe ſtehenden, etwas breiten, lanzetfoͤrmigen, rauhen 
Blattern, gefraͤnzten Blattftielen, und einem ſteifen, glatten 
Stengel. Wachſt in Penſilvanien wild, it in Garten Dlds. 2“, 
und ſoll beſonders an Groͤße und dem außern Anſehn mit der vori⸗ 
gen viel Aehnlichkeit haben. Der Stengel iſt purpurfarbig; die 
Blatter ſind faſt eyrundlanzetfoͤrmig, geſtielt, und an der Grund— 
flache dreynervig. Die Kelchblattchen jind kuͤrzer, als die vorigen, 
womit auch ein Exemplar, das ich unter dieſem Namen erhielt, 
uͤbereinkommt. Die Blaͤtter ſind auf beyden Seiten rauh, ohne 
Zahne, kurz geſtielt, und ungefaͤhr dreymal, oder weniger ſo lang, 
als breit; nur die gefranzten Blattſtiele kann ich kaum bemerken. 
Die Zahl der Strahlenbluͤmchen und Kelchblättchen kommt mit 
vorigen uͤberein; letztere ſind lanzetfoͤrmig, und faſt zur Haͤlfte 
kuͤrzer. | 

4628. Hel:levis. Glatte Sonnenblume; mit gegeneinz, 
der über ſtehenden, dreynervigen, lanzetförmigen, fägenartigge: 
zahnten, glatten Blättern, Blumenſtielen und Stengel. Waͤchſt 
in Virginien wild, und it in Gärten Dlds. 27. Die Stengel 
werden 6“ bis 7“ hoch, und theilen ſich von unten bis oben in vie: 
le Zweige. Zweige und Blätter ſtehen ſowohl unten, als oben 
gerade einander gegenuͤber, und auch wechſelsweiſe; das letztere 
findet ſich zu oberſt gewoͤhnlich. Außer den oberſten Blaͤttern ſind 
die übrigen mehr eyrund-lanzetfoͤrmig. Die drey Hauptribben, 
ſammt den kleinern ſchieflaufenden Adern der Blaͤtter, ſind auf der 
Unterflaͤche ziemlich erhaben, wodurch die Oberflaͤche etwas runz— 
lich wird. Die oberſten Blaͤtter ſind wenig oder gar nicht gezahnt, 
und ſammt der ganzen Pflanze glatt. Der Kelch beſtehet unge— 
faͤhr aus 20 gleichbreiten, ausgeſperrten, zuruͤckgekruͤmmten, und 
einigen kuͤrzern anliegenden Blaͤttchen. Jede Blume hat gewöhn: 
lich 8 Strahlenbluͤmchen, bisweilen eins mehr oder weniger, ohne 
Spur eines Griffels; ihr Fruchtknoten iſt dreyeckig, und auf der 
innern Ecke mit einem, ſo wie jener der Zwitterbluͤmchen mit zwey, 
Spreublaͤttchen gekroͤnt. Die Staubgefaͤße der Zwitterbluͤmchen 
ſind aͤußerlich ſchwaͤrzlich; die Spreublaͤttchen ſind lanzetfoͤrmig, 
und am Ende der Spitze zu beyden Seiten mit einem Zahne ver— 
ſehen; übrigens find die Blumen gelb, und bl. vom Aug. bis Dr: 
tober. Der Kelch hat beym Zergliedern einen harzigen Geruch. 

4629. Hel. divaricatus. Ausgeſperrte Sonnenblume; 
mit gegen einander uͤber ſtehenden, ungeſtielten, eyrundlaͤnglichen, 
(ſollte heißen: lanzetfoͤrmigen, dreynervigen Blättern). Waͤchſt 
in Nordamerika wild. Der Stengel iſt ungefaͤhr bis 6“ hoch, 
von unten bis oben in piele gekruͤmmte Zweige zertheilt, mit rau— 
hen, aufwaͤrtsſtehenden, feinen Borſten beſetzt, welche am 1 
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ſten an den Blaͤttern, obern Zweigen, Blumenſtielen und Kelchen 
e find. Die Blatter find nicht eyrund, ſondern alle lanzet— 
formig, ungeſtielt, ungefahr viermal jo lang, als breit, auf der 
Oberflache beſonders rauh, auf der untern aber durch feine, weiche 
Harchen fast weich anzufuͤhlen, und ganz ohne Zähne. Zweige 
und Blatter ſtehen ſowohl gegen einander über, als wechſelsweiſe; 
das letztere finder ſich mehrentheils zu oberſt an den Biumenftielen, 
und groͤßtentheils zweytheilig. Der Kelch beſtehet aus 20 und 
mehre en ſchmal-lanzerfoͤrmigen, abſtehenden Blattchen, und ent: 
halt 7, 8 bis 9 Strahlenbluͤmchen, deren Fruchtknoten oft mit 
drey, jener der Zwirterbluͤmchen aber mit zwey Spreublaͤctchen 
gekroͤnt iſt. Die Spreublättchen des Blumenbodens ſind faſt 
gleichbreit, und an der Spitze ſtumpf dreyzahnig. Die Blumen 
ſind gelb, etwas kleiner als vorige, und bl. zu gleicher Zeit. 

CCCCNXCV. Geſchl. Tab. CCLIX. Audbeckia. Rud⸗ 
becke. Dieſe Gattung wurde dem berühmten, öffentlichen Lehrer 
der Kraͤuterkunde, Hrn. Glaus Rudbeck, auf der Univerſtitaͤt 
zu Upſfal, zu Ehren nach deſſen Namen genannt. Ihre Kennzei— 
chen ſind: ein Kelch a, der aus einer doppelten Reihe beyſammen— 
ſtehender Schuppen beſteht, einem mit Spreublaͤttchen b beſetzten 
kegelfoͤrmigen Blumenboden, und eine mit einem 4zaͤhnigen Ran— 
de verſehene Saamenkrone c-, welches letztere an den beyden abge: 
bildeten, und noch an zwey andern Arten wohl in Schriften, aber 
nicht an den Pflanzen zu finden iſt, und abgeaͤndert werden ſollte. 

4630. Audb. laciniata. Serſchliſſene Rudbecke; mit 
zuſammengeſetzten zerſchliſſenen Blättern. Waͤchſt in Virginien 
und Canada wild, und iſt in Gärten Dlds. 27. Der Stengel * 
wird 57, 6° bis 87 hoch, und theilt ſich in verſchiedene Zweige, 
deſſen untere Blaͤtter aus mehrern kleinen zuſammengeſetzt und 
zerſchnitten ſind. Die Blumen find gelb, und haben um 3 kuͤrze— 
re Strahlen, als die abgebildeten ſind. Es ſollen faſt immer nur 
9 Strahlenbluͤmchen in einer Blume ſeyn; ich habe ihrer oft auch 
11, 15 bis 17 gefunden, deren Fruchtknoten dreyeckig iſt. Die 
Zwitterbluͤmchen haben einen 4ecigen Fruchtknoten, welcher mit 
einer verſchieden gekerbten, aber nicht àzaͤhnigen Krone gekroͤnt 
iſt; man muͤßte denn die 4 Ecken dafuͤr erkennen wollen. Die 
Spreublaͤttchen ſind nachenfoͤrmig, am Ende ſtumpf und gefranzt. 
Bl. im Jul., Aug. bis Sept. 

4651, Audb. triloba. Dreylappige Rudbecke; mit 
ſpatelfoͤrmigen Blättern, wovon die untern dreylappig, die obern 
aber ungetheilt ſind. Waͤchſt in Nordamerika wild. Nach Boͤr— 
nern ſoll fie in deutſchen Gärten J, nach Millern aber nur & 
ſeyn. Der Stengel treibt oberwaͤrts aus den Winkeln der einfa— 
chen Blaͤtter einige Seitenzweige, und iſt unter denſelben mit drey⸗ 
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lappigen haarigen Blaͤttern beſetzt. Die Blumen ſind gelb, und 
den folgenden aͤhnlich, aber kleiner. 2 

4652, Rudb. hirta. Rauhe Rudbecke; mit ungetheilten 
ſpatel⸗eyfoͤrmigen, dreynervigen Blaͤttern, und ausgeraͤnderten 
Strahlenbluͤmchen. Waͤchſt in Virginien und Canada wild, und 
iſt in Gärten Dlds. in einer trocknen warmen Lage &, oder auch 
2. Der Stengel wird 2° und drüber hoch, deren Zweige ſich 
mit einer großen, gelbgeſtrahlten Blume endigen; die Zwitter— 
bluͤmchen der Scheibe ſind dunkelroth. Bl. im Aug. bis Sept. 

4653. Hudb. purpurea. Purpurrothe Rudbecke; mit 
lanzetfoͤrmig-eyrunden, wechſelsweiſe ſtehenden, ungeſtielten Blaͤt— 
tern, und zweyſpaltigen Strahlenbluͤmchen; hat mit der vorigen 
gleiches Vaterland, und iſt auf ähnliche Art in Gärten, Dlds. . 
Der Stengel wird 3° bis 4“ hoch, iſt mit wenigen Blättern beſetzt, 
welche unterwaͤrts den kleinern Wurzelblaͤttern aͤhnlich, und ge— 
ſtielt find; fie find, wie ein abgebildetes Wurzelblatt, mit 3 bis 4 
Ribben durchzogen. Die Blumen ſind ſchoͤn, groß, und haben 
lange, abwaͤrts haͤngende, purpurrothe Strahlenbluͤmchen h, wel— 
che mit einem ziemlich deutlichen Griffel, doch ohne fruchtbare 
Narbe, verſehen find, deren Fruchtknoten bey i, ſammt dem Grif- 
ſel Kk, vergrößert iſt. 1 Ein Zwitterbluͤmchen, von feinem Spreu— 
blaͤttchen b vergrößert umgeben, deſſen Fruchtknoten e, bey d ab: 
geſondert, hat eine vielzaͤhnige Krone, wonach mancher Ungeuͤbte, 
nebſt dem Griffel k, dieſe Art wohl unter einer andern Gattung 
ſuchen moͤchte. Die Staubgefaͤße ſollen gelb, und die Zwitterbluͤm— 
chen roth ſeyn; von erſtern iſt es nur der Befruchtungsſtaub, und 
von letztern die Narben, welche ſich nach und nach, erſtlich am Ran: 
de, und zuletzt über die ganze Scheibe verbreiten, und das purpur⸗ 
farbige Anſehn verurſachen. Die Bluͤthzeit iſt vom Jul. bis Sept. 

4654. NRudb. oppofitifolia. Rudbecke mit gegeneinan: 
der uͤber ſtehenden, lanzetfoͤrmig-eyrunden, ſaͤgenartiggezahnten 
Blaͤttern, und zweyſpaltigen Strahlenbluͤmchen. Auch dieſe 
waͤchſt in Virginien, nebſt der folgenden, wild, und beyde werden 
in deutſchen Gaͤrten 2 angezeigt, die mir aber bis jetzt unbekannt 
find. Der Kelch an dieſer beſtehet aus kurzen eyrunden Blaͤtt— 
chen; Zwitter- und Strahlenbluͤmchen find gelb; letztere haͤn— 
gen lang abwärts, und die Scheibe iſt gewoͤlbt. Unter dieſem Na: 
men erhielt ich aus einem botaniſchen Garten das Tab. CCLVII. 
abgebildete Buphthalmum helianthoides. 

4655. ARudb. anguftifolia. Schmalblaͤtterige Rud⸗ 
becke; mit gegeneinander über ſtehenden, gleichbreiten, glattraͤn⸗ 
digen Blaͤttern. Die aͤußern Kelchblaͤttchen ſind pfriemenfoͤrmig, 
weit auseinander geſperrt, die innern ſind ſtumpf, und liegen dicht 
uͤber einander. Der Strahl beſtehet aus 12 langen, gelben Bluͤm⸗ 
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chen, und die Zwitterbluͤmchen in der Scheibe ſind dunkelroth. 
Die Saamen ſind ohne Grannen; wahrſcheinlich ohne Krone, 
was dem Kennzeichen widerſpricht. | 

4656, ABucb. amplexicaulis (Jacq.) Den Stengel um⸗ 
faſſende Rudbecke; mit wechſelsweiſe ſtehenden, den Stengel 
umfaſſenden Blattern. St in Garten Dids. O. Der Stengel 
theilt ſich in verſchiedene Zweige, und wird “bis 5’ und drüber 
hoch. Die Blatter ſind herzfoͤrmig-eyrund, ungeſtielt, glatt, 
und umfaſſen mit ihrer Grundfläche den Stengel. Die Blumen: 
ſtiele find ziemlich lang, und jeder trägt eine der abgebildeten ahnz 
liche Blume, deren Strahlenbluͤmchen 6, 7 bis , gelb, die Zwit— 
terbluͤmchen auf dem kegelfoͤrmigen Blumenboden aber ſchwarzlich 
ſind. Bl. vom Jul. bis Octbr., und in einem temperirten Hauſe 


den ganzen Winter durch. Die Saamen auf ihrem Fruchtboden 


1, bey g vergroͤßert, find ganz ohne Krone, und widerſprechen 
ebenfalls ihrem Kennzeichen. i 
4637, Hudb. atata (Jacq.). Gefluͤgelte Kudbecke; mit 


lanzetfoͤrmigen, am Stengel herunterlaufenden Blaͤttern. Waͤchſt 


in Louiſtang wild, und wird, jo wie vorige, in Garten Dids, O 
unterhalten. Die Blätter umfaſſen mit ihrer Grundfläche den 
Stengel, und laufen zu beyden Seiten am Stengel herab, der mit 
vorigem ähnliche Höhe hat. Die Blumen find gelb, faſt zur Half 
te kleiner als die vorigen, und die Zwitter 4zaͤhnig. Die Saamen 
find an Geſtalt den vorigen faſt ähnlich, haben aber eine Krone, 
welche ungefähr aus 5 bis 6 ungleichen, abgeſtumpften, kurzen 
Spreublaͤttchen beſteht; ebenfalls dem Kennzeichen nicht gemaß; 
ſtehet nach Andern unter Helenium Adentatum. Bl. im Som⸗ 
mer bis in den Herbſt. N f 
CCCCX CVI. Geſchl. Tab. CCLX. — CCLX. b. Co- 
reopfis. Coreopſis. Dieſe Gattung hat zur Zeit noch keinen 
deutſchen Namen; ihre Kennzeichen ſind: ein aufrechter, aus vie— 
len Blaͤttchen beſtehender Kelch, der an der Grundflaͤche mit ſtrahl— 
weiſe ausgebreiteten Blattchen a umgeben iſt; ein mit Spreublättz 
chen b beſetzter Fruchtboden, und eine zweyhoͤrnige Saamenkrone; 
e der Saame, von zwey Seiten vergrößert und durchſchnitten, 
deren Krone bey einigen Arten auch durch das Vergroͤßerungsglas 
oft kaum merklich iſt. 

4638. Coreopf. verticillata. Quirlfoͤrmige Coreopſis; 
Ehrhart unterſcheidet ſie in zwey Arten, welche ich Tab. CCLX. 
b. einigermaaßen abgebildet habe, wovon dieſe in allen Theilen 
groͤßer, mit faſt dreyfachgefiederten, beynahe ungeſtielten, gleich— 
breiten, durchaus gruͤnen Blaͤttchen und zweyfarbigen Blumen— 
kronen angegeben wird. Da ich die Abbildung nur von einem 
trocknen Zweige entlehnt habe, ſo kann ich von der ganzen Plane, 

eſon⸗ 


* 


* 


| 156 Neunzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 
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beſonders in Anſehung der groͤßern Blaͤtter, weiter nichts beſtim— 
men, als daß ſie auch dem obern Anſehen nach der Blaͤtter g von 


der folgenden verſchieden zu ſeyn ſcheint; ſie waͤchſt in Virginien 


wild, und iſt in Gärten Dids. 27. Die Strahlenbluͤmchen find 
gelb, und haben weißliche, abgeſtumpfte Spitzen g. Die Zwitter— 
bluͤmchen ſcheinen blaßgelb. | 

4659.  Coreopf. tenuifolia. Schmalblaͤtterige Coreo⸗ 
pſis; mit dreyfachgefiederten, ungeſtielten Blattern, gleichbreiten, 
an den Spitzen braunen Blaͤttchen, und einfarbigen Blumen. 
Waͤchſt ebenfalls im noͤrdlichen Amerika wild, und wird in Gaͤr— 
ten Dios. % angezeigt. Bis jetzt habe ich dieſe Pflanze in Ger 
fäßen unterhalten, wo ſich der Stengel in verſchiedene Zweige 
theilt, und ungefähr 13“ hoch wird. Zwitter- und Strahlenbluͤm— 
chen ſind gelb, wovon die letztern am Ende g eine Zeitlang, die erz 
ſte Bluͤthzeit, alle dreyzaͤhnig waren; nach einiger Zeit aber, als 
die erſten Blumen an der naͤmlichen Pflanze verbluͤhet hatten, und 
wieder andere hervorkamen, waren alle Strahlenbluͤmchen ganz, 
ohne einen Zahn, und entſcheiden alſo gegen die vorige Art nichts. 
Die Bluͤthzeit iſt vom Jul. bis in den Herbſt. 

4640. Coreöpf. leucantha. Weiß blumige Coreopſis; 
mit gefiederten, ſaͤgenartiggezahnten Blaͤttern, und verſchieden ge⸗ 
farbten Strahlenbluͤmchen. Waͤchſt in Amerika wild, und iſt in 
Gärten Dlds. O. An einem trocknen, vor mir liegenden Zweige 
find alle Blätter dreylappig, mit ſehr feinen, ſcharfen Zähnen bez 
ſetzt, wovon die beyden Seitenlappen an ihrer Grundflaͤche mit 
dem Blattſtiel verwachſen ſind. Die Blumen ſind weißgeſtrahlt. 


Die Saamen ſind faſt gleichbreit, und ihre Krone beſtehet aus 


zwey Grannen mit feinen Widerhaken. | 
4641. Coreopf. tripteris. Dreyfache Coreopſis; mit 

faft dreyfachen, glattraͤndigen Blättern. Wählt in Virginien 

wild, und iſt in deutſchen Gärten 22. Der Stengel wird faſt 


mannshoch, und iſt mit gegeneinander uͤber ſtehenden, dreyfachen 


Blaͤttern beſetzt, deren Blaͤttchen lanzetfoͤrmig ſind. Die Blumen 
find gelb, bl. im Jul. und Aug. Der Saame iſt den abgebilde— 
ten, oder einer Wanze faſt aͤhnlich, aber etwas mehr laͤnglich, auf 
beyden Seiten mit einem haͤutigen Rande eingefaßt, und ohne 
merkliche Krone. N 

4642. Coreonſ. auriculata. Geoͤhrte Coreopſis; mit 
glattraͤndigen, eyrunden Blaͤttern, wovon die untern g dreyfach 
find. Wählt in Virginien wild, und iſt in Gärten Dlds. . 
Der Stengel wird 2“ bis 37 hoch. Die Blätter find mehr lanzet⸗ 
foͤrmig, als eyrund. Die Zahl der Strahlenbluͤmchen e, ſo wie 


die Blaͤttchen der beyden Kelche, iſt gewoͤhnlich 8, bisweilen auch 


9. Die Blumen ſind gelb, und eine Zierde in Gaͤrten. Bluͤhen 
N 5 im 
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im Jul. und Auguſt. Die zwey Zaͤhnchen der Saamenkrone ſind 
faſt unmerklich. 8 

4643. Coreonſ. lanceolata. Lanzetblaͤtterige Coreo⸗ 
pſis; mit lanzetfoͤrmigen, glatträndigen, gefranzten Blättern, 
Wächſt im nördlichen Amerika wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten 
2. Der Stengel hat mit vorigen faft gleiche Hoͤhe; die Blumen, 
flammt den Saamen, ſind den vorigen aͤhnlich, und bl. faſt zu glei: 

er Zeit. Gr | | 

? 4644, Coreopf. bidens, iſt unter Bidens cernua ſchon an- 
gefuͤhrt worden; daher es hier nur dem Namen nach angezeigt 
wird. 0 | 

4645, Coreopf. alternifolia. Soͤchſte Coreopſis; mit 
lanzetfoͤrmigen, ſaͤgenartiggezahnten, wechſelsweiſe ſtehenden, ge— 
ſtielten, an dem Stengel herunterlaufenden Blaͤttern. Waͤchſt in 
Nordamerika wild, 8“ bis 10° und drüber hoch, und iſt in Gärten 
Dlds. 2. Die Blumen find klein und gelb; bl. im Sept. und 
Oct. Die Saamen haben mit den abgebildeten Aehnlichkeit. 

CCCCXCVII. Geſchl. Tab. CCLXI. Centaurea. Slof- 
kenblume; hat folgende Kennzeichen. Ein mit Borſten a beſetz— 
ter Blumenboden b, ungleichfoͤrmige, trichterartige, laͤngere 
Strahlenbluͤmchen o, als die Zwitterbluͤmchen d, und eine einfa, 
che, haarfoͤrmige Saamenkrone e. Die ſo oft bey vielen Pflanzen 
allgemein angegebenen Borſten auf den Blumen- und Frucht— 
boͤden, ſo wie die einfache Haarkrone der Saamen, wogegen ich 
ſchon einige Bemerkungen angezeigt habe, ſind auch hier an die— 
ſer weitlaͤufigen Gattung wenig, oder vielleicht an keiner einzigen 
Art zu finden. Von 15 Arten iſt unter a eine der angeblichen 
Borſten von ihrem Fruchtboden vergroͤßert abgeſondert, welches 
lauter Spreublaͤttchen ſind, und keine Borſten genannt werden 
koͤnnen, da die Geſtalt der Borſten allezeit roͤhrig oder walzenfoͤr— 
mig iſt. Auf aͤhnliche Art find auch unter den Saamenkronen nur 
ſelten ganz einfache Borſten oder Haare bey genauer Beobachtung zu 
finden, oder es ſind oft wohl gar ſehr deutliche Spreublaͤttchen, die ein 
ſcharfes Auge bisweilen auch ohne Glas erkennen kann, deren bey K 
verſchiedene mit ihren theils durchſchnittenen Saamen g nur einige 
vergroͤßert ſind; die uͤbrigen ſind abgeſondert. Von den Kelchen, 
welche oft zum Unterſchiede der Arten dienen, iſt unter h ein 
Blaͤttchen oder Schuͤppchen der aͤußern, und i eines der innern in 
natuͤrlicher Groͤße vorgeſtellt. Viele Arten laſſen ſich faſt allein 
durch die Verſchiedenheit der Saamen unterſcheiden, welche ſich 
durch ihre Geſtalt, und zum Theil auch durch eine doppelte Krone 
1, k und J, oder auch ganz ohne Krone m kenntlich machen. Um 
dieſe Theile nicht bey jeder Art beſonders anzufuͤhren, habe ich ſie 
hier allgemein bemerkt. Alle hier vorkommende Arten werden in 
| deutſchen 
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deutſchen Gärten entweder O oder X unterhalten, welche nicht in 
der Wildniß einheimiſch ſind, und ſtehen unter folgenden ſechs 
Abtheilungen. 5 b 


*Mit glatten, unbewehrten Kelchen. 


4646. Cent. crupina. Cxupina; mit Kelchen, deren 
Schuppen lanzetfoͤrmig find, und gefiedert-ſaͤgenartiggezahnten 
Blaͤttern Waͤchſt in verſchiedenen Gegenden des mittaͤgigen Eu 
ropa O wild. Der Stengel wird 2 — 5“ hoch, und theilt ſich in 
wenige Zweige. Die Blumen ſind purpurfarbig, und bl. im Aug. 
Die Kelchſchuppen und der Saame ſind abgebildet. 

40 Cent. mof hata. Biſamduftende Slockenblume; 
mit faſt runden Kelchen, deren Schuppen h, i, eyrund und ſtumpf 
find, leyerfoͤrmigen Blättern, und Saamen m ohne Krone; iſt 
O, und ſoll in Perſien wild wachſen. Der Stengel, ſammt den 
oft über “ langen Blumenſtielen, wird “ — “ hoch. Die ganze 
Pflanze kommt, nach dem äußern Anſehen, mit der unter Cent. 
ambraccea abgebildeten ziemlich überein. An zweyerley Pflanzen, 
als Abaͤnderungen, ſind die Blumen purpurfarbig oder weiß, und 
noch an einer dritten allezeit ſchoͤn gelb; ſaͤmmtliche haben einen 
biſamartigen Geruch, der aber an der letztern gewoͤhnlich nicht ſo 
heftig, und angenehmer iſt. Die Saamen einer jeden Art brin— 
gen die naͤmlichen Pflanzen wieder hervor, daß man ſie daher fuͤr 
beſtaͤndige Arten halten ſollte, welches auch an der letztern einige 
Theile beſonders, naͤmlich die Kelchſchuppen, Strahlenbluͤmchen 
und Saamen, entſcheiden. Dieſe Pflanze iſt unter der folgenden 
Art aufgeſtellt. 3 

4648. Cent. ambracea. Ambraduftende Slodenblus 
me, wohlriechende Ambrette; mit glatten, faſt runden Kelz 
chen, deren Schuppen b, i, eyrund und ſpitzig find, leyerfoͤrmi— 
gen Blättern und gekroͤnten Saamen J. Dieſe iſt, wie die vorige 
Art, O, und hat wahrſcheinlich eine waͤrmere Gegend zu ihrem 
Vaterlande, indem fie gewöhnlich einen waͤrmern Standort, et— 
was guten fruchtbaren Boden, und gegen die Reife des Saamens 
mehr Trockenheit verlangt; auch leidet ſie das Verpflanzen nicht 
gern, wenn ſie gut gedeihen ſoll. Die ganze Pflanze bleibt ge— 
woͤhnlich etwas niedriger, wenn ſie auch in ihrem Wachsthume 
ſteht. Die Blumenſtiele ſind gewoͤhnlich kuͤrzer, als an der vori— 
gen Art, doch oft bis * lang. Die Blumen find gelb; bl. im 
Jul. und Aug. mit der vorigen Art. i 

4649. Cent. Lippii. Lippis Flockenblume; mit Kel⸗ 
chen, deren Schuppen ſteifzugeſpitzt ſind, und faſt am Stengel 
herunterlaufenden, leyerfoͤrmig gezahnten Blättern. Iſt O, und 


waͤchſt 


“rs N 5 ** 0 3 A: 
er] 


Neunzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 159 


waͤchſt in Aegypten wild. Der Stengel theilt ſich in viele Zweige, 
und wird ungefahr 2“ hoch. Die Blumenſtiele werden 2%, 3%, 
4 bis 6“ und druͤber lang. Die Blumen find von mittlerer Groͤ— 
ße und purpurfarbig. Die Blaͤtter laufen oft wenig, oder gar 
nicht am Stengel herunter, wovon die ganz oberſten faſt gleichbreit 
und ungezahnt find. Die Kelchſchuppen find auf der Ruͤckſeite et— 
was mit einem feinen Filz bekleidet. Bl. im Jul. und Aug. 

4650, Cent alpina. Alpen- Slockenblume, groß gelb 
Tauſendguͤldenkraut; mit Kelchen, deren Schuppen eyrund find, 
und gefiederten, glatten, glattraͤndigen Blaͤttern. Die Wurzel iſt 
A, waͤchſt im Veroneſiſchen auf dem Baldusberge und den Alpen 
wild. Die Stengel werden faſt 4“ hoch, theilen ſich in viele Zwei— 
ge, und endigen ſich mit einer großen gelben Blume. Bl. im 
Jun. und Jul. 

4651. Cent. Centaureum. Groß Tauſendguͤldenkraut; 
mit Kelchen, deren Schuppen eyrund find, und gefiederten, herun— 
terlaufenden, ſaͤgenartiggezahnten Blättern. Waͤchſt in Italien 
und andern mittaͤgigen Gegenden Europens auf den hoͤchſten Ber— 
gen wild. Die Wurzel iſt 2, und ihr Stengel, oberwaͤrts in 
Zweige getheilt, wird ungefähr mannshoch. Die Blumen find 
purpurfarbig. Die Wurzel iſt lang und ſtark, enthaͤlt einen blut— 
rothen, füßen, zuſammenziehenden Saft, it eßbar, und wird aͤuſ⸗ 
ſerlich als ein Wundmittel angerathen. 


u Mit gefranzten Kelchſchuppen. 
4652. Cent. phrygia. Phrygiſche Slodenblume; mit 


Kelchen, deren Schuppen mit ruͤckwaͤrtsgekruͤmmten Federn ge— 


franzt ſind, und ungetheilten, laͤnglichen, rauhen Blaͤttern. Waͤchſt 
in Schleſien, Oeſterreich, Boͤhmen, Bayern, Crain, Holſtein, 
Sachſen, Thuͤringen und vielen andern Orten Dlds. auf bergigen 
Wieſen und Hainen Y. Die Stengel werden ungefaͤhr 12“ hoch. 
Die Wurzelblaͤtter ſind geſtielt und lanzetfoͤrmig, und die obern 
am Stengel faſt laͤnglich, oder ganz eyrund, am Rande mit fei— 
nen, kaum merklichen Zaͤhnchen verſehen; beſonders wenn die 
Pflanze im Garten im beſſern Boden unterhalten wird, wo an den 
mehreſten durch Cultur die Blaͤtter nach Verhaͤltniß mehr in der 
Breite, als Laͤnge zunehmen, und dadurch oft ihre natuͤrliche Ge— 
ſtalt verlieren; die Blumen ſind purpurfarbig, bl. im Jul. und 
Auguſt. 
4653. Cent. pectinata. Kammfoͤrmige Slodenblume; 
mit Kelchen, deren Schuppen mit ruͤckwaͤrtsgekruͤmmten Federn 


gefranzt ſind, leyerfoͤrmigen, gezahnten Blaͤttern am Stengel, 


und lanzetfoͤrmigen, glattraͤndigen an den Zweigen. Waͤchſt in 
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der Provence und Languedoc wild. Die Wurzel iſt holzig und %. 


Der Stengel wird ungefahr bis 2“ und drüber hoch. Die Blumen 


ſind purpurfarbig, und bl. im Jul. und Aug. An einem vor mir 


liegenden Exemplar finde ich einige Blätter nur etwas ſparſam 


ſtark gezahnt, jo wie die beym l. B. angeführte Figur, nur ein ein: 
ziges Wurzelblatt zeigt, welches etwas leyerfoͤrmig iſt. Die 
Kelchſchuppen ſind den vorigen ahnlich. 

| 4654, Ceul. nigra. Schwarze Slodenblume; mit Kel: 
chen, deren Schuppen eyrund, und mit haarahnlichen, aufrecht: 
ftehenden Franzen beſetzt find, leyerfoͤrmig- eckigen Blättern und 
lauter Zwitterbluͤmchen. Wachſt in Schleſien, Oeſterreich, in der 


Pfalz, Schweiz, bey Frankfurt a. M., und Leipzig? auf waldi⸗ 


gen Bergen . Der Stengel iſt aufrecht, eckig, etwas rauh, 2° 
und druͤber hoch, und zu oberſt in verſchiedene Zweige getheilt. 
Die Wurzel- und untern Stengelblaͤtter ſind geſtielt, groͤßtentheils 
ganz, und ſelten ausgehöhlt gezahnt; die Übrigen find ganz, ungez 
ſtielt, und an den Zweigen lanzetfoͤrmig. Die Blumen find pur; 
purfarbig, und beſtehen aus lauter Zwitterbluͤmchen. Die Strah⸗ 
lenbluͤmchen ſind lang, und ſehr ungleich fuͤnfſpaltig. Der Saa—⸗ 


me iſt glatt, geſtreift, ziemlich viereckig, und hat eine einfache, 


ſchmuziggelbe Krone. Bl. im Jul. 
4055. Cent. puliata. Braune Flockenblume; mit ge⸗ 


franzten, quirlartigblaͤtterigen Kelchen, und ſtumpfen, gezahnten, 


leyerfoͤrmigen Blättern. Waͤchſt in Spanien und andern mittaͤ— 
gigen Gegenden von Europa. Sie iſt O, niedrig und kriechend. 
Die Blumen ſind groß, geſtrahlt und purpurroth. Der Kelch iſt 
von verſchiedenen ungeſtielten Blaͤttchen umgeben, zwiſchen welchen 
gleichbreitlanzetfoͤrmige, ſchwarzgeraͤnderte Schuppen ſtehen, wel— 
che auf der Spitze mit gelben Borſten gefranzt ſind. Bl. zu En⸗ 
de des Sommers. fi 
4656. Cent. montana. Perg Stodenblume; mit ſaͤ⸗ 
genartiggezahnten Kelchen, und Janzetfoͤrmigen, an einem einfa⸗ 
chen Stengel herunterlaufenden Blaͤttern. Waͤchſt in Schleſien, 
Oeſterreich, Krain, Bayern, Sachſen, in der Pfalz, bey Leipzig 
und andern Orten Dlds. auf waldigen Bergen . Der Stengel 
wird bis gegen 2° hoch. Die Blumen find groß, ſchoͤn blau, und 
ſtehen einfach am Ende des Stengels; die Zwitterbluͤmchen ſind 
purpurfarbig. Bl. im Jun. und Jul. Es werden auch Abaͤnde⸗ 
rungen mit weißen Blumen und eingeſchnittenen Blaͤttern an— 
gegeben. 8 
4657. Cent. Cyanus. Gemeine Kornblume, blaue 
Aornblume, Roggenblume, Sichelblume, Jachariasblume, 


Jiegenbein, Ziegenbock, Tremzen; mit ſaͤgenartiggezahnten 


Kelchen, und gleichbreiten, glattraͤndigen Blaͤttern, wovon die un⸗ 


— 


terſten 
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terſten zahnartige Einſchnitte haben. Waͤchſt in ganz Dld. auf 
Aeckern unter dem Getraide O. Der Stengel wird ungefähr 20 
hoch. Die Blumen ſind gewoͤhnlich blau, wovon man in Gaͤrten 

einige Abaͤnderungen mit weißen, purpurfarbigen oder roſenrothen, 

weiß und blau, oder weiß und roͤthlich vermiſchten Farben hat. 

Cyani flores waren ehemals als harntreibend und als Augenmit— 

tel geruͤhmt; ſie geben eine ſchoͤne blaue Farbe, und werden auch 

unter den Tabak gemiſcht. 5 URN | 

4658, Cent. paniculata. Rifpenförmige Flockenblume; 
mit gefranzten Kelchen, deren Schuppen flach find, doppelt in Quer— 
ſtuͤcke getheilten Blaͤttern, von denen die am Stengel ſtehenden in 
einfache Querſtuͤcke getheilt, und gleichbreit find. Waͤchſt in Schle— 
ſien, Oeſterreich, Krain, Sachſen, in der Pfalz, im Mecklenbur— 
giſchen, bey Berlin, Frankfurt, Barby, Regensburg, Wittenberg 
und andern Gegenden Dlds. an Ackerraͤndern, auf Huͤgeln und 
andern ungebauten Orten O. Der Stengel wird 27 bis 3° hoch, 
und iſt in viele Zweige getheilt. Die Blaͤtter ſind graulich; die 
Blumen nicht groß und roͤthlich. Bl. im Jun. und Jul. Wittb. 
der langen Reihe gegenuͤber an Ackerraͤndern und andern Orten. 
Die Blumen geben den Bienen mehr Wachs, als Honig. 

4659. Cent. ragufina. Raguſiſche Slodenblume, fil- 
berfarbige Slodenblumez mit gefranzten Kelchen, filzigen, in 
Querſtuͤcke getheilten Blättern, deren Blaͤttchen ſtumpf, eyrund 
und glattraͤndig, und wovon die aͤußern groͤßer ſind, als die an- 
dern. Wächſt in Creta und am mittellaͤndiſchen Meere wild, und 
iſt ſſammt dem Stengel und Blättern den Winter ausdauernd; 
ob dieſes aber im freyen Lande iſt, wie angegeben wird, habe ich 
nicht beobachtet. Der Stengel wird 2’ bis 3° hoch. Die filzigen 
Blaͤtter ſind ganz ſilberfarbig weiß. Der Kelch iſt groß, und die 
Blumen ſind gelb. Zur Dauer im freyen Lande moͤchte wohl ein 
trockner, ſandiger Boden am zutraͤglichſten ſeyn. 

4660, Cent. cineraria. Aſchenfarbige Flockenblume; 
mit gefranzten, auf der Spitze des Stengels ſtehenden Kelchen, 
ſilzigen, in Querſtuͤcke geſpaltenen Blaͤttern, deren Lappen ſpitzig 
find. Waͤchſt in Italien wild, und iſt 22. Der Stengel wird 
ungefähr gegen 3° hoch, und theilt ſich oberwaͤrts in viele Zweige. 
Die Blätter find graulichweiß. Im freyen Lande, wo die Pflan— 
ze im hieſigen botaniſchen Garten aus Saamen einige Jahre aus— 

edauert hat, waren die Blaͤtter ganz gruͤn, und auch nach ihren 
5 Einſchnitten ſehr von der gewoͤhnlichen Art verſchie— 
den, daß man ſie nicht mehr dafuͤr erkannte. Die Blumen ſind 
purpurroth, und bl. im Jun. 

4661, Cent. argentea. Silberfarbige Flockenblume; 
mit ſaͤgenartiggezahnten Kelchen, filzigen Blättern, wovon die an 
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der Wurzel gefiedert, und mit einem einzigen ohraͤhnlichen An a$ 
blaͤttchen verſehen ſind. Wächſt auf der Inſel Candia wild, und 
iſt 2. Die Stengelblaͤtter ſind einfach, und keilfoͤrmig. Die 
Blumen ſind gelb, und bl. im Jul. | Ba Tan ie 

4662, Cent. ſibirica. Sibiriſche Flockenblume; mit 
gefranzten Kelchen, filzigen, ungetheilten, und in Querſtuͤcke gez 
ſpaltenen, glattraͤndigen Blaͤttern, und einem niedergebogenen 
Stengel. Waͤchſt in Sibirien wild, und iſt 2. Alle Blätter 
find filzig, an der Wurzel groͤßtentheils in lanzetfoͤrmige, glatt 
raͤndige Querſtuͤcke geſpalten, an der Mittelribbe herablaufend, 

wovon der aͤußere Lappen groͤßer als die uͤbrigen iſt. Der Sten— 
gel iſt einfach, hat ungefähr 5, 6 bis 7 Blätter, wovon die obern 
ganz ungetheilt find, und endigen ſich oft mit einer großgeſtrahl⸗ 
ten, purpurrothen Blume. Der Kelch iſt bauchig. 

4665. Cent. fempervirens. Immer gruͤne Flockenblu⸗ 
me; mit gefranzten Kelchen, laͤnzetfoͤrmigen, ſaͤgenartiggezahnten 
Blättern, welche an der Grundfläche mit einem blattanjaßähnli: 
chen Zahn verſehen, die untern aber ſpontonfoͤrmig find. Waͤchſt 
in Portugal wild, und iſt mit Stengel und Blaͤttern J, welches 
in deutſchen Gaͤrten wohl nur von der Wurzel wahr ſeyn moͤchte. 
Der Stengel iſt haarig, und die Blattanſaͤtze ſind lanzetfoͤrmig. 
Die Größe und Farbe der Blumen kommt ungefähr mit der gez 
meinen Flockenblume uͤberein. Bl. im Jun. und Jul. 

4664. Cent. Scabiofa. Eiſenwurzel, große wilde Sca⸗ 
biofe, Knopfwurzel, Flocken -Scabioſe, Feld- Flockenblu⸗ 
me, Berg ⸗Flockenblume; mit gefranzten Kelchen, und in 
Querſtuͤcke getheilten Blättern, deren Querſtuͤcke lanzetfoͤrmig find, 
Wachſt faſt in ganz Dld. auf Wieſen, Aeckern, Bergen und an— 
dern ungebauten Orten 21. Der Stengel theilt ſich in verſchiede—⸗ 
ne Zweige, und wird 2’ bis 3° hoch. Die Blumen find purpurz 
928 und bl. vom Jul. bis Septbr. Wittenberg an mehrern 

rten. 5 | 

4665. Cent. Stoebe. Schmalblaͤtterige Slockenblume; 
mit laͤnglichen, gefranzten Kelchen, und gleichbreiten, glattraͤndi⸗ 
gen, in Querſtuͤcke getheilten Blättern, Waͤchſt in Schleſien, De: 
ſterreich, und Bayern auf Hügeln und erhabnen Orten 22. Der 
Stengel wird 27 bis 3° hoch, iſt rauh und in Zweige getheilt. Die 
Blumen find blaß-purpurfarbig. Bl. im Jul. und Aug. Wittb. 
auf dem Apollensberge? 2 


e Mit duͤrren, rauſchenden Kelchſchuppen. 


4666. Cent. orientalis. Morgenlaͤndiſche glockenblu⸗ 
me; mit Kelchen, die an den Schuppen gefranzt ‚find, in Duerz, 
f \ Yale iſtuͤcke 


DERART 
Wu, 


; 3 > 
9 1 


Neunzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 163 

ſtuͤcke getheilten Blättern, und lanzetfoͤrmigen Querſtuͤcken. Waͤchſt 
in Sibirien wild, und HE. Der Stengel wird 47 bis 5/ hoch, 
iſt oberwärts in Zweige getgeilt, an welchen ziemlich große, gelbe 

Blumen auf einfachen Stielen ſtehen. Die Kelchſchuppen ſind 
oberwaͤrts eiſenroſtfarbig, und mit kammfoͤrmig-geſtellten Haaren 
eingefaßt, welche faft Jo lang find, als die Schuppen ſelbſt, bl. im 
Jun. und Jul. Sie iſt mir unbekannt; ich erhielt unter dieſem 
Namen zweymal Cent. centauroides. 

4667. Cent. laceg. Gemeine Slodenblume; mit raus 
ſchenden, zerſchliſſenen Kelchen, lanzetfoͤrmigen Blattern, wovon 
die an der Wurzel ausgehoͤhlt-gezahnt find, und eckigen Zweigen. 
Waͤchſt in ganz Did. auf Wieſen, Weiden, Gehegen, in Gewei— 
digten und andern ungebauten Orten, mehr auf trocknem, als naſ— 
ſem Boden Y. Die Stengel find oft ſehr verſchieden, 1%, 27 37 
bis 47 hoch, ſind oberwaͤrts in einige Zweige getheilt, oder oft auch 
ganz einfach. Die untern Blaͤtter ſind geſtielt, mit einigen weni— 
gen, federartig⸗eingeſchnittenen Seitenlappen verſehen, oder auch 

nicht, und uͤbrigens nur ſparſam gezahnt, oder auch zum Theil 
ganz glatt. Die obern Stengelblaͤtter find ungeſtielt, theils lan— 
zetz oder linienfoͤrmig, und bisweilen etwas gezahnt. Die Blu: 
men find von mittlerer Größe, blaß-purpurroth, und ſtehen ein: 
fach an den Enden der Zweige, deren Strahl an Groͤße bey ver— 
ſchiedenen Pflanzen ſehr abaͤndert. Oft ſind die Stengel auch ganz 
einfach 17 bis 27 hoch, mit faſt gleichbreiten und ungezahnten Blät; 
tern beſetzt, und endigen ſich mit einer oder zwey Blumen. Der 
Saame m iſt mit keiner Krone verſehen. Die Blätter find etwas 
graulichgruͤn, und oft ſammt dem Stengel ganz wollig. Wegen 
dieſer Verſchiedenheit der Blaͤtter des mehr oder weniger aufrech— 

ten, einfachen oder zweigigen Stengels haben Einige 2 bis 3 ver; 
ſchiedene Arten hierunter angegeben, deren Theile ich zwar ver— 
ſchieden beobachtet, ihre chern Kennzeichen aber noch nicht bez 
ſtimmt angeben kann. So habe ich auch unter den Saamen eine 
Verſchiedenheit bemerkt, welche oft vieles entſcheiden! Iſt auf 
Wieſen ein Unkraut; dienet zur hochgelben Farbe auf Wolle und 
Seide; die Blumen fuͤr die Bienen. Wittb. an vielen Orten. 

4668, Cent. alba. Weiße Flockenblume; mit rauſchen— 

den, ungetheilten, mit ſcharfen Spitzen verſehenen Kelchen, geſie⸗ 
dert⸗gezahnten Blättern, wovon die am Stengel gleichbreit, und 
an der Grundflaͤche gezahnt ſind. Waͤchſt in Spanien, Schleſien, 
in der Schweiz und bey Halle in Sachſen auf Bergen. Dieſe Art 
ſoll mit der vorigen viel Aehnlichkeit haben, und iſt daher auch 
wohl 2 Von ihrer Dauer finde ich nichts bemerkt; da der 
Stengel aber riſpenfoͤrmig iſt, und die Blätter gefiedertgezahnt 
ſind: ſo ſcheint ſie wohl ein anderes Anſehen zu haben. Die 7 55 
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che find klein, eyrund, und beſtehen aus haͤutigen, loſen, ſcharf⸗ 
zugeſpitzten, ſchneeweißen Schuppen. Die Blumen ſind blaß⸗ 
purpurfarbig; bl. im Jun. und Jul. , 
4669. Cent. I plendens. Glaͤnzende Slockenblume; mit 
rauſchenden, ſtumpfen Kelchen, doppeltgefiederten Blaͤttern an 
der Wurzel, und einfachgefiederten am Stengel, welche mit lan- 
zetfoͤrmigen Zähnen eingeſchnitten find, Waͤchſt in der Schweiz, 
in Spanien, Sibirien, Schleſien und bey Halle in Sachſen wild, 
und iſt O. Der Stengel wird nach verſchiedener Lage des Bodens 
ungefähr 2 —6“ hoch. Die Blumen find purpurroth, der ger 
meinen Kornblume aͤhnlich geſtrahlt. Bl. im Jun. und Jul. 
4670. Cent. Rhapontica. nächte Pontiſche Rhabar⸗ 
ber, groß Tauſendguͤldenkraut, gemeine Rhapontik; mit 
rauſchenden Kelchen, und eyrundlaͤnglichen, gezahnten, ganzen, 
geſtielten Blättern, die auf der Unterflaͤche filzig ſind. Waͤchſt in 
der Schweiz auf den Alpen wild. Der Stengel wird über 15 
bis 2“ hoch. Die Blumen find groß und purpurroth; bl. im Jun. 
und Jul. die Wurzel hat mit der gewoͤhnlichen Rhabarber aͤhnli⸗ 
che, aber ſchwaͤchere Kraͤfte. 0 | 
4671, Cent. glafifolia, Waidblaͤtterige Flockenblu⸗ 
me; mit vhufchenden Kelchen, und glatträndigen, ungetheilten, 
am Stengel herunterlaufenden Blaͤttern. Waͤchſt in der Levante 
und in Sibirien Z wild. Der Stengel wird in Gärten gegen 4 
hoch, und endiget ſich mit gelben Blumen. Die Blätter find lan: 
zetfoͤrmig. Bl. im Jun. 


— 


»Mit an den Kelchen ſtehenden, handfoͤrmig 
ausgebreiteten Stacheln. 


4672. Cent. fonchifolia. Gaͤyſediſtelblaͤtterige Flok⸗ 
Fenblume; mit handfoͤrmig⸗ſtachlichen Kelchen, und am Sten— 
gel herunterlaufenden, ſtachlichen, geſchweiftgezahnten Blaͤttern. 
Wäͤchſt am mittellaͤndiſchen Meere * wild. Die Wurzelblaͤtter 
ſind geſtielt, lanzetfoͤrmig-eyrund, die obern ungeſtielt, und an 
der Grundflaͤche ausgehoͤhlt-gezahnt, die oberſten lanzetfoͤrmig, 
und laufen am Stengel und an den Zweigen herunter. Der Sten— 
gel wird gegen 2“ hoch, iſt oft ſeitwaͤrts gebogen, und in wenige 
Zweige getheilt. Die Blumen im Strahl ſind purpurroth, und 
die Zwitterbluͤmchen nur an den Spitzen roͤthlich; bl. im Jul. 

4673. Cent. feridis. Hakige Flocken blume; mit hand; 
förmigz fachlichen Kelchen, filzigen, laͤnglichen, am Stengel her: 
unterlaufenden Blättern, wovon die untern ausgehoͤhlt-gezahnt 
ſind. Waͤchſt in Spanien, Languedok und in der Provence 22 
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wild. Der Stengel wird ungefähr 17 hoch. Der Blumenſtrahl 
it purpurroth, und die Zwitterbluͤmchen find weißlich. Den Saar 
men, ſammt den Kelchſchuppen, habe ich zwar unter dieſem Na— 
men abgebildet; da ich aber nach der Zeit auch jenen der vorigen 
Art, ſo wie die beyden Pflanzen, unter ihren Namen erhielt, konn— 
te ich weder an den Pflanzen ſelbſt, noch an den Saamen einen 
ſonderlichen Unterſchied, und eben jo. wenig die filzigen Blatter bez 
merken, daß alſo der abgebildete Saame wohl zu der vorigen Art 
gehoͤren mag. Er zeichnet ſich, wenn er vollkommen iſt, durch 
feine buntſcheckige Farbe vor vielen andern aus, und hat eine dop— 
pelte Krone. Die ſtachlichen Kelchſchuppen h und i habe ich an 
der vorigen Art eben jo gefe den, wie fie bey dieſer angegeben 
werden, und der Hauptunterſchied ſcheint beſonders in den filzigen 
Blaͤttern zu beſtehen. | 
4674. Cent. romana. Römifche Slockenblume; mit 
handfoͤrmig⸗ſtachlichen Kelchen, unbewehrten, am Stengel herz 
unterlaufenden Blättern, und in Querſtuͤcke getheilten Wurzelblaͤt⸗ 
tern, wovon das ungepaarte am groͤßten iſt. Waͤchſt in Italien 
wild, und it O, oder auch G. Der Stengel wird ungefähr 5° 
hoch; die Blumen ſind groß, roth, und die Kelche ſind ſtark mit 
handſoͤrmig⸗getheilten Stacheln beſetzt. Bl. im Jul., und der 
Saame wird im Sept. reif. Unter dieſer Art erhielt ich die C. 
Sonchifol. Nach einer im Boreil. angeführten Abbildung find die 
Wurzelblaͤtter leyerfoͤrmig-gefiedert; und eine andere in Zann. 
Iſtor. von Houtt. Pfl. Syſt. und Gmel. angeführte Figur finde 
ich gar nicht. | ä 
| 4675. Cent. fphaerocephala. Rundkoͤpfige Flocken⸗ 
blume; mit handfoͤrmig⸗ſtachlichen Kelchen, und eyrund⸗lanzet⸗ 
foͤrmigen, geſtielten, gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt in Spanien 
und Mauritanien wild, und iſt O. Der Stengel wird ungefähr 
gegen 2° hoch, und theilt ſich oberwaͤrts in einige Zweige. Die 
Blaͤtter ſind wollig, die Blumen groß, purpurroth, und haben 
wollige Kelche, welche ſtark mit Stacheln beſetzt ſind. Bl. im Jul. 
4676. Cent. ifnardi. Iſnards Flockenblume; mit 
handfoͤrmig⸗ ſtachlichen Kelchen, leyerfoͤrmig-gezahnten, mit fteiz 
fen Haaren beſetzten, faſt den Stengel umfaſſenden Blaͤttern, und 
ungeſtielten, auf der Spitze des Stengels ſitzenden Blumen. Waͤchſt 
im ſuͤdlichen Europa wild, und iſt X. Die Stengel werden über 
1“ lang, find liegend, und ſammt den Blättern rauh. Die Blu— 
men ſind purpurfarbig, und bl. im Jun. bis Jul. = 90 
4677. Cent. napifolia. Ruͤbenblaͤtterige Flockenblu⸗ 
me; mit handfoͤrmig⸗ſtachlichen Kelchen, ausgehoͤhlten, ſtachli— 
chen, am Stengel herunterlaufenden Blaͤttern, und leyerfoͤrmigen 
an der Wurzel. Waͤchſt auf den Eylanden des Archipelagus und 
in 
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in Candjen wild, und iſt O. Der zweigige Stengel wird unge⸗ 
faͤhr bis 5° hoch. Die Blumen find purpurroth-geſtrahlt, und 
bl. im Jul.; der im Auguſt und September zeitige Saame kann 
im Herbſt oder Frühling ausgejaet werden, wonach die Bluͤthzeit 
fruͤher oder ſpaͤter iſt. N 

4678. Cent. aſpera. Rauhe Slockenblume; mit hands 
foͤrmig-dreyfachſtachligen Kelchen, und lanzetfoͤrmigen, gezahnten 
Blaͤttern. Waͤchſt in den mittaͤgigen Gegenden Europens wild, 
und ſoll daſelbſt zu Hecken und Umzaͤunungen gehraucht werden. 
Der Stengel wird bis “hoch, und als keine ſonderlich ſtarke Pflan⸗ 
ze & angegeben, welches auch ein vor mir liegendes Exemplar be; 
ſtaͤtiget, und eine ſchlechte Umzaͤunung verſpricht, weßhalb ſich auch 
noch aus andern Merkmalen hierunter wohl mehr als eine Art be— 
finden mag. An dem gegenwärtigen Exemplare find die Stengel; 
blätter ſehr ſchmal, zu beyden Seiten, faſt bis an die Mittelribbe, 
ſparſam ausgehoͤhlt, beynahe halb gefiedert, daß die Lappen ſchma— 
le, ſpitzige Zähne bilden. Die oberſten und kleinſten find durch 
ſehr ſchwache Aushoͤhlungen faſt unmerklich zu beyden Seiten ı z 
bis zmal gezahnt. Die Blumen find purpurfarbig, und die Kelch: - 
ſchuppen an der Spitze mit drey faſt unmerklichen Stacheln beſetzt. 
Der Kelch, fo wie die Schuppen, find eyrund, und der Blumen: 
ſtrahl iſt faſt doppelt laͤnger. 


nn Mit zuſammengeſetzten Kelchſtacheln. 


4679. Cent. benedicta. Cardebenedicte, Cardobene-⸗ 
dicten, Spinnerdiftel, Bitterdiſtel, Bernkraut, Bernbarz 
dinerkraut, geſegnete Diſtel; mit wolligen, doppeltſtachlichen, 
mit einer beſondern Huͤlle verſehenen Kelchen, und feingezahnt— 
ſtachlichen, halb am Stengel herunterlaufenden Blaͤttern. Waͤchſt 
im ſuͤdlichen Europa O wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten genug 
bekannt. Stengel und Zweige ſind ſammt den Blaͤttern diſtelartig⸗ 
rauch, und auf der Erde ausgebreitet. Der Kelch iſt groß, ey— 
foͤrmig, und die gelben Blumen ſind klein; die Strahlenbluͤmchen 
find Sfpaltig, und kleiner, als die Zwitter. Das Kraut iſt bitter 
und, ſammt den Blumen, zertheilend, eroͤffnend und ſtaͤrkend; 
wird in ſchleimigen, langwierigen Krankheiten, auch bey Wuͤr— 
mern, und in hitzigen, boͤsartigen Fiebern geruͤhmt. 

4680. Cent. erioplP Fa. Wollkoͤpfige Slodenblume; 
mit doppeltſtachlichen, wolligen Kelchen, ungetheilten, ausgehoͤhl⸗ 
ten, am Stengel halb herunterlaufenden Blaͤttern, und einem ſproſ⸗ 
ſenden Stengel. Waͤchſt in Portugal O wild. Der Stengel wird 
ungefähr 2° hoch. Die Blumen find klein und gelb, wovon die 
Strahlenbluͤmchen Aſpaltig, und kleiner als die Zwitter find, 8 

81. 
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4681. Cent. Caleitr apa. Caleitrapa/ Sterndiſtel⸗Slok⸗ 
ken blame z mit faſt een ungeſtielten Kelchen, gleich⸗ 
breiten, 4 gezahnten, in Querſtuͤcke getheilten Blaͤttern, und einem 
haarigen Stengel. Wäͤchſt in Schleſten, Krain, Sachſen, in der 
Pfalz, bey Hannover, Goͤttingen, Barby und Frankfurt auf Ber⸗ 
gen, Dammen, Welden und an Wegen. Ihre Dauer in der 
Wildniß, wo fie ſich ſelbſt ausſaͤet, oder auch in Gaͤrten, wenn fie 
im Herbe ausgeſaet worden, iſt O; wird ſie aber, wie viele ande— 
re in Gaͤrten, erſtlich im Fruͤhjahr geſaͤet, jo iſt fie . Die Sten⸗ 
gel werden 2“ bis 5° hoch, und die ganze Pflanze hat, anßer den 
Kelchen, nichts ſtachliches. Die Blumen ſind purpurroth, und 
bl. im Jul. oder Auguſt bis September. Die Saamen haben kei: 
ne Krone. 

4682. Cent. fv/flitialis. Sommer -Flockenblume; mit 
doppelt⸗ſtachlichen, einzelnen Kelchen, unbewehrten, lanzetfoͤrmi⸗ 
gen, herunterlaufenden Zweigblattern, und leyerfoͤrmig in Quer— 
ſtuͤcke getheilten Wurzelblaͤttern. Waͤchſt in Frankreich, England, 

Italien und in Did. bey Barby O wild. Der Stengel iſt in aus— 
geſperrte Zweige getheilt, ungefähr bis 2“ hoch. Die Blumen ſind 
gelb, und ſtehen auf langen, blaͤtterigen Stielen. Bl. vom Jul. 
bis Sept. Hierbey muß ich noch bemerken, daß bey dieſer Pflan⸗ 
ze in Lob. icon. eine Figur angefuͤhrt wird, welche ohne allen 
Zweifel aus Clul. hiſt. entlehnt, und daſelbſt erſtlich unter Cent. 
calcitrapa citirt iſt; ſonderbar! 

4683. Cent. melitenfis. Maltheſer Flockenblume; mit 
gedraͤngt auf der Spitze des Stengels ſtehenden, doppeltſtachlichen 
Kelchen, und lanzetfoͤrmigen, ausgehoͤhlten, wehrloſen, am Sten— 
gel herunterlaufenden Blaͤttern. Waͤchſt auf Maltha und bey 
Montpellier O wild. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene Zwei— 
ge, und wird ungefähr z hoch. Die Blumen find gelb, nicht 
groß, und ſtehen zu 2 bis 3 faſt ungeſtielt beyhſammen auf der 
Spitze des Stengels und der Zweige. Bl. im Jul. und Aug. 

4684. Cent. fieula. Sicilianiſche Slodenblume; mit 
gefranzt - ſtachlichen Kelchen, leyerfoͤrmigen, wehrlofen, be: 
ſtaͤubten Blättern, und auf der Spitze des Stengels ſtehenden Blu: 
men. Waͤchſt in Sicilien wild, und ſoll nach einigen N ſeyn; ich 
habe ſie nur O gefunden. Der Stengel wird un gefaͤhr 17 bis 12 
hoch, und iſt mit lanzetfoͤrmigen, herablaufenden Blättern beſetzt. 
Die Blumen ſind gelb, und haben einen eyrunden, ziemlich großen 
Kelch. Bl. im Jul. und Aug. 

4685. Cent. centauroides. Tauſendguͤldenkrautartige 
Slockenblume; mit gefranzten, fachlichen Kelchen, und glattraͤn— 
digen, leyerartig- gefiederten Blättern, deren ungepaarter Lappen 


größer als die übrigen iſt. Waͤchſt in dem mittaͤgigen u 
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wild, und iſt einige Jahre 2. Der Stengel theilt ſich in verſchie⸗ 
dene Zweige, und wird 57 bis 4 hoch. Die Blumen find ziemlich 
groß, ſchoͤn gelb, und ſtehen einzeln auf ziemlich langen Stielen. 
Die aͤußern Kelchſchuppen endigen ſich mit einer ſcharfen Spitze, 
die innern aber ſind abgeſtumpft, und wie die erſtern gefranzt. 
Die Strahlenbluͤmchen ſind gewoͤhnlich Aſpaltig, und bisweilen 
auch Sfpaltig. Die Blätter, Stengel und Zweige find durch Eurz 
ze, harte, kegelfoͤrmige Borſten rauh. Bl. im Jul. und Aug. 

g 468 Cent. collind. Huͤgel- Flockenblume; mit ge 
franzten, wehrlos -ſtachlichen Kelchen, doppelt in Querſtuͤcke ger 
theilten Blättern, und einem ſcharfwinklichen Stengel. Waͤchſt 
in Krain und andern mittaͤgigen Gegenden Europens 1 wild. 
Der Stengel it in verſchiedene Zweige getheilt, und ungefähr 17 
oder weniger hoch. Die Blumen ſind gelb. 


ats Mit einfachen Stacheln an den Kelch⸗ 
ſchuppen. 


4687. Cent. verutum. Spießartige Slockenblume; mit 
Kelchen, deren Stacheln ganz einfach find, und zwey igegeneinanz 
der über ſtehende Zaͤhne haben, und lanzetfoͤrmigen, ungetheilten, 
am Stengel herunterlaufenden Blättern. Waͤchſt im Morgens 
lande O wild. Der Stengel wird über 1“ bis 2“ hoch, und theilt 
ſich in einige Zweige mit einzelnen Blumen. Die Blumen u | 
gelb; die Kelchftacheln find noch einmal ſo lang, als der Kelch 
ſelbſt. Die untern Blaͤtter ſind leyerfoͤrmig eingeſchnitten. Bluͤ⸗ 
het im Jul. 

4688. Cent. ſalmantica. Salmantſche Slodenblume; 
mit glatten Kelchen, deren Schuppen mit einer hervorſtehenden, 
faſt ſtachelfoͤrmigen, kleinen Borſte beſetzt find, und leyerartig- 
ſchrotſaͤgenfoͤrmigen, gezahnten Blättern. Waͤchſt im mittaͤgigen 
Europa Y wild. Der Stengel wird 27 bis 3° hoch, und theilt 
ſich in, ziemlich einfache Zweige. Die Kelche find eyrund. Die 
Blumen find purpurfarbig, oder weiß. Bl. im Jul. Z Der Saame, 
vergroͤßert durchſchnitten, hat eine doppelte Krone, wovon die aͤußere 
F auf der einen Seite abgeſondert iſt, und aus vielen ſpreuartigen 
Blaͤttchen; die innere aber nur aus einem einzigen Blaͤttchen k beſteht, 
wodurch ſich dieſer Saame vielleicht von allen uͤbrigen unterſcheidet. 

4689. Cent. crocodilium. Syriſche Slockenblume; mit 
rauſchenden, ganz einfachſtachlichen Kelchſchuppen, und in Querſtuͤk⸗ 
ke getheilten, glattraͤndigen Blaͤttern, deren aͤußerſtes Stuͤck am 
groͤßten und gezahut iſt. Waͤchſt in Syrien wild, und it O. Der 
Stengel wird “und drüber hoch. Die Blumen ſind purpurfarbig, 
und ſtehen einfach auf langen Stielen. Bl. im Jul. und pr: 
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4690. Cent. muricata.. Badıge Slockenblume; mit ganz 
einfachſtachlichen Kelchſchuppen, Blättern, wovon die untern in 
Querſtuͤcke geſpalten, die obern aber lanzetfoͤrmig find, und ſehr 
langen Blumenſtielen. Waͤchſt in Spanien wild, und iſt O. 
Der Stengel wird ungefähr gegen 27 hoch. Die Blumen find 
purpurroth; bl. im Jul. und Aug. bis Sept. 

4691. Cent. galactites. Milch Flockenblume; mit 
borſtigſtachlichen Kelchen, und ausgehoͤhlten, ſtachlichen, auf der 
Unterflaͤche filzigen Blaͤttern. Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa O 
wild. Der Stengel wird =“ und drüber hoch, und iſt in verſchie— 
dene Zweige getheilt. Die Unterflaͤche der Blaͤtter iſt weißwollig, 
die obere aber mit; milchweißen Adern durchzogen, und die Kelch— 
ſchuppen ſind wenig ſpinnenwebenartig bekleidet; jede Schuppe 
hat einen ziemlich langen, abſtehenden Stachel. 15 bis 17 Strah— 
lenbluͤmchen find purpurfarbig, in 5 ſchmale Abſchnitte getheilt, 
und haben in der Mündung 5 borſtenartige Schuͤppchen, oder un— 
fruchtbare Staubfaͤden. Die Zwitterbluͤmchen find weiß, und ha⸗ 
ben dunkelviolette Staubgefaͤße, deren Faͤden in eine Roͤhre ver— 
wachſen find. Die Saamenkrone iſt ſtark gefiedert. Die ganze 
Pflanze hat ein diſtelartiges Anſehen. Bl. im Aug. bis Sept. 


Vierte Ordnung. 


Polygamia neeceſſaria. 


Mit fruchtbaren weiblichen Bluͤmchen im Strahl 
und unfruchtbaren Zwittern in der Scheibe. 


Auch hier iſt zu bemerken, daß beyderley Blümchen in Anſe⸗ 
hung der Fruchtbarkeit, ſich nicht nach den Schriftſtellern richten, 
und mehrere Verbeſſerungen beduͤrfen. 

4692. CCCCXCIX. Geſchl. Tab. CCLXI. b. Balli 
mord erecta. Aufrechtſtehende Baltimore; mit gegeneinan— 
der uͤber ſtehenden Blaͤttern. Die einzige bekannte Art waͤchſt in 
Maryland in der Gegend von Baltimore wild, und iſt in deut— 
ſchen Gaͤrten O. Die Gattungskennzeichen ſind: ein wal— 
zenfoͤrmiger, vielblaͤtteriger Kelch a, bey b vergroͤßert; fuͤnf ge— 
ſtrahlte Blümchen e, wovon d eines vergroͤßert, und deſſen Frucht— 
noten durchſchnitten iſt; Zwitterbluͤmchen, deren e eines vergroͤ— 
Bert, find auf dem Fruchtboden mit Spreublaͤttchen k umgeben; 


die Saamen in dem Kelche g, bey h vergrößert, haben keine Haar: 


krone. i Die 5 Staubgefaͤße, ſammt dem Blumenſtaube k, ſtark 
vergroͤ— 
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vergroͤßert; ! die ungetheilte und unfruchtbare Narbe. Die Pflan⸗ 


ze wird ungefahr gegen 27 hoch, wovon das Obertheil adgebiidet 


it. Die Blumen find gelb. Bl. im Jul. und Aug. 


CCC, Geſchl. Tab. COLXU.  Silphium, Silpbie, 


unaͤchte Goldblume. Die Kennzeichen dieſer Gattung find: ein 
ſparriger Kelch a, ein mit Spreublaͤttchen b beſetzter Blumenbo⸗ 
den e, und ein Fruchtknoten d der fruchtbaren Strahlenbluͤmchen, 
hinterlaͤßt einen zweyhoͤrnigen Saamen e natürlich und vergrößert, 
bey durchſchnitten. Folgende Arten find ſammtlich im noͤrdli— 
chen Amerika einheimiſch, und in deutſchen Garten N. 

4695. Silph. laciniatum. Ferſchliſſene Silphie; mit 
wechſelsweiſe ſtehenden, gefiedert-ausgehoͤhlten Blättern. Der 
Stengel wird 10% bis 12° hoch, und ungefähr 1“ ſtark, it unten 
glatt, oben rauh und haarig, und mit Blaͤttern beſetzt. Am En⸗ 
de des Stengels und der Zweige ſtehen die Blumen, deren Kelch 
aus 15 — 20 Blaͤttchen beſtehet, welche ſich mit großen, pfriemen⸗ 
foͤrmigen, ſtechenden Dornen endigen. Die Blumen ſind gelb, 
und haben ungefähr 50 Strahlen, welche jo lang als die Kelch⸗ 
ſchuppen find. Bl. im Herbſt, und hinterlaſſen in Gärten Olds. 
nicht leicht reifen Saamen. | 

4694. Sinh. perfoliatum. Durchwachſene Silphie; 
mit gegeneinander uͤber ſtehenden deltafoͤrmigen, durchwachſenen, 
geſtielten Blättern, und einem viereckigen, ebenen Stengel. Der 
Stengel wird manns- und drüber hoch. Die Wurzel- und un 
tern Stengelblaͤtter find eyrund und geſtielt; die hoͤhern aber find‘ 
as ihrer Grundflaͤche um den Stengel mit einander verwachſen, 
und bilden von da aus bald einen kurzen Stiel, ehe die größte 
Breite der Blaͤtter anfaͤngt, welche faſt jenem unterſten einfachen 
beym Doronicum Pardalianches abgebildeten Tab. CCXLIX, 
aͤhnlich ſind, und eine deltafoͤrmige oder faſt dreyeckige Geſtalt ha⸗ 
ben. Die Blumen ſind gelb, ſtehen am Ende des Stengels, und 
einfach auf Stielen in den oberſten Blattwinkeln. Bl. vom Jul. 
bis September, und hinterlaſſen in deutſchen Gaͤrten oft reifen 
Saamen. N 5 | 

4695. Sülph. connatum. Verwachſene Silphie; mit 
gegen einander über ſtehenden, ungeftielten, durchwachſenen Blaͤt— 
terr, und einem runden, rauhen Stengel. Der Stengel ſoll mit 
vorigem faſt gleiche Höhe haben; in meinem Garten, wo beyde beyz 


ſammen ſtehen, iſt er ungefähr. halb ſo hoch. Die Wurzelblaͤtter ſind, 


wie die vorigen, eyrund und geſtielt, die am Stengel und Blumen⸗ 
ſtielen aber an ihrer Grundflaͤche ganz mit einander verwachſen, wo 
ſie oft eine große Vertiefung bilden, in welcher das Waſſer ſtehen 


bleibt. Die Blumen ſind den vorigen an Geſtalt und Farbe aͤhnlich, 


bl. zu gleicher Zeit, und laſſen ähnliche reife Saamen e 
96. 
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4696. Silph. afterifeus. Sternblumenartige Silphie; 
mit gegeneinander über ſtehenden, ungeſtielten und ungetheilten. 
Blattern, wovon die untern wechſelsweiſe ſtehen. Der Stengel 
wird ungefähr 2° hoch. Die Strahlenbluͤmchen find gelb, und in 


der Scheibe purpurroth; ſie haben einen angenehmen Geruch, 


und bl. gegen den Herbſt. 9 
4697. Süph. folidaginoides. Goldruthenartige Sil- 

phie; mit gejtielten, lanzetfoͤrmigen, gegeneinander über ſtehen⸗ 
den, ſcharf ſaͤgenartiggezahnten Blaͤttern. Der Stengel wird ge— 
gen 5“ hoch. Die Blumen find gelb, haben ungefähr 7 bis 8 Zzah⸗ 
nige Strahlenbluͤmchen, werden von einer doppelten Reihe Kelch⸗ 
blaͤttchen umgeben, und ſtehen am Ende des Stengels etwas zer— 
ſtreut von einander. Bl. im Aug. und Sept. 5 

4698. Sil ph. trifoliatum. Dreyblaͤtterige Silphie; 
mit je drey und drey beyſammenſtehenden Blaͤttern. Der Stengel 
wird 44, 57 und drüber hoch, an welchen die Blätter zu drey, un— 
ten oft zu vier, und zu oberſt zwey gegeneinander uͤber ſtehen, wel— 
che 5“ bis 4“ lang, und ungefähr 2“ breit find. Die Blumen 
find gelb, ſtehen einfach auf langen Stielen, haben ungefähr 12 
bis 13 Strahlenbluͤmchen, und bl. vom Jul. bis Sept. et 

4699. SH. irilobatum. Dreylappige Silphie; mit 
gegeneinander über ſtehenden, ungeſtielten, keilfoͤrmigen, dreylap— 
pigen Blaͤttern. Die Wurzel iſt kriechend, der Stengel kleiner 


als an den übrigen Arten; die Blätter find fleiſchig, die Blumen 


gelb, und ſtehen in den Winkeln der Blätter. 

4700, Sülph. terebinthinaceum. Varzige Silphie; die 
wahrſchemlich in einem Theile einen Terpentingeruch haben mag, 
mit eyrunden, ſaͤgenartiggezahnten, rauhen, wechſelsweiſe ſtehen— 
den Blattern, welche an der Wurzel herzfoͤrmig find. Dieſe Pflan— 
ze erhielt ich durch die Guͤtigkeit des Hrn. Prof. Hedwig aus dem 
Leipziger botaniſchen Garten, wo fie faſt mannshoch und A ift, 
Die Wurzelblaͤtter ſind oft uͤber eine Spanne, und der Stiel noch 
halb ſo lang, an Geſtalt den abgebildeten aͤhnlich, wo ich aber 
nichts herzfoͤrmiges finde; daß es faſt zweifelhaft ſcheint, ob dieſe 
Pflanze das wahre Silph. tercbinthinaceum if, Die Blumen 


ſind gelb, und bl. im Sept. 


CCCC Cl. Geſchl. Tab. CCL. XIII. Polymnia. Poly- 
mnie. Dieſe Gattung hat einen doppelten Kelch, wovon der aͤu— 
ßere aus 4 bis 5 Blaͤttsen 2, der innere aber aus 8 bis ro ausge— 
hoͤhlten Blaͤttchen beſteht, einen mit Spreublaͤttchen b beſetzten 
Fruchtboden, Strahlen- und Zwitterbluͤmchen e und d, deren 


Saamen e keine Haarkrone haben. Da einige Arten dieſer Gat- 


tung in deutſchen Gärten angezeigt werden, ich aber keine zur Ab⸗ 
bildung erhalten konnte, ſo habe ich gegenwaͤrtige aus dem 5 
Aust, 
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Elth. entlehnt, an welcher die Zwitterbluͤmchen d wegen der geſpal⸗ 
tenen Narbe fruchtbar zu ſeyn ſcheinen, welches dem Gattungs⸗ 
kennzeichen widerſpricht. Den Saamen F mit ſeinem noch aufſtz 
zenden, vertrockneten Bluͤmchen g, bey h denſelben vergrößert und 
durchſchnitten, habe ich zweymal unter Silphium terebinthina- 
ceum erhalten; der mir aber noch nicht aufgegangen iſt, und 
wahrſcheinlich zu dieſer abgebildeten Polymnia gehoͤrt; denn von 
dem gedachten Silphium kann er nicht ſeyn, wenn es das wahre 
Silph. terebinthinaceum iſt. Folgende Arten werden in deut— 
ſchen Gärten A angezeigt. | 

4701. HJolymn. canadenfis. Canadiſche Polymnia; mit 
wechſelsweiſe ſtehenden, ſpontonfoͤrmig ausgehöhlten Blättern, 
Waͤchſt in Canada wild, und wird auf niedrigem, gutem Boden 5°. 
bis 87 hoch. Die Zweige ſtehen wachſelsweiſe, und find, wie die 
Ribben der Blätter, haarig. Die untern Blätter find der Lange 
nach ausgeſchweift, und in ſpitzige Lappen getheilt, die an den 
Zweigen aber nur mit drey Spitzen verſehen, und die oberſten 
gleichbreit. Die Blumen ſind blaßgelb, und bl. ſpaͤt im Herbſt. 

47%. Polymn. Vuedalia. Virginiſche Polymnia; mit 
gegeneinander über ſtehenden, ſpontonfoͤrmig - ausgehoͤhlten Blätz 
tern. Waͤchſt in Virginien wild, und wird uͤber mannshoch. Die 
Blätter find groß, eckig -ausgeſchweift. Die Blumen find gelb, 
und bl. mit vorigen zu gleicher Zeit. 

4703. Polymn. tetragonotheca. Viereckige Polymnie; 
mit gegeneinander über ſtehenden, ſpatelfoͤrmigen, faſt gezahnten 
Blättern, Waͤchſt ebenfalls in Virginien wild. Der Stengel 
wird ungefähr bis 2° hoch. Die Blumen find blaßgelb, und ha—⸗ 
ben 4 kurze, faſt dreyeckige Kelchblaͤttchen; von einem innern Kelch. 
aber gedenkt Dill. nichts, welcher auch in der Abbildung nicht zu 
bemerken iſt. Die Bluͤthzeit iſt wahrſcheinlich auch im Herbſt? 

4704. Polymn. Wedelia. Wedeliſche Polymnie; mit 
lanzetfoͤrmigen Blaͤttern, und einem ſtrauchartigen Stamme. Herr 
Bergrath von Jacquin entdeckte dieſe Art um Carthagena, und gab 
ihr, dem ehemaligen berühmten Jenaiſchen Arzte Wedel zu Ehr 
ren, dieſen Namen. Die Pflanze iſt kletternd, und hat holzige 
Aeſte, die ſich in verſchiedene Zweige theilen. Die Blätter find 
ſpitzig, ſaͤgenartiggezahnt, und auf beyden Flaͤchen rauh. Die 
Blumen find gelb, und werden mit fruchtbaren weiblichen und 
Zwitterbluͤmchen angegeben, welches dieſer Ordnung widerſpricht. 

CCC CCI. Geſchl. Tab. CCLXIV und CCLXV. Ca- 
lendula. Ringelblume. Ihre Gattungskennzeichen ſind: ein 
pielblaͤtteriger Kelch a, ein nackender Fruchtboden, auf welchem 
die Zwitterbluͤmchen b oft haͤutige Saamen c, und die weiblichen 
d gewoͤhnlich einen anders geſtalteten Saanen 0 de 

Nach 


1 


N ua, * 
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Nach. Houtt. Pfl. Syſt. wird ein vierblaͤtteriger Kelch angegeben; 
wahrſcheinlich iſts ein Druckfehler! i 
4% 5. Calend. aruenſis. Acker Ringelblume; mit 
kahnfoͤrmigen, zackigen, einwaͤrtsgekruͤmmten Saamen, von wel: 
chen die aͤußern gerade und ausgeſtreckt find. Waͤchſt in verſchie⸗ 
denen Gegenden Dids, auf Aeckern O. Der Stengel wird 5“ 
bis 12“ hoch, und theilt ſich oft in verſchiedene, zur Erde geſtreck— 
te Zweige. Die Blatter ſind laͤnglich, umfaſſen den Stengel, und 
ſtehen wechſelsweiſe. Die Blumen find gelb und bl. vbm Aug; 
bis Sept. Im Garten breitet ſich dieſe Pflanze oft bis 27 weit aus. 
4706. Calend. ofkeinalis. Gfficinelle oder gewöhnliche 
Ringelblume, Bausſonnenwirbel, gemeine Sonnenwende, 
Goldblume, Gilgenbutter blume Dotserblume, Warzen⸗ 
kraut; mit lauter kahnfoͤrmigen, zackigen, einwaͤrts gekruͤmm— 
ten Saamen. Pflanzt ſich gewoͤhnlich mehr in deutſchen Gaͤrten, 
als in der Wildniß, durch Saamen O fort. Das eigentliche Bar 
terland iſt nicht gewiß bekannt. Verſchiedene glauben, daß ſie aus 
der vorigen entſtanden ſey. Ob nun wohl unter beyden, außer den 
Saamen und der verſchiedenen Groͤße, kein ſonderlicher Unter— 
ſchied zu bemerken iſt; ſo hat man doch noch nicht gefunden, daß 
durch die Cultur die zweyte aus der erſten entſtanden iſt. Die 
ganze Pflanze iſt in allen Theilen größer als die vorige, und bei 
ſonders die Blumen, welche zwar alle gelb, aber an Farbe oft ſehr 
e und ſich bald blaß, bald dunkel oder pomeranzenfarbig, 
eſonders an den Zwitterbluͤmchen in der Scheibe, gefüllt oder eins 
fach von einander auszeichnen. Ferner hat man eine ſproſſende 
oder Junge treibende, wo aus der Hauptblume 6, 8 bis 10 kleinere 
hervortreiben, und 1“, 2“ bis 3“ lang geſtielt find; die Bluͤth— 
zeit dauert oft 2 bis 3 Monate bis in den ſpaͤteſten Herbſt. 
4707. Dalend. ſuncta. Juͤdiſche, oder heilige Ringel⸗ 
blume; mit krugfoͤrmigen, umgekehrt-eyrunden, ebenen Saaz - 
men, und faſt zackigen Kelchen. Waͤchſt im gelobten Lande wild, 
und iſt in deutſchen Gärten O. Sie hat Aehnlichkeit mit der erz 
ſten Art, aber der Kelch und die Saamen ſind beſonders verſchie— 
den. Bl. zu Ende des Sommers. | | 
4708. Calend. pluvialis. Kapiſche Ringelblume; mit 
lanzetfoͤrmigen, ausgehoͤhlt-gezahnten Blättern, einem blaͤtterigen 
Stengel, und fadenfoͤrmigen Blumenſtielen. Waͤchſt in Aethio⸗ 
pien wild, und iſt in Gärten Dlds. O. Der Stengel theilt ſich 
in einige Zweige, iſt 17 und drüber hoch; die unterſten und groͤß⸗ 
ten Blätter find faſt in lappige, einige große, ungleiche Zähne aus⸗ 
geſchnitten, und die am Stengel haben ebenfalls wenige, aber laͤu— 
gere und ſpitzigere Zähne, als an der abgebildeten Cal. hybrida. 
Die Blumen ſind gleichfalls groͤßer, von innen weiß, und 16755 
- i 
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lich purpur oder boeh Bl. im Jul. und Aub. Die Saar 
men haben Aehnlichkeit mit der folgenden Art. 

4709. Calend. hybrida. Baſtard Ringelblume; mit 
lanzetfoͤrmigen, gezahnten Blaͤttern, einem blätterigen Stengel, 
und oben verdickten Blumenſtielen. Waͤchſt ebenfalls in Aethio⸗ 
pien wild, iſt in unſern Gaͤrten O, und ſoll nach Houtt. Pfl. Syſt. 
ſeyn. Der Stengel hat mit der vorigen ziemlich gleiche Hoͤhe, und 
will etwas unterſtuͤtzt ſeyn, wenn er aufrecht ſtehen ſoll. Die Blaͤtter 
find etwas fleiſchig, und die ganze Pflanze iſt mit ungefähr bfach 
gegliederten, ſehr feinen weichen Borſten I beſetzt. Der Kelch be— 
ſtehet aus 9 bis 12 Blaͤttchen, und enthaͤlt eben ſo viel weibliche 
Bluͤmchen, welche auf der obern Flaͤche weiß, und gegen den 
Fruchtknoten etwas roth, auf der Unterflaͤche aber ebenfalls weiß 
und blaßviolet geſtreift ſind; der Fruchtknoten, ſo wie deren Saa— 
me e, iſt ziemlich dreyeckig, und der von den Zwitterbluͤmchen o 
flach, auf beyden Seiten häutig eingefaßt. Bl. im Jul. und Aug. 

4710. Calend. ſtellalg. Sternformige Ringelblume; 


mit Saamen, wovon fuͤnf aͤußere glatt, eimbelfoͤrmig, fuͤnf wech⸗ 


ſelsweiſe gehoͤrnt, abſtehend und weichſtachlich, die uͤbrigen aber 


ſchneckenfoͤrmig geſtaltet ſind. Waͤchſt wahrſcheinlich im ſuͤdlichen 


Amerika wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. O. Cavanilles hat ſie 


in ſpaniſchen Gaͤrten zuerſt beſtimmt, und ich zweifle nicht, daß 
die hier abgebildete die naͤmliche iſt, ob die Stellung der Saamen 
ſchon nicht ganz mit der Angabe uͤbereinkommt. Die beyderley er⸗ 


ſten Saamen e ganz und durchſchnitten, ſtehen in dem Umkreiſe 


ziemlich ohne Ordnung, welche die Strahlenbluͤmchen d hinterlaf 
ſen; die übrigen e ebenfalls vergrößert durchſchnitten, deren Frucht— 
knoten, ſo wie bey d, vergroͤßert iſt, ſtehen mehr nach der Mitte 


gegen die unfruchtbaren Zwitterbluͤmchen, wovon b eines vergroͤ⸗ 
ßert, und zur Seite von feinem Fruchtknoten und Griffel abgeſon- 


dert iſt. Die Pflanze verbreitet ſich in viele Zweige, welche mehr 
geſtreckt, als aufrecht, und bis 2° lang find. Die Blätter find 
laͤnglich, ſtehen ſammt den Zweigen wechſelsweiſe, und umfaſſen 


mit der Grundfläche den Stengel und die Zweige. Die Strah- 
lenbluͤmchen ſind ſafranfarbig, und die Zwitter blaßroͤthlich. Bl. 5 


im Sommer bis in den Herbſt. 
4/11. Calend. tomentofa. Filzige Ringelblume; mit 


umgekehrt eyrunden, ganzen, filzigen Blaͤttern, und einem nak⸗ 
kenden, einblumigen Stengel. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung wild; weiter finde ich in Linn. Suppl. nach Thun⸗ 


berg nichts davon angezeigt. Den Saamen hiervon erhielt ich un⸗ 


Zum) 


ter Calend. forfkolea, unter welchem Namen ich ſolchen Tab. 


CCHXV. auch abgebildet habe. Nachdem ich aber verwichenen 
Sommer die Pflanze ſelbſt beobachtet habe; ſo zweifle ich ua 
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daß fie unter C. tomentofa gehört, und kann O durch Saamen in 
deutſchen Gärten unterhalten werden; fie ſcheint aber auch h, in— 
dem die vom vorigen Sommer bluͤhenden Pflanzen bis jetzt im 
Marz des folgenden Fruͤhjahres mit ihrem Stengel und Blattern. 
in einem mäßig temperirten Haufe noch vollkommen grün find, 
und aus dem Untertheil der Pflanze neue Zweige zu treiben an— 
fangen. Der Stengel der erſten Pflanzen aus Saamen war ger 
gen “hoch, unterwaͤrts und an der Wurzel mit den oben ange— 
zeigten Blaͤttern beſetzt, welche ohne Stiel nach unten ſpitzig zu— 
laufen, 2“ bis 5“ lang, gegen das Ende ungefähr den Aten Theil 
ſo breit, am Rande wenige ſehr kleine Zaͤhnchen haben, und ſtumpf 
zugeſpitzt ſind. Der Stengel iſt nur oberwaͤrts gegen die Blume 
nackend, uͤbrigens mit den untern aͤhnlichen, aber kleinern Blaͤt— 
tern beſetzt, welche mit einem feinen Filze bekleidet ſind. Die 
Blume iſt gelb, und hat bis 22“ im Durchmeſſer. Bluͤhet im Jul. 
und Auguſt. | | 
CCECCHI. Geſchl. Tab CCLXIV. Arctotis. Baͤren⸗ 
ohr, oder auch Windſaamenkraut. Dieſe Gattung hat folgen— 
de Kennzeichen: einen Kelch a, deſſen Schuppen b, wovon c eine 
der aͤußern vergroͤßert iſt, an der Spitze rauſchend ſind, und wie 
Dachziegel, ſchuppenartig Über einander liegen; einen rauchhaari— 
gen oder mit Spreublaͤttchen beſetzten Blumenboden, und eine 
fuͤnfblaͤtterige Saamenkrone. An dieſer abgebildeten Art weicht 
das Kennzeichen ſowohl nach der Ordnung, als in der Gattung ab. 
Erſtlich ſind die Strahlenbluͤmchen d ganz unfruchtbar, und die 
Zwitterbluͤmchen e, ſo wie jene vergroͤßert, nur allein fruchtbar, wo— 
von bey fdie Krone ſammt den Staubfaͤden von dem Griffel und deſ— 
ſen Narbe abgeſondert iſt. Bey einigen andern Arten iſt es in Anſe— 
hung der Bluͤmchen umgekehrt, daß die Strahlen fruchtbar ſind. 
4712. Arctot. calendulacea. Ringelblumenartiges Baͤ⸗ 
renohr; mit unfruchtbaren Strahlenbluͤmchen, und ſchrotſaͤge— 
foͤrmigen, faſt filzigen Blättern. Es zeigen ſich hiervon einige 
Abaͤnderungen, welche theils an den Blättern oder Blumen etwas 
verſchieden ſind; wovon zwey unter folgenden Namen ſtehen, in 
Afrika wild wachſen, und in deutſchen Gaͤrten gewoͤhnlich O ſind. 
1) Arelol. trifida (hypochondriaca L.). Dreyfpaltiges 
Baͤrenohr; mit unfruchtbaren, dreyſpaltigen Strahlenbluͤmchen, 
die an der Grundflaͤche einen eingebogenen Zahn haben. Die ab— 
gebildete Abaͤnderung, welche ich unter der folgenden erhielt, ge— 
hoͤrt wahrſcheinlich hierher. Die Blaͤtter, ſammt den Blumen, 
werden ungefähr 1 hoch. Die Strahlenbluͤmchen, bey d eines 
vergroͤßert, ſind gelb; der gedachte Zahn iſt uͤber die Zwitterbluͤm— 
chen e einwaͤrts gebogen, oder fehlt auch bisweilen. In der Muͤn—⸗ 
dung der Strahlenbluͤmchen ſitzen oft 3, 4 bis 5 kurze Druͤſen, 


oder 
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oder Staubfaͤdenanſaͤtze, wie beym Chryfanthemum monſpelien- 
ſe, ohne Spur eines Griffels. Die Zwitterblümchen | ſind an der 
Muͤndung ſchwaͤrzlichroth, und uͤbrigens gelb. Der Fruchtknoten 
iſt mit 6, 8 bis 9 Spreublaͤttchen gekroͤnt. Der Obertheil des 
Griffels und die Narbe gift beſonders geſtaltet. Der Fruchtbo—⸗ 
den h, bey i ein Stück mit dem Saamen vergrößert, hat fo viele 
mit Haaren umgebene 5ecfige Vertiefungen, als Saamen vorhan⸗ 
den find, wovon k einer vergrößert durchſchnitten iſt. Bl. im 
Jul. und Aug., und in einem temperirten Hauſe bis October. 

2) Arctot. laciniata (triſtis. L.) Jerſchliſſenes Baͤren⸗ 
ohr; mit unfruchtbaren, lappigzerſchnittenen Strahlenbluͤm⸗ 
chen. Außer dieſer, welche von Linne' mit Afach eingeſchnittenen 
Strahlenbluͤmchen angegeben wird, ſind noch zwey Abaͤnderungen, 
unter Arctot. corufcans,, mit dreyfach zerſchnittenen Strahlen: 
bluͤmchen, deren mittelſter Lappen dreyzaͤhnig iſt; und Arctot. fu- 
perba, mit ö fach eingefchnittenen Strahlenbluͤmchen. Da ich 
aber dieſe Einſchnitte an einer Pflanze, auch wohl in einer Blume, 
ſehr verfchieden bemerkt habe: fo kann ich ſie Übrigens weiter nicht viel 
unterſcheiden. Die Stengel find, wie bey vorigen, weitſchweifig 
und rauh; die Blaͤtter unten weißlich, wollig, etwas dicke, und 
leicht zerbrechlich. Die Lappen der Blaͤtter ſind an Zahl, Groͤße 
und Geſtalt oft verſchieden, ſtehen wechſelsweiſe oder gegeneinan— 
der über, und find am Rande mit kurzen, knorplichen Zaͤhnchen 
beſetzt. Es ſcheint, als ob dieſe Pflanzen in ihrem Vaterlande 
mehr, als O, waͤren; wo ſich Blatt- und Blumenſtiel theilet, 
ſchlagen fie leicht Wurzel, wenn fie auf der Erde liegen, wodurch 
fie mehr als ein Jahr dauern koͤnnten, wenn es in unſern Gegen: 
den die rauhe Jahreszeit verſtattete, wo immer wieder neue Blaͤt— 
ter hervortreiben. Der Blumenſtiel iſt achtmal gruͤngeſtreift, ge⸗ 
furcht und wollig. Die unfruchtbaren Strahlenbluͤmchen ſind oft 
ſehr tief, wie bey der Flockenblume, in 3, 4, 5 bis 6 ziemlich 
gleiche Abſchnitte getheilt, auf der innern Flache gelb, und auf 
der aͤußern wenig roͤthlich. Einen keulenfoͤrmigen Griffel aber, 
welcher in Houtt. Pfl. Syſt. angegeben wird, habe ich an keiner 
dieſer Abaͤnderungen bemerken koͤnnen; nur den aͤußern Lappen 
der Blaͤtter fand ich mit dieſen ſo verſchieden eingeſchnittenen 
Strahlenbluͤmchen größtentheils eyrund, und oft faſt ohne Seiten; 
lappen; dagegen an andern, deren Blaͤtter mehr leyerfoͤrmig ein— 
geſchnitten waren, hatten die Strahlenbluͤmchen gewöhnlich 3 
ſelten 4, faſt gleichlange, aber ungleichbreite Lappen, wovon der 
breiteſte wieder kuͤrzer getheilt war. „Das uͤbrige kommt mit den 
ſchon angegebnen Theilen uͤberein. In Houtt. Pfl. Syſt. werden 
unter Arct. paradoxa, in der deutſchen meien . 
bare Spreublaͤttchen als Kennzeichen mit. angegeben!! Me | 
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4713. Aret. afpera. Rauhes Baͤrenohr; mit frucht⸗ 
baren Strahlenbluͤmchen, rauchhaarizen, und geſiedert-ausge— 
hoͤhlten Blättern, deren Lappen laͤnglich und gezahnt find. Auch 
unter dieſer Art finden ſich, in Anſehung der verſchieden einge 
ſchnittenen Blaͤtter, ſo wie in der Farbe der Blumen, ein Paar 
Abänderungen. Die Blätter find auch bald mehr rauch, oder 
rauh anzufuͤhlen. Die Strahlenbluͤmchen find gelb, oder pome— 
ranzenfarbig, auswendig roth, oder nur roth geſtreift, bisweilen 
auch weißlich. Der Stengel iſt krautartig, purpurfarbig geſtreift, 
in Zweige getheilt, in Afrika A, und wird in deutſchen Gaͤrten 
groͤßtentheils durch Saamen O fortgepflanzt. Bl. mit vorigen. 
4714. Axel. paleacea. Spreuiges Baͤrenohr; mit un: 
fruchtbaren Strahlbluͤmchen, Spreublaͤttchen, welche jo lang als, 
die Scheibenbluͤmchen find, und gefiederten, gleichbreiten Blaͤttern. 
Iſt in deutſchen Gärten O. Die Stengel find in einige Zweige: 
getheilt, faſt gegen 1“ hoch, und tragen im Jul. und Aug. ſchoͤne 
goldgelbe Blumen. | 1 
CC. Geſchl. Tab. CCLXVI. Filago. Filz- 
kraut. Die Kennzeichen dieſer Gattung ſind: ein ſchuppiger 
Kelch a, bey b vergrößert, welcher zwiſchen den Schuppen verz. 
ſchiedene weibliche Blümchen c mit einer 2, 3 bis Aſpaltigen Kro— 
ne enthaͤlt, deren Fruchtknoten entweder nackend iſt, oder, wie 
die Zwitterbluͤmchen d, in der Scheibe eine borſtiggefiederte 
Haarkrone haben; der Fruchtboden iſt nackend. 
Nach Linne und andern Schriftſtellern iſt der Fruchtknoten 
aller Blümchen ohne Krone; nach, neuern Beobachtungen aber 
find es nur die äußern zwiſchen den Kelchſchuppen, und die uͤbri⸗ 
gen gegen die Mitte des Fruchtbodens, ſammt den Zwitterbluͤm⸗ 
chen, ſollen eine kurze, einfache Krone haben; desgleichen wird 
auch allen Zwitterbluͤmchen ſaͤmmtliche Fruchtbarkeit abgeſprochen, 
daß fie keinen Saamen hinterlaſſen ſollen; die es aber gewiß bey. 
verſchiedenen Arten nicht find, welches ſowohl der Ordnung, als 
dem angegebenen Gattungskennzeichen widerſpricht. Einige diefer: 
Theile will ich unter den Arten ſelbſt anmerken. 1 
4715. Hilago acaulıs. Filzkraut ohne Stengel; mit 
ungeſtielten, ſtengelloſen Blumen, und ziemlich großen Bluͤthen⸗ 
blättern. Wird beſonders im ſuͤdlichen Europa angezeigt, und 
ſollte nach! D. Krocker auch in Schleſien auf Bergen wachſen; 
welches letztere aber das Tab. CCLXVII. abgebildete Gnapha- 
lium pufillum iſt. 2 
„ 4716. Filago germanica. Deutſches Filzkraut, Faden 
kraut, Schimmelkraut, Ruhrkraut, Wollkraut, §eldkaz⸗ 
zen, Kaͤtzlein, Hirſchkraut, Engelbluͤmchen; mit einer zwey⸗ 
theiligen Riſpe, zottigen, rundlichen, in den Blattwinkeln ſitzen— 
Dritter Theil. M den 
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den Blumen und ſpitzigen Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz Dld. 
auf Huͤgeln, Aeckern und andern trocknen, ſandigen unfruchtbaren 
Boden O. Die Pflanze wird ungefähr 2%, 3%, 4, bis 6%, oder 
auch auch gegen!“ hoch, und iſt ganz mit einer weißen Wolle ber 
kleidet. Die Blumen ſtehen zu 6 bis 8 buͤſchelweiſe in den Win: 
keln der Zweige und am Ende derſelben, und find ebenfalls mit 
Filz umgeben. Die Kelchſchuppen endigen ſich gewoͤhnlich mit 
einer rothbraun gefarbten, faſt grannenfoͤrmigen Spitze, welche 
in Houtt. Pfl. Syſt. unter Pit. arvenfis irrig angegeben wird. 
Zwiſchen den Kelchſchuppen ſtehen verſchiedene weibliche Bluͤmchen, 
deren Fruchtknoten nackend und ohne Haarkrone iſt; die übrigen 
in den Kelch eingeſchloſſen, ſammt einigen Zwitterbluͤmchen in der 
Mitte, haben auf ihrem Fruchtknoten eine lange, borftiggefiederte 
Haarkrone, eine vierſpaltige Blumenkrone, und ſind beyderſeits 
fruchtbar. Letztere 5, 4 bis 5 Zwitterbluͤmchen in einer Blume 
haben auch nur 4 in eine Roͤhre mit einander verwachſene Staubz 
gefaͤße, welche bey e vergrößert aus Verſehen fuͤnffach abgebildet 
find. Zwiſchen jeden der vier Staubfaͤden ſitzt ein an der Spitze ge 
franzter Fortſatz I, wie bey der Inula. Die erſten Blümchen ſcheinen 
ganz unfruchtbar; demnach ſind hier dreyerley Bluͤmchen vorhanden. 
Bl. vom Ende Jul. bis Sept. Wittb. an angezeigten Orten, 
471%. Filago pyramidata. Pyramidenfoͤrmiges Silz⸗ 
kraut; mit einem zweytheiligen Stengel, pyramidenfoͤrmigen, 
fuͤnfeckigen, in den Blattwinkeln ſitzenden Blumen, und in einer 
Reihe beyſammen ſtehenden, weiblichen Bluͤmchen. Waͤchſt in 
Spanien, Holſtein, Schleſien, bey Wittenberg, und wahrſchein- 
lich in mehrern Gegenden Dlds. auf hohen ſandigen Aeckern O. 
Vielleicht wird dieſe mit der folgenden Art oft fuͤr einerley gehal— 
ten, deren Blaͤtter und Bluͤmchen nach ihrer Geſtalt und Stande 
auch ziemlich mit einander uͤberein kommen. Die Pflanze wird 
in Spanien 2“, in Schleſien eine Spanne, hier bey Wittenberg 
ungefähr 5“ bis 6“ hoch, theilt ſich gleich an der Wurzel in ver: 
ſchiedene, etwas ausgebreitete und aufrechte Zweige, welche mit 
dem Hauptſtengel gleiche Hoͤhe haben, wovon jeder Zweig einer 
ganzen Pflanze der folgenden Art aͤhnlich iſt. Jede Blume hat 
zuerſt 5 äußere kleine Kelchblaͤttchen, welche die aͤußern 5 Ecken 
bilden, und kein Bluͤmchen enthalten; nach dieſen folgen 5 andere, 
deren jedes ein weibliches Bluͤmchen umgiebt, wovon 2 bis 3 nak— 
kend, die übrigen aber mit einer Haarkrone, und einer gleichlan— 
gen Roͤhre mit undeutlicher dreyſpaltiger Muͤndung verſehen ſind; 
eine dritte Reihe Kelchblaͤttchen enthält aͤhnliche Bluͤmchen. Diez 
je ſaͤmmtlichen Kelchblaͤttchen ſtehen reihenweiſe, dreyfach hinter 
einander, ſind filzig, und bilden die pyramidenfoͤrmige, fuͤnfeckige 
Hauptblume; zuletzt folgen noch 5 glatte, mit den vorigen wech⸗ 
a ſelsweiſe 
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ſelsweiſe ſehende Keichötättchen, welche die uͤbrigen weiblichen 
Blümchen, und 4 bis 5 Zwitter in der Mitte, mit aſpaltiger Muͤn⸗ 


dung und gleichlanger Haarkrone umgeben. Der Fruchtknoten 
und Saame iſt außer der Haarkrone ganz glatt und nackend. Bl. 
im Jul. und Aug. Wittb. auf hohen ſandigen Aeckern in der Ge⸗ 
gend von Ipern. 

4718. FHilago montana. Bergfilzkraut; mit einem faft 
zweytheiligen, aufrechtſtehenden Stengel und kegelfoͤrmigen Bluz 
men, welche ee auf der Spitze des Stengels und der Zweige, 


als in den Winkeln der Blätter ſitzen. Waͤchſt faſt in ganz Dld. 


auf Aeckern und Feldern, wie auch an ungebauten Orten O. Die 
Pflanzen werden ungefähr 3“, 4“ bis 5“ hoch, und find 2: bis 
Smal über einander zweytheilig. Die Blätter find lanzetfoͤrmig, 
auf beyden Seiten ſammt dem Stengel und den Zwei en filzig, 
und an der Spitze nackend. Die Blumen ſitzen 27, 37, 4: big 
Sfach beyſammen; fie find, wie die vorigen, beckig, und ih allen 
„Theilen einander ſehr ähnlich, aber der Fruchtknoten, ſo wie der 
Saame, it auf allen Seiten, wie der abgebildete c und d mit kur⸗ 
zen borſtenartigen, weißglaͤnzenden Druͤſen beſetzt. Bl. mit vori⸗ 
gen an aͤhnlichen Orten O. 


4719. Hilago gallica. Fran soͤſiſches Filzkraut; mit ei: 


nem zweytheiligen, aufrechtſtehenden Stengel, pfriemenfoͤrmigen, 
in den Winkeln der Blaͤtter ſitzenden Blumen und fadenfoͤrmigen 
Blaͤttern. Waͤchſt in der Schweiz, Pfalz und in Schleſien auf 
bergigen Aeckern O. Der Stengel wird von einem Finger bis 


eine Hand lang hoch, und iſt mit ſchmalen, ſteifen, pfriemenfoͤr-⸗ 


migen, 1“ langen Blaͤttern beſetzt. Die Blumen ſind kegelfoͤrmig, 
und ſtehen buͤſchelweiſe. Bl. im Jul. und Aug. 

4720, Filago arvenfis. Ackerfilzkraut, Ackerruhrkraut, 
groß Schimmelkraut; mit einem riſpenfoͤrmigen Stengel, und 


kegelfoͤrmit gen, ſeitwaͤrts am Stengel ſtehenden Blumen. Waͤchſt - 


faſt in ganz Dld. nicht nur auf ſandigen Aerkern und Feldern, 


ſondern auch auf ungebauten Oertern. Nach Houtt. Pfl. Syſt. 
iſt der Stengel ſehr aͤſtig, von 10 bis 27 hoch: in hieſiger Gegend 


habe ich die Pflanze nur ungefähr bis 10 hoch bemerkt. Blätter 
und Blumen ſind ſehr wollig, und davon grau oder weißlichgruͤn; 
letztere ſtehen buͤſchelweiſe an den Seiten und Enden der Zweige. 
Jeder Kelch hat zuaͤußerſt ungefähr 4 bis 5 lockere, kleine, wolli— 
ge, ſehr ſchmale, ungleiche Blaͤttchen, wovon eines, zwey oder 
auch drey der laͤngſten bisweilen ein weibliches, ganz nackendes 
Blümchen, wie bey F. germanica, umgeben, die aber auch an 
vielen Kelchen nicht, aber doch alle Zeit an einer ganzen Pflanze 


zu finden ſind. Der uͤbrige Hauptkelch beſtehet gewoͤhnlich aus 


ch groͤßern, ſehr wolligen, am Rande etwas hautigen, ziemlich 
M ex gleichen 
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| gleichen Blaͤttchen, und ſchließt faſt lauter wellſiche, che, mit 3, 4 bie 
5 Zwitterbluͤmchen in der Mitte ein; die Roͤhre der weiblichen hat 


eine ſehr feine, undeutlich dreyſpaltige, die Zwitter aber eine vier- 


ſpaltige Krone, und beyde haben eine feinborſtig gefiederte Haar— 
krone auf einem borſtigen Fruchtknoten. Der Fruchtknoten der 
äußern Bluͤmchen iſt ganz nackend. Die Kelchſpitzen haben kei 
braunen Spitzen, wie ich ſchon unter F. germanica angemerkt ha 
be. Bl. im Jul. und Aug. Wittb. an angezeigten Orten. 
4721. Tiago Leontopodium. Alpen=SilsEraut; mit 
einem überaus einfachen Stengel, der ſich mit einem Blumenkopf 


endiget, welcher durch zottige Blaͤttchen geſtrahlt iſt. Waͤchſt in Oe⸗ 
ſterreich, Bayern und Krain auf den Alpen A. Die ganze Pflanze 


wird ungefaͤhr 1 Spanne hoch, und iſt ganz mit einer aſchgrauen 


Wolle überzogen. Die unter dieſem Namen Tab. CCLXVII. ab⸗ 


gebildete Pflanze, welche ich dafuͤr hielt, Blumen und Saamen 
aber micht genau entſcheiden konnte, gehoͤrt, nach der Verſicherung 


eines botaniſchen Freundes, unter Micropus erectus, wovon die 


Abbildung nur ein Hauptzweig der ganzen Pflanze iſt. 

DV. Geſchl. Tab. CCLXVII. Micropus. Falzblu⸗ 
me; hat einen mit Spreublaͤttchen beſetzten Blumenboden; einen 
doppelten Kelch, und keine Strahlenbluͤmchen; die weiblichen 


Blümchen liegen in einem Falze, deren Saamen a ohne Haarkro⸗ 
ne bey b abgeſondert, o ausgebreitet, d vergrößert, e geöffnet” 


und f der bloße Saame natürlich und vergrößert iſt. 
4722, Mic. ſupinus. Ruͤckwaͤrtsliegende Falzblume; 
mit einem geſtreckten Stengel, an welchem die Blätter paaxweiſe 


ſtehen. Waͤchſt in Italien und Portugal an Seekuͤſten, und iſt 


in Gaͤrten Dids. O. 


4725. Mic. erectus. Aufrechtſtehende Falzblume; mit 
einem aufrechtſtehenden Stengel, zahnloſen Kelchen, und einzeln 
ſtehenden Blaͤtteen. Waͤchſt in Spanien auf trocknen Huͤgeln und 


an Wegen wild, und iſt in Dld. O. Dieſe beyden Pflanzen ba: 


be ich nach trocknen Exemplaren abgebildet, aber keine genaue 


Zergliederung daran machen koͤnnen. 


Fuͤnfte Ordnung. 


Poly gamia neceſſari a. 
Mit Blümchen in einem gemeinſchaftlichen Kelche, 


wovon jedes noch ſeinen beſondern Kelch, hat. 


DVI. Geſchl. Tab. CCLXVIH.  Zehinops. ug el 
diſtel, Sphaͤrdiſtel, Bieſenknopf. Dieſe Gattung mere 


. 
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det ſich durch viele Kelche a, mit ihrem Kroͤnchen b, welche bey o 
mit einem Theile des Kelchs d, nebſt dem Fruchtknoten e vergroͤ— 
ßert iſt, auf einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden , wo ſaͤmmt⸗ 
liche Kelche mit Spreuen, und einem allgemeinen zuruͤckgeſchlage— 
nen Kelche g umgeben ſind, und einen Saamen mit gefranzter 
Krone enthalten. 

4724. Hehinops Sphaerocephalus. Gemeine Augeldis 

ſtel, weiße Kugeldiſtel; mit kugelrunden Blumenkoͤpfen, und 
zarthärigen Blättern, Waͤchſt in der Schweiz, in Krain, Oeſter— 
reich, Did, bey Barby, Hannover und Wittenb. an Hecken, Jaͤu⸗ 
nen und Gebuͤſchen 2. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene 
Zweige, und wird 3/, 47 bis 67 und drüber hoch. Die Blätter 
ſind federartig eingeſchnitten, auf der Unterflaͤche wollig, und auf 
der obern haͤufig mit feinen Haͤrchen beſetzt, welche an der Spitze 
mit einer Druͤſe verſehen ſind. Die Blumen ſind weiß, gewoͤhn⸗ 
lich groͤßer, als die abgebildete; bl. im Jul. und Aug. Uebrigens 
kommen fie in ihren Theilen an Geſtalt mit der abgebildeten über: 
ein, außer daß die Blaͤttchen des allgemeinen Kelchs keinen ſo 
breiten und gefärbten Lappen haben, als wie folgende, wo bey g 
eins vergroͤßert iſt. Wittb. vor dem Elſterthore im Unterwalle 
zwiſchen Geſtraͤuchen; auch hinter Dabrun am Damme hat ſie 
Herr Erdmann gefunden. * 

49725. Kehin. ritro. Glattblaͤtterige Kugeldiſtel, blaue 
Kugeldiſtel; mit einem kugelrunden Blumenkopfe, und in Quer⸗ 
ſtuͤcke getheilten Blaͤttern, die auf der Oberflaͤche glatt ſind. Waͤchſt 
in Sibirien, Frankreich und Italien wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. 
25. Wahrſcheinlich iſt mehr als eine Art hierunter vorhanden, 
wovon eine in Frankreich nur O, mir aber unbekannt iſt. Zwey 
andere Pflanzen findet man in hieſigen Gaͤrten, die ich ebenfalls 
von einander verſchieden halte. Erſtere mit einer Blume und 
zwey Blättern hier abgebildete iſt 2, deren Blumentheile zerglie— 
dert find, hat tief ausgehoͤhlte oder halbgefiederte Blätter, und 
einen in verſchiedene Zweige zertheilten, 5° bis 4° und drüber ho⸗ 
hen Stengel; jeder Zweig traͤgt eine blaue Blume, welche oft 
größer, als die abgebildete iſt. Der allgemeine Kelch beſtehet aus 
ſehr ſchmalen, theils einfachen, theils zerſchnittenen Blaͤttchen, 
wovon g eines vergrößert abgeſondert iſt. Der Fruchtboden ſoll 
nach Linne mit Borſten, nach andern mit Spreublaͤttchen beſetzt 
ſeyn; ich finde weder Borſten noch Spreublaͤttchen, wie auch die 
Gaͤrtneriſche Abbildung zeigt. Die beſondern Kelchblaͤttchen ſind 
außer den abgebildeten d, jenen g aͤhnlich. Ein Schriftſteller 
giebt ein walzenfoͤrmiges Staubgefaͤße auf den 5 Staubfaͤden an! 
Jeder Faden hat ſein beſonderes Staubgefaͤß, welche, wie bey 
andern dieſer Klaſſe, mit einander verwachſen find, wovon h eiz 
Bi Als, inch nes 
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nes leer und das andere mit Staub gefuͤllt, vergrößert abgeſon⸗ 
dert iſt; jedes hat zwey ſpitzige Fortſaͤtze k mit ruͤckwaͤrtsſtehenden 
Borſten. Der Staub i vergrößert und durchſchnitten, it, wie 
bey der vorigen Art merkwuͤrdig, von zweyerley Geſtalt. Die 
Bluͤthzeit iſt im Jul. und Ang. Dieſe Pflanze iſt im hieſigen 
Hort. med. verſchiedene Jahre aus Saamen ſich allezeit gleichgez 
blieben, und wird auch mit weißen Blumen angegeben. Ob fol— 
gende, wovon ich den Saamen durch die Guͤtigkeit des Herrn 
Kochs aus Sibirien erhielt, eine eigene Art iſt, wird fernere 
Beobachtung entſcheiden, wenigſtens halte ich ſie davon verſchie— 
den, die ich unter folgendem Namen kuͤrzlich bemerke. | 
4726. Eehin. tenuifolius. Zartblätterige Kugeldiſtel, 
kleine blaue Kugeldiſtel; mit einem kugelrunden Blumentopf, 
und doppelt gefiederten Blättern. Waͤchſt in Sibirien wild, und 
iſt in Dlds. Gaͤrten &? Der Stengel theilt ſich oberwaͤrts in 
verſchiedene Zweige, und wird ungefähr 3“ und drüber hoch. Die 
untern Blaͤtter ſind faſt doppelt gefiedert, deren Blaͤttchen gleich— 
breit, mit ſtachlichen Zähnen beſetzt find. 1 Ein Stengelblatt. 
Die Oberflaͤche iſt durchaus faſt glaͤnzend glatt, die untere aber 
mit einem ganz weißen Filz bekleidet. Die Blumen ſtehen wie 
bey der vorigen einfach, ſind auch ſchoͤn blau, aber uͤber die Haͤlfte 
kleiner, und haben auch blaue Kelche, welche bey der vorigen weiß— 
lichgruͤn ſind; uͤbrigens iſt in den Bluͤththeilen kein Unterſchied. 


— 


Bl. im Jul. und Aug. | 


Sechste Ordnung. 
Mon o g g m N 
Mit einzelnen Zwitterblumen. 8 
4727. DVI. Geſchl. Tab. CCLXVI. Jaflone mon- 
tana. Berg- Jaſione, Schafſcabioſe, kleine Scabioſe, 
Schafrapunzel, blaue Flockenblume; waͤchſt faſt in ganz Old. 
auf trocknem ſandigen Boden O; die einzige Art dieſer Gattung 
wird durch einen gemeinſchaftlichen, roblaͤtterigen Kelch a, welcher 
viele Blumen mit einem fuͤnftheiligen Kelche und aͤhnlicher Krone 
auf einem zweyfaͤcherigen Fruchtknoten enthaͤlt, unterſchieden, 
wovon b eine Blume vergroͤßert iſt; e der Fruchtknoten durch— 
ſchnitten, auf welchem die 5 Staubgefaͤße d während der Befruch⸗ 
fung ausgebreitet find; e dieſelben nach der Befruchtung, wobey 
ſich die Narbe g, h und i etwas verändert zeigt. Das zwenfär 
cherige Saamenbehaͤltniß enthält viele kleine Saamen. Die Pflan⸗ 
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ze iſt oft mehr oder weniger in Zweige getheilt, mit faſt gleichbreiz 
ten, oft rauhen, haarigen oder glatten Blaͤttern beſetzt, und un— 
gefaͤhr gegen 1“ oder druͤber hoch. Der gemeinſchaftliche Kelch 
hat oft mehr, als 10 Blaͤttchen; die Blumen ſind gewoͤhnlich blau, 
und bl. vom Jul. bis Aug. Wittb. auf alten Schanzen um 
die Stadt und an andern Orten. Die jungen Pflanzen ſind den 
Schafen im Fruͤhlinge ein angenehmes Futter. 
| DVI. Geſchl. Lab. CULXIX. Zobelia. Lobelie. Diefe 
Gattung wurde dem alten berühmten kraͤuterkundigen Lobel zu Eh⸗ 
ren alſo genannt, und hat folgende Kennzeichen: Ein fünflpaltiger 
Kelch a, ſammt einer einblaͤtterigen, ungleichen Blumenkrone b, 
ſitzt auf dem Fruchtknoten c und d, welcher bey vergroͤßert 
durchſchnitten, und zwey⸗ oder dreyfaͤcherig iſt, und ein aͤhnliches 
Saamenbehaͤltniß f, bey a durchſchnitten, mit vielen kleinen Saa— 
men hinterlaͤßt, welcher bey h natuͤrlich und vergrößert durch— 
ſchnitten iſt. ö 
ö 4728. Lobelia Dorimanna. Dortmanns Lobelie; mit 
gleichbreiten, zweyfaͤcherigen glattraͤndigen Blättern, und faſt nafs 
kendem Stengel. Waͤchſt in den Niederlanden, in Schweden, 
England und Daͤnemark in ſtehenden Waſſern, Seen und Suͤm⸗ 
pfen A. Die Blätter an der Wukzel find ungefähr ı bis 2“ 
lang, gleichbreit, roͤhrig, und haben eine Scheidewand, wodurch 
fie zweyfaͤcherig werden. Der Stengel wird gegen “ und drüber 
hoch, iſt oft mit ı oder 2 ſehr kleinen Blaͤttchen beſetzt, und träge 
3, 6 bis 8 oder mehr geſtielte, blaßpurpurrothe oder blaͤuliche Blu— 
men; die Bluͤthzeit finde ich nicht bemerkt. Dieſe, ſo wie mehre— 
re Arten, haben einen milchigen Saft. 

4729, Loc. comofa. Schopfige Lobelie. Tab. CCLXIX. 

b. Mit gleichbreiten, gezaͤhnten Blättern, einem aufrechten 
Stengel, und einer am Ende des Stengels mit Blaͤttern vermiſch— 
ten Blumenaͤhre. Waͤchſt auf dem Vorgebirge der guten Hoff— 
nung wild, und wird O angezeigt. Den Saamen erhielt ich 
faͤlſchlich unter Lob. coronopifolia. Die Pflanze wird ungefaͤhr 
1“ und drüber hoch, iſt glatt, und theilet ſich an der untern Haͤlf— 
te in verſchiedene aufrechte, lange Zweige, welche ſich mit einfa— 
chen blaͤtterigen Blumentrauben endigen. Jeder Zweig, ſo wie 
der Hauptſtengel unter der Blumentraube, iſt etwas nackend und 
eckig gefurcht. Die Blumen find blau, und haben am Schlunde 
auf der Unterlippe zwey gelblichgruͤnliche Buckel, welche aͤußerlich 
aͤhnliche Vertiefungen bilden, die ſich bey mehrern Arten finden. 
Die Pflanze iſt zwar O, aber in einem temperirten Hauſe auch 
h; bl. das erſte Jahr im Aug. bis Novemb., und das folgende 
vom Jul. bis wieder im ſpaͤten Herbſt, und bringt reichlich Saa— 
men. Das Saamenbehaͤltniß Lift zweyfaͤcherig, und ſammt dem 

0 i | SR Saamen 
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Saamen h natuͤrlich und vergrößert unter L. coronopifolia ſehr 

zuſammen getrocknet abgebildet. a N 8 
i 4750. Lob. Cardinalis. Cardinalsblume; mit einem 
aufrechtſtehenden Stengel, breitlanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartiggezahn⸗ 
ten Blaͤttern, und einer auf der Spitze des Stengels einſeitigen 
Blumenaͤhre. Waͤchſt in Virginien wild, und iſt in deutſchen 
Gaͤrten A. Der Stengel wird 2° bis 5“ hoch, wovon das Ober— 
theil der Blumentraube abgebildet iſt. Die Blumen haben eine 
ſchoͤne hochrothe Farbe, bl. im Jul. und Aug. Das Blumenblatt 
hat eine lange, faſt walzenfoͤrmige Roͤhre, welche oben der Laͤnge 
nach getheilt, und am Ende in 5 Lappen zerſchnitten iſt. Die 5 


Staubfaͤden auf dem Fruchtknoten e, ſind oberhalb, ſo wie die 5 


Staubgefaͤße i mit einander verwachſen, welche bey K vergrößert, 
1 durchſchnitten, m ausgebreitet, wovon die beyden untern gez 
woͤhnlich bartig find, Der Griffel auf dem Fruchtknoten d hat 
mit den Staubgefaͤßen gleiche Laͤnge, und am Ende, wie mehrere 
Arten, eine ſtumpfe, geſpaltene, bärtige Narbe, welche bey p verz 
groͤßert iſt. Das Saamenbehaͤltniß iſt =faͤcherig, und enthaͤlt 
2 hoͤckerige, walzenfoͤrmige Saamen h, natuͤrlich und vers 
groͤßert. N 

4731. Lob. fipkylitica. Antiveneriſche Lobelie; mit 
einem aufrechtſtehenden Stengel, eyrunden, lanzetfoͤrmigen, faſt 
ſaͤgeartiggezahnten Blattern, und zuruͤckgebogenen Kelchausſchnit⸗ 
ten. Waͤchſt in Virginien wild, und iſt in Gärten Dlds. X. 
Der Stengel wird 2 3° bis 47 hoch. Die Blätter find zum 
Theil faſt eyrund, und oft kaum merklich, oder gar nicht gezahnt. 
Die Blumen ſind gewoͤhnlich blau, bisweilen auch faſt ganz weiß, 
und bl. vom Aug. bis Octob. Das Saamenbehaͤltniß bey g 


durchſchnitten; h Saamen natürlich und vergrößert durchſchnitten. 


Die ganze Pflanze hat einen gelblichweißen Milchſaft, und ſoll ge⸗ 


rieben einen giftigen Geruch haben. Die Wurzel iſt den Ameri— 
kanern ein geheimes Mittel in der Luſtſeuche. 

4732. Lob. inſlata. Aufgeblaſene Lobelie; mit einem 
aufrechtſtehenden Stengel, eyrunden, faſt ſaͤgenartiggezahnten 


Blaͤttern, welche laͤnger als der Blumenſtiel ſind. Waͤchſt in 
Virginien und Canada wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten O. Der 


Stengel iſt ſchwach, eckig, ungefähr 17 hoch, theilt ſich armfoͤr⸗ 
mig in verſchiedene Zweige, welche, ſo wie der Hauptſtengel, an 
den Enden mit kleinen blauen Blumen beſetzt ſind. Die Saa— 
menbehaͤltniſſe 1 ſcheinen beſonders aufgeblaſen, und enthalten klei⸗ 
ne eyfoͤrmige Saamen h. | fi 


4733. Lob. Cifforriana. Cliffortſche Lobelie; mit ei⸗ 


nem aufrechtſtehenden Stengel, herzfoͤrmigen, faſt unmerklich gez 
zahnten geſtielten Blättern, und einem auf der Spitze des En 


— * 
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gels ſtehenden flachen Blumenſtrauß. Dieſe hat mit der vorigen 
gleiches Vaterland; iſt in deutſchen Garten O und .? Der 
Stengel hat mit vorigen aͤhnliche Hoͤhe. Die Blumen ſind pur— 
purfarbig, und bl. vom Aug. bis Oetbtr. 5 

4734. Lob. Erinus. Langgeſtielte Cobelie; mit einem 
ausgebreiteten Stengel, lanzetfoͤrmigen, faſt gezahnten Blattern, 
und ſehr langen Blumenſtielen. Waͤchſt in Aethiopien wild, und 
wird nur O angezeigt, Der Stengel iſt fadenfoͤrmig, ſpannen— 
lang in aͤhnliche aͤſtige gekruͤmmte Zweige verbreitet. Die obern 
Blatter find lanzetfoͤrmig, die untern q aber umgekehrteyrund, 
wenig gezahnt, und an der Grundflaͤche gefranzt. Die Blumen 
find blau, haben auf der Unterlippe am Schlunde einen weißen 
Fleck, welcher mit kleinern dunkelblauen ſich bis in die Roͤhre er— 
ſtreckt. Herr R. R. Medikus hat dieſe Blumentheile auch ſchon 
beſchrieben; daß er aber die zweylappige Oberlippe die untere 
nennt, iſt vielleicht ein Druckfehler. Die erſte Bluͤthzeit von dem 
im Fruͤhlinge geſaͤeten Saamen iſt im Jul. und dauert in einem 
temperirten Hauſe bis in den Winter, die immergruͤnen Pflanzen 
aber bis in den folgenden Fruͤhling, wo ſie bald wieder zu bluͤhen 
anfangen, und ihre Dauer, wie das erſte Jahr, behalten; daher 
dieſe Art, jo wie L. comofa, nicht nur O, ſondern bisweilen auch 
h heißen kann. Von einer andern Art erhielt ich den Saamen. 
unter folgendem Namen: Abe: 

4735. Lobelia pubefeens. Wrichhaarige Lobelie; mit 
einem geſtreckten, eckigen Stengel, lanzetfoͤrmigen, gezahnten, 
ſteifhaͤrigen Blaͤttern, und einblumigen Blumenſtielen in den 
Winkeln der Blaͤtter. Dieſe Art wird in deutſchen Gaͤrten eben— 
falls, wie die vorige, O angezeigt; ſie hat aber bey aͤhnlicher Be⸗ 
handlung eine laͤngere Dauer und Bluͤthzeit. Ich bin geneigt, ſie 
für die Lobelia hirta zu halten, welche als Abänderung unter L. 
Zeylanica ſtehet, und finde deshalb Tab. CCLXIX. b. eine Ab⸗ 
bildung fuͤr dienlich. Die Pflanze wird durch die vielen Seiten— 
zweige ganz dichte und buſchig, und beym Auf binden bis “und druͤ⸗ 
ber hoch. Die untern und groͤßten Blaͤtter ſind mehr eyrund, als 
lanzetfoͤrmig, kurz oder kaum geſtielt, ungefaͤhr doppelt ſo lang 
als breit, und zu beyden Seiten 3: bis Afach gezahnt, deren 
Grundflaͤche zu beyden Seiten am Stengel von einem Blatt zum 
andern wechſelſeitig durch eine ſcharfe Ecke herab laͤuft, wodurch 
Stengel und Zweige eckig werden, das ſich aber auch bey andern 
Arten findet. Die ganze Pflanze iſt mit feinen, kurzen, abftehen: 
den, borſtenartigen Haͤrchen bekleidet. Die Blaͤtter ſind etwas 
ſteif; der einfache Blumenſtiel in jedem Blattwinkel iſt oft 2 bis 
"mat länger als das Blatt. Die Blumen find ganz weiß, faſt 
doppelt groͤßer als L. erinus, und haben am Schlunde 1 der 

: nter? 


ER 


Unterlippe zwey gelbe Besen welche ich bach 1 15 Far⸗ 
be bis in die Roͤhre erſtrecken; die Staubgefaͤße ſind ſchtwarzlich. 
Die Bluͤthzeit iſt oben bemerkt, nur daß ſie das erſte Jahr etwas 
ſpaͤter folgt, und erſtlich gegen den Winter reifen Saamen bringt. 
Der Fruchtknoten, ſo wie das Saamenbehaͤltniß, iſt zweyfaͤcherig. 
Das Vaterland iſt wahrſcheinlich im Ait. hort. Kew. angezeigt. 

IX. Geſchl. Tab. CCLXIX. Viola. Veilchen. Dies 
ſe Gattung wird durch folgende Kennzeichen unterſchieden: Ein 
fuͤnfblaͤtteriger Kelch a; eine ungleiche fünfblätterige Blumenkro— 
ne b, wovon ein Blumenblattchen e bey d an ſeiner Grundfläche 
ein hornartiges Nectarium hat, und ſammt den uͤbrigen von dem 
Fruchtknoten abgeſondert iſt. Der Fruchtknoten m vergroͤßert, 
wird von den uͤbrigen Blumentheilen umgeben, und hinterlaͤßt ein 
einfaches, dreyklappiges Saamenbehaͤltniß g mit vielen Saanen, 
welcher bey h vergrößert und durchſchnitten iſt. 

Anmerkung. Nach L. und andern, ſowohl aͤltern als 
neuern Beobachtern, ſollen die fünf Staubgefaße i mit einander 
verwachſen ſeyn; an verſchiedenen deutſchen Arten, die ich beob⸗ 
achtet habe, ſtehen ſie nur dicht beyſammen, welches auch andere neue— 
re Beobachter ſchon angezeigt haben, und dieſe Gattung deßhalb, 
ſammt der Jafione Lobelia und Impatiens in die fünfte Klaſſe 
ſtellen, wo fie aber bey den 3 letztern eben fo ſehr wieder irren, 
wenn fie ſagen, daß dieſe keine zuſammengewachſenen Staubgefaͤ⸗ 
ße haben. Bey der Viola haben eines oder zwey ein wahres, 
kuͤrzeres oder laͤngeres Nectarium l, welche einen Saft abſondern, 
der ſich in dem ſackfoͤrmigen Behaltniſſe d ſammelt, daß alſo die— 
ſes nicht das wahre Nectarium, ſondern nur das Saftbehaͤltniß 
iſt. k Ein Staubgefaͤß von der innern Seite geoͤffnet, mit ſei— 
nem Nectarium k abgeſondert; ! der Befruchtungsſtaub aͤndert 
eyfoͤrmig und kugelrund ab. Die Narbe iſt bey verſchiedenen 
Arten anders geſtaltet, ſehr oft ſchnabelfoͤrmig, und bald auf- bald 
abwaͤrts hakenfoͤrmig gebogen. Folgende Arten wachſen entweder 
in Did. wild, oder werden als auswärtige in Gärten unterhalten, 
und ſtehen unter verſchiedenen Abtheilungen. 75 


x Stengelloſe. 


4736. Viola palmata. Sandfoͤrmiges veilchen; mit 
handfoͤrmig getheilten fuͤnflappigen, gezahnten, und ungetheilten 
Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien wild A. 

4757. Viola pedata. Sußförmiges veilchen; mit ſie⸗ 
benfachgetheilten, fußfoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt ebenfalls in 
Virginien wild . Die Blumen ſtehen auf nackenden Stielen, 


ſind den dreyfarbigen aͤhnlich, ohne Geruch, und bl. im Jun. 
47 38. 
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4538. Viola hirta. Rauhes veilchen; zit herzfoͤrmi⸗ 
gen, rauhen, haarigen Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz Dld. in 
lichten Waldungen und andern ſchattigen, mehr trocknen, als 
feuchten Orten ., ohne Auslaͤufer. Bl. im März und April. 
Die Blumen ſind dem wohlriechenden Veilchen aͤhnlich, aber ohne 
Geruch. Wittb. bey Bergau, in dem ſogenannten Mittelfelde; 
auch vor Teuchel unter Eichen, und anderwaͤrts. 

4739. Viola u 18. Sumpfveilchen; mit nieren⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz Did. in ſummpfi gen Orten 
auf Wieſen und in Gebuͤſchen oder Waldungen . Bl. im May 
und Jun. Wittb. in der Specke. 

4740, Viola odorara. Wohlriechendes Veilchen, oder 
Viole, Mersviole oder Veilchen, Blauoͤgſchen; mit herzfoͤr⸗ 
migen Blättern und kriechenden Auslaͤufern. Waͤchſt in ganz 
Dld. in Gaͤrten und Waͤldern, an Hecken, Gebuͤſchen und andern 

ſchattigen Orten A. Die Blumen ſind gewoͤhnlich violett, bis⸗ 
weilen auch ganz weiß, einfach und gefuͤllt, und allenthalben we— 
gen des angenehmen Geruchs bekannt. Die Blätter ſind auf bey⸗ 
den Seiten und am Rande, ſo wie die Blattſtiele mit feinen Haͤr— 
chen beſetzt, und unterſcheiden 15 0 von Viola hirta, beſonders 
durch die rankigen Ausläufer. Oft habe ich auch die letztern Blu⸗ 
men die laͤngſte Zeit ganz ohne Blumenblaͤtter bemerkt, welche 
ganz vollkommene Saamen hinterlaſſen, wenn die erſtern Blu— 
men im Fruͤhlinge laͤngſt ſchon vorbey ſind; deßgleichen auch die 
rankigen Ausläufer ſehr oft ſtumpf dreyeckig, wie bey dem wun⸗ 
derlichen Veilchen der aufrechte Stengel dreyeckig angegeben wird, 
welches Einige ſchon beobachtet, und letztere Art nur fuͤr eine Ab— 
‚Anderung von V. odorata angegeben haben. Die gewoͤhnliche 
Bluͤthzeit iſt zu Anfang des Fruͤhlings, oft aber auch noch im 
Herbſt. Olk. Violae flores, ſemina, auch Violariae herba. 
Von den Blumen iſt ein Syrup beſonders im Gebrauch. Das 
Kraut ſoll äußerlich erweichend, und der Saame harntreibend 
ſeyn. Die Wurzel hat mit der Ipekakuanhs aͤhnliche Kräfte. 
Der ſtarke Geruch der Blumen in Stuben iſt. Hepänhent und tod⸗ 
tend; ſie geben den Bienen Honig. A 


ae Mit aufſteigendem oder aufrechtem Stengel. 


0 ka Viola canina. HSundsveilchen, Hundsviole, 
wilde Veilchen, Roßveilchen; mit einem ausgeiindleneit; aufs 

ſteigenden Stengel, und laͤnglich herzfoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt 

in ganz Dld. in Waͤldern, an Hecken, Zaͤunen und andern Orten 

A. Dieſe Art iſt während der erſten Bluͤthzeit der vorigen oft 

hr aͤhnlich, wenn ſie noch keinen beſondern Stengel left 

1 at; 


IR 7 W 


7 


188 Neunzehnte Klaſſe. Sechste Ordnung. 


hat; auch die Blätter find bisweilen mehr rundlich als laͤnglich, 
aber die Blumen ſind groͤßer, an Farbe blaͤſſer, oder faſt weiß, 


und ohne Geruch; ſie geben den Bienen Honig; bl. im April und 


May. Die Wurzel hat mit der vorigen ähnliche Krafte. Wittb. 
an gedachten Orten. 
tem Stengel, und herzfoͤrmigen, laͤnglichen Blaͤttern. Waͤchſt in 
Schleſien, Bayern, Oeſterreich, Sachſen, auf dem Harz, bey 
Regensburg, Leipzig? Barby, und andern Orten, beſonders auf 
Bergen und Alpen, in Wäldern und auf Wieſen A. Die ganze 
Pflanze hat, außer den herzfoͤrmigen Blättern, mik der folgenden 
abgebildeten, viel Aehnlichkeit, wie ich ſie auch beyde unter dieſem 
Namen von andern Orten erhalten habe. Der Stengel wird un— 
gefahr 1“ und drüber hoch, und iſt mit langen, herzfoͤrmigen, ge: 
ſtielten Blaͤttern beſetzt. Die Blumen ſtehen auf langen Stielen 
in den Blattwinkeln, und gleichen den vorigen. Bl. im May. 
47. Viola perfieifolia. Pfirſigblaͤtteriges Veilchen; 
mit aufrechtem Stengel, und eyrnndlanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartigge⸗ 
zahnten Blättern, Waͤchſt in Bayern, bey Erfurt, Jena, Leip⸗ 
zig, Regensburg und andern Orten auf Wieſen, beſonders an 
Buſchraͤndern A. Der Stengel wird 3“ bis 1“ und drüber hoch. 
Die verſchiedene Geſtalt der Blätter zeigt die Abbildung. Die 
Blumenſtiele ſind bisweilen zum Theil faſt doppelt ſo lang, als der 
abgebildete. Die beyden Deckblaͤttchen q ſtehen bald hoͤher, bald 
tiefer. Der Durchſchnitt des Blumenſtiels p iſt ſtumpf viereckig, 
der Stengel o aber etwas dreyeckig. Die Blattanſaͤtze r find vers 
ſchieden ſcharf gezahnt. Die beyden obern Blumenblättchen, wo: 


von c eines abgeſondert iſt, find oft eingekerbt. Bl. im May bis 


Jun., etwas blaßblau oder violet. Wittenb. jenſeit der Elbe, 
unterhalb dem Damm, auf Wieſen, an Buſchraͤndern, und zwis 
ſchen Geſtraͤuchen. r Bu 
4744. Viola cenifia. Alpen- Veilchen; mit einem fa: 
denfoͤrmigen, ungetheilten, fortkriechenden und aufſteigenden Stenz 
gel, eyrunden, geftielten, glattraͤndigen, glatten Blaͤttern, unge: 
theilten Blattanſaͤtzen, und einem einzigen Blumenſtiel. Waͤchſt 
auf den Schweizer und Piemonteſiſchen Alpen A wild, und wird 
in deutſchen botaniſchen Gaͤrten unterhalten. Die Blume iſt 
groß und blau. | 

4745, Viola canadenfis. Canadiſches Veilchen; mit 


einem aufrechtſtehenden Stengel, und herzfoͤrmigen, ſcharf zuge- 


ſpitzten Blaͤttern. Waͤchſt in Canada wild, und iſt in deutſchen 
Gärten 2. Der Stengel wird ungefähr eine Spanne hoch; die 
Blaͤtter find nierenherzfoͤrmig, ſcharf zugeſpitzt, geſtielt, und ſaͤ⸗ 
geartig e gezahnt. Die Blattanſaͤtze find lanzetfoͤrmig und ſtehen 
1 0 aufrecht. 


4742. Viola montana. Bergveilchen; mit aufrech⸗ b 


—— — 3 Zu 
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aufrecht. Die Blumenſtiele kommen aus den Blattwinkeln, und 
find fo lang als die Blätter, Die Blüthzeit und Farbe der Blu— 
men finde ich nicht bemerkt. Kar 5 
4746, Viola mirabilis. Wunderbares Veilchen; mit 
einem dreyſeitigen Stengel, nieren-herzfoͤrmigen Blaͤttern, und 
Blumen am Stengel ohne Blumenblaͤtter. Waͤchſt in Schleſien, 
Oeſterreich, Bayern, Holſtein, im Naſſauiſchen, bey Hannover, 
Goͤttingen, Nuͤrnberg, Braunſchweig, und andern Orten auf 
ſchattigen Bergen N. Die erftern Blumen kommen aus der Wur-, 
zel, ſind mit violetten oder blaßblauen Blumenblaͤttchen verſehen 
und wohlriechend; die am Stengel aber bluͤhen ſpaͤter, haben keine 
Blumenblaͤtter und ſind fruchtbar. Bl. im April und May. 
47% : Viola biſlora. Zweyblumiges Veilchen; mit 
einem zweyblumigen Stengel, und nierenfoͤrmigen, ſaͤgeartig ger. 
zahnten Blaͤttern. Waͤchſt in Oeſterreich und in der Schweiz auf 
den Alpen, ſo wie auf dem Rieſengebirge in Schleſien wild 2. 
Der Stengel wird ungefähr 3“ und drüber hoch, mit wenigen 
Blattern beſetzt, und trägt am Ende eine oder zwey langgeſtielte 
gelbe Blumen, welche uͤber die Blaͤtter hervorragen. Die Wur— 
zelblätter ſtehen auf 3“ und drüber langen Stielen, die am Sten 


gel aber auf kuͤrzern, und ſind an einigen Pflanzen, die ich vom 


1 


Rieſengebirge erhalten habe, nicht ſaͤgeartig gezahnt, ſondern nur 
fein eingekerbt. Die Bluͤthzeit finde ich nicht bemerkt. 

4748. Viola uniflora. Einblumiges Veilchen; mit ei⸗ 
nem einblumigen Stengel, und herzfoͤrmigen, gezahnten Blaͤttern. 
Waͤchſt in Sibirien wild, und iſt in Gärten Dloͤs. X. Der Ötenr 
gel ift ungefähr ſpannenhoch, auf der Spitze mit wenigen kurz— 
geſtielten, faſt rauchhaͤrigen Blaͤttern beſetzt, zwiſchen welchen eine 
große, kurzgeſtielte, gelbe Blume hervorkommt. 


aus Mit in Querſtuͤcke getheilten Blattanſaͤtzen, und 
einer kannen⸗ oder krugfoͤrmigen Narbe; aber nicht 
tellerfoͤrmig! wie neuerlich ein Schriftſteller urceolus 
ER uͤberſetzt hat. | 


4749; Viola trieolor. Dreyfarbiges Veilchen, Stiefs 
muͤtterchen, Siebenfarbenbluͤmlein, Vreyfaltigkeitsblume, 
Sreiſamkraut, Bungerkraut, Gedenkbluͤmlein, Tag⸗ und 
Nachtblume, Glarboͤcklein, Unnüge Sorge; mit eyrunden, 
gezahnten Blaͤttern, einem glatten Kelche und Blumenblaͤttchen, 
welche doppelt größer find, als der Kelch. Waͤchſt faſt in ganz 
Dld. auf Aeckern und in Gärten O. Der Stengel iſt aͤſtig, ge: 


ſtreckt und weitſchweiſig. Die Blumen haben einen 4 858 
- aber 


+ 
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aber angenehmen Geruch, ſind gewoͤhnlich mehr oder weniger 
blau, violet und purpurfarbig, wovon das untere Blumenblatt oft 


gelb oder weißlich, und gewoͤhnlich mit 7 dunkeln Strichen bezeich⸗ 


net iſt; bisweilen finden ſich auch 6 oder 8 dieſer Streifen, wo: 


von die aͤußern oft kaum merklich find. Bl. vom Jun. bis Octbr. 


Wittb. an angezeigten Orten. Dreyfarbig und groͤßer durch Kul— 
tur in Gaͤrten. | Br 


4750. Viola arvenfis. Ackerveilchen, kleines Stiefz 


muͤtterchen, zweyfarbiges Veilchen; mit laͤnglicheyrunden, ge: 
zahnten Blaͤttern, einem haarigen Kelche, welcher mit den Blu— 
wenblaͤttern gleiche Groͤße hat. Die Stengel ſind oft etwas mehr 
aufrecht, als bey vorigen; oft auch ganz geſtreckt, 1“ bis 18 lang. 
Die untern Blaͤtter ſind ziemlich herzfoͤrmig, oft ſo breit als lang, 
faſt rundlich. Die Blumen ſind uͤber die Haͤlfte kleiner, oft zwey— 


farbig, gelb und weiß, auch blau, gelb und weiß, und bl. mit vo⸗ 


rigen an aͤhnlichen Orten. Nach einer der neueſten Beobachtun— 
gen, ſoll der Blumenſtiel bey dieſem drey- und bey vorigem vier— 
eckig und gefürcht ſeyn; ich finde beyde ganz einerley viereckig, 


wovon die obere Flaͤche ſchmaͤler und gefurcht iſt; auch entſcheidet 


ſehr oft der haarige Kelch nichts. Das unterſte Blumenblatt iſt 
gewöhnlich mit 5, bisweilen auch mit 6 und 7 dunkeln Strichen 
bezeichnet. Dieſe Pflanze war vormals von Einigen als Abaͤnde⸗ 


rung der vorigen, nach neueren Beobachtungen aber fir eine eige 


ne Art gehalten. Beyde werden ſeit einiger Zeit in der Arzney 
ſehr wirkſam geprieſen. Die Blumen find für die Bienen. Das 


Kraut iſt den Schafen angenehm, obſchon Houtt. Pfl. Syſt. ſagt, 


daß ſie es nicht anruͤhrten. 


475. Viola grandiflora. Großblumiges veilchen; 1 


mit einem dreyſeitigen, einfachen Stengel, laͤnglichen Blaͤttern; 
und in Querſtuͤcke getheilten Blattanſaͤtzen. Waͤchſt auf den 
ſchweizeriſchen und pyrenaͤiſchen Gebirgen 2 wild, und wird in 
deutſchen Gaͤrten unterhalten. Der Stengel iſt aufrecht. Die 
Blumen ſind groß, gelb und wohlriechend. Bl. in Sommer. 
4752. Viola calcarata. Geſporntes Veilchen, groß⸗ 
blumiges ſcheckiges Veilchen; mit abgekuͤrztem Stengel, eini⸗ 
germaaßen eyrunden Blaͤttern, in Querſtuͤcke getheilten Blattan⸗ 
ſaͤtzen und Saftbehaͤltniſſen, welche laͤnger als der Kelch ſind. 


Waͤchſt mit vorigen an den naͤmlichen Orten wild %. Nach eini⸗ 


gen Beobachtungen andert dieſe Art bald mit, bald ohne Stengel, 


auch verſchiedenfarbigen Blumen ab. Die untern Blaͤtter ſind 
rundlich oder eyrund, die oberſten mehr laͤnglich, ſpitzig, ganz oder 


gezahnt; die Blumen ſind groß, und bl. vom May bis Aug. in 
deutſchen Gaͤrten. | 


1 4553. 
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4753. Fiola cornuta. Gehoͤrntes Veilchen; mit einem 
verlängerten Stengel, laͤnglicheyrunden Blattern, und einem pfrie— 
menförmigen Saſtbehaltniſſe, weiches langer als die Blume iſt. 
Wachſt auf den pyrenaiſchen Gebirgen wild, und tt in Gärten 
Dlds. 2. r 70 

8 Fiola arborefcens. Baumartiges Veilchen; mit 
einem ſtrauchartigen Stengel, und lanzetfoͤrmigen, giatträndigen 
Blaͤttern. Waͤchſt in Spanien wild, und wird in deutſchen Gaͤr— 
ten 5 unterhalten. Die Blumen find ohne Geruch; Farbe und 
Bluͤthzeit finde ich nicht bemerkt. | | 

4755, ola jpecacuanha, Ipekakuanhe, Brechveil⸗ 
chen; mit ovalen Blaͤttern, welche am Rande und auf der Unter— 
fläche haarig ſind. Waͤchſt in dem mittaͤgigen Amerika wild, und 
wird auch in Gärten Dlos. X angegeben. Amerikaniſche Brechwur— 
zel iſt in unfern deutſchen Apotheken an Geſtalt, Farbe und Kraft 
etwas verſchieden; eine braune iſt gewunden und knotig, wird 
mehr geſchaͤtzt, als eine weiße, unaͤchte, welche von dieſem Veil— 
chen ſeyn ſoll. Von der erſtern werden verſchiedene Pflanzen noch 
mit Ungewißheit angegeben. 5 f 

DX. Geſchl. Tab. CCLXX. in paliens. Spring⸗ 
ſagme. Die Kennzeichen dieſer Gattung find ein zweyblaͤtteriger 
Kelch a, eine fuͤnfblaͤtterige, ungleiche Blumenkrone b, mit einem 
kappenfoͤrmigen Honigbehaͤltniſſe e, ein fuͤnffach aufſpringendes 
Snamienbehältniß d, deſſen Schaalenſtuͤcke e ſich ſchneckenfoͤrmig 
zuſammenrollen, und viele rundliche oder eyfoͤrmige Saamen von 
ſich ſchnellen, wovon einer vergrößert und durchſchnitten iſt. 

4756. Imp. Balfamina. Gaͤrten-Baͤlſaͤmine, Spring⸗ 
kraut, Balſamkraut, unſterbliches Adlerkraut, der Chine⸗ 
fer, Bahnenſporn, weibliche Balſamine; mit einblutnigen, 
gehaͤuft ſtehenden Blumenſtielen, lanzetfoͤrmigen Blaͤttern, von 
welchen die obern wechſelsweiſe ſtehen, und Saftbehaͤltniſſen; 
welche kuͤrzer als die Blumen ſind. Waͤchſt in Oſtindien wild, 
und iſt in allen deutſchen Gaͤrten O, wo ſie beſonders zur Zierde 
unterhalten wird. Der ſaftige Stengel theilt ſich in verſchiedene 
Zweige, und wird 17 bis 2° hoch. Die Blumen find einfach oder 
gefuͤllt, weiß, roth und verſchieden geſprengt oder bunt gezeichnet. 
Das Saftbehaͤltniß iſt kleiner als die Blume. Das Saamenbe— 
haͤltniß iſt laͤnglicheyfoͤrmig, der Saame iſt braun, mehr rund— 
lich, und gegen den Herbſt reif. Ein deutſcher Schriftſteller zeigt 
die Pflanze 2 an! 

4 75%½ np. nolitangere. Gemeiner Springſaame, ges 
meine gelbe Baͤlſamine, Springkraut, wild Ringelkraut; 
Ungeduld, Wolfskraut, ruͤhr mich nicht an, Hir ſchmelde, 
Judenhuͤtlein, wild Balſamkraut; mit vielblumig e ſte⸗ 
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henden Blumenſtielen, eyrunden Blättern, und aufgeſchwollenen 
Gelenken des Stengels. Wachſt faſt in ganz Dld. in ſumpfigen 
Wäldern und Gebuͤſchen, an Raͤndern der Bäche und Waffer— 
graͤben O. Die Pflanze wird 187% 2° bis 3“ hoch, iſt in Zweiz 
ge zertheilt, ſehr zart und ſaftig. Der Stengel iſt von einem Ges 
lenke zum andern hohl. Die Blumen find gelb. Das hornförr 
miggekruͤmmte Saftbehaͤltniß iſt in der Spitze e mit Saft gefüllt. 
Die 5 Staubfaͤden h vergrößert, find oberwaͤrts, ſammt den 
Staubgefaͤßen g, mit einander verwachſen, loͤſen ſich aber beym 
Erwachſen des Fruchtknotens ſaͤmmtlich von ihrer Grundflaͤche ab, 
und bleiben auf der Spitze des Fruchtknotens ſitzen, bis fie zuſam⸗ 
men abfallen. i Der Befruchtungsſtaub ſtark vergroͤßert. Die 
Saamen habe ich zwar auf ihrem Fruchtboden e gezeichnet, um 
den Stand zu ſehen, fie ſpringen aber gewöhnlich davon, wenn, 
ſich das Saamenbehaͤltniß oͤffnet. Die Bluͤthzeit iſt im Jul. und 
Aug. Das Kraut wird zu Auswaſchung der Wunden, innerlich 
als harntreibend und als Brechmittel empfohlen. Kraut und Binz 
men dient zur gelben Farbe auf Wolle; mit dem Kraute locken und 
ſangen Jaͤger die Haſelhuͤhner. Auch dieſe Art wird von dem 
vorgedachten Schriftſteller 22 angegeben, ob fie es gleich eben ſo 
wenig iſt. IR SR | Be 


er 


Zwanzig ſte Klaſſe. 
G h n a n d 
Mit Staubgefaͤßen, welche mit dem Staubwege 
verwachſen ſind. 


Verſchiedene Gattungen dieſer Klaſſe find neuerlich von verſchle⸗ 
denen Pflanzenkennern, theils wegen der Zahl der Staubgefaͤße, 
theils nach genauerer Beobachtung unter andere verſetzt, oder Anz 
dere haben die ganze Klaſſe, ſammt den drey folgenden, gar auf 
gehoben, und unter andere vertheilt. Vor jetzt begnuͤge ich mich 
nur mit der richtigen Darſtellung einiger ihrer Theile unter Lin- 
ne 'iſcher Ordnung, wo ſie von Syſtematikern an ihrem ſchicklich⸗ 
ſten Ort ausgehoben werden koͤnnen, wenn erſtlich alle Gattungen 
und Species richtig beobachtet ſind. 
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Mit zwey Staubgefaͤßen. 


Die Blumen dieſer erſten Ordnung ſind von beſonderm Baue, 
welchen die Abbildungen ſo viel wie moͤglich erlaͤutern werden. 
Der Fruchtknoten iſt gedrehet oder gewunden, und ſitzt unter der 
Blume. Die Blume iſt ohne Kelch, und hat 5 Blumenblaͤtter, 
wovon die zwey innern aufrecht, oben in Geſtalt eines Helms, ge: 
gen einander ſtehen, wobey noch ein beſonderes Honigbehaͤltniß 
in verſchiedenen Gattungen anders geſtaltet, und das eigentliche 
Unterſcheidungszeichen iſt. Den angeblichen Griffel, die Narbe, 
und die verſchiedene Geſtalt der Staubgefaͤße oder Staubkolben, 
wird die Abbildung zeigen. Die Frucht iſt ein einfächeriges, nach 
der Laͤnge in drey kahnfoͤrmige Seiten getheiltes Saamenbehaͤlt— 
niß, das ſich dreyklappig oͤffnet, und viele kleine Saamen enthält. 

DXI. Geſchl. Tab. CCLXXI. Orchis. Ragewurz 
oder Knabenkraut; mit einem Honigbehältniffe, das unten mit 
einem Horn a, und vorne mit einem Blumenblatt aͤhnlichen, ver— 
ſchieden eingeſchnittenen Lappen k verfehen iſt. Anſtatt des Kelchs 
hat die Blume an der Grundflaͤche des Fruchtknotens b, ein ſchei— 
denartiges Deckblatt o. Bey gift eine Blume von O. morio mit 
dem ſpornfoͤrmigen Horn a, und dem Fruchtknoten b, ſammt den 
Geſchlechtstheilen vergrößert, wovon die Blumenblaͤtter d, e, f 
abgeſondert find. Bey h find die naͤmlichen Theile von O. ma- 
Icula ohne den Fruchtknoten vergrößert, wo das Horn a bey x 
quer, und i die Blume, ſammt dem Fruchtknoten b, k, und dem 
Horne J lang durchſchnitten iſt. Die vertiefte herzfoͤrmige Fläche 
m wird gewöhnlich für das Honigbehaͤltniß, aus 5 Theilen beſte— 
hend, als der Oberlippe r, der Unterlippe l, und dem Horne a 
angegeben, und iſt nach Herrn Naumburgs Beobachtung an der 
Bee Fläche der Narbe und ihrem vordern Rande angeheftet, 

aß es auf dieſe Art die Narbe rund umgiebt, welches mir aber 
unverſtaͤndlich iſt. Nach andern Angaben, ſitzt der Griffel mit 
feiner Narbe unter der Lippe r, an welcher die Staubfaͤden o mit 
ihrer Grundflaͤche, von welcher die gedachte Lippe zuruͤckgezogen 
iſt, feſt ſitzen ſollen; iſt eben ſo unbeſtimmt! Ich habe an dieſem 
Orte oft weder Griffel, noch Narbe bemerken koͤnnen, und halte 
mit Hrn. Rector Sprengel das angebliche Saftbehaͤltniß m für 
die wahre Narbe mit ihrem Staubwege, doch ohne Griffel, weil 
ich bey der Befruchtung an keinem andern Orte einen Staubkol— 
Dritter Theil, N ben 
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ben mit feinem Pollen habe finden koͤnnen; auf dieſe Art figen die 
Staubfaͤden an mehrern Arten einigermaßen von der Narbe ent⸗ 
fernt. Die Narbe m zieht ſich mit ihrer Tiefe w gegen den 
Fruchtknoten, und iſt ganz mit einer klebrigen Feuchtigkeit ange— 
fuͤllt. Vor der Befruchtung liegen die Staubkolben an dem obern 
Tiheile n in zwey Höhlen eingeſchloſſen, wo jetzt einer o und p aus 
fe ner Höhle 2 herausgebogen iſt, davon der letzte mit feinem Pol: 
len auf der Narbe liegt. Hier muß ich die Beobachtung des Herrn 
Naumburgs in Herrn D. Uſteri neuen Ann. St. 3. p. 12. und 
Herrn. R. Sprengel anfuͤhren und beſtaͤtigen, daß ich die Aus— 
wanderung der Maͤnner von ihren Weibern an allen den abgebil— 
deten Blumen mehr oder weniger eben ſo gefunden habe, wie ſie 
Herr N. nur bey O. bifolia bemerkt hat; iſt fie vielleicht bey der 
ganzen Gattung? Die Befruchtung aber durch Inſekten und ei— 
niges andere des Hrn. R. S. habe ich nicht bemerken koͤnnen; 
Die Staubfaͤden o, p, 4, s, haben keine Gefäße, in welche die 
Pollen, wie bey andern Pflanzen, eingeſchloſſen ſind, ſondern ſie 
ſitzen an ihren Faͤden ſchuppenartig uͤbereinander ganz frey, und 
formiren eine keulenfoͤrmige Geſtalt, welche mehr oder weniger 
zweytheilig iſt; ferner ſtehen beyde mit ihrer Grundfläche u gez 
woͤhnlich nahe neben, oder ganz an einander, ohne angewachſen zu 
ſeyn; fie find nur gegen die Befruchtungszeit, vermoͤge eines kle— 
brigen Saftes, angeheftet, und pflegen ſich durch eine beſondere 
Schnellkraft aus ihren Höhlen 2 auch ſehr oft zugleich von ihrem 
Standorte loszureißen, und ihren Platz entweder auf einer andern 
Blume zu nehmen, oder mit dem klebrigen Fuße an einem andern 
Theile der Pflanze haͤngen zu bleiben, oder gar davon zu ſpringen, 
wodurch auch viele Blumen unfruchtbar bleiben. Der Befruch⸗ 
tungsſtaub t iſt bey verſchiedenen Arten anders geſtaltet, von einer 
knorpelartigen Subſtanz, und veraͤndert ſich nicht ſo bald, auch 
nicht durch das Anfeuchten, als nur, ſobald er auf die klebrige 
Feuchtigkeit der Narbe m fommt, in welcher er ſich bald aufloͤſt, 
‚und gänzlich verſchwindet. Bey verſchiedenen Arten ſtehet zwi— 
ſchen den Staubfaͤden noch ein mir unbekannter Theil y. Folgen: 
de Arten werden unter verſchiedenen Abtheilungen durch ganze, 
oder getheilte Knollen an der Wurzel unterſchieden. Bey andern 
Schriftſtellern heißen dieſe Knollen, Zwiebeln! Ich kann nichts 
zwiebelartiges daran erkennen. | 4 


*Mit ungetheilten Knollen. 


4758. Orchis bifolia, Jweyblaͤtteriges Knabenkraut, 
wohlriechendes Knabenkraut, Sliegenblume, weißer Guck⸗ 
guck, Beyrathswurzel, falſcher Nachtſchatten, Fuchs ⸗ oder 

N i Bocks⸗ 


| 


"A De a A “ een 
e IR NK. 
« g f f a ö 4055 

N f 1 


i | Zwanzigſte Klaſſe. Erſte Ordnung. 195 | 


Bockshoͤdlein, Standart, wohlriechende Stendelwurz; 
mit ungetheilten Knollen, einer lanzetfoͤrmigen Honigbehaͤltnißlip— 
pe, einem ſehr langen Horn, und abſtehenden Blumenblaͤttern. 
Waͤchſt in ganz Dld. auf Wieſen und Weiden, beſonders zwiſchen 
Wäldern und Gebuͤſchen 24. An der Wurzel ſitzen zwey, faſt⸗ 
runde, ungetheilte Knollen. Der Stengel iſt ungefähr 7 bis 17 
und druͤber hoch, unten mit zwey ſtumpfen, eyrunden, oberwaͤrts 
mit kleinen, lanzetfoͤrmigen Blättern wechſelsweiſe beſetzt, und 
traͤgt eine weiße, wohlriechende Blumenaͤhre, wovon eine Blume 
abgebildet iſt. Das Nectarium iſt hier. das Horn ſelbſt, und wäh: 
rend der Bluͤthzeit faſt zur Halfte mit Saft angefuͤllt, welcher 
wahrſcheinlich von beſondern Druͤſen an der innern Flaͤche des 
Horns abgeſondert wird. Die Narbe iſt der naͤmliche Ort, wie 
bey den vergroͤßert abgebildeten, aber etwas anders geſtaltet. Die 
beyden Fuͤße der Staubfaͤden ſind vor Oeffnung der Blume 
mit dem obern Rande der Narbe, aber nicht mit ſich ſelbſt, ver— 
bunden; ihre Flächen find rundlich erhaben, ganz trocken, und ſto—⸗ 
ßen uͤber der Narbe an einander, ohne mit einander verwachſen 
zu ſeyn. Wenn ſich aber die Blume ihrem Aufbluͤhen naͤhert, 
fangen die Füße an ſaftig zu werden, wodurch fie eine Zeit zuſam— 
menkleben, ſich aber noch vor Oeffnung der Blume von einan— 
der entfernen, auch von der Narbe los machen, daß fie ganz frey 
ſind, und ſammt den Staubkolben aus den obern Hoͤhlen durch 
ihre Schnellkraft um ſo leichter davon ſpringen koͤnnen, wo ſie ſich 
mit ihren klebrigen Fuͤßen u allenthalben anhaͤngen, wenn ſie auf 
keine Narbe kommen. Ollic. Satyrii radix ſoll harntreibende 
Kraͤfte haben. Die Blumen ſind fuͤr die Bienen, werden wegen 
des angenehmen Geruchs in Gaͤrten unterhalten, und bl. vom 
Jun. bis Jul. i | 

4759. Orchis globofa. Rugelrundes Knabenkraut; 
mit ungetheilten Knollen, einer ruͤckwaͤrts geſchlagenen, dreythei— 
ligen Honigbehaͤltnißlippe, deren mittler Theil ausgeraͤndert if; 
einem kurzen Horn und Blumenblaͤttern, die an der Spitze pfrie— 
menfoͤrmig find. Waͤchſt in Oeſterreich, Bayern, Krain, auf den 
Linzer Alpen, bey Barby und andern Orten auf bergigen und 
Waldwieſen 21. Der Stengel wird 17 bis 13° hoch; die Knollen 
der Wurzel ſind laͤnglich, und die Blumen purpurroͤthlich; ſie bil— 
den eine kugelrunde Blumenaͤhre, und bl. im Jul. 

4760, Orchis pyramidalis. Pyramidenfoͤrmiges Rna- 
benkraut; mit ungetheilten Knollen, einer zweyhoͤrnigen, drey— 
ſpaltigen, gleichfoͤrmigen, glattraͤndigen Honigbehaͤltnißlippe, ei— 
nem langen Horn und faſt lanzetfoͤrmigen Blaͤttern. Waͤchſt in 
Oeſterreich, Bayern, Krain, Sachſen, im Naſſauiſchen, bey Han— 
nover und anderwaͤrts auf Bergen und Wieſen 2. Die Knollen 
N N 2 ſind 
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find rundlich; der Stengel iſt 1“ und drüber hoch. Die Blu— 
menaͤhre iſt anfangs kurz, faſt rundlich, hernach aber hoͤher, ins 
lichwalzenfoͤrmig. Die Blumen jind purpurfarbig, haben ſpitzig⸗ 
lanzetfoͤrmige, gefärbte Deckblaͤttchen, von der Länge des Feucht⸗ 
knotens oder etwas druͤber. Die Honigbehaͤltnißlippe bildet an ih⸗ 
rer Mündung 2 hornfoͤrmige Hoͤcker, und hat einige Abänderuns 
gen. Bl. im Jul. 1 

» 4761. Orchis coriophora. Stinkendes Knabenkraut; 
mit ungetheilten Knollen, einer dreyſpaltigen, ruͤckwaͤrts geboge— 
nen, gekerbten Honigbehaͤltnißlippe, einem kurzen Horn und zu— 
ſammen geneigten Blumenblaͤttern. Waͤchſt in Oeſterreich, Schle— 
ſien, Bayern, Sachſen, Krain, in der Pfalz, bey Regensburg, 


Fulde, Hannover, Barby und andern Orten auf Wieſen, Triften 


und Weiden . Die Knollen kommen mit den abgebildeten an 


Geſtalt und Größe uͤberein. Der Stengel iſt ungefähr ı hoch, 


und von der Wurzel ungefaͤhr mit 6, 7 bis 10 ſchwertfoͤrmigen 
Blättern beſetzt, wovon die oberſten ziemlich klein find. Die Blu⸗ 
men find braun -oder purpurroͤthlich; die Honigbehaͤltnißlippe iſt 
gruͤnlich oder ſchmutzigroth. Die Geſchlechtstheile ſind den folgen— 
den aͤhnlich, und die Männer ihren Weibern eben fo untreu. Bl. 
vom May bis Jul. Wittenb. auf der Loͤbikau vor Dobien, auf 
den Blaͤſerſchen Wieſen und an mehrern Orten. 

4762. Orchis Morio. Pickelhering, Knabenkraut⸗ 


weiblein, Guckgucksblume, gemeine Ragwurz, Stendel⸗ 
wurz; mit ungetheilten Knollen, einer vierſpaltigen gekerbten 


Honigbehaͤltnißlippe, einem ſtumpfen aufſteigenden Horn, und 


ſtumpfen zuſammenneigenden Blumenblaͤttern. Waͤchſt in ganz 


Der Stengel wird eine Hand breit, eine Spanne und druͤber 
hoch, und iſt mit lanzetfoͤrmigen Blaͤttern beſetzt. Die Blumen 
ſind mehr oder weniger purpurfarbig oder violett, bisweilen auch 
ganz weiß. Nach den hierbey angeführten Citaten, ſcheint die 
Geſtalt der Lippe k ziemlich abzuaͤndern; worunter neuerlich auch 


Did. auf erhabenen, auch flachen Wieſen, Triften und Weiden 2. , 


mehr als eine Art angegeben wird, deren Kennzeichen ich hier aber 


nicht finde. An der hier abgebildeten und mehrern Pflanzen iſt die 


Lippe Soft mehr drey- als vierſpaltig, und bey einigen auch nur zwey— 


ſpaltig, wie bey B. eine Blume zeigt. Bl. vom May bis Jun. jenſeit 
der Elbe -auf Wieſen. Ferner habe ich noch eine dritte von niedri- 


gen Wieſen, unter O. maſoula abgebildet, Lie es aber nicht ſeyn 


kann, wofür ich fie erſtlich hielt, ob fie ſchon mit der Definition 
und andern Angaben ziemlich uͤberein kommt. Wenn ich ſie mit 
einigen, unter O. morio angeführten Abbildungen vergleiche: jo 
ſcheint ſie eine Abaͤnderung derſelben zu ſeyn, die auch nach den 
Knollen, dem Stand und der Geſtalt der Blätter, viel Aehnlich⸗ 
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keit mit meiner Abbildung hat, außer daß alle Theile, ſammt der 
ganzen Pflanze, fait doppelt groͤßer find, welches jedoch nichts ents 
ſcheidet; aber das an der Spitze abgeſtumpfte, oft ausgeraͤndete 
und zuſammengedruͤckte Horn a, die Geſtalt der Staubkolben s, 
und die Pollen t, mögen wohl entſcheidende Kennzeichen einer bez 
ſondern Art ſeyn, die ich jetzt nicht weiter beſtimmen will. Die 
Farbe der Blumen iſt wie ben O. morio verſchieden, wovon h, i, 
eine ganz weiße zergliedert und vergroͤßert iſt. Die Honigbehaͤlt⸗ 
nißlippe h iſt, außer den 4 Einſchnitten, oft fein gekerbt, und auf 
der Unterflaͤche mit kurzen kegelſoͤrmigen Borſten beſetzt. Die 
Staubtolben haben eine beſondere ausdehnende Schnellkraft, indem 
fie ſich 4, 5 bis ömal länger ausdehnen laſſen, als fie von Natur 
ſind, und beym Loslaſſen ganz die vorige Geſtalt wieder erhalten, 
wie bey s, u und v v einer abgebildet it. Die Bluͤthzeit iſt im 
May; unweit Wired. über Eutſch auf Wieſen. 

4763. Orchis ma ſoula. Maͤnnliches Knabenkraut, 
Morio⸗Maͤnnchen; mit ungetheilten Knollen, einer Alappigen 
gekerbten Honigbehaͤltnißlippe, einem ſtumpfen Horn, und ruͤck⸗ 
wärts gebogenen äußern Blumenblaͤttern. Waͤchſt faſt in ganz 
Did. auf niedrigen Waldwieſen und ähnlichen Orten 22. Die 
Knollen find mehr eyfoͤrmig, als rund. Der Stengel iſt oft hoͤ⸗ 
her, als bey O. morio, wechſelsweiſe mit gefleckten oder unge 
fleckten Blättern beſetzt, wovon die untern kurz und ſtumpf, die 
obern aber lanzetfoͤrmig und ſpitzig ſind. Die Blumen ſtehen in 
einer langen lockern Aehre, und ſind purpurfarbig oder auch weiß, 
an welchen die beyden mittelſten Abſchnitte der Honigbehaͤltnißlip— 
pe länger, als die Seitenlappen find, wobey im Houtt. Pfl. Syſt. 
die Fl. Dan. Pab. 457, jo wie bey O. morio angeführt wird, 
die aber weder dieſer noch jener entſpricht, und eben ſo wenig 
kommt Fl. Dan. Lab. 253. mit meiner O. morio überein. Bl. 
vom May bis Jul. AR | | | 

4764. Orchis uftulata. Iwergknabenkraut, kleines 
Knabenkraut; mit ungetheilten Knollen, einer vierſpaltigen 
rauhpunctirten Honigbehaͤltnißlippe, einem ſtumpfen Horn und ger 
trennten Blumenblaͤttern. Waͤchſt, wie vorige, an aͤhnlichen Or— 
ten A, in der Pfalz, in Sachſen, bey Barby, Erlangen, Frankf. 
a. M., Herborn, Tuͤbingen und andern Orten. Die Knollen 
ſind oval; der Stengel iſt ungefaͤhr eine Spanne hoch. Die Blaͤt— 
ter ſind ſchmal und lang zugeſpitzt; die Blumenaͤhre iſt kurz und 
dichte. Die Deckblaͤtter ſind weißlich mit einer purpurfarbigen 
Linie durchzogen. Die drey aͤußerlichen groͤßern, zugeſpitzten Blu— 
menblaͤtter ſtellen einen Helm vor, ſind aͤußerlich purpurfarbig, 
die zwey ſeitwaͤrts ſtehenden innerlich weißgruͤnlich. Das lippen 


foͤrmige Blatt iſt milchfarbig, und, ſammt den vorigen, einwaͤrts 
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purpurfarbigen Flecken beſprengt. Der Sporn iſt kuͤrzer, als der 
Fruchtknoten, und ſtumpf. Bl. im Jun. e ö 
4765. Orchis mililaris. Kriegeriſches Knabenkraut, 
großes Knabenkraut; mit ungetheilten Knollen, einer fünf: 
ſpaltigen Honigbehaͤltnißlippe, einem ſtumpfen Horn, und zuſam⸗ 

menhaͤngenden Blumenblattern. Waͤchſt auf Wieſen und in liche 
ten bergigen Waldungen, in Oeſterreich, Schleſien, Bayern, 
Sachſen, in der Pfalz, bey Regensburg und andern Orten, auch 
oberhalb Leipzig, bey Meißdorf habe ich es im May bluͤhend 
gefunden. Keine der angegebenen Abaͤnderungen, welche nach 
einigen Beobachtern vielleicht mit Recht für beſondere Arten ge: 

halten werden, habe ich zergliedern und beobachten koͤnnen. Die 
Knollen find laͤnglichrund und ſtumpf. Der Stengel iſt unter 27 


und druͤber hoch. Die Blätter find ſchmal oder breit lanzetfoͤrmig. 


Die Blumenaͤhre iſt lang walzen- oder kegelfoͤrmig. Bey allen 
ſind die fuͤnf Blumenblaͤtter gegen einander gerichtet; die Honig—⸗ 
behaͤltnißlippe iſt in kuͤrzere oder längere, in breitere oder ſchmaͤle— 


re Lappen getheilt, und, wie die Blumenblaͤtter, verſchieden pur 


purfarbig, mit dunkeln Flecken oder Strichen bezeichnet. Der 
Sporn iſt ſtumpf, und kuͤrzer als der Fruchtknoten. Bl im May 
und Jun. 

4766. Orchis variegata. Buntes Knabenkraut; mit 
ungetheilten Knollen, einer vierfpaltigen, gekerbten, rauh punctirz 


ten Honigbehaͤltnißlippe, an welcher die mittlern Abſchnitte runde 


lich find. Waͤchſt mit der vorigen an Ähnlichen Orten 22. Die 
Knollen find faſt rund, und etwas zuſatnmengedruͤckt. Der Stenz 
gel it ungefähr gegen 1“ hoch, und mit ſpitzigen geſtreiften Blaͤt— 
teun beſetzt. Die Blumenaͤhre iſt kurz, faſt rundlich; die fünf 
Blumenblaͤttchen find aufrecht, zuſammengeneigt, blaßpurpurz 
fleiſchfarbig, wovon die drey aͤußern lanzetfoͤrmig zugeſpitzt, und 
doppelt länger, als die beyden innern, gleichbreiten und ſpitziglan⸗ 


zetfoͤrmigen find. Die innere Fiäche iſt dunkelpurpurfarbig, und 


die Lippe mit ähnlichen Punkten bezeichnet. Das Deckblaͤttchen 


hat die Länge des Fruchtknotens, und das pfriemenförmige Horn 


faſt gleiche Laͤnge. Bl. im May und Jun. 
4767. Orchis fufca. Braunes Knabenkraut; mit un⸗ 


getheilten Knollen, einer vierſpaltigen Honigbehaͤltnißlippe, deren 


Abſchnitte laͤnglich find, einem kurzen Horn und zufammenneigens 
den Blumenblaͤttern. Waͤchſt in Oeſterreich. Sachſen, in der 
Pfalz, auf dem Harz, bey Frankf. und andern Orten, in bergigen 
Gegenden auf Wieſen Y. Der Stengel wird ungefähr 2° und 
drüber hoch. Die Blätter find breit, und bis 4‘ lang. Die 


Blumen find ziemlich groß, ſtehen in einer langen, walzenfoͤrmi / 


gen Aehre, und bl. im Jun. 
4768. 


— 
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4768. Orchis pallens. Bleiches Knabenkraut; mit 
ungetheilten Knollen, einer dreyſpaltigen, glattraͤndigen Honigbe⸗ 
haͤltnißlippe, einem ſtumpfen, mittelmaͤßigen Horn, und abſtehen— 
den Blumenblaͤttern. Wächſt in Oeſterreich, Sachſen, in der 
Schweiz, Niederlauſitz, bey Jena und andern Orten Dlds. in 
bergigen Waldgegenden 2; wird nach dem aͤußern Anſehn und 
Groͤße mit O. morio verglichen; die Blumen aber find gelblich. 
Das Deckblaͤttchen iſt laͤnger als der Fruchtknoten, und das Horn 
ungefaͤhr von gleicher Laͤnge aufwaͤrts gekruͤmmt. Die Lippe iſt 
an der Grundflaͤche zottig; die beyden Seitenlappen ſind laͤnglich, 
und der mittlere ein wenig kuͤrzer und ausgeraͤndet. Der Geruch 
iſt unangenehm, und wird mit Katzenharn verglichen. Bl. vom 
April bis May. 


* Mit handfoͤrmig getheilten Knollen. 


4769. Orchis latifolia. Breitblaͤtteriges Knaben⸗ 
kraut, oder Ragwurz, Kreuzblume, Stendelwurz, Wafs 
ſerhandelwurz, rother Wieſenguckguck, Moorhaͤndlein⸗ 
wurz, Bruchknabenkraut; mit geraden, faſt handfoͤrmig ge: 
theilten Knollen, einem kegelfoͤrmigen Honigbehaͤltnißhorn, einer 
dreylappigen, an den Seiten zuruͤckgeſchlagenen Lippe, und Deck— 
blaͤttchen; welche länger als die Blume find. Waͤchſt in ganz Dld. 
auf feuchten und ſumpfigen Wieſen X. Der Stengel iſt roͤhrig, 
oberwaͤrts eckig, gegen 17 und druͤber hoch. Die Blaͤtter ſind 
bald breiter, bald ſchmaͤler lanzetfoͤrmig, oft auch gefleckt, doch 
nicht ſo ſtark, als bey O. maculata. Die Blumen ſtehen in einer 
eyfoͤrmigen Aehre, find roſen- oder fleiſchfarbig, bald mehr oder 
weniger dunkelviolett, oder auch weiß. Die Lippe fit oft verz 
ſchieden getheilt und gekerbt, oder faſt gar nicht getheilt; daher ich 
dieſe Art fuͤr die folgende halten wuͤrde, wenn ſie nicht gelb ange— 
geben waͤre; auch in Anſehung der zuruͤckgeſchlagenen Seitenlap— 
pen gegen O. maculata iſt ſie ſehr unbeſtimmt, wenn ſie nicht der 
hohle Stengel unterſcheidet. Wittenb. an vielen Orten. Bl. im 
May und Jun. 

4770. Orchis incarnata. Sleiſchfarbiges Knabenkraut; 
mit handfoͤrmig getheilten Knollen, einem kegelfoͤrmigen Honigbe— 
haͤltnißhorn, einer gezahnten, undeutlich dreylappigen Lippe nnd 
zuruͤckgebogenen aͤußern Blumenblaͤttern. Waͤchſt in Bayern, 
Holſtein, bey Tuͤbingen, Hannover und andern Orten auf Wieſen 
Y. Nach Linne find die Blumen fleiſchfarbig, wie ich fie auch 
unter vorigen als Abaͤnderung bemerkt habe, weil dieſe nach an— 
dern Beobachtern gelblich ſeyn ſollen. Bl. im May. 
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. 4771, Orchis fambueina. Bolunder⸗ Knabenkraut; 


mit geraden, faſt handfoͤrmig getheilten Knollen, einer eyrnnden, 


faſt dreylappigen Lippe, und Deckblaͤttchen, welche ſo lang als die 
Blume ſind. Waͤchſt auf feuchten und bergigen Wieſen in Boͤh⸗ 
men, Oeſterreich, Schleſien, in der Pfalz, bey Tübingen, Bar⸗ 
by, Leipzig und andern Orten 2. Der Stengel iſt unter und über 
en hoch, mit laͤnglichen, lanzetfoͤrmigen Blättern beſetzt. 


ie Blumen ſind gelb, und ſtehen in einer eyrunden Aehre. Die 


Lippe iſt dreylappig, gezahnt und blaßgelb, wovon die Seitenlap— 


pen zuruͤckgebogen ſind, der mittelſte aber ausgeraͤndet, und mit 
purpurfarbigen Punkten bezeichnet iſt. Das Horn iſt ſtumpf, 


dick, ausgeraͤndet, und kaum laͤnger als der Fruchtknoten. Nach 
Linne' find die drey Ruͤckenblaͤttchen weit auseinander geſperrt, 


und die zur Seite ſtehenden vollkommen zuruͤckgeſchlagen, die beyz 


den innern neigen ſich gewoͤlbt zuſammen. Die Lippe iſt eyrund, 
ſelten herzfoͤrmig. und gegen die Spitze dreylappig; der mittlere 
Lappen iſt ſtumpf, und etwas laͤnger, als die Seitenlappen. Das 
Horn iſt faſt ſo lang, als der Fruchtknoten, Bl. im May und 
Juny. 


4772. Orchis maculata. SGeflecktes Knabenkraut, 
ſcheckiger Guckguck; mit handformig getheilten, klaffenden Knol⸗ 


len, einem Horn, welches kuͤrzer als der Fruchtknoten iſt, einer 
flachen Lippe, und weit aus einander geſperrten Ruͤckenblaͤttchen. 
Waͤchſt faſt in ganz Did, auf Wieſen und andern graſigen Orten 
2. Der Stengel iſt bis 17 und drüber hoch, nicht hohl, und mit 
ſchwarzgefleckten lanzetfoͤrmigen Blaͤttern beſetzt. Die Blumen 
ſtehen in einer eyrunden Aehre. Außer dem ſoliden Stengel, iſt 
dieſe Art in Anſehung der gefleckten Blaͤtter, der auseinander gez 
ſperrten Blumenblaͤttchen, der dreytheiligen flachen Lippe und des 
kuͤrzern Horns, als der Fruchtknoten, von O. maculata oft ſchwer 
zu unterſcheiden. Die Blumen ſind gewoͤhnlich von einer lichtern, 
mit mehr Weiß vermiſchtern Farbe. Die Lippe iſt zwar mehr 
flach, und etwas anders geſtaltet, als bey O. latifol., doch find 
die Seitenlappen oft auch etwas zuruͤckgebogen, ſo wie bey O. la- 
ulol. die Blumenblaͤttchen oft ziemlich ausgeſperrt find. Das 


Horn mag oft auch nicht viel entſcheiden, als nur der niemals roͤh⸗ 


rige Stengel. Die Befruchtung kommt mit O. latifol. überein, 
bl. aber gewoͤhnlich etwas ſpaͤter im Jun. 
4773. Orchis odoratiſſima. Wohlriechendes Knaben: 
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bis 13° und druͤber hoch. Die Blumen ſtehen in einer laͤngli— 
chen Aehre, find klein, blaßpurpurroͤthlich, und ſollen an Geſtalt 
den folgenden ſehr ähnlich ſeyn. Der angenehme Geruch unters 
ſcheidet ſie beſonders. Bl. im Jun. N 

4774. Orchis conopfea. Schnackenartiges Knaben⸗ 
kraut, BreusblumenEnsbenfraut, Haͤndleinblume y mit 
handfoͤrmiggetheilten Knollen, einem borſtenartigen Horn, wel— 
ches laͤnger als der Fruchtknoten iſt, einer dreyſpaltigen Lippe, 
und zwey beſonders abſtehenden Blumenblaͤttchen. Waͤchſt faſt in 
ganz Did. auf Gebirgs⸗ und Waldwieſen 22. Der Stengel wird 
ungefähr 27 und drüber hoch, iſt faſt eckig, unterwaͤrts gefurcht 
und roͤthlich. Die Blätter find wenig ſtumpf und laͤnzetfoͤrmig. 
Die Blumen find purpurfarbig, und bilden oft eine 3% lange Aeh⸗ 
re. An einer Abaͤnderung ſind die Blumen auch ganz weiß, wo— 
von eine aus hieſiger Gegend abgebildet iſt. Merkwuͤrdig iſt es 
aber, daß ich die Pflanze hier nur mit weißen, und niemals mit 
rothen Blumen, auf kleinen Anhoͤhen zwiſchen ſumpfigen Wieſen 
habe finden koͤnnen. Der Stengel iſt unter und uͤber 1 hoch, mit 
4, 5 bis 6 ſchmalen ſpitzigen Blaͤttern beſetzt. Die Blumenaͤhre 
beſtehet ungefaͤhr aus 10 bis 20 Blumen. Die Lippe F ändert etwas 
ab; bald find die Lappen rundlich, bald zugeſpitzt, oder fein gekerbt. 
Nach Oeffnung der Blumen ſtehen die Staubkolbenfuͤße frey, 
wie bey O. bifolia, weil hier die Lippe r ebenfalls nicht vorhanden 
iſt, und liegen in der geſchloſſenen Blume ſcharf beyſammen, die 
fich hernach trennen und klebrig werden. Der Sporn oder das Horn 
iſt inwendig mit aͤhnlichen Druͤſen beſetzt, die einen Saft abſon— 
dern, wie bey O. bifolia. Bl. im Jun. Wittenb. auf der Loͤbi⸗ 
kau bey Dobien. i 


4775. Orchis flaua. Gelbes Knabenkraut; mit hand: 
förmiggetheilten Knollen, einem fadenfoͤrmigen Horn, welches jo. 
lang als der Fruchtknoten iſt, und einer dreyſpaͤltigen, glattraͤndi— 
gen Lippe. Waͤchſt in Virginien wild, und iſt in Gaͤrten Dlds. 
2. Die untern Blätter find lanzetfoͤrmig und handbreit, die 
Blumen blaßgelb, und ſtehen in einer langen Aehre. 


v. Mit buͤſchelartig beyſammenſtehenden Knollen. 


4776. Orchis hyperborea. Islaͤndiſches Knabenkraut; 
mit buͤſchelartig beyſammenſtehenden Knollen, einem Honigbehaͤlt—⸗ 
nißhorn, welches fo lang als der Fruchtknoten iſt, und einer gleich—⸗ 
breiten, glattraͤndigen, abgeſtumpften Lippe. Waͤchſt in Island 
wild, und wird in deutſchen Gaͤrten Y unterhalten. Der Sten— 
gel iſt ſammt der Blumenaͤhre einer Hand breit hoch. e 
Bi in 
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ind lanzetfoͤrmig, und ſo lang als der Stengel. Die Blumen 
I gruͤnlichgelb, und ſtehen in einer eyrunden Aehre. 5 

4777, Orchis abortiva. Baſtard- Knabenkraut; mit 
buͤſchelartig beyſammenſtehenden, fadenfoͤrmigen Knollen, einer 
eyrunden, glattraͤndigen Lippe, und einem blattloſen Stengel. 
Waͤchſt in Oeſterreich, Krain, Sachſen, im Naſſauiſchen und anz 
derwaͤrts auf Waldwieſen 1. Der Stengel iſt rund, violetblaus _ 
lich, mit breiten angedruͤckten, den Stengel umfaſſenden Schup— 
en beſetzt, ungefähr 137 und drüber hoch. Die Blumen find vios 
ett, und ſtehen in einer lockern, wenigblumigen Aehre. Bl. im 
May und Jun. In der Ollie. werden von O. morio, O. ma- 
feula, O. pyramidalis, O. militaris, O. Iatifolia und O. ma- 
culata die Wurzeln zu gleichem Gebrauch empfohlen. Die Blu— 
men ſind fuͤr die Bienen. 5 

DXII. Geſchl. Tab. CCLXXII. Satyrium. Stendel. 

Dieſe Gattung wird gewöhnlich nur kurz, durch ein hodenſackaͤhn⸗ 
liches Honigbehaͤltniß e unterſchieden, welches einige auch nur als 
ein kurzes abgeſtumpftes Horn betrachten, und dieſe Gattung mit 
der vorigen vereinigen, wobey auch die übrigen Blumen- und Ger 
ſchlechtstheile mit einander uͤberein kommen ſollen! Nach der hier 
einzigen, und verſchieden abgebildeten Art der vorigen Gattung, 
ſind die Geſchlechtstheile, ſo wie die Befruchtung, ganz verſchie— 
den; ich bedaure nur, daß ich, aller Muͤhe ungeachtet, nicht mehr 
rere Arten zu meiner Beobachtung habe friſch erhalten koͤnnen. 
Von der abgebildeten iſt bey a eine Blume vergroͤßert; jede hat an der 
Grundflaͤche des Fruchtknotens ihr Deckblatt b, 5 Blumenblaͤtter 
ce und d, und das unten ſackfoͤrmige Honigbehaͤltniß e. Von den 
3 obern Blumenblaͤttern ſtehen 2 nahe beyſammen, und das Ste 
dahinter; die beyden d zur Seite find etwas ausgebreitet. Der 
Fruchtknoten durchſchnitten iſt etwas gedrehet, an deſſen Obertheil 
die Blumenblaͤtter und das Nectarium vor der Oeffnung der Blu— 
me abgeſondert find; in dieſem Zuftande iſt der Anfang zu der 
merkwuͤrdigen Befruchtung. Der obere kopffoͤrmige Theil 2, bil— 
det gegen die Narbe h zwey Staubgefaͤße, deren jedes feinen eige— 
nen Pollenklumpen enthält, die aber beyde hinter der Narbe ! fies 
hen, und ohne andere Huͤlfe nicht zur Befruchtung kommen koͤnn— 
ten. Hierzu iſt außer dem Nectarium noch ein beſonderer Theil ! 
vorhanden, wo an dem obern abgeſchnittenen Stuͤcke i, nebſt der 
Narbe h, die beyden Staubgefaͤße K noch geſchloſſen, aber zuruͤck⸗ 
gebogen find. Dieſer Theil! bildet über der Narbe h, zwey ges 
gen einander gekruͤmmte Hoͤrner, welche zwiſchen ſich ein Saft 
bläschen enthalten, das Anfangs ganz trocken iſt, ſobald ſich aber 
die Staubgefaͤße, bey m noch mehr vergrößert, Öffnen, jo wird 
auch das Saftblaͤschen feucht und klebrig, welches in der noch ges 
0 | ſchloſſes 


Zwanzigſte Klaſſe. Erſte Ordnung. 203 


ſchloſſenen Blume g die Staubgefaͤße berührt, ſich an die Pollen 
klumpen anhaͤngt, und beyde zuſammen verbindet, als ob ſie zu— 
ſammen gewachſen wären. Dieſes Saftblaͤschen J, welches erſt 
im trocknen Zuſtande mit den beyden Hoͤrnern verbunden iſt, wird 
nun ganz davon los und frey, wie ſolches uͤber der abgeſonderten 
Narbe o, bey p im erſten und q im letzten Zuſtande zu ſehen iſt. 
Nun find die beyden Staubgefaͤße m bey n ganz geoͤffnet, und die 
Pollenklumpen durch das Saftblaͤschen r zwar mit einander 
vereinigt, und zur Befruchtung geſchickt, liegen aber immer noch 
hinter der Narbe h. Damit ſie nun hervor auf die Narbe dom; 
men koͤnnen, ſo liegt in der noch geſchloſſenen Blume, das Ober— 
theil des Honigbehaͤltniſſes, ſcharf uͤber der Narbe und dem Blaͤs⸗ 
chen einwärts gekruͤmmt, und die 5 Blumenblaͤtter verſchließen 
uͤbrigens die ſaͤmmtlichen Theile, zu welcher Zeit ſich auch das 
Saftblaͤschen mit dem Nectarium verbindet, und bey dem Auf— 
gange der Blume die durch das Blaͤschen vereinigten Staubklum— 
pen, über die beyden Hörner q hervor auf die Narbe h bringt, wo 
die Befruchtung geſchieht. Bey ,s iſt die Narbe o abgeſondert. 
Ob ſich nun dieſer Umſtand an mehrern Arten findet, werden an— 
dere Beobachter bemerken; doch ſind die Pftanzen am beſten auf 
ihrem Standorte zu beobachten; außerdem findet man zwar ihre 
Theile, aber nicht ſo leicht ihre Handlung. f 

4778. Satyrium hircinum. Stinkender Stendel, 
Bocksgeilen; mit ungetheilten Knollen, lanzetfoͤrmigen Blaͤt— 
tern, einer dreyſpaltigen Honigbehaͤltnißlippe, an welcher der mitts 
lere Lappen gleichbreit und ſchief abgebiſſen iſt. Waͤchſt in Schle— 
ſien, Oeſterreich, Krain, Sachſen, in der Pfalz und mehrern Or— 
ten auf waldigen Gebirgen Y. Die Knollen find laͤnglichſtumpf. 
Der Stengel wird 13 und drüber hoch. Die Blätter find unge 
faͤhr 6“ lang und über 2“ breit. Die Blumen ſtehen in einer 
Jockern, ziemlich langen Aehre; die fuͤnf Blumenblaͤtter neigen 
ſich in eine kappenfoͤrmige Figur zuſammen, ſind blaßweißlich, in⸗ 
wendig purrpurrothgeſtreift, und ſammt der Lippe von anſehnlicher 
Groͤße. Die Lippe iſt ebenfalls weißlich, und an dem mittlern 
laͤngern Lappen vorwaͤrts purpurfarbig. Das Horn, oder der 
ſackfoͤrmige Theil iſt ſehr kurz, und das Deckblaͤttchen laͤnger als 
der Fruchtknoten. Der Geruch der ganzen Pflanze iſt unange— 
nehm. Bl. im Jun. und Jul. | 

4779. Satyr. viride. Gruͤner Stendel; mit handfoͤr— 
miggetheilten Knollen, laͤnglichen ſtumpfen Blättern, einer gleiche 
breiten, dreyſpaltigen Honigbehaͤltnißlippe, an welcher der mittles 
re Abſchnitt faſt unmerklich iſt. Waͤchſt in Oeſterreich, Schleſien, 
Krain, Bayern, in der Pfalz, bey Frankfurt, Göttingen, Tuͤbin— 
gen, Leipzig, Capellenhagen und andern Orten in beraigen Mals 
> ungen 
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dungen 7. Der Stengel wird 3 bis 14 und drüber hoch. Die Blur. 
men ſtehen in einer lockern langen Aehre, und find hellgruͤn mit ers 


was Gelb vermiſcht; die Lippe wird oft purpurroth. Bl. im Jun. 


4780, Satyr. nigrum. Schwarzer Stendel, Brandt⸗ 


lia. Jalouſie; mit handfoͤrmig getheilten Knollen, gleichbreiten 


Blättern, mit einer ungetheilten, rückwärts gewendeten Honigbe⸗ 
haͤltnißlippe. Waͤchſt in Oeſterreich und in der Schweiz auf den 


Alpen 22. Der Stengel wird ungefähr 3° hoch. Die oberſten 
Blaͤtter ſammt den Deckblaͤttern, find oberwaͤrts roͤthlich. Die 


Blumen haben eine umgekehrte Lage, daß das Honigbehaͤltniß in 


die Hoͤhe ſtehet, und ſind ſchoͤn ſcharlachroth, haben einen ange— 
nehmen nelkenartigen Geruch, theilen dem Kornbrandtweine eis 
ne violette Farbe mit, und bl. im Jul. und Aug. 

4781. Satyr. albidum. Weißlicher Stendel; mit buͤ⸗ 
ſchelweiſe beyſammen ſtehenden Knollen, lanzetfoͤrmigen Blaͤttern, 
einer dreyſpaltigen, ſpitzigen Honigbehaͤltnißlippe, deren mittlerer 
Abſchnitt ſtumpf iſt. Waͤchſt in Schleſien, Oeſterreich, Bayern, 
Krain, auf dem Harz, ſo wie auf dem Rieſengebirge bey der 
Hempelsbaute, bey Barby und anderwaͤrts auf bergigen trocknen 
Gegenden Y. Der Stengel wird 6“ bis 12“ und drüber hoch. 
Ungefaͤhr zwey der unterſten Blaͤtter ſind ziemlich ſtumpf, die 
obern aber ſpitzig. Die Blumen ſtehen in einer 2“ bis 23° langen 
Aehre, ſind klein und gelblich. Bl. vom Jun. bis Aug. 

4782. Satyr. Epipogium. Epipogie, ſaftiger Sten⸗ 
del; mit zuſammengedruͤckten gezahnten Wurzeln, einem ſcheidi⸗ 
gen Stengel, und einer ruͤckwaͤrts gewendeten, ungetheilten Ho⸗ 
nigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt in Oeſterreich, bey Hannover, Goͤt⸗ 
tingen, Schwalenberg und anderwaͤrts auf bergigen, ſchattigen 
Orten 7. Die Wurzel iſt aͤſtig; der Stengel ſchwach, 5“ bis 


6% und druͤber hoch, ohne Blaͤtter, und mit ſcheidigen Schuppen 


bedeckt. Die Blumen ſtehen auf der Spitze ungefaͤhr zu 2 oder 
3 mit großen Deckblaͤttchen umgeben, ſind purpurroͤthlichweiß, 
nach andern gelblich, mit rothen Punkten bezeichnet. Bl. unge⸗ 
faͤhr im Jul. | 

4783, Satyr. repens. Reiechender Stendel; mit zaſe⸗ 
rigen Knollen, eyrunden Wurzelblaͤttern, und nach einer Seite 
gerichteten Blumen. Waͤchſt in Oeſterreich, in Preußen, im 


Mecklenburgiſchen, bey Frankfurt, Berlin, Nuͤrnberg, Wittb. 


und anderwaͤrts in Tannen, Fichten: und andern Waldungen 2. 
Die Wurzel iſt aͤſtig, weiß und kriechend, an welchen einige weni⸗ 


ge fpindelförmige, mit feinen Zaſern beſetzte, braͤunliche Knollen 


figen. Der Stengel iſt 6%, 8“ bis 10“ hoch, die Blumenaͤhre 
9 und drüber lang. Das Obertheil des Stengels, ſammt den 


Blumen und Deckblaͤttchen iſt mit feinen druͤſigen Borſten Ve 
X | | je 
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1. g b 
Die Blätter zeigt die Abbildung. Die Blumen find weißlich, wel: 
che von einigen mit 3, von andern mit 4 Blumenblaͤttern angege⸗ 
ben werden, wo letztere wahrſcheinlich das Honigbehaͤltniß mitzaͤh⸗ 
len. Beyde aber haben eben jo wahrſcheinlich, die obern drey Blu⸗ 
menblaͤtter fuͤr eins angeſehen, welches fluͤchtig wohl geſchehen 
kann; das Uebrige iſt beym Anfange der Gattung bemerkt. Bl. 
im Jul. und Aug. 4 — 5 Stunden von Wittb. im Anhaͤltſchen, 
über Kobelsdorf nach Jeritſch zu, und im Schleſchen Forſte un: 
weit Stabelitz, mit Actaea ſpicata in Geſellſchaft. 

DNIII. Geſchl. Tab. CCLXXIII. Op hie. Ragwurz, 
wird von einigen auch Knabenkraut genennt. Das gewoͤhnli⸗ 
che Kennzeichen dieſer Gattung iſt ein herabhaͤngendes, hinter— 
waͤrts kahnfoͤrmiges und geſpaltenes Honigbehaͤltniß e an der ver— 
groͤßerten Blume a. Ob uͤbrigens die Geſchlechtstheile bey an— 
dern Arten mit den abgebildeten an Geſtalt uͤberein kommen, habe 
ich nicht beobachten koͤnnen; von dem zuvor abgebildeten Satyrium 
repens ſind ſie etwas verſchieden; in Anſehung der Befruchtung 
aber haben beyde mehr Aehnlichkeit mit einander, als mit dem 
Orchis. Jede Blume a hat ein Deckblaͤttchen b, 5 Blumenblaͤt⸗ 
ter c, d, welche bey bis auf das Nectarium e abgeſondert ſind. 
Die beyden Staubgefaͤße find an ihrem obern Ende g mit einan— 
der verbunden, jedes derſelben liegt aber in ſeiner beſondern Hoͤh— 
le, hinter der Ruͤckwand der Narbe h; weßhalb ſie von ſelbſt 
nicht zur Befruchtung kommen koͤnnen, und nach Herrn R. Spren— 
gel durch Inſekten auf die Narbe gebracht werden; bisweilen kann 
es auch wohl geſchehen, daß ſich die Staubgefaͤße an ſelbige anhaͤn⸗ 
gen. Nach meiner Bemerkung geſchieht die Befruchtung gewoͤhn— 
lich durch die Blume ſelbſt, wovon der Anfang ſchon in der noch 
geſchloſſenen Blume iſt, da noch kein Inſekt hinein kommen kann. 
Wenn die Blume noch geſchloſſen iſt, liegt das Nectarium e über 
der Narbe und den Staubgefaͤßen einwaͤrts gekruͤmmt, und die 5 
Blumenblaͤtter ſchließen die ganze Blume. Die beyden Staubge— 
faͤße fangen kurz vor der Oeffnung der Blume an aufzuſchwellen, 
wodurch ſie ſich aus ihren Hoͤhlen etwas erheben, und mit dem En⸗ 
de g das Nectarium bey i berühren, oft aber auch vor der Oeff— 
nung der Blume nicht erreichen, und dadurch unfruchtbar bleiben; 
es waͤre denn, daß ſie ſich von ungefaͤhr an ein Inſekt anhingen, 
und auf dieſe oder jene Narbe auf folgende Art gebracht wuͤrden. 
An dem obern Ende der beyden Staubgefaͤße, wo fie mit einanz 
der verbunden find, befindet ſich ein Bläschen g, welches ganz 
trocken iſt; ſobald es aber irgendwo anſtoͤßt, oder mit einem an: 
dern Koͤrper, er ſey von welcher Art er wolle, beruͤhrt wird, ſo 
ſchießen in einem Augenblicke ſehr geſchwind zwey eyterartige, 
klebrige, perlenfoͤrmige Tropfen hervor, welche ſich ſogleich mit ih⸗ 
a ren 
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* 
ren Staubgefäßen feſt an dem Theile, womit das Bläschen beruͤhrt. 
wird, anhaͤngen, und ſo auch an das Nectarium, wie bey k, wo 
fie nun über der Narbe h zur Befruchtung kommen koͤnnen, aber 
kurze Zeit zu bemerken ſind. Dieſe beyden maͤnnlichen Theile bey 
I ſtark vergrößert, theilen ſich jedes wieder in zwey Hälften m, des 
ren jede ein beſonderes Staubgefaße tt, welche bey n queer durch- 
ſchnitten find, deren Pollen o gewoͤhnlich 3: und Afach beyſammen 
haͤnget. Der Fruchtknoten p queer und lang durchſchnitten, bins 
terlaͤßt ein an 5 Seiten aufſpringendes Saamenbehaͤltniß. Wie 
ſich dieſe Theile bey andern Arten verhalten, werden andere Beob— 
achter an den Pflanzen, wo fie wild wachſen, auf ihrem Stand— 
orte bemerken. Folgende ſtehen unter zwey Abtheilungen. 


* Mir aͤſtigen Knollen oder Wurzeln. 


4784. Ophrys Nidus avis. Vogelneſt, Vogelwurz, 
Wurmwurz, Margendreher, wild Knabenkraut, nackende 
Stendelwurs, Waldknabenkraut; mit zaſerig-buͤſchelartig 
beyſammenſtehenden Wurzeln, einem ſcheidigen, blaͤtterloſen Sten— 
gel, und einer zweyſpaltigen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt fait in 
ganz Dld. in Waldungen und andern ſchattigen Orten . Die 
Wurzelzaſern ſind etwas fleiſchig, in einander verflochten, und bil— 
den oft einen ziemlich großen Klumpen. Der Stengel iſt mit 
trocknen, weißlichen, braungeſtreiften Schuppen beſetzt, und 17 bis 
2“ hoch. Die Blumen find etwas ſchmutzigbraun, und bilden eine 
lange lockere Aehre. Der Befruchtungsſtaub iſt wie O. ovata gez 
ſtaltet; Narbe und Staubgefaͤße aber ſind etwas anders, die ich 
wegen Mangels friſcher Blumen nicht genau bemerken konnte, 
Die Wurzel wird von einigen Aerzten als ein reinigendes, zertheis 
lendes Wundmittel aͤußerlich empfohlen. Bl. im May und Jun. 
unweit Wittenberg im Zahnſchen Kuͤhnberge, und in der Duͤben⸗ 
ſchen Heide, auch im Anhaͤltſchen unterhalb Senſt. 

4785. Ophr. Corallorhisa. Corallenwurzel; mit aͤſti⸗ 
gen, bognigen Wurzeln, einem blaͤtterloſen, ſcheidigen Stengel, 
und einer dreyſpaltigen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt in der 
Schweiz, in Oeſterreich, Krain, Baiern, bey Jena, Tuͤbingen und 
andern Orten auf Bergen und in ſchattigen Tannenwaͤldern %. 
Nach der Halleriſchen Bemerkung iſt die Wurzel weiß, und theilt 
ſich nach allen Seiten in verſchiedene aͤſtige Arme. Der Stengel 
iſt ungefähr 3“ bis 1“ hoch, mit einigen grünen Schuppen beſetzt, 
und traͤgt eine laͤngliche, magere Blumenaͤhre. Die Blumen be⸗ 
ſtehen aus einem gruͤnlichen Helmchen, einer weißen, mit einigen 
purpurrothen Flecken bezeichneten Lippe, und haben vier Staubz 
koͤlbchen, die in zwey ovalen Beutelchen verborgen liegen, en 
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ihrer Vollkommenheit aus ſelbigen herausſpringen. Nach dieſem 
letzten Umſtande, und wegen der vier Staubgefaͤße, wird diefe 
Pflanze als eine der ſonderbarſten, und von jeder andern Art ver— 

ſchiedene angegeben. Die ganze Pflanze iſt mir unbekannt; 
ſcheint aber nach der Zahl der Staubgefaͤße etwas aͤhnliches mit 


meiner Abbildung zu haben? 


4786. Ophr. fpiralis. Spiralfoͤrmige Ragwurz; mit 
gehäuft beyſammen ſtehenden, laͤnglichen Knollen, einem faft blät: 
terigen Stengel, ſpiralfoͤrmig nach einer Seite ſtehenden Blumen, 
und einer ungetheilten, gekerbten Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt 
in Schleſien, Oeſterreich, Baiern, Krain, Sachſen, bey Hanno— 
ver, Barby, Helmſtaͤdt, Wolfenbuͤttel und anderwaͤrts in bergi— 
gen Waldungen 2. Der Stengel iſt blaͤtterig, “ und drüber 
hoch. Die Wurzelblaͤtter find oval, hohl, wenig ſpitzig und lau— 
fen in einen Blattſtiel herab; die am Stengel ſind zungenfoͤrmig. 
Die Blumen ſind weißlich und haben einen angenehmen Geruch. 
Bl. im Jul. und Aug. f 

4787. Ophr. cernua. Fickende Ragwurz; mit buͤſchel⸗ 
artig beyſammenſtehenden Knollen, einem blaͤtterigen Stengel, 
nickenden Blumen, und einer laͤnglichen, ungetheilten Honigbe— 
haͤltnißlippe. Waͤchſt in Virginien, Canada, und auch in Hol— 
ſtein wild. Der Stengel trägt eine dichte, laͤngliche Blumenaͤh⸗ 
re. Die Wurzelblaͤtter ſind gleichbreit und lang, die am Stengel 
aber ſcheidig und kurz. Die Blumenblaͤttchen ſind klein, und die 
obern haͤngen zuſammen. Farbe und Bluͤthzeit finde ich nicht be— 
merkt. 

4788, Ophr. ovata. Eyrunde RKagwurz, großes 
Iweyblatt, Rattenſchwanz; mit zaſerigen Wurzeln, einem 
zweyblaͤtterigen Stengel, eyrunden Blaͤttern, und einer zweyſpal— 


tigen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt faſt in ganz Dld. auf feuchten 


Wieſen und Weiden an fchattigen Orten X. Der Stengel wird 
ungefähr bis 2“ und drüber hoch. An ein Paar Abaͤnderungen 
ſtehen die Blätter bisweilen zu drey, oder find eyrundlanzetfoͤr⸗ 
mig. Die Blumen ſind gelblichgruͤn; das Uebrige zeigt die Abbil— 
dung, und die zu Anfange gemachte Bemerkung. Bl. nach an— 
dern Anzeigen vom May bis Jul. Wittb. auf feuchten Wieſen, 
vor der Rothenmark und anderwaͤrts, wo ich zu Ende Jun. keine 


Blume mehr bluͤhend fand. Wird mit Ophr. Nid. avis an Kraͤf⸗ 


ten gleich gehalten. i 
4789, Ophr. cordata. Berzfoͤrmige Ragwurz; mit ei; 
ner zaſerigen Wurzel, einem zweyblaͤtterigen Stengel und herzfoͤr— 


migen Blaͤttern. Waͤchſt in der Schweiz, in Oeſterreich, Krain, 


Bayern, auf dem Harz, bey Nürnberg und andern Orten in berz 
gigen Waldungen, und andern flachen, offenen, feuchten Plaͤtzen 


* 
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A. Der Stengel iſt bis 3“ hoch, oft auch niedriger, ſelten höher, 
und hat ungefähr in der Mitte zwey herzfoͤrmige, zugeſpitzte Blaͤt⸗ 
ter. Die Blumenaͤhre iſt klein, und hat gruͤnliche Blumen, wel: 
che in der Folge roth oder purpurfarbig werden. Bl. im Jun. 


* Mit rundlichen Knollen an der Wurzel. 


4790. Ophr. Loefelü. Loͤſels Ragwurz; mit einem 
faſt runden Knollen, einem nackenden, dreyeckigen Stengel, und 
einer eyrunden Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt in Preußen und 
andern Orten auf ſumpfigen Gegenden 2. An der Wurzel ſtehen 
zwey lanzetfoͤrmige Blätter, zwiſchen welchen der Blumenſtengel 
oft nicht viel laͤnger iſt. Die Blumenblaͤtter ſind weiß, ſchmal, 
und zuruͤckgebogen; die Lippe aber iſt eyrund. Die Blumen ſte— 
hen zu 5 bis 8 aͤhrenfoͤrmig. An der Loͤſeliſchen Abbildung ſtehen 
die Blumen bis 17, und der Stengel iſt faſt noch einmal ſo lang, 


als die Blätter. 


4791. Ophr. monophyllos. Einblaͤtterige Ragwurz; 
mit einem runden Knollen, einem nackenden Blumenſtengel, eis 
nem eyrunden Blatte, und einer ungetheilten Honigbehaͤltnißlippe. 
Waͤchſt in der Schweiz, in Schweden, Preußen, und vielleicht 
mehrern Gegenden Dlds. auf torfigen, ſumpfigen Orten 22. Der 
Stengel wird ungefähr 13° hoch, nach andern viel niedriger, iſt 
mit einem einzigen Blatte beſetzt, und der Natterzunge ähnlich. 
Die Blumen find klein und grün. - Aa 
4792. Ophr. monorchis. Einknollige Ragwurz; mit 
einem kugelrunden Knollen, einem nackenden Stengel, und einer 
dreyſpaltigen, kreuzfoͤrmigen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt in der 
Pfalz, im Meklenburgiſchen, bey Hannover, Regensburg, Frank⸗ 
furt und anderwaͤrts auf ſumpfigen Wieſen in bergigen Gegenden 
N. An der Wurzel ſtehen 2 bis 3 lanzetfoͤrmige Blätter, zwi 
ſchen welchen der Stengel ungefähr bis 3 hoch wird. Die Blus 
men ſtehen dicht aͤhrenfoͤrmig beyſammen, und ſind gruͤnlich oder 
gelb. Bl. im Jun. 

4795. Ophr. paludofa. Sumpf- Ragwurz; mit eis 
nem faft runden Knollen, einem faſt nacfenden, fuͤnfſeitigen Sten⸗ 
gel, an der Spitze rauhen Blättern, und einer ungetheilten Ho— 
nigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt im Holſteiniſchen, Mecklenburgiſchen, 
bey Hannover, Berlin, Hildesheim, und anderwaͤrts auf torfigen 
Suͤmpfen 1. Der Stengel wird ungefähr einen Finger bis einer 
Hand lang hoch. Die Wurzelblaͤtter ſtehen zu 3 bis 4, ſind ſpa⸗ 
telfoͤrmig, an der Spitze groͤßtentheils auf der innern Seite rauh. 
Die Blumen ſind gruͤn und gelblich, und bilden eine lockere, faſt 
fingerlange Aehre. Bl. im Jul. und Aug. N 

4794. 
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4794. Ophr. alpina. Alpen- Ragwurz; mit eyrunden 
Knollen, einem nackenden Stengel, pfriemenfoͤrmigen Blattern, 
und einer ungetheilten ſtumpfen, auf beyden Seiten mit einem 
Zahn verſehenen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt auf den fchweizeri 
ſchen und oͤſterreichiſchen Alpen . Der Stengel iſt ungefähr ge— 
gen 2“ hoch, und die Blätter an der Wurzel von gleicher Lange. 
Die Blumen von 3 bis 12 ſtehen in einer lockern Aehre, und find 
gelblichgruͤn. Bl. im Jul. | ER | 

47990. Ophr. andropophora. Wenſchenaͤhnliche Rag: 
wurz; mit faſt runden Knollen, einem blätterigen Stengel, eis 
ner gleichbreiten, dreytheiligen Honigbehaͤltnißlippe, deren mittle— 
res Stück verlängert und zweyſpaltig it. Waͤchſt in der Schweiz 
und in andern ſuͤdlichen Gegenden von Europa, und wird, nebſt 
mehrern Arten, auch in deutſchen Gärten Y angezeigt. Der 
Stengel wird ungefähr bis 12“ hoch. Die Blumen werden mit 
einer menſchlichen Geſtalt verglichen, an welchen das Kaͤppchen 
den Kopf, die beiden Seitenblaͤttchen die Arme, und der geſpalte— 
ne mittlere Lappen der Lippe die Fuͤße vorſtellt. Das Kaͤppchen 
iſt gruͤnlich und purpurroth geraͤndet; die Arme find hochroth, und 
die Lippe iſt bleich, mit zwey goldfarbigen Punkten bezeichnet. 

4796.  Ophr. modes. Inſertentragende Ragwurz; 
mit faſt runden Knollen, einem blaͤtterigen Stengel, einer laͤngli⸗ 
chen, Atheiligen Honigbehaͤltnißlippe, an welcher die beyden mittel; 
ſten Lappen verlaͤngert und lanzetfoͤrmig ſind. Waͤchſt in Schle— 
ſien, Oeſterreich, Krain, Sachſen, bey Hannover, Regensburg, 
und andern Orten auf waldigen Berggegenden 22. Der Stengel 
wird ungefähr 3“ und drüber hoch. Die Blumen find grün, Anz 
dern an Größe ab, und fallen bisweilen ins Schwarzpurpurfar— 
bige. Bl. im May und Jun. | 

4797. Ophr. arachnites. Spinnenartige Ragwurz; 
mit faft runden Knollen, und einer breiten, ausgeraͤndeten, mit 
Anhaͤngen verſehenen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt in der Pfalz, 
in Sachſen, Krain, bey Frankfurt und anderwaͤrts an aͤhnlichen 
Orten, wie die vorige, und bl. zu gleicher Zeit. 

DXIV. Geſchl. Tab. CCLXXIV. Serapias. Jimbel. 
Dieſe Gattung wird durch ein eyrundes, hoͤckeriges Honigbehaͤlt⸗ 
niß, mit einer eyrunden Lippe, unterſchieden. Jede Blume a hat 
85 der Grundflaͤche ein Deckblatt von verſchiedener Laͤnge, und 5 

Flumenblaͤtter e, wo an der Blume d die 3 äußern © und I, und 
eines der innern g, fo wie das Nectarium h bey i von der innern 
Seite ausgebreitet abgeſondert find; k die Blume mit dem Necta— 
rium von der Seite iſt bey! vergroͤßert, wo das Nectarium unten, 
und die Lippe oben halb abgeſchnitten, und die beyden Staubkolben— 
hoͤhlen w, fo, wie die Narbe u, zu ſehen iſt. Das Uebrige folgt 
Dritter Theil. O unter 
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unter den Arten, wo die Geſchlechtstheile etwas verſchieden 


ſind. Ne 1 
| 4798. Serap. latifolia. Breitblaͤtterige Fimbel, falſche 
Nießwurz, oder wildes Nießkraut, Wieſendingel; mit za⸗ 
ſerigen Wurzeln, eyrunden, den Stengel umfaſſenden Blaͤttern 
und hangenden Blumen. Waͤchſt in den mehreſten Gegenden 
Dlds. auf waldigen, buſchigen, bergigen und erhabenen Orten N. 
Der Stengel wird uͤber 1 bis 14 und drüber hoch, iſt oben mit 
lanzetfoͤrmigen Blaͤttern beſetzt, und trägt eine lange, faſt nach eis 
ner Seite ſtehende Blumentraube. Die Blumen ſind kleiner, als 
bey 8. longifol., wovon die drey äußern Blumenblaͤtter grün, die 
beyden innern aber etwas roth geſtreift ſind. Die Lippe iſt wie 
bey S. longifol. auch etwas herzfoͤrmig, an der Spitze aber micht 
eingekerbt, wodurch ſich beyde am beſten unterſcheiden. Die Ges 
ſchlechtstheile, ſammt der Befruchtung, kommen mit einander 
uͤberein. Das Saamenbehaͤltniß aber iſt ziemlich glatt und kuͤr— 
zer, und die Bluͤthzeit ſpaͤter zu Ende Jul. und Aug. Wittb. ober: 
halb dem Gerichte, zunaͤchſt den Leimgruben unter hohen Fichten, 
und bey Bergau im Mittelfelde. | 
4799. Serap. microphylla. Kleinblaͤtterige Simbel; 
mit buͤſchelfoͤrmiger Wurzel, kleinen lanzetfoͤrmigen Blättern, 
faſt haͤugenden Blumen, deren Lippe ſpitzig, an der Spitze ſchiff— 
foͤrmig, und oben zerſchliſſen iſt, und einem mehlig weichhaͤrigen 
Saamenbehaͤltniß. Waͤchſt im Braunſchweigiſchen und Luͤnebur⸗ 
giſchen, und wahrſcheinlich in mehrern Gegenden in bergigen Walz 
dungen 22. An einem vor mir liegenden Exemplar iſt der Sten 
gel ungefähr 3° hoch, unten mit 3 Scheiden über einander, und 
über denſelben mit 3 Blättern beſetzt. Die Blätter find ungefaͤhr 
1“ lang und z breit. Die Blumen ſtehen zu 4 — s einſeitig über 
einander, ſind etwas geſtielt, und die Deckblaͤttchen wenig laͤnger 
als der Fruchtknoten. Der Stengel und die Blumenblaͤtter aͤu—⸗ 
ßerlich find mit aͤhnlichen Haͤrchen, wie der Fruchtknoten, beſetzt. 
4800. Serap. longifolia. Langblaͤtterige Zimbel; mit 
zaſeriger Wurzel, ſchwertfoͤrmigen, ungeſtielten Blaͤttern, und 
haͤngenden Blumen. Waͤchſt faſt in ganz Dld. nach den Anzeigen 
auf waldigen Berggegenden 2%, bey Wittb. mehr auf ſumpfigen Orten. 
Der Stengel wird ungefähr 10 bis 12“ hoch. Die Blumen ſtehen 
in einer langen, ziemlich einſeitigen Traube, wovon bey a eine 
abgebildet iſt. Die beyden untern Blumenblaͤtter e, und das obe⸗ 
re k find in der Mitte roth, und am Rande weiß, die beyden Sei⸗ 
tenblaͤtter g find nur rothgeſtreift; die Lippe iſt faſt ganz weiß, 
hat an der Grundflaͤche zwey fleiſchige Erhoͤhungen, und das gelbe 
Nectarium E, vergrößert, iſt in der Tiefe zu beyden Seiten roth 
geſtreift. Ferner ſind die Geſchlechtstheile, ſo wie ihre Befruch⸗ 
tung 
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tung etwas deutlicher zu machen. Bey o iſt die Narbe, nebſt den 
beyden Staubkolben, in ihren Hoͤhlen m, mit dem durchſchnitte⸗ 
nen Fruchtknoten, von den uͤbrigen Theilen vergroͤßert abgeſondert, 
jo wie bey p auch die Narbe und die Staubkolbenhoͤhlen q getheilt, 
bey r aber, etwas von der Seite wieder verbunden ſind. Hier 
find die beyden Staubkolben t aus ihren Höhlen m über der Nar— 
be o bey s mit einander verbunden, bey u abgeſondert, und e, w. 
noch mehr vergrößert, wovon jeder Befruchtungspollen x aug vier 
kugelfoͤrmigen Theilen beſteht. Vor Oeffnung der Blume und der 
Befruchtung, bedeckt die Lippe des Honigbehaͤltniſſes K die Staubz 
kolbenhoͤhlen m, und die Narbe n, über welche ſich die 5 Blu— 
menblaͤtter ſchließen. Zu dieſer Zeit liegen die beyden Staubkol— 
ben t, jeder in feiner Höhle m eingeſchloſſen, ganz frey, ohne daß 
ſie mit einander, oder ſonſt mit etwas verbunden ſind, bis gegen 
den Aufgang der Blume. Zu dieſer Verbindung ſitzt uͤber der 
Narbe o ein kleines, ganz trocknes Saftblaͤschen s, welches die 
Staubkolben in ihren nun geoͤffneten Hoͤhlen beruͤhrt, und nicht 
damit verbunden iſt, das aber vor Oeffnung der Blume fluͤſſig und 
klebrig wird, beyde Staubkolben mit einander verbindet, ſich auch 
zugleich an die darüber liegende Lippe bey 2 anhängt, und von feiz 
nem erſten Sitz ganz frey wird, wodurch die beyden Staubkolben 
nun mit ſich ſelbſt und der Lippe verbunden, und bey Oeffnung der 
Blume aus ihren Hoͤhlen vor die Narbe zur Befruchtung gebracht 
werden. Die beyden Staubklumpen » von der vordern, und w 
von der hintern Seite, ſcheinen in ihren geſchloßnen Hoͤhlen ſelbſt 
wie Staubgefaͤße, theilen ſich aber nachher auf der hintern Seite, 
und werden auf allen Seiten zu lauter Pollen, welche nirgends 
eingeſchloſſen ſind, und unter ſich ſelbſt zuſammenhangen. Bl. 
im Jul. Wittb. auf der Loͤbikau bey Dobien, auch auf dem Bru— 
che hinter D. Thomaͤs Breite und anderwaͤrts. 18 
4801. Serap. enfifolia. Schwertfoͤrmige Zimbel; mit 
zaſeriger Wurzel, ſchwertfoͤrmigen, in zwey Reihen ſtehenden 
Blättern, aͤußerſt kleinen Deckblaͤttern, aufrecht ſtehenden Blu: 
men, einer ſtumpfen und kuͤrzern Lippe, als die Blumenblaͤtter. 
Waͤchſt in verſchiedenen Gegenden DIds. in waldigen Berggegen⸗ 
den . Der Stengel wird ungefähr “ und drüber hoch; das 
übrige Aeußerliche zeigt die Abbildung. Die Blumen find weiß, . 
in einigen Theilen von den vorigen verſchieden, welche ſchon beym 
Gattungskennzeichen bis auf die Staubbeutelhoͤhlen w, und die 
Narbe o vergroͤßert, abgeſondert, bemerkt ſind; letztere zwey 
Theile find auch bey m und n etwas von der Seite zu ſehen. Da 
ich dieſe Pflanze nicht auf ihrem Standorte beobachtet habe, ſo 
konnte ich auch ihre Befruchtungsart nicht fo genau bemerken.“ 
Bey dieſer Art find 2 wahre i p vorhanden, 0 05 
8 2 g et, 
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aber, wie bey der vorigen, jedes vor der Befruchtung in feiner bes 
ſondern Hoͤhle eingeſchloſſen iſt, ohne irgendwo mit einem andern 
Theile verbunden zu ſeyn, und ſtehen gerade uͤber der Narbe, wo 
fie wahrſcheinlich bey Oeffnung ihrer Höhlen zur Befruchtung herz 
ab ſtuͤrzen, ſich in zwey Hälften q theilen, und ihren kugelfoͤrmi⸗ 
gen Staub auf die druͤſige Narbe ſtreuen. Bl. im May und Jun. 
Wittb. bey Bergau im Mittelfelde, und im Anhaͤltſchen unterhalb 
Senſt. | 2 
ER Serap. lancifolia. Lanzetblaͤtterige Fimbel; mit 
zaſeriger Wurzel, eyrundlanzetförmigen Blättern, Deckblaͤttchen, 
welche fo lang als die Saamenkapſel find, aufrechtſtehenden Blu- 
men, einer ſtumpfen und kuͤrzern Lippe, als die Blumenblaͤtter. 
Waͤchſt, wie vorige, an aͤhnlichen Orten . Der Stengel hat 
mit vorigen aͤhnliche Hoͤhe, und die Blumen ſind ebenfalls weiß. 
Die Deckblaͤtter aber find viel größer, wovon das untere faſt lan- 
zetfoͤrmig und laͤnger, als die Blume, die uͤbrigen aber gleichbreit, 
und ungefaͤhr ſo lang, als der Fruchtknoten ſind. Bl. im May 
und Jun. l 

4803. Serap. rubra. Rothe Fimbel; mit zaſeriger Wur⸗ 
zel, ſchwertfoͤrmigen Blaͤttern, aufrechtſtehenden Blumen, und 
einer ſpitzigen Honigbehaͤltnißlippe. Waͤchſt faſt in ganz Dld. in 
bergigen Waldungen 1. Der Stengel erreicht mit vorigen aͤhn— 
liche Hoͤhe. Die Blumen ſind groß und purpurfarbig, wovon die 
Lippe weißlich iſt; bl. vom Jun. bis Aug. 

DXV. Geſchl. Tab. CCLXXV. COypripedium. Frauen- 
ſchuh. Die Gattungskennzeichen ſind ein ſcheidenartiges Deck— 
blatt a, 4 bis 5 lange lanzetfoͤrmige ausgebreitete Blumenblaͤtter 
b, und ein aufgebiaſenes, bauchiges, hohles, ſchuhfoͤrmiges Ho⸗ 
nigbehaͤltniß e. d Der Fruchtknoten durchſchnitten, wovon die 
Blumenblaͤtter abgeſondert ſind, mit den beyden Staubgefaͤßen e, 
und der Narbe f von der Seite, bey g von der innern Flaͤche; Benz 
de werden oben in dem Honigbehaͤliniſſe e, mit einem Schilde h, 
i bedeckt. f 

4804. Cyprip. Calceolus. Gemeiner Marienſchuh, 
Frauenſchuh, Pfaffenſchuh; mit zaſeriger Wurzel, und eyrund⸗ 
lanzetfoͤrmigen Stengelblaͤttern. Waͤchſt in Schleſten, Oeſter— 
reich, Baiern, Sachſen, bey Hannover, Regensburg, Helmſtaͤdt, 
auf dem Harz, und an andern Orten, in bergigen Waldungen 7. 
Der Stengel wird ungefähr 17 und druͤber hoch. Die Blumen⸗ 
blaͤtter b find purpurfarbig, und das Honigbehaͤltniß c iſt gelb. 
Das Uebrige zeigt die Abbildung. Bl. im May und unn. 

4805. Cyprip. bulbofum. Knolliger Frauenſchuh; mit 
einem faſt runden Knollen an der Wurzel, und einem faſt ruͤnden 
Wurzelblatte. Waͤchſt in Sibirien, Lappland und Rußland auf 

offenen 
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offenen Wieſen zwiſchen Waldungen A., und wird in deutſchen 


Gärten unterhalten. Der Stengel wird ungefähr eine handbreit hoch. 
Die Blume hat 5 ſchmale, ſpitzige, purpurfarbig mit Weiß vermifchte 
Blumenblaͤtter. Das Honigbehaͤltniß iſt gelb und purpurroth ger 
ſtreift. Nebſt dieſer werden in deutſchen Gärten noch zwey andes 
re, als verſchiedene Arten, unter Cyprip. hirfutum, mit großer 
Blume, und Cyprip. canadenſe mit weißer Blume angegeben. 


Zweyte Ordnung. 


2 


aan der i a. 
Mit ſechs Staubgefaͤßen. 


DXVI. Geſchl. Tab. CCLXXVI. Ariftolochia. Gſter⸗ 
luzey. Die Blume dieſer Gattung hat keinen Kelch; ein an der 
Grundfläche roͤhrenfoͤrmiges, oben ungleiches, zungenfoͤrmiges 
Blumenblatt a, welches bey b oben ab, und unten lang aufgeſchnit— 
ten iſt, in welchem die Staubgefäße und die ſechs Staubwege zu 
ſehen, und bey e von oben noch mehr vergrößert find. Der Frucht⸗ 
knoten h, durchſchnitten, hinterlaͤßt ein ſechsfaͤcheriges Saamen— 
behaͤltniß. Das Uebrige der abgebildeten Art iſt unter ihr ſelbſt 
bemerk. | 

4806. Ariftol. arborefcens. Baumartige Öfterlasey; 
mit herzfoͤrmig <langetförmigen Blättern, und einem aufrechten, 
ſtrauchartigen Stengel. Waͤchſt in Nordamerikg wild, und wird 
auch in deutſchen Gärten h angezeigt. Der Strauch wird unge— 
fahr 2 hoch. Die Blumen ſtehen in den Winkeln der Blätter. 
480% Ari ſtol. fempervirens. Immergruͤne Gſterluzey; 
mit herzfoͤrmiglaͤnglichen, ſcharf zugeſpitzten, am Rande wel: 
lenfoͤrmigen Blättern, einem ſchwachen Stengel, und einzel: 
nen Blumen. Waͤchſt auf der Inſel Candien wild, und iſt in 
Gärten Dlds. A. Die Stengel liegen auf der Erde, ungefähr 
1% lang. Die Blumen find dunkelbraunroth, und länger als die 
Blaͤtter. Dieſe Pflanze ſoll innerlich und aͤußerlich bey den Ae— 
gyptern ein großes Gegengift wider Schlangenbiſſe ſeyn. 

4308. Ariftol. ferpentaria. Schlangenwurzel; mit 
herzfoͤrmiglaͤnglichen, flachen Blättern, ſchwachen, biegſamen, 
kunden Stengeln und einzelnen Blumen. Waͤchſt in Nordameriz 
ka wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten . Die Stengel find an 
den Gelenken dick und knotig. Die Blumen wachſen auf 1“ lan: 
gen Stielen, und haben eine dunkelrothe Lippe. Die Wurzel iſt 
ae e Art 
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Geruch und Geſchmack gewuͤrzhaft, in Amerika ein wirkſames 
Mittel wider giftigen Schlangenbiß, und in Old. faͤulnißwidrig, 
nervenſtaͤrkend, und ſchweißtreibend. . 

#809, Arifol. longa. Lange Gſterluzey; mit herzförz 
migen, geftielten, ungezahnten, ziemlich ſtumpfen Blaͤttern, 
einem ſchwachen Stengel, und einzelnen Blumen. Waͤchſt in 
Oeſterreich und andern Gegenden des ſuͤdlichen Europa wild, 
wird auch in deutſchen Gärten 24 unterhalten. Die Stengel ſind 
kriechend, ungefähr 1 lang. Die Blumen find gruͤnlich oder 
ſchmutziggelb, ins Violette fallend, und lang geſtielt. Dieſe Art 
hat mit der folgenden aͤhnliche Kraͤfte. 

4810. Ar ſtol. rotunda. Runde Gſterluzey; mit herz⸗ 
foͤrmigen, faſt ungeſtielten, ſtumpfen Blaͤttern, ſchwachem Sten⸗ 
gel und einzelnen Blumen. Waͤchſt in Italien, Spanien, Frank: 
reich und Oeſterreich wild, und iſt in deutſchen Gärten 2. Die 
Wurzel iſt rundlich und knollig; die Stengel ſind kriechend, die 
Blumen dunkelroth. Bl. im Jun. und Jul. Olic. Ariſtol. 
rotundae rad. ſoll an Kraͤften die vorzuͤglichſte ſeyn, aber oft mit 
andern verwechſelt werden. 5 

4811. Ariftol. longa. Lange Gſterluzey; mit herzfor— 
migen, geſtielten, ungezahnten, etwas ſtumpfen Blaͤttern, einem 
ſchwachen Stengel, und einzelnen Blumen. Waͤchſt, wie vorige 
Art, in angezeigten Gegenden wild, und iſt in Gärten Dlds. A. 
Die Wurzel iſt langkegelfoͤrmig. Die Stengel ſind, wie bey vori— 
ger, kriechend, aber kuͤrzer, und ungefähr 17 lang. Die Blumen 
find gruͤnlich oder ſchmutziggelb, ins Violette fallend, und ſtehen auf 
langen Stielen. Oflie. Ariftol. longae rad. kommt an Kraͤften 
mit der vorigen uͤberein. > | 

4812. Ariftol. Clematis. Gemeine Gſterluzey, kleine 
falſche Bolwurz, Donnerwurz, Sieberwurz; mit herzfoͤrmi⸗ 
gen Blaͤttern, aufrechtem Stengel, und in den Winkeln der Blaͤt⸗ 
ter gehaͤuft beyſammen ſtehenden Blumen. Waͤchſt in Oeſterreich, 
Ungarn, Schwaben, und in mittaͤgigen Laͤndern von Europa wild, 
und iſt in Gärten, wo fie einmal hin verpflanzt wird, ſchwer aus⸗ 
zurotten. Die Wurzel iſt ſchwach, lang und kriechend. Die 
Stengel werden ungefähr 27 bis 37 hoch. Die Blumen find gelb⸗ 
lich, und ſtehen zu 3 bis 8 beyſammen, an welchen noch Einiges 
zu bemerken iſt. Beym Gattungskennzeichen werden gewoͤhnlich 
6 Staubgefaͤße ohne Staubfaͤden angegeben, bey dieſer Art aber 
ſind deren 12, welche bey e, nebſt der 6fachen Narbe d, ohne 
Griffel, von der Oberfläche zu ſehen vergrößert find; jedes Staub: 
gefäße Fift doppelt, und unter oder über jedem Theil der Narbe d, 
befinden ſich bey g zwey und zwey neben einander. Bey Oeff⸗ 
nung der Blume ſitzen die Staubgefaͤße unter der Narbe, 0c 
5 aufge⸗ 
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aufgeſchnittene Blume b zeigt; nachher aber bey der Befruchtung, 
wenn ſich die Blume i abwärts ſenkt, über der Narbe, und find 
alsdenn zur Befruchtung vollkommen geſchickt, ohne daß Inſekten 
dazu noͤthig find. Die Staubgefaͤße öffnen ſich nicht eher, als 
bis ſich die Blume erſtlich abwärts neigt, wo fie alsdann über ih: 
ren Narben nicht ſchicklicher und naͤher zur Befruchtung ſtehen 
koͤnnen. Nach Herrn R. Sprengel aber ſoll nur eine einfache 
Narbe allzeit von den Staubgefaͤßen entfernt ſeyn und bey ihm alz 
lezeit durch Inſekten befruchtet werden, wobey er Hrn. von Linne 
beſchuldiget, daß er die wahre Narbe nicht gekannt, und ganz 
falſch angegeben habe; dieſe Beſchuldigung aber möchte Hrn. R. 
S. wohl ſelbſt treffen, indem er den innern ſternfoͤrmigen Theil e 
ganz unrichtig für die Narbe erkennt, wodurch ihm die Befruch— 
tung bey feinen weitläufigen Beobachtungen immer noch, wie zus 
vor, ein Raͤthſel bleiben wird! Die Wurzel wird hitzig, reizend, 
aufloͤſend, aber bey langwierigem Gebrauche ſchaͤdlich; aͤußerlich 
in Geſchwuͤren, auch gekocht zur Zertheilung hartnaͤckiger Ge— 
ſchwuͤlſte bey Pferden angegeben. Die Bluͤthzeit iſt im May und 
Juny. | 


Dritte Ordnung. 


7 and ri 
3 Mit vielen Staubgefäßen. 


In einigen neuern Pflanzenverzeichniſſen ſtehen folgende drey 
Gattungen unter folgender Klaſſe; wie lange aber, iſt vielleicht 

noch nicht entſchieden. 

DXVII. Geſchl. Tab. CCLXXVII. Arum. Aron oder 
Jehrwurz. Dieſe Gattung wird nach Linne durch eine einblaͤt— 
terige, kappenfoͤrmige Blumenſcheide a; eine Kolbe b, welche oben 
nackend iſt, an deren Mitte die maͤnnlichen e, und unten die weib— 
lichen Blumen d ſitzen, unterſchieden. 

4813. Arum Dracunculus. Schlangenkraut, großer 
vielblaͤtteriger Aron, Drachenwurz, Natterwurz; mit fuß⸗ 
foͤrmigen Blaͤttern, deren Blaͤttchen lanzetfoͤrmig, glattraͤndig ſind, 
und an Groͤße der Blumenſcheide gleichen, welche laͤnger als die 
Kolbe iſt. Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa wild, und iſt in Gaͤrten 
Dlds. A. Die Wurzel iſt knollig und dick, der Stengel ungefähr 
2° und drüber hoch, und dunkelroth gefleckt. Die Blätter find 
lang geſtielt. Die Blumenſcheide iſt aͤußerlich gruͤn, und inwen— 
dig 
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dig dunkelroth. Die Wurzel und die ganze Pflanze hat eine groͤ⸗ 
ßere Scharfe, als der gemeine Aron. 5 n 

4814. Ayum. Dracontium. Drachenwurz Fkleiner 
amerikaniſcher vielblätteriger Aron, Jehrwurz; mit fußfoͤr⸗ 
migen Blaͤttern, und lanzetfoͤrmigen, glattraͤndigen Blaͤttchen, 
die an Groͤße die Blumenſcheide uͤbertreffen, welche kürzer, als 
die Kolbe iſt. Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika an feuchten Orten 
wild, und iſt in Gärten Dlds. u. Der Stengel wird ungefähr 
2 oder drüber hoch, und der Knollen, aus welchem der blumen 
tragende Stengel kommt, vergehet alle Jahre, an deren Stelle 
wieder kleinere von den aͤltern zuruͤck bleiben, welche im erſten 
Jahre gewoͤhnlich nur ein Blatt hervor treiben. Ungeachtet ich 
nur eine Blume zum Unterſuchen hatte, ſo ſcheint ſie doch von an— 
dern Arten abzuweichen. Der untere Theil des Kolbens b iſt 
ganz mit ſtaubgefaͤßaͤhnlichen Koͤrpern e bedeckt, deren jede 4 und 
4, bisweilen auch nur drey auf einer narben- und fruchtknoten— 
aͤhnlichen Erhöhung d ſitzen, welche aber keine Art von Befruch— 
tungsſtaub, als nur eine lautere Fluͤſſigkeit, enthielten; ferner 
konnte ich an den Erhoͤhungen ſo wenig eine wahre Narbe, als ei— 
nen Fruchtknotenanſatz bemerken; weßhalb deren Beſchaffenheit 
noch ferner zu beobachten iſt, um zu beſtimmen, ob die Geſchlechts⸗ 
theile ganz, oder halh getrennt, oder an dieſer Blume ganz un⸗ 
vollkommen geweſen ſind. Die Bluͤthzeit iſt vom Jun. bis Jul. 

4815. Arum triphyllum. Dreyblaͤtteriger Aron; mit 
je drey und drey beyſammenſtehenden Blaͤttern ohne Stengel und 
halb getrennten Geſchlechtstheilen. Waͤchſt in Virginien wild, ö 
und iſt in deutſchen Gärten 4. Die männlichen und weiblichen 
Blumen kommen an verſchiedenen Orten aus einer Wurzel; viel: 
leicht iſt es bey der vorigen Art das naͤmliche. 

4816. Arum maculatum. Gefleckter und gebraͤuchli⸗ 
cher Aron, kleine Natterwurz, Jehrwurz, Veronikenwurz, 
Aronwurz, Kuͤhwurz, Pfaffenpint, Pfeffenblur, Eſelsoh⸗ 
ren, deutſcher wilder Ingwer, Sieberwurz, Freßwurz, To 
hannishaupt, Kalbsfuß, Magenwurz; mit ſpontonfoͤrmi⸗ 
gen, glattraͤndigen Blaͤttern, und einer nicht keilfoͤrmigen, wie in 
Houtt. Pfl. Spft, ſtehet, ſondern keulenfoͤrmigen Kolbe ohne Sten—⸗ 
gel. Waͤchſt faſt in ganz Did. an feuchten, ſchattigen Orten A. 
Bl. im May und Jun. Ollie. Ari radix. Die friſche Wurzel 
zieht Blaſen; getrocknet iſt ſie magenreinigend und ſchleimaufloͤ— 
ſend; als Pulver in Wunden geſtreuet, reinigend; in der Haus⸗ 
haltung zu Seife, und von der Schaͤrfe befreyt, zu Brod dienlich. 
Die rothe beerartige Frucht wird zum Rothfaͤrben, und von den 
Frauenzimmern zur Schminke gebraucht. Kaͤſe in die Blätter 
gewickelt, iſt vor Maden ſicher. ee 
| 4817. 
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. DXVIII. Geſchl. Tab. CCLXXVIII. Calla pa- 
In ſtris. Sumpfſchlangenkraut, vorher Waſſerpfeffer, Waſ⸗ 
ſerſchlangenwurz, Waſſeraron, Froſchloͤffel, Froſchkraut, 
Waſſerdrachenwurz/ Drachenſchwanz, Waſſernatterwurz; 
die einzige in Dld. wildwachſende Art, deren Gattung sstennjeichen 
eine flache Scheide a iſt, in welcher eine Kolbe bey b durchſchnit— 
ten, mit vielen Blümchen ohne Kelch und Blumenblatt bedeckt 
iſt, und eine beerenartige Frucht hinterlaͤßt. Waͤchſt in vie⸗ 
len Gegenden Deutſchlands an ſumpfigen und waͤſſerigen Or— 
ten . Die Staubfaͤden ſtehen in unbeſtimmter Zahl um ihre 
Fruchtknoten, wovon d einer durchſchnitten, mit 4 Staubfaͤden 
vergroͤßert iſt. Ein Fruchtknoten enthält 6 bis 8 Saamenanſaͤtze; 
jeder Staubfaden hat ein doppeltes Staubgefaͤße e, welches ſich 
oben quer oͤffnet. Bl. im Jun. Die beerenartige Frucht, von 
der Groͤße einer Wallnuß, wird im Aug. ſchoͤn roth und reif. 
Die friſche Wurzel hat anfangs einen etwas ſchleimigen Geſchmack, 
hinterlaͤßt aber bald eine brennende Schaͤrfe, gleich dem gewoͤhn⸗ 
lichen Aron; gedoͤrrt hat man ſie in Schweden zur Zeit der Theu⸗ 
rung als Brod gebacken. Wittb. in der Specke und anderwaͤrts. 

DXIX. Geſchl. Tab. CCLXXIX. Zoftera. Waſſer⸗ 
riemen. Diele Gattung unterſcheidet ſich durch gleichbreite Blaͤt⸗ 
ter, an deren Grundfläche die Staubfaden und Staubwege in ei— 
ner gleichbreiten Scheide a, ohne Kelch und Blumenblaͤtter, wech— 
ſelsweiſe ſtehen, wovon einige der letztern mit ihrem Fruchtknoten, 
bey b abgefondert, und c ein Fruchtknoten vergroͤßert iſt, worauf 
die Saamen d folgen. f 

4818. Zojtera marina. Meerriemen, gemeiner Waſ⸗ 
ſerriemen, Meertang; mit ungeſtielten Saamenbehaͤltniſſen. 
Waͤchſt auf flachem Grunde des Meeres, im Holſteiniſchen, Ole 
denburgiſchen und andern europaͤiſchen Gegenden, ob n 
oder O? Die Bluͤthzeit finde ich eben fo wenig angezeigt. Die 
Saamen d auf ihrem Fruchtboden ſind aus der Scheide herausge— 
legt, deren Behaͤltniß bey e vergroͤßert, lang aufgeſchnitten, und 
unterhalb der obern Spitze bey k angewachſen iſt; dieſe Spitze 
war vorher der Griffel. Der Saame iſt ziemlich eyfoͤrmig, kaum 
merklich zuſammengedruͤckt, geſtreift, und bey g mehr vergroͤßert 
durchſchnitten. Dieſe Pflanze ſoll in den am Meer liegenden Ge⸗ 
genden zum Dachdecken bis 100 Jahr lang dauern, und als guter 
Duͤnger genuͤtzt werden. | | 

4819. Zoftera oceanica. Gceaniſcher Waſſerriemen, 
Gliventang; mE geſtielten, olivenfoͤrmigen Saamenbehaͤltniſ⸗ 
ſen. Wählt im Holſteinſchen und andern europaͤiſchen Gegenden 
in dem großen Weltmeere. Weder bey dieſer, noch bey der vori— 


gen Art habe ich die maͤnnlichen Theile friſch beobachten N 
un 


u 
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und an trocknen Pflanzen habe ich nichts maͤnnliches gefunden. 
Nach einigen neuern Bemerkungen ſoll dieſe Gattung, nebſt den 
beyden vorigen, in der folgenden Klaſſe ſtehen. 


Ein und zwanzigſte Klaſſe. 
Mon dc ing 


Mit getrennten maͤnnlichen und weiblichen Blu— 
men auf einer Pflanze, oder mit halbgetrennten 
Geſchlechtstheilen. 


Die hier vorkommenden Pflanzen ſtehen unter 1 acht 
Ordnungen. 


— 


Erſte Ordnung. 
M) o n G nd 


Mit einem Staubgefaͤße. 


4820. DXX. Geſchl. Tab, CCLXXX. Zamnichel- 
lia paluſtris. Sumpf -⸗Jannichellie; die einzige bekannte Art 
dieſer Gattung, hat maͤnnliche Blumen ohne Kelch und Blumen: 
blatt, und weibliche Blumen, mit einem glockenfoͤrmigen Kelche, 
ohne Blumenblatt. Die hier abgebildete Pflanze, außer einigen 
von Michelli entlehnten Theilen, ſcheint mit der vor mir liegenden 
uͤberein zu kommen; aber das entlehnte abgeſonderte Stuͤck a, mit 
dem Staubfaden b, dem glockenfoͤrmigen Kelche e, mit 5 Staub: 
wegen d, mag wohl etwas verfchieden ſeyn, wo auch das Staub: 
gefaͤße g durchſchnitten viereckig iſt. e Ein vergrößert abgeſon— 
derter Fruchtknoten. k Der Saame natuͤrlich und vergroͤßert 
durchſchnitten. Das Uebrige zeigt die Abbildung. Waͤchſt in den 
mehreſten Gegenden Dlds. in Waffergräben und anderm ſtehendem 
Waſſer Bl. im Jul. 

DXXI. Geſchl. Tab. CCLXXX. Armleuch⸗ 
ter. Dieſe Gattung wird durch ein Staubgefaͤße a, bey b durch: 

ſchnitten, ohne Kelch und ee an der Grundflaͤche 90 
5 wei 
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weiblichen Blume c, mit einem vierblaͤtterigen Kelche, deren 
Fruchtknoten eine Sfpaltige Narbe hat, und einen einzigen Saas 


men unterſchieden. d Die Frucht noch mehr vergroͤßert, bey e 


durchſchnitten, aus welcher einige Theile k abgeſondert find. Die— 
ſe Theile habe ich von der Schmiedelſchen Abbildung entlehnt, bey 
meiner Beobachtung aber nicht genau ſo, und eben ſo wenig einen 
vierblätterigen Kelch, den ich auch hier nicht finde, entdecken koͤn⸗ 
nen, wovon bey g ein Theil nach meiner Bemerkung der abgebil⸗ 
deten Art abgeſondert nnd vergrößert iſt. 

4821. Chara tomentofa. Silziger Armleuchter; mit ey: 
runden, am Stengel ſitzenden Dornen. Waͤchſt in Seen, Tei⸗ 
chen, Weihern, Suͤmpfen und Waſſergraͤben in verſchiedenen euro— 
paͤiſchen Gegenden, unter andern auch bey Spandau, doch ſeltener 
als die folgende Art. Die kleinen Blaͤtter ſtehen kranzartig um 
den Stengel; im friſchen Zuſtande iſt die Pflanze roͤthlich, getrock— 
net aber aſchgrau. | 

4822. Chara vulgaris. Gemeiner Armleuchter, ſtin⸗ 
Fender Katzenzahl, Waſſerſchaftheu, Pferdeſchweif, ſtin⸗ 
endes Schaftheu; mit einzelnen Stengeln und einwaͤrts gez 
zahnten Blaͤttern. Waͤchſt in ganz Dld. in Waſſergraͤben und an⸗ 
derm ſtehenden Waſſer. Die Stengel find glatt, oft 17 lang, in 
viele Nebenzweige getheilt, mit pfriemenfoͤrmigen, an der innern 
Seite gezahnten Blattern wirtelfoͤrmig beſetzt, an welchen die 
Saamen ſitzen. Bl. im Jun. und Jul. Wittb. im Stadtgras 
ben. Der Geruch dieſer Pflanze iſt ſehr ſtinkend, und ſoll eine 
giftige Eigenſchaft haben. 

4823. Chara hiſpidu. Steifborſtiger Armleuchter; 
mit an dem Stengel ſitzenden, haarfoͤrmigen, gedraͤngt beyſam⸗ 
men ſtehenden Dornen. Waͤchſt enden in ſalzigem Gewaͤſſer, 
in Bayern, Sachſen, im Naſſauiſchen, Meklenburgiſchen, Hol⸗ 
ſteiniſchen, Oldenburgiſchen⸗ bey Hannover, Leipzig und andern 

Orten Dlds. Im Friſchen Zuſtande iſt ſie weißlich und blaßgruͤn. 
Bl. im Jun. und Jul. 

4824. Chara flexilis. Biegſamer Armleuchter; mit 
Stengeln und durchſichtigen, oberwaͤrts breiten Gelenken ohne 
Dornen. Waͤchſt in der Pfalz, in Baiern, im Meklenburgiſchen, 
Hannoͤveriſchen, bey Wittenberg und andern Orten Dlds. in Graͤ— 
ben und andern ſtehenden Gewaͤſſern. Daß die hier in natuͤrli— 
cher Groͤße abgebildete Pflanze die naͤmliche iſt, welche Schmiedel 
unter dieſem Namen mit den entlehnten Theilen a, b, c, d, e, f, 
genau abgebildet hat, iſt kein Zweifel, obſchon meine Bemerkun⸗ 
gen g, b, i, k, I, nicht ganz damit überein kommen; vielleicht 
habe ich vom May bis Jun. nicht die rechte Zeit getroffen. 
aber das hierbey angegebene Kennzeichen dieſe Pflanze Be 
mache,. 


— 


. 
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mache, und ob die beyden beym Vall. hier angeführten Abbildun⸗ 
gen unter eine Art gehoͤren, iſt wohl zu bezweifeln, weßhalb auch 
in der Baieriſchen Flora das Kennzeichen abgeaͤndert iſt, wo die 
Pflanze glatt, ohne Stacheln, mit Blaͤttern, die an der Spitze 
gelblich find, angegeben wird. Hier bey Wittenb. iſt dieſe an meh⸗ 
rern tiefliegenden, oft ſumpfigen und quelligen Orten in Waſſer— 
graͤben, bis 1“ und drüber lang, in verſchiedene Zweige geiheilt. 
Die ganze Pflanze, von der Wurzel bis in die aͤußerſten Spitzen, 
beſtehet aus lauter feinen Roͤhren, welche von einem Gliede zum 
andern ganz mit Waſſer angefuͤllt find, wo allemal eine Scheide— 
wand iſt. Ihre Roͤhren ſind weich und zart; wenn man ſie zer— 
reißt oder ſchneidet, wo das Waſſer herausfließt, fallen ſie ſogleich 
wie nichts zuſammen, und verlieren ihre Geſtalt. Die kleinen 
roͤhrenfoͤrmigen Zweige, welche keine Blätter heißen koͤnnen, ſte⸗ 
hen zu 5, 6, 7 bis 8 wirtelfoͤrmig, und find am Ende gewoͤhn— 
lich 2: bis Zſpaltig. Die Geſchlechtstheile habe ich nur in dem 
Winkel der zweyſpaltigen bemerkt, wo ſich zuletzt einer der zwey 
Gabelzinken verliert, und der andere bey g vergroͤßert iſt; an dieſem 
habe ich groͤßtentheils nur einen braunen, kugelfoͤrmigen Theil h, 
und bisweilen auch einen zweyten, weißlichen i gefunden, welcher 
ſchneckenfoͤrmige Streifen, und eine Aſpaltige Mündung hatte. 
Bey der Oeffnung des erſtern K, zeigte ſich ein ſchlaͤngliches Gewe— 
be, und in dem zweyten i, deſſen Geſtalt ich fuͤr eine Blume hielt, 
war ein aͤhnlicher weißer Körper !, auf der Grundfläche ſitzend, 
enthalten, welcher, im Waſſer geoͤffnet, blaſenfoͤrmige Theile von 
ſich gab, die ſich nicht mit dem Waſſer vereinigten. Nach dieſen, 
und den oben angegebenen Theilen, bin ich noch zweifelhaft, wel— 
ches die männlichen oder weiblichen find. Wittenb. bey der Anz 
toniusmuͤhle, bey Dobien, auf den Blaͤſerſchen Wieſen, und anz 
derwaͤrts in Waſſergraͤben. ö ˖ Br 


Zweyte Ordnung. 
n ..D. 00 
Mit zwey Staubgefaͤßen. 


DXXII. Geſchl. Tab. CCLXXXI. Zemna. Waſ⸗ 
ſerlinſe, Entengruͤn. Dieſe Gattung iſt neuerlich, obgleich 
nicht ganz, doch zum Theil, von einigen genauen Beobachtern, 
mit wahren Zwitterblumen angezeigt worden, und verdiente vor 
andern eine Stelle in der zweyten Klaſſe erſter Ordnung; gleich—⸗ 
wohl werden ihre Geſchlechtstheile ſaͤmmtlich noch als halb getrennt 

| beſchrie⸗ 


* 


* 
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befchrieben. Haͤtte ich meine Beobachtungen beym Anfange mei⸗ 
nes Handbuchs gemacht, ſo wuͤrde ich ſie an ihren gehoͤrigen Ort 
geſetzt haben. a Die Pflanze in natürlicher Größe, bey b vergroͤ— 
ßert. Die Blume c hat einen zweylippigen Kelch, kein Blumen⸗ 
blatt, zwey Staubfaͤden, und einen Griffel mit ſtumpfer Narbe. 
Letztere ſind bey d, von zwey Seiten noch mehr vergroͤßert, abge— 
ſondert. Der Fruchtknoten iſt eyrund und einfach, hat auf ſeinem 
Griffel eine faſt kopffoͤrmige abgeftumpfie Narbe k, und an der 
Grundflaͤche zu beyden Seiten ſtehen die zwey Staubfaͤden, jeder 
mit einem doppelten Staubgefaͤße e, welche ſich zur Seite quer 
Öffnen. Nach der Geſtalt und Beſchaffenheit des Fruchtknotens 
hinterlaͤßt ſelbiger einen einzigen Saamen. | 

4825, Lemna triſulca. Große Waſſerlinſe, Waſſer⸗ 
ewig, dreyſpitzige Waſſerlinſe, Waſſerdreyblatt, Waſſerep⸗ 
pich, Waſſerepheu; mit geſtielten lanzetfoͤrmigen Blättern, 
Waͤchſt faſt in ganz Dld. in Waſſergraͤben und anderm ſtehendem 
Waſſer, gewoͤhnlich mehr unter dem Waſſer, als auf der Oberflär 
che. Gewoͤhnlich waͤchſt ein Blatt aus dem andern, ſo daß immer 
ein Dreyblatt an dem andern haͤngt. Die Bluͤthzeit wird von ei— 
nigen im Jun. und Jul. angegeben, obſchon noch kein Schriftſtel— 
ler bekannt iſt, der ſie geſehen hat. Die Enten finden dieſe Pflan⸗ 
ze als ein angenehmes Futter. Wittenb. im Stadtgraben und 
andern Orten. 
| 4826. Lemna minor. Kleine Waſſerlinſe, Enten⸗ 
gruͤn, Entenlinſen, Entenflot, gemeine See-, Meer- oder 
Teichlinſen, Entengruͤtze; mit ungeſtielten, auf beyden Seiten 
ziemlich flachen Blaͤttern, und einzelnen Wurzeln. Waͤchſt in ganz 
Dld. in allen Waſſergraͤben und Teichen. Ihre Geſtalt, Wurzel 
und Groͤße zeigt die Abbildung, welche dicht beyſammen oft das 
ganze Waſſer bedecken und gruͤn machen. Bl. im Jun. mit der 
folgenden Art zu gleicher Zeit. Wittenb. allenthalben. 

4827. Lemna gibba. Boͤckerige Waſſerlinſe, Buckel⸗ 
linſe, linſenfoͤrmiges Entengruͤn; mit ungeſtielten, auf der 
Unterflaͤche halbkugelrunden Blaͤttern und einzelnen Wurzeln. 
Waͤchſt faſt in ganz Dld. mit vorigen an ähnlichen Orten oft unz 
ter einander, und bl. zu gleicher Zeit. Dieſe Art iſt wenig groͤßer, 
als vorige, aber doppelt ſtaͤrker, welche bey g vergroͤßert durch— 
ſchnitten iſt. Einige wollen ſie nur fuͤr eine Abaͤnderung der vo— 
rigen halten, woran ich aber zweifele, indem beyde, in und außer 
der Bluͤthzeit, unter einander ſich immer gleich bleiben, und bald 
von einander zu unterſcheiden ſind. Die Bluͤthzeit wird zwar bey 
der vorigen ſchon im May angegeben; allein hier habe ich fie ge: 
wohnlich im Jun. bemerkt. Dabey findet man aber immer nur 
einen Staubfaden auf einmal über dem Waſſer geoͤffnet, inden 

andere 
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noch in dem Kelche verborgen iſt, bis der erſte fein Geſchaͤft vers 
richtet hat, wo alsdenn erſt der andere hervor kommt; oft iſt zu 
Anfang auch nur der Griffel allein zugegen. Die Narbe iſt kopf⸗ 
foͤrmig, und hat auf ihrer Oberflaͤche eine ſchuͤſſelfoͤrmige Vertie— 
fung, in welcher ein klebriger kugelrund erhabner Safttropfen ſitzt. 
Der Befruchtungsſtaub iſt kugelrund; die wahre Geſtalt des rei: 
fen Saamens habe ich aber noch fo wenig gefunden, als die Bluͤ— 
the der erſten Art. | 


Dritte Ordnung. 
ri an d rx 


DXXIII. Geſchl. Tab. CCLXXXI. Typha. Rohrkol⸗ 
be. Dieſe Gattung entſpricht nach ihren Kennzeichen dieſer Ordnung 
nicht ganz, wie gewöhnlich angegeben wird. Es find nur 2 Arten ber 
kannt, und beyde in Dld. an vielen Orten einheimiſch, aber wahr— 
ſcheinlich noch nicht richtig beobachtet. Von der erſten iſt bey A 
die ganze Pflanze 12 bis 16 und mehrmal verkleinert, wovon B 
die Kolbe in natürlicher Größe abgeſondert, und vor der Bluͤthe 
ganz mit den gewöhnlichen Blättern bedeckt iſt. Am Obertheil 
dieſer Kolbe ſitzen die Staubfaͤden a vergrößert, von b abgejonz 
dert, welche vor der Bluͤthe außer den gewoͤhnlichen Blaͤttern, 
noch beſonders von andern haͤutigen weißlichen, an der Spitze ger 
ſpaltenen, bald abfallenden Blättern verſchiedener Größe n einge: : 
huͤllt ſind. Drey dieſer Staubfaͤden a ſollen eine männliche Blu: 
me ausmachen, einen dreyblaͤtterigen Kelch, und kein Blumen- 
blatt haben? Das letzte finde ich auch nicht, und an der Grund- 
flaͤche der Staubfaͤden ſitzen verſchiedene lange, gleichbreite, haͤuti—⸗ 
ge, weiße Blaͤttchen o; wie viel aber von einem, ſo wie von dem 
andern, zu einer Blume gehören, iſt vielleicht noch nicht entſchie 
den. Ein Staubfaden hat 1, 2, 3, 4, 5 bis 6 Staubgefaͤße, 
wovon ich nichts bemerkt finde. Die weiblichen Blumen machen 
den untern Theil der Kolbe F aus, wo man auf der äußern Flaͤche 
der Kolbe von jeder Blume nur die Narbe oder den Staubweg jez 
hen kann; d eine dieſer Blumen abgeſondert, hat weder Kelch noch 
Blumenblatt, ſondern iſt an der Grundflaͤche mit einem Buͤſchel 
gegliederter Haare umgeben, ſoll auf einer Borſte ſitzen, und eine 
haarfoͤrmige Narbe e haben! Keines der beyden letztern iſt rich— 
tig beobachtet; denn die Narbe iſt flach, etwas nachenfoͤrmig, und 
hat nicht das geringſte Haarfoͤrmige, ſitzt aber auf einem haarfoͤr— 
migen Griffel, und die angebliche Borſte unter dem Fruchtknoten 
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findet erftlich nach der Befruchtung, befonders an dem Saamen, 
ſtatt, wo ſich der untere Theil des Fruchtknotens verlaͤngert; auch 
an dem reifen Saamen g, wo die haͤutige Saamendecke geoͤffnet 
it, kann man an der bleibenden Narbe h nichts haarfoͤrmiges ers 
kennen. i Der Saame aus ſeiner Einhuͤllung, iſt langeyrund, 
mit ſehr feinen Haͤrchen bekleidet, und iſt, ſammt feiner Einhuͤl— 
lung, wahrſcheinlich auch noch nicht beobachtet. 

4828. Tiypha latifoha. Breitblaͤtterige Rohrkolbe, 
Weiher⸗, Waſſer⸗ oder Teichkolben, Dietlekolben, Mas⸗ 
kolben, Narrenkolben, Liſchkolben, Rohr- oder Teiche 
pumpen, pumpskeulen, Moorkolben, Anofpen, Schma⸗ 
reduſen, Schmakedungen, Wamsknittel; mit faſt ſchwert— 
foͤrmigen Blättern, und einer Bluͤthenaͤhre, an welcher die maͤnn— 
lichen und weiblichen Blumen, ohne Zwiſchenraum, an einander 
ſitzen. Waͤchſt faſt in ganz Dld. in Teichen, Suͤmpfen und an— 
dern ſtehenden Gewaͤſſern , 6°, 87 bis 10° hoch. Die Kolbe 
wird oft länger und ſtaͤrker, als die abgebildete iſt. Von den Bläts 
tern, welche oberwaͤrts gewoͤhnlich laͤnger, als der Stengel ſind, 
iſt bey m ein Stück aus der Mitte in natürlicher Größe ausgeſchnit— 
ten, auf der aͤußern Seite erhaben, und auf der innern ausge— 
hoͤhlt; gegen die Spitze ſind die Blaͤtter ziemlich ſchwertfoͤrmig, 
aber an keinem Orte, weder bey dieſer, noch bey der folgenden Art, 
dreyſchneidig, wie in Reygers Flora ſtehet. Waͤhrend der Bluͤ— 
the iſt die weibliche Kolbe gruͤn, welches die Narben ſind; wird 
aber gegen die Reife braun, und zuletzt faſt ſchwarz, und die ober— 
ſte maͤnnliche faͤllt vor der Reife ab. Die reifen Saamen mit den 
gegliederten Haaren bilden eine Art von Wolle, welche, mit Schwei— 
nefett vermiſcht, zu einem Umſchlag auf Brandſchaͤden gut ſeyn 
ſoll; dient armen Leuten auch zu Betten. Dieſe Blaͤtter werden 
vom Faßbinder gebraucht. Bl. im Jul. Wittb. im Stadtgra— 
ben. Vor Oeffnung der Staubgefaͤße iſt auch der obere Theil der 
mannlichen Kolbe gruͤn, wo nur die aͤußerſten gruͤnen Enden der 
Staubgefaͤße ſichtbar ſind. 

4829. Typha anguftifolia. Schmalblaͤtterige Rohr- 
Folbe; mit halbwalzenfoͤrmigen Blättern, und Aehren, an wel: 
chen die maͤnnlichen und weiblichen Blumen etwas von einander 
entfernt ſtehen. Waͤchſt mit der vorigen an ähnlichen Orten 2, 
doch etwas ſelten; iſt gewoͤhnlich einige Schuh niedriger, und die 
Blaͤtter oft nicht halb ſo breit; auch die Kolbe iſt kuͤrzer, und 
kaum halb ſo ſtark. An einigen Orten habe ich die ganze Pflanze 
faſt von aͤhnlicher Hoͤhe, wie die vorige, gefunden, wo ich auch, 
wegen der Geſtalt der Blaͤtter, faſt zweifelhaft war, ob es dieſe 
oder die vorige Art ſey, wenn ich nicht die abgeſetzte Kolbe gefun— 
den hätte, deren Abſatz bey p mit dem Ober- und 0 ver⸗ 
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kleinert iſt. Außer dieſem, dem einzigen gewiſſen Unterſchiede, 
habe ich an dem Befruchtungsſtaube noch einen zweyten bemerkt, 
der aber nicht fuͤr jeden Liebhaber brauchbar iſt. Die Staubgefaße, 
wo bey k eines vergrößert durchſchnitten iſt, ſtehen hier oft in 
mehrerer Zahl, bisweilen bis y.auf einem Faden, als die vorigen, 
und enthalten einen einfachen, kugelrunden Staub I, welcher bey 
der vorigen Art aus 4 aͤhnlichen Theilen, wie auch bey einigen Se- 
rapiis zuſammen geſetzt iſt. Die Theile dieſer Art werden zu aͤhn— 
lichem Gebrauch angerathen. Bl. zu gleicher Zeit, unweit Wittb. 
bey Coßwig, an dafiger Pfaffenheide, und bey Pilſch im Anhaͤlt— 
ſchen, in dem daſigen ſogenannten Wehrpfuhl. 

DXXIV. Geſchl. Tab. CCLXXXII.  Sparganium. 
Igelsknoſpe. Dieſe Gattung unterſcheidet ſich durch maͤnnliche 
Blumen a, welche in runden Köpfchen beyſammen ſtehen, und 
mit einer gemeinſchaftlichen Huͤlle aus gleichbreiten abfallenden 
Blattchen umgeben find; auf gleiche Art ſtehen die weiblichen Blu- 
men f beyfammen, und find mit ähnlichen Huͤllblaͤttchen umgeben, 
deren Fruchtboden bey g ſenkrecht durchſchnitten iſt; beyderley Blus 
men haben kein Blumenblatt. b Eine der maͤnnlichen Blumen 
vergrößert, ſoll drey Staubfaͤden, und, jo wie die weiblichen I, 
einen dreyblaͤtterigen Kelch haben; bey genauer Beobachtung ha— 
be ich nicht entſcheiden koͤnnen, wie viel Staubfaͤden und Kelch— 
blaͤttchen e zu einer Blume gehoͤren moͤchten. So haben auch die 
weiblichen Blumen 3 oder 4 ſchuppenartige Kelchblaͤttchen k, einen 
Fruchtknoten mit einem Griffel, und einer ein- oder zweyfachen 
Narbe i, welcher auf feinem Fruchtknoten eine nußartige, einz 
oder zweyfaͤcherige Frucht, bey m durchſchnitten, hinterlaͤßt, 
die in jedem Fache einen Saamen enthält, Die Staubgefaͤße c 
find doppelt, und der Staub e ändert trocken oder feucht aus dem 
ey; ins kugelfoͤrmige feine Geſtalt. g 

850. Sparganium ramefum. Aeſtige Igelsknoſpe, 
Knoſpengras, Riedknoſpen, Schwertelried, Grasried; 
mit dreyſeitigen, rinnenfoͤrmigen, aufrechten Blaͤttern, und einem 
aͤſtigen Stengel. Waͤchſt faſt in ganz Dld. in Waſſergraͤben und 
anderm ſtehendem Waſſer . Der Stengel wird 7 bis 57 und 
drüber hoch, in Zweige getheilt, und an den Winkeln mit Blaͤt? 
tern beſetzt, wovon beyen der Durchſchnitt natürlich und vergroͤ s 
Bert zu ſehen, aber dabey zu bemerken iſt, daß auch jene der folz 
genden Art dreyſeitig und nachenfoͤrmig ſind. Die Blumenkoͤpfe 
ſitzen an den naͤckenden Zweigen wechſelsweiſe und ungeſtielt; bey 
der folgenden Art aber ſtehen ſie auf beſondern Stielen uͤber den 
Blattwinkeln, wie die Abbildung zeigt, welches anſtatt der ähnlie 
chen Blaͤtter vielleicht zu einem beſſern Unterſchiede dienlich waͤre. 
Die männlichen und weiblichen Kelchblaͤtichen c, k. je 1750 
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ſtumpf, und ebenfalls von folgenden verſchieden; die Narben 1 
ſind ein⸗ oder zweyfach. Bl. im Jun. und Jul. Wittenb. im 
Stadegraben und andern Orten. Nach Linne war folgende Art 
nur eine Abaͤnderung von dieſer. Die Wurzel ſoll wider den 
Schlangenbiß dienlich und ſchweißtreibend ſeyn. ee 

4851. Sparg. fimpiex. Einfache Igelsknoſpe; mit 
ſchwertfoͤrmigen, aufrechten, an der Grundfläche fajt dreyeckigen 
Blattern, und einfachem Stengel. Waͤchſt wahrſcheinlich auch in 
den mehreſten Gegenden Dlds. in Waſſergraͤben und Suͤmpfen Dir 
Der Stengel wird ungefähr 12“ hoch. Die Blätter find ſchmaler, 
als die vorigen, und auf der innern Fläche nicht fo tief ausgehoͤhlt; 
den Durchſchnitt u und das Obertheil der Pflanze, nebſt den übri— 
gen Theilen, zeigt die Abbildung; die Narbe i iſt einfach. Bl. 
im Jun. etwas früher, als die vorige. Wittb. auf den Blaſerſchen 
Wieſen, und bey Dobien auf der Loͤbigkau. 

43832. Sparg. nalans. Schwimmende Igels knoſpe; 
mit liegenden flachen Blaͤttern, (wobey noch hinzugeſetzt werden 
koͤnnte,) und in den Blattwinkeln ſitzenden ungeſtielten weiblichen 
Blumenkoͤpfen, welches ſie ganz von den beyden vorigen unterz 
ſcheidet. Der Stengel wird unter und. über 1 2° und drüber 
hoch, nachdem der Standort iſt. Waͤchſt in verfchiedenen Gegen: 
den Dids. in Gräben, Teichen und Suͤmpfen 22. 

833. DXXV. Geſchl. Tab. CCLXXXIII. Zea Mays. 
Mays, Mays, ſpaniſcher Weizen, indiſches Korn, Welſch⸗ 
korn, tuͤrkiſches Korn, tuͤrkiſcher Weizen; die einzige in Old. 
kultivirte Art. Die Gattungskennzeichen find männliche Blumen 
in einer lockern Aehre, welche bey a in natürlicher Größe abge; 
ſondert ſind; ein zweybaͤlgiger Kelch b, enthaͤlt zwey Bluͤmchen e, 
welche bey d abgeſondert find; jedes Bluͤmchen hat 2 Spelzen und 
3 Staubfäden, wovon die äußere Spelze etwas länger als die inz 
nere, und bauchig, die innere aber flach und ſtumpf zweyzaͤhnig iſt; 
bey e ſtehen > Kelche b auf einem Stiele, aus deren jedem nur 
eine Blume mit drey Staubfäden, eher als die andere, zur Bluͤ— 
the kommt. Die Zahl der Staubgefaͤße in jedem Bluͤmchen iſt ſich 
immer gleich, aber die Zahl der Staubfaͤden ſehr veraͤnderlich, in— 
dem bald 2, bald Staubgefaͤße auf einem Faden ſitzen, oder es 
pt auch jedes Staubgefäße feinen eigenen Faden, wie bey 1, 2, 

zu ſehen iſt, an deren Grundflaͤche ein zweyblaͤtteriges, kurzes, 
abgeſtumpftes Nectarium ſitzt. Die Staubgefaße, bey i vergroͤ— 
ßert und durchſchnitten, ſind zweyfaͤcherig, ſpringen am obern En⸗ 
de auf, und ſollen faſt dreyeckig ſeyn; ich finde nichts Dreyeckiges, 
wie der Durchſchnitt zeigt. Der Befruchtungsſtaub K iſt kugel— 
fön nig. Die weiblichen Blumenshren ſtehen unter den maͤnnli⸗ 
chen in den Blattwinkeln, und ſind durch haͤutige Blaͤtter bedeckt, 
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wovon bey m eine Blume, natürlicher Größe, mit ihrem faden⸗ 
foͤrmigen Griffel n, und o ein Stuͤck deſſelben vergrößert abge: 
ſondert iſt; jede Blume m hat einen zweybaͤuchigen, n 

dicken, am Rande gefranzten Kelch, welcher bey p, ſammt den 
Griffel, abgeſondert iſt, wo noch bleibende kleinere Spelzen, 2 
auf der einen Seite p, und 2 auf der andern q, den Fruchtknoten 
r umgeben. Die reife Frucht s enthaͤlt jo viele Saamen, als 
Fruchtknoten vorhanden waren. Die Pflanze A iſt ungefähr 10 
und mehrmal verkleinert, ſtammt aus Amerika, wird in verſchie⸗ 
denen Gegenden, beſonders im ſuͤdlichen Europa O ſtark gebaut, 
und nach Beſchaffenheit der Landesgegend, wie auch des Bodens 
4“, 6%, 8°, 10° bis 12“ und druͤber hoch, wobey nicht nur in der 
Groͤße, ſondern auch vorzuͤglich in der Farbe des Saamens ver— 
ſchiedene Abaͤnderungen bekannt ſind. Der Saame wird zu Brod 
und andern Speiſen, auch zu Bier, Brandwein, und ſammt den 
Blaͤttern fuͤr das Vieh genutzt. Das Mark der Stengel enthaͤlt 
einen zuckerartigen Syrup, welcher aber im nördlichen Deutſch—⸗ 
land von keinem ſonderlichen Nutzen ſeyn duͤrfte, wie einige neuer— 
liche Proben zeigen. Die Blaͤtter ſollen auch zu Papier nuͤtzlich 
ſeyn. Bisweilen finden ſich an der Grundfläche der männlichen 
Aehre auch weibliche Bluͤthen, wie ich ſie ſelbſt in meinem Garten 
bemerkt habe. Eine neuerlich bekannt gewordene zweyte Art un— 
ter Zea Curagua, mit fägeartig gezahnten Blättern, und eckigen 
zugeſpitzten Saamen, iſt in Dld. noch nicht ſehr bekannt. f 
4834. DXXVI. Geſchl. Tab. CCLXXXIV. Tripfa- 
cum hermaphroditum. Zwitterloͤchergras. Dieſe Gattung 
wird durch getrennte männliche und weibliche, oder auch Zwitterz 
bluͤthen auf einer Pflanze, und loͤcherfoͤrmige Buchten an der 
Grundflaͤche des Kelchs a, nebſt andern Theilen unterſchieden, 
welche aber an gegenwaͤrtiger abgebildeten Art nicht ganz damit 
überein kommen. Sie waͤchſt in Jamaika wild, und iſt in Gärten 
Dlds. O. Der aͤſtige Halm, wovon das Obertheil ſammt der 
Blumenaͤhre abgebildet iſt, wird 1“ und druͤber hoch. Bey a iſt 
ein Aehrchen vergroͤßert abgeſondert; dieſes wird von einigen als 
ein 4 oder Sbälgiger Kelch angegeben, der ungefähr 2, 3 bis 4 
Bluͤmchen enthalten ſoll; ich will dieſen Kelch ein beſonderes Aehr⸗ 
chen nennen, welches 4 bis 6 Bluͤmchen enthaͤlt, wovon erſtere 
gewoͤhnlich oberwaͤrts, die letztern aber unten an der Hauptaͤhre 
ſitzen. Von den 6 Blümchen in einem Aehrcheu a ſtehen gewöhnz 
lich 5 im Umkreiſe, und das bte in der Mitte auf einem kurzen 
Stiele, welches bey b mit 2 der aͤußern zu ſehen iſt, wovon die 
uͤbrigen abgeſondert, und zwey davon groͤßtentheils unvollkommen 
ſind. Jedes dieſer äußern Blümchen o hat einen 2baͤlgigen Kelch, 
wovon das aͤußere Baͤlgchen d das innere e umgiebt, und an der 
| innern 


78 


e Ein und zwanzigſte Klaſſe. Dritte Ordnung. 227 


n 18 0 
r 
P R 
* 

5 7 


innern Seite noch einen ſchmalen Abſchnitt L hat; ferner hat jedes 
Bluͤmchen g 2 Spelzen, wo bey i die äußere, und bey i auch die 
innere von dem Fruchtknoten mit 2 Griffeln, und den 3 Staub⸗ 
faͤden abgeſondert iſt. An dem ten geſtielten, in der Mitte des 
Fruchtbodens k ſtehenden Bluͤmchen !, iſt das aͤußere Baͤlgchen m. 
gewöhnlich mehr oder weniger Sfpaltig; die außere Spelze n, 
ſammt der zweyten und den Geſchlechtstheilen, kommt uͤbrigens 
mit vorigen überein. An den Ablumigen Aehrchen iſt an der Stel: 
le des geſtielten Blümchen in der Mitte groͤßtentheils nur eine Borz 
ſte oder ein Spitzchen vorhanden. 

4855. DXXVII. Geſchl. Tab. CCLXXXV. Cox La- 


eryma. Thraͤnengras, Steinſaamen, Steingerſte, Biobs⸗ 


thraͤnen, Frauenthraͤnen, Roſesthraͤnen, gemeines Thraͤ⸗ 
nengras, großer Meer- oder Perlhirſe und Paternoſter— 
kraut; waͤchſt in Indien wild, und wird in deutſchen Gärten O 


Haus Saamen unterhalten, iſt aber an einem temperirten Orte 


auch 22. Die Gattungskennzeichen find männliche und weibliche 
Blumen a und b, in entfernten Aehren; vom erſtern enthält ein 
zweybaͤlgiger Kelch e, vergrößert, zwey Bluͤmchen d und e; jedes 
beſtehet aus 2 Spelzen, enthält 3 Staubfaͤden und 2 Nectarblaͤtt— 
chen, wo bey f eine Spelze abgeſondert iſt, und bey s die abge— 
ſtumpften Nectarblaͤttchen zu ſehen find. B Ein ſtark vergroͤßer— 
tes Staubgefaͤße durchſchnitten, enthält kugelrunden Staub i. 
Eines dieſer Bluͤmchen ſoll weder maͤnnlich noch weiblich ſeyn; ich 
habe beyde groͤßtentheils vollkommen maͤnnlich, eins wie das ande— 
re, gefunden. k Eine weibliche Bluͤthe, wo bey! die maͤnnliche 
Aehre abgeſondert iſt, wird von einer hornartigverhaͤrteten Hülle 
umgeben, welche bey in oberwaͤrts abgeſchnitten, und bey n ganz 
abgeſondert iſt, wo hinter dem Stiele! der männlichen Blumen: 
aͤhre, noch zwey ähnliche, am Ende abgeſtumpfte Stielanfäge o, 
und vor denſelben ein kleines, gleichbreites, ſpitziges, ſpreuartiges 
Blattchen p ſitzet. Uebrigens wird die weibliche Bluͤthe außer den 
gebachten Theilen und der erſten Huͤlle k, noch mit einer zweyten 
Hulle q umgeben, und hat 2 Baͤlgchen r und s, welche 2 Spelzen 
t, und den Fruchtknoten u, einſchließen; an der Grundflaͤche des 
Fruchtknotens ſitzen 5 Staubfaͤden mit unfruchtbaren Staubgefaͤßen 
W. Der Saame iſt in der hornartigverhaͤrteten Hülle k eingeſchloſ— 
fen, welche bey vollkommner Reife äußerlich ſchwarz und glaͤnzend iſt. 

Carex. Segge, oder Riedgras. Die Beſchreibung dieſer 
Gattung ſollte nach ihrer Ordnung hier nothwendig folgen. Da 


aber bey den verſchiedenen Arten, wegen großer Aehnlichkeit unter 
einander, oft eine bald unter dieſem, bald unter jenem, oder auch 
wohl in einem Werke unter 2 bis 3 verfchiedenen Namen beſchrie— 


ben wird, welches wahrſcheinlich noch manche fehlende richtige Ab— 
P 2 bildung 
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bildung verurſacht, geſchweige, daß auch die in mehrern Werken 
zerſtreut vorhandenen Abbildungen in den feinern entſcheidenden 
Theilen noch ſehr unſicher ſind: fo will ich verſuchen, ob ich viel 
leicht durch ſaͤmmtliche Arten, jo viel ich derſelben aus hieſiger und 
andern Gegenden erhalten kann, mit ihren verglichenen Theilen 
in Abbildung neben einander geſtellt, zu richtigerer Entſcheidung 
etwas beytragen kann, wozu mir aber bis jetzt noch einige Beob⸗ 
achtungen fehlen, die ich, nebſt der ſaͤmmtlichen Beſchreibung, bis 
zum Ende dieſer Klaſſe verſparen will, wodurch dieſe Gattung, 
auch außer ihrer Ordnung, wohl mehr gewinnen, als verlieren 
wird. 

DVI. Geſchl. Tab. CCLXXXV. b. Axyris. Avy⸗ 
xis, Hengel. Dieſe Gattung wird einigermaßen ſchwer zu beob⸗ 
achten angegeben. An den beyden Abbildungen, welche ich, aus 
Mangel friſcher Pflanzen, von trocknen Exemplaren genommen 
habe, konnte ich ebenfalls die wahre Geſtalt und die Zahl der Ger 


ſchlechtstheile, beſonders der maͤnnlichen, nicht genau bemerken, 


um eine Entſcheidung in dieſem Punkte zu wagen. 

u Nach den Linneifchen Kennzeichen hat ſowohl die männliche, 
als weibliche Blume kein Blumenblatt; erſtere ſtehen in Kaͤtzchen 
beyſammen, und haben einen dreytheiligen Kelch und drey Staub— 
faden; letztere ſtehen zerſtreut, haben zwey bleibende Kelchblaͤtt— 
chen, zwey Griffel, und hinterlaſſen einen rundlichen Saamen. 

4856. Auyris amaranthoides. Amaranthartige Axyris; 
mit eyrunden Blaͤttern, aufrechtem Stengel und einfachen Blu: 
menaͤhren. Waͤchſt mit der folgenden Art in Sibirien und der 
Tatarey wild, und beyde werden in deutſchen Gaͤrten O unterhal— 
ten. Die Pflanze wird in der Wildniß 17 bis 27, in Gärten aber 
viel hoͤher. Die maͤnnlichen Blumen ſtehen an den Enden der 
Zweige, und die weiblichen in den obern Winkeln der Zweige und 
der Blaͤtter. Die ganze Pflanze iſt mit feinen Haͤrchen be⸗ 
kleidet. 

4837. Axyris hybrida. Unaͤchte Axyris; mit eyrun⸗ 
den Blättern, aufrechtem Stengel, und knaulfoͤrmig zuſammenge— | 
ballten Blumenaͤhren. Dieſe Pflanze ſcheint mehr aͤſtig, als vor 
rige, und erreicht auf aͤhnliche Art ungefaͤhr die halbe Hoͤhe. Die 
an dem Obertheile der Pflanze hier abgebildeten Blaͤtter ſind mehr 
lanzetfoͤrmig, als eyrund, und ebenfalls mit feinen Haͤrchen beklei— 
det. An den Enden des Stengels und der Zweige, wie auch in 
den Winkeln der untern Blaͤtter, ſtehen geſtielte Straͤußer von 
kugelfoͤrmig zuſammengeballten, maͤnnlichen Blumen, und die 
weiblichen ſitzen ungeſtielt unter den maͤnnlichen in den Winkeln 
der Blaͤtter. Vom Nutzen oder Schaden dieſer beyden Pflanzen 
iſt nichts bekannt. ö 

8 Vierte 
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5 Mit vier Staubfaͤden. | 


4838. DXXIX. Geſchl. Tab. CCLXXXVI. Lis 
torella lacu ſtris. Sumpf ⸗Straͤndling. Die einzige bekann⸗ 
te Art dieſer Gattung, waͤchſt an Seeufern und Salzquellen im 
Oldenburgiſchen, bey Bremen, Hannover, Regensburg und an— 
derwaͤrts 2, deren Gattungskennzeichen find männliche Blumen 
a; wovon der Ablätterige Kelch b, das Aſpaltige Blumenblatt c, 
und die 4 Staubfaͤden d vergrößert find. Die weiblichen bey e 
abgeſondert, ſitzen zwiſchen den Blaͤttern, haben keinen Kelch, ein 
faft Aſpaltiges Blumenblatt bey 1 von dem Fruchtknoten abgeſon— 
dert, und einen langen Griffel g, welche bey h ſaͤmmtlich vergroͤ— 
Bert find, und einen nußartigen Saamen 1 hinterlaffen, der eben— 
falls bey k vergroͤßert und durchſchnitten tft. Die Blaͤtter der 
Pflanze werden oft 2: bis Imal länger. Bl. im Jun. und Jul. 

4839. DXXX. Geſchl. Tab. CCLXXXVII. DZuxus, 
Buchs oder Buchsbaum, gemeiner Buxbaum. Maͤnnliche 
und weibliche Blumen a kommen aus einer Knoſpe, wo gewoͤhn— 
lich 6, 8 bis 10 der erſtern um eine der letztern ſtehen. Bey b 
ſtehet noch eine maͤnnliche an der weiblichen 1 vergroͤßert, wovon 
die männliche bey o abgeſondert iſt, einen dreyblaͤtterigen Kelch e, 
1, 1, haben ſoll; da aber der Stand, die Geſtalt und braͤunliche 
Farbe des Aeußern e von den andern beyden Fan jeder Blume ver— 
ſchieden ſind, ſo iſt das Aeußere e wohl mehr als ein Deckblatt, 
und nur ein zweyblaͤtteriger Kelch d, mit zwey Blumenblaͤttchen g, 
und 4 Staubfaͤden bey h ausgebreitet anzunehmen; in der Mitte 
fist ein Aediger, abgeſtumpfter, unvollkommener Fruchtknoten i, 
ohne Griffel und Narbe. k Ein Staubgefaͤß, ſtark vergrößert, iſt 
doppelt. Die weibliche Blume 1 ſoll 4 Kelch: und 5 Blumen⸗ 
blaͤttchen haben; ich habe derſelben uͤberhaupt nur ſechs gefunden, 
wovon die äußern 3 mehr gruͤnlich, als die übrigen, und nebſt 
noch zwey ſaͤmmtlich, wie bey m, zweytheilig ſind, das letzte und 
6te n aber groͤßtentheils ganz iſt. Der Fruchtknoten o hat! 3 
kurze Griffel mit laͤnglichen Narben p, iſt beym Durchſchnitt q 
dreyfaͤcherig, und enthält in jedem Fach 5 Saamenanſaͤtze. Am 
obern Ende des Fruchtknotens, zwiſchen den Griffeln, ſitzen 3 Ne— 
etarien r, welche auch Ehrhart ſchon bemerkt hat, und nach R. 
N. Medikus die wahren Narben ſeyn ſollen, die er an zwey Dluz 


men beobachtete. Uebrigens waͤchſt dieſe Pflanze in A Fe 
Gegen- 
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Gegenden von Europa, oft als ein ziemlicher Baum, wild h, 190 


iſt, nebſt einer kleinen Abanderung, erſtere zu einer immergruͤn 


Zierde, und die zweyte gewöhnlich ohne Bluͤthe, beſonders zu Ein⸗ 


faſſung der Beete, genug in deutſchen Gaͤrten bekannt. Von den 


Fi 


erſtern baumartigen hat inan auch eine Abänderung mit am Ran⸗ ß 


de vergoldeten Blättern. Das Holz erreicht eine i Staͤr⸗ 
ke, und wird wegen ſeiner Haͤrte und ſchoͤnen gelblichen Farbe zu 
allerley feinen eee verarbeitet. Ich kann hier nicht unz 
bemerkt laſſen, daß nach einigen Schriftſtellern zwey Hauptabar⸗ 


ten, naͤmlich der hochſtaͤmmige baumartige, und der allenthalben 


in Gaͤrten gewoͤhnliche Zwergbuchsbaum angegeben werden; wel— 
che iſt denn nun aber die wahre Art, und wie heißt ihre Beſchrei⸗ 
bung? denn von dieſen kann es keine ſeyn, wenn beyde Abarten 


N 


ſind. Eine andere neue Art, welche nicht hierzu gehoͤrt, iſt jetzt 


in verſchiedenen deutſchen Gaͤrten unter folgendem Namen bekannt. 

4840. Buxus balearica. Baleariſcher Buchs oder 
Buxbaum; mit laͤnglichen, glattgeitielten Blaͤttern, und gleichz 
breiten, pfeilfdrmigen Staubgefaͤßen. Wählt auf den Baleari— 
ſchen Inſeln, von pyramidenfoͤrmiger und baumartiger Höhe 5 
wild, iſt aber in deutſchen Gärten gegen die Kälte mehr empfind⸗ 
lich, als der vorige, und verlangt eine beſchuͤtzte Lage. Die Blätz 
ter ſind faſt von aͤhnlicher Geſtalt, aber doppelt und druͤber groͤßer. 
Bl. zu Ende 2 iprils bis May, und läßt ſich durch Stecklinge verz 


mehren. Iſt eine immergruͤne Zierde der Gaͤrten. Die Blumen 


ſind mir noch unbekannt. 


DXXXI. Geſchl. Tab. CCLXXXVUL Betula. Bir 
ke. Die Kennzeichen ſind maͤnnliche und weibliche Blumen in 
beſondern Kaͤtzchen auf einem Stamme; daß aber die uͤbrigen 


Theile, fo wie die Zahl derſelben, jo wenig mit einander, als mit 


der Linne'iſchen Beſchreibung, uͤberein kommen, haben einige 
Schriftſteller ſchon bemerkt, gleichwohl finde ich, weder in alten, 


noch in den neueſten Schriften, die hier abgebildeten Geſchlechts⸗ 
theile richtig beobachtet; fie müßten denn in andern Gegenden anz 
ders, als in der hieſigen, beſchaffen ſeyn. 

4841. Betula alba. Die weiße Birke, gemeine Birke, 


Wunnebaum, Maybaum; mit eyrunden, ſcharfzugeſpitzten, 


ſaͤgeartiggezahnten Blättern. Waͤchſt in ganz Old. in Waͤldern 
aD andern bufchigen Gegenden h, und iſt allgemein bekannt. 
Nan hat hiervon zwey Abaͤnderungen. 


1) Bet. pendula. sangebirfez mit hangenden Aeſten 
und Zweigen, welche nach Einigen etwas mehr, als Abart ſeyn 


ſoll. 


2) Bet. macrocarpa. Großfehchtige Birke; ſoll aus | 


| Amerika ſtammen, wovon die Frucht bey x abgebildel iſt; uͤbri⸗ 


gens 


* 


x 
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gens wird unter dieſen Abaͤnderungen kein ſonderlicher Unterſchied 
bemerkt, als daß die Blaͤtter an der Hauptart auf der Oberflaͤche 
mit rauhen Punkten, die uͤbrigen aber glatt angegeben werden. 
Nach meiner Beobachtung find die Geſchlechtstheile und Saameır _ 
folgender Geſtalt beſchaffen, wovon b eine Hauptſchuppe von dem 
Kaͤtzchen a vergrößert iſt; jede dieſer Schuppen hat auf der innern 
Seite 5 kleinere, welche mit dem Untertheile der Hauptſchuppe 
verbunden find; an der Grundfläche der vier innern kleinen c ſiz⸗ 
zen 6 Staubfaͤden, deren jeder zwey einfache, von einander gez 
trennte Staubgefaͤße trägt, welche bey d ſtark vergrößert geöffnee 
find. Die weiblichen Blumen ſtehen unter den maͤnulichen eben— 
falls in walzenfoͤrmigen Kaͤtzchen g, und werden an denſelben durch 
dreylappige Schuppen bedeckt, wovon bey e eine vergrößert iſt; 
jede dieſer Schuppen hat an ihrer innern Seite drey Bluͤmchen 1, 
welche weder Kelch noch Blumenblatt, ſondern nur einen am Ran⸗ 
de haͤutiggefluͤgelten Fruchtknoten, mit zwey Griffeln, haben. 
Das reife Saamenkaͤtzchen h enthält hinter jeder Schuppe 3, eben 
ſo gut drey eyrunde, wenig zuſammengedruͤckte, am Rande gelluͤ— 

gelte Saamen, ſo wie jede Schuppe vorher drey Blumen hat, 
welcher Saame bey k natürlich und vergrößert iſt, wovon ich aber 

in allen mir bekannten Schriften nicht mehr als zwey angezeigt 
finde. So gemein auch dieſer Baum in und außer Europa iſt, ſo 
ſcheint feine Bluͤthe doch von keinem Beobachter noch richtig unterz 
ſucht zu ſeyn. Die Blaͤtter der gemeinen weißen Birke ſollen auf 
der Oberflaͤche mit rauhen Punkten beſetzt ſeyn; an der hier unter 
Bet. alba abgebildeten habe ich ſie nicht bemerkt, ſondern ganz 
glatt, und am Rande ziemlich einfach ſaͤgeartiggezahnt gefunden. 
An einer andern Abaͤnderung aber, mit ungleich ſaͤgeartiggezahn— 
ten Blaͤttern, wie bey Bet. pendula, habe ich die Oberflaͤche der 
Blätter Häufig mit erhabenen Saftdruͤſen beobachtet, welche bey 
ihrer Oeffnung den im Fruͤhjahr bekannten angenehmen Birkenge— 
ruch verurſachen, nachher aber einen weißlichen Schorf und keine 
weitere Rauhigkeit zuruͤck laſſen, welche wahrſcheinlich die obige 
angezeigte Rauhigkeit iſt. Demnach ſcheint es, daß dieſe Druͤſen 
eben jo der Abänderung, als wie vielleicht die Geſtalt und Ein—⸗ 
ſchnitte der Blaͤtter, unterworfen ſind. 

85 4842. Betula pendula. Die Hangebirke habe ich zwar 
beſonders abgebildet, weil ich außer den hangenden Aeſten noch ei— 
nige Verſchiedenheiten bemerkte, die aber, ſo wie vorige, vielleicht 

nur Abaͤnderung ſind. Außer den hangenden Aeſten, ſind die 
Blaͤtter ziemlich rautenfoͤrmig, an der Grundflaͤche nicht fo zuge- 
rundet, wie bey der B. alba, und doppelt ſaͤgeartiggezahnt. Die 
Schuppen e der weiblichen Blumen F find weniger dreylappig, und 
mit der Spitze zurück gekruͤmmt; die Fruchtknoten I haben 9925 
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ßere Flügel, die ich aber an den reifen Saamen famme W e 
pen nicht von jenen unterſcheiden konnte, als daß die Käschen h. 
etwas bauchig waren. Die Bluͤthzeit iſt im May. Dieſer Bir⸗ 

kenbaum, oder auch als Strauch, giebt, nach ſeinen verſchiedenen 

Theilen, einen weitlaͤufigen denen Nutzen, und ein gutes 
Brennholz. Aus den Blattern wird das bekannte Schuͤttgelb ver— 
fertiget. Das aus den Baͤumen im Fruͤhlinge abgezapfte Birken⸗ 
waſſer iſt harntreibend, giebt ein angenehmes Getraͤnke, eine Art 
Zucker, und durch Gaͤhren einen Wein. Als Abaͤnderung werden 
noch die Maſerbirke, mit hoͤckeriger Rinde, die beſte am Holze; 
Waſſer⸗ oder Rothbirke, harte und weiche, fruͤhe und ſpaͤte 
angegeben, welche alleſammt aus einerley Saamen kommen ſollen. 
Ob die Bluͤththeile der folgenden Arten mit den abgebildeten uͤber— 
ein kommen, habe ich nicht beobachten koͤnnen. 

4843. Helula populifoha. Pappelblaͤtterige Birke; 
mit ziemlich dreyeckigen, lang zugeſpitzten, ungleich ſägeartigge⸗ 
zahnten glatten Blaͤttern, und glattgeſtielten Fruͤchten, deren 
Schuppen zur Seite faſt runde Lappen haben. Waͤchſt im noͤrd⸗ 
lichen Amerika als ein anſehnlicher Baum wild, und wird in deut— 
ſchen Gaͤrten h unterhalten. Dieſer Baum hat einen ſchnellen 
Wuchs, wovon Herr D. Wildenow in 4 Jahren aus Saamen 
erzogene Stämme über 167 hoch mit Bluͤthen und reifen Saamen 
ſahe. Die Blätter werden Zeckig eyfoͤrmig, ſehr lang zugeſpitzt, 
doppelt ſaͤgeartiggezahnt, 3“ bis 33 lang, und die aͤlteſten 
ausgewachſenen, beſonders auf alten Stämmen, etwas herzfoͤr⸗ 
mig angegeben. Bl. mit der vorigen. 

4844. Betula nigra. Schwarze Birke, Juckerbirke; 
mit rautenfoͤrmigeyrunden, ſcharf zugeſpitzten, doppeltſaͤgeartig ger 
zahnten, auf der Unterflaͤche haarigen, und an der Grundfläche 
ganzen Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien und Kanada wild, und 
wird in deutſchen Gaͤrten h unterhalten. Der Stamm hat eine 
ſc hwarze Rinde, welche an den vorigen Arten weiß iſt. Die jun⸗ 
gen Zweige ſind dicht mit feinen Haͤrchen, und darzwiſchen mit 
kleinen weißen erhabenen Harzpunkten beſetzt. Die Fruchtzapfen 
ſind den vorigen aͤhnlich, die Schuppen aber in drey linienfoͤrmige 
Einſchnitte getheilt. Dieſe Art verdient wegen des ſchnellen und 
geraden Wachsthums mehrern Anbau. Aus dem Safte wird ein 
Zucker bereitet. 

4845. Betula davurica. Dauuriſche Birke; mit voll⸗ 
kommen eyrunden, ungleichgezahnten, an der Grundflaͤche ver⸗ 
ſchmaͤlerten, uneingeſchnittenen, an den Nerven haarigen, Blaͤt— 
tern und eee deren Seitenlappen rundlich, und mit 
Haͤrchen beſetzt ſind. Waͤchſt in Sibirien und im noͤrdlichen Ame⸗ 
rika als ein anſehnlicher Baum 9 wild. Das aͤußere Anſehn hat 
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| der gewö nlichen, aufrechtſtehenden, weißen Birke viel ähnliches, 


aber die Geſtalt der Blätter mit tiefen Ba fein gezahnt, und 
die Fruchtſchuppen i i find ſehr verſchieden. Man hat hiervon eine 
Abaͤnderung mit kleinern Blaͤttern, welche 1905 nicht haarig ſind. 
Bl. im Map; beyde werden in deutſchen Gaͤrten unterhalten. 
4846. Helula papyracea. Papier- -Birke; mit eyrun— 
den, lang zugeſpitzten, doppeltſaͤgeartig gezahnten, und auf der 
Unterflaͤche an den Nerven zottigen Blaͤttern. Waͤchſt im noͤrdli— 


chen Amerika wild h, hat in Did. einen ſchnellern Wuchs, als die 


* 


gemeine weiße Birke, und iſt ihr viel ahnlich; unterſcheidet ſich 
aber noch beſonders durch viel laͤngere weibliche Kaͤtzchen, und bl. 
zu gleicher Zeit. 

4847. Betula Ienta. Faͤhe Birke; mit herzfoͤrmigen, 
laͤnglichen, ſcharfzugeſpitzten, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤttern, unge⸗ 
ſtielten Fruͤchten und Fruchtſchuppen, welche dreytheilige, ſtumpfe, 
glatte, mit erhabenen Adern verſehene . haben. Waͤchſt 
im noͤrdlichen Amerika wild. Iſt ein ſchoͤner Baum, und ziert 
in Dld. die auslaͤndiſchen Holzungen. Die Blätter haben einige 
Aehnlichkeit mit Carpinus betulus, find aber an der Grundfläche 
etwas ausgeſchnitten, uͤbrigens laͤnglicheyrund, ſpitzig, etwas un— 
gleich, ſcharf gezahnt, und auf der Unterflaͤche an den Adern, 
ſammt dem Stiele, mit feinen Haaren beſetzt. Der Fruchtzapfen 
iſt kurz, kaum 17 lang, und fait 2“ ſtark; die Schuppen ſind faͤ— 
cherförmig, oben dreylappig, und jede enthält 3 Saamen, alſo 
auch nothwendig 3 Bluͤthen? Der Saame iſt eyfoͤrmig, nach 
oben zu klein gefluͤgelt und am breiteſten. Bl. mit vorigen. Betu- 
la carpiniſolia Ehrh. 

4848. Betula exce fa. Hohe Birke; mit eyrunden, ſpiz— 
zigen, ſaͤgeartiggezahnten Blättern, Fruchtſchuppen, deren Sei— 
tenlappen rundlich ſind, und haarigem Blattſtiel, welcher kuͤrzer, 
als der Blumenſtiel iſt. Wächft in Nordamerika wild H. Bl. mit 
vorigen in Gaͤrten Dlds. Nach Hrn. Prof. Wilden. find die Blaͤt— 
ter bisweilen herzfoͤrmig, kurz zugeſpitzt, ungleich gezahnt, oben 
glatt, unten in den Winkeln der Adern mit kleinen Haarbuͤſcheln 
verſehen; der Blattſtiel iſt haarig. 

4849, Betula nana. Die Zwergbirke, Sumpfbirke; 
mit ſcheibenrunden, am Rande gekerbten Blaͤttern. Waͤchſt auf 
den Alpen und hoͤchſten Bergen in Europa, und in den Moraͤſten 
von Lappland, Schweden und Ruß land h. Der ganze Strauch 
iſt kaum einige Schuh hoch, und hat lange, niederliegende Zwei⸗ 
ge. In der Wildniß find die Blätter kaum 4“, in deutſchen Gaͤr—⸗ 
ten aber bis 3“ und drüber lang. 

4850. Betula fruticofa. Strauchartige Birke; mit 


eyfoͤrmigen, faſt gleichgezahnten, an der Grundfläche verdunnten, 


und 
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gigen Gegenden in Bayern, Meklenburgiſchen, Kanada und Si⸗ 


birien wild 9. Der ganze Strauch wird 47 bis 6“ hoch; die jun⸗ 


4 


gen Zweige ſind ſchwarzbraun; die Blaͤtter werden ungefaͤhr bis 


2% groß. Die männlichen Käschen kommen gewoͤhnlich einfach, 
zuweilen mehrere mit den weiblichen aus einer Knoſpe. Die 
Fruchtzapfen ſind klein, mehr ey- als walzenfoͤrmig; die 
Schuppen ſind tief dreytheilig, ſtumpf und gleich eingeſchnitten. 


Der Saame iſt kurz gefluͤgelt. Bl. zu Ende April. Bet. humi- 


Iis. Schrank. 

4851. Betula pumila. Kleine oder niedrige Birke; 
mit umgekehrt eyrunden, gekerbten Blaͤttern. Waͤchſt in Nord— 
amerika wild, 8“ bis 10 hoch 5, und wird in deutſchen Gärten 
unterhalten. Die jungen Zweige ſind dicht mit weißen Haaren 
beſetzt. Die aus dem Zirkelrunden ins Eyfoͤrmige fallenden Blaͤtter 
ſind kurz geſtielt, ungleich groß gezahnt, auf der Oberflaͤche wenig, 


auf der untern aber dichte mit weißlichen Haaren beſetzt. Die aͤl⸗ 


teſten Blaͤtter ſind oft ganz glatt. 

4852. Belulu Alnus. Die gemeine Erle, Elſe, Er⸗ 
lenbaum, Eller, Aller, Urle, Grlinbaum, Elſt, Elten, 
Elſterbeum, Gtte, Otterbaum; mit aͤſtigen Blumenſtielen, 
ausgeraͤndeten, rundlichen, keilfoͤrmigen, ungleichgezahnten, oberz 
halb klebrigen, auf der Unterfläche und den Winkeln der Adern 
mit Haarbuͤſcheln verſehenen Blaͤttern. Ein in Dld. allgemein 
bekannter, wildwachſender Baum, wovon ein Paar Abaͤnderun— 
gen bekannt ſind. | 
| 1) Betula Alnus laciniata; mit zerſchlitzten, und mehr 
laͤnglichen Blättern, als an der Hauptart, welche an den Seiten 
tief eingeſchnitten, ſtumpf gezahnt und ſpitzig ſind. 

2) Betula Alnus quereifolia ; mit eichenfoͤrmigen Blaͤt⸗ 
tern. Die Blaͤtter ſind laͤnglich, haben mehrere, weniger tiefe, 
ſtumpfgezahnte, in eine ſtumpfe Spitze ſich endigende Einſchnitte. 
Bl. zu oder auch ſchon vor Anfang des Fruͤhlings. 

4853. Betula ferrulata. Haſelbirke oder Haſeleller; 


mit aͤſtigen Blumenſtielen, umgekehrt eyrunden, unten und oben 


ſpitzigen, ungleich fein gezahnten, auf der Urterflaͤche an den Adern 


mit Haaren beſetzten Blaͤttern, und eyrunden ſtumpfen Blattan⸗ 


ſaͤtzen. Waͤchſt im nördlichen Amerika wild 5, und bleibt nur ein 
Strauch von 67 10° bis 20° hoch. Die Blumen find der gemei— 
nen Erle ganz ähnlich, und bl. im April. Bet. rugofa Ehrh. 


4854. Betula incana. Graue Birke, weiße Eller oder 


Elfe, mit aͤſtigen Blumenſtielen, rundlicheyfoͤrmig zugeſpitzten, 
auf der Unterflaͤche oft unmerklich haarigen, in den Winkeln der 
Adern aber nackenden Blaͤttern, und lanzetfoͤrmigen, Bi 
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und auf beyden Flächen glatten Blättern. Waͤchſt in feuchten, berz | 
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Blattanſätzen. Waͤchſt in den kaͤlteſten Gegenden des noͤrdlichen 


Europa und Aſien auf hohen Gebirgen wild, und kommt an Groͤ— 
ße mit unſerer gemeinen Erle überein. Die Blätter find, außer 
dex etwas vorſtehenden Spitze, oft faſt ganz rund, am Rande groß 
gezahnt oder ausgebogen, und in feine Zähne eingeſchnitten. Bl. 
mit der gemeinen Erle. Da dieſer Baum mehr trocknen als naſ— 
ſen Boden verlangt, ſo liefert er wahrſcheinlich auch ein feſteres 
und härteres Holz, das in Dld. mit gleichem, wo nicht mit meh: 
rerm Nutzen, als die gemeine Erle, beſonders anzubauen waͤre. 
Das Holz unſerer gemeinen Erle iſt zum Waſſerbau, beſonders 
unter dem Waſſer, das nutzbarſte und dauerhafteſte, auch zum 
Brennholz und zu Kohlen für Hütten, und zu Buͤchſenpulver, inz 
gleichen zu allerley nuͤtzlichen Geraͤthſchaften, ſehr brauchbar. 
Die Rinde und Saamenzapfen dienen zum Färben und Gerben. 
DXXXII. Geſchl. Tab. CCLXXXIX. Urtica, Leſſel. 
Die maͤnnlichen Blumen a, bey b vergroͤßert, werden mit einem 
vierblätterigen Kelche ohne Blumenblatt, vier Staubfaͤden e, ei— 
nem in der Mitte ſtehenden, becherfoͤrmigen Honigbehaͤltniß d, 
und weiblichen Blumen e, bey f vergrößert, mit einem zweytheili— 
gen Kelche g, ohne Blumenblatt, angegeben, deren Fruchtknoten 
mit dem Staubwege h, in den eingeſchloſſenen Kelchen i, bey K 


geoͤffnet, einen Saamen zuruͤck läßt, welcher bey! vergroͤßett und 


= 


durchſchnitten if. In Anſehung der männlichen Theile kommt 
Urt. canadenſis nicht mit den uͤbrigen uͤberein. f 
4855. Urtica pilulifera. Pillentragende Neſſel; mit 


gegeneinander uͤberſtehenden, eyrunden, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤt⸗ 


tern, und kugelrunden, ſaamentragenden Kaͤtzchen. Waͤchſt im 
ſuͤdlichen Europa wild O, und iſt in deutſchen Gärten oft unter 
Urtica romana bekannt. Der Stengel theilt ſich in verſchiedene 
Zweige, und wird ungefähr bis 2° hoch. Die ganze Pflanze macht 
ein empfindliches Brennen, wo ſie beruͤhrt wird, welches durch 
die feinen polirten Stacheln verurſacht wird, wovon meine ver— 
groͤßert iſt; jede dieſer Stacheln hat an der Grundfläche ein weites 
aufgeblaſenes Saftbehaͤltniß, welches ſich bis in den Stachel ver: 
laͤngert, und mit einem fluͤſſigen brennenden Saft angefuͤllt iſt, 
der bey Verletzung des Stachels in die menſchlichen Theile aus; 
fließt, und das eigentliche Brennen verurſacht. Die Blumen ha: 


ben ein viereckiges Honigbehaͤltniß d, und bl. im Sommer. 


4856. Ürtica balearica. Baleariſche Teſſel; mit ges 
geneinander uͤberſtehenden, herzfoͤrmigen, ſaͤgeartiggezahnten Blaͤt— 
tern, und kugelrunden, ſaamentragenden Kätzchen. Waͤchſt in 


Oſtindien und auf den baleariſchen Inſeln wild, iſt in deutſchen 


Gaͤrten O, ſoll auch in der Schweiz einheimiſch ſeyn, und mit der 
vorigen viel Aehnlichkeit haben, oder wohl gar nur eine Abaͤnde— 
rung 
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rung davon ſeyn? Die Pflanzen erreichen faſt aͤhnliche Hoͤhe mit 
der vorigen, die ich unter dieſem Namen erhielt, und hatten ver⸗ 
ſchiedene Seitenzweige. Die Blatter waren an einer Pflanze 
theils eyrund, theils etwas herzfoͤrmig, theils auch faſt ohne Zaͤh⸗ 
ne; andere hatten nur zu beyden Seiten einige Zähne, und noch 
andere waren ganz ſaͤgeartiggezahnt. Die Stengel, Zweige, 
Blatt- und Blumenſtiele waren mit wenigem Roth vermiſcht, 
übrigens der vorigen Art gleich, und bl. zu gleicher Zeit. 

4857. Urtica Dodarti. Dodartſche Neſſel; mit ge: 
geneinander uͤberſtehenden, eyrunden, faſt ungezahnten Blaͤttern; 
kommt uͤbrigens mit den beyden vorigen uͤberein. 

4858. Urtica urens. Brennneſſel, Eleine Neſſel, Heiz 
terneſſel, Betterneſſel, Eiterneſſel, Baferneſſel; mit gegen: 
einander uͤberſtehenden ovalen Blaͤttern. Waͤchſt in ganz Dld. 
auf Aeckern, in Gaͤrten und anderwaͤrts O. Der Stengel ver— 
breitet ſich in verſchiedene Zweige, und wird ungefähr 17 hoch. 
Die Blaͤtter ſind mit langen ſpitzigen Zaͤhnen verſehen, und ſammt 
der ganzen Pflanze, mit haarfeinen brennenden Stacheln beſetzt. 
Bl. im Sommer. Der ausgepreßte Saft wird innerlich wider 
die Schwindſucht angerathen. a 

4859. Uriica dioica. Gemeine große Neſſel, große 
Brennneſſel; mit gegeneinander uͤberſtehenden, herzfoͤrmigen 
Blättern, und paarweiſe ſtehenden Blument rauben. Waͤchſt in 
ganz Did. an Zaͤunen, Mauern, im Acker- und Gartenlande und 
andern Orten N. Männliche und weibliche Blumen ſtehen auf 
verſchiedenen Pflanzen. Der Stengel iſt viereckig, und wird 2“, 
4% bis 67 hoch. Die ganze Pflanze iſt mit ſtark brennenden Sta- 
cheln beſetzt, deſſen Eigenſchaft bey der erſten Art ſchon bemerkt 
it. Das Nectarium d iſt rund. Office. Urticae maioris radix, 
herba, ſemina, harntreibend, wie die vorige. Beyde ſind fuͤr 
mancherley Vieh ein gutes Futter; auch im Fruͤhlinge unter Ge⸗ 
muͤſe und Kraͤuterſallat nuͤtzlich. Die Stengel werden zu Flachs 
und Papier bereitet. Die Wurzel faͤrbt mit Alaun gelb. 
4860. Urtica cannabina. Hanfneſſel; mit gegeneinan⸗ 
der uͤberſtehenden, dreytheiligen, eingeſchnittenen Blättern. Waͤchſt 
in Sibirien wild, und iſt in Gärten Dlds. 2. Die Stengel wer⸗ 
den mannshoch und druͤber, und haben hanfartige Blaͤtter. Die— 
ſe Art brennt weit heftiger, als die vorige, welches auch dem, der 
ſie nicht kennt, und fuͤr keine Neſſel anſieht, deſto auffallender iſt; 
ſie ſoll wie Hanf und Flachs genutzt werden koͤnnen. Bl. im 
Sommer. 9 
4861. Urtica pumila. Iwergneſſel; mit gegeneinander 
uͤberſtehenden eyrunden Blaͤttern, und zweytheiligen, ſehr kurzen 
Blumentrauben. Waͤchſt in Canada an waͤſſerigen Orten wild, 
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und iſt in deutſchen Gaͤrten 22. Der Stengel wird ungefähr fin: 
gerslang, deſſen Blattſtiele faſt von gleicher Länge ſind. Die 
Blaͤtter find dreynervig und ſaͤgeartiggezahnt. Bl. im Sommer. 

4862. Urtica canadenſis. Canadiſche Weſſel; mit wech, 

ſelsweiſe ſtehenden, herzfoͤrmigeyrunden Blättern, und aſtigen 
zweyzeiligen, aufrechtſtehenden Katzchen. Waͤchſt in Canada und 
Sibirien wild, und iſt in deutſchen Gärten 2. Die Stengel find 
ungefähr 2° und drüber hoch, in verſchiedene Zweige verbreitet. 
Die maͤnnlichen Blumen find fuͤnftheilig, wovon bey r ein Kelch— 
blättchen abgeſondert iſt. Das Nectarium di iſt rundbecherfoͤrmig. 
Dieſe Art hat zwar auch Stacheln, brennt aber wenig. Bl. ge: 
gen den Herbſt. 
4865. Urtica nivea. Schneeweiße Neſſel; mit wech: 
ſelsweiſe ſtehenden, faſt kreisrunden, an beyden Enden ſpitzigen, 
und auf der Unterflaͤche filzigen Blaͤttern. Nach Linne' waͤchſt 
dieſe Art in China; nach andern in Oſtindien wild 21. In un— 
ſern Gärten werden die Stengel 3“ bis 47 hoch, und find, wenn 
die Pflanze in einem temperirten Hauſe den Winter uͤber unter— 
halten wird, h und immer gruͤn; im freyen Lande aber vergehen 
ſie alle, und ſchlagen im Fruͤhjahre wieder aus der Wurzel. Die 
Blaͤrter find bisweilen etwas eyfoͤrmig, oben zugeſpitzt, ſaͤgeartig 
gezahnt, oberwaͤrts gruͤn und rauh, auf der Unterflaͤche aber mit 
einem dichten, weißen, wolligen Gewebe uͤberzogen. Weder im 
Lande, noch in Gefäßen, iſt dieſe Pflanze hier zur Bluͤthe gekom— 
men. Nach einer Beobachtung wird aus Bologna vom 10 Maͤrz 
1786 folgendes berichtet. Seit einigen Jahren wird dieſe Pflanze 
in unſern botaniſchen Gaͤrten gezogen. Sie waͤchſt hier uͤber 67 
hoch. Den 19 Aug. wurden die Zweige abgeſchnitten, an der Son: 
ne getrocknet, und zwölf Tage, wie Hanf, in ſtehendes Waſſer ge⸗ 
legt, nachher an der Sonne zeröjtet, und, wie Flachs, durch die 
Breche und Hechel gezogen. Hierdurch wurde ein viel glänzende: 
res, feineres und weicheres Haar erhalten, als der Flachs iſt. Das 
groͤbere Werg wurde durch eine weitere Hechel gezogen, welches in 
groͤßerer Menge, als zuvor, ein weiches Haar lieferte, das ſo fein 
war, als das beſte Werg vom Flachs, ſich auch ſehr fein ſpinnen und 
ſehr weiß bleichen ließ. Das Uebrige wurde wie ſeidene Matte 
zu vielem andern Gebrauch genuͤtzt. Dieſe Pflanze ſoll die naͤm—⸗ 
liche ſeyn, woraus die Chineſer ihre Sommerkleider verfertigen. 
Sie verlangt einen leichten und feuchten Boden. 

DXX Nil Geſchl. Tab. CCXC. Morus. Maulbeer⸗ 
baum. Dieſe Gattung hat maͤnnliche Blumen a, und weibliche 
b auf einem Stamme. Erſtere, bey c abgejondert und vergroͤ— 
Bert, ſtehen in laͤnglichen Kätzchen, haben einen Atheiligen Kelch, 
kein Blumenblatt und 4 Staubfaͤden, welche laͤnger als der iR | 
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find, wovon bey d einer von zwey Seiten noch mehr vergroͤ⸗ 

ßert iſt. An dem abgebildeten Mor. alba, ſitzt zwiſchen den 
Staubfaͤden auf der Grundflaͤche e ein unfruchtbarer abge⸗ 
ſtumpfter Griffel. Die weiblichen ſtehen in einem kuͤrzern 
Kaͤtzchen, welches bey k abgeſondert iſt, und ſchon den Anſatz 
zur Frucht hat; 3 eines dieſer Bluͤmchen vergroͤßert, hat einen 
vierblätteriggn bleibenden Kelch, welcher bey h von dem Frucht⸗ 
knoten i, mit ſeinen zwey zuruͤck gebogenen Griffeln, abgeſondert 
iſt; K der Fruchtknoten durchſchnitten. Ein Blumenblatt iſt nicht 
vorhanden. Das ganze Kaͤtzchen erwaͤchſt zu einer beerenartigen 
Frucht, an welcher die Kelche fleiſchig werden, und jeder ein Saas 
menkorn enthält. Bey einigen Arten ſtehen die männlichen und 
weiblichen Blumen auf verſchiedenen Staͤmmen. 

4864. Morus alba. Weißer Maulbeerbaum; mit ſchief 
herzfoͤrmigen und glatten Blaͤttern. Waͤchſt in Syrien, Perſten 
und China wild, und iſt ſeit dieſem Jahrhundert auch in Dld. be⸗ 
kannt, wo er ſchon laͤngſt wegen des Seidenbaues haͤufig ange⸗ 
pflanzt wird, und unſer Klima gut vertraͤgt. Die Blaͤtter aͤndern 
bey verſchiedenen Arten, ſo wie auch an dieſer, in Anſehung der 
Geſtalt und Einſchnitte ſehr ab; auch auf einem Baum ſind ſie oft 
mehr oder weniger eingeſchnitten, als auf dem andern, wie bey I 
eines abgeſondert iſt. Die Bluͤthzeit iſt im May und Jun. Nach 
einem der neueſten Beobachter, ſollen die maͤnnlichen Kaͤtzchen nur 
4“ lang ſeyn; desgleichen ſollen fie, außer den weißen, auch roͤth— 
liche und ſchwarze Fruͤchte hinterlaſſen; auf einer ziemlich großen 
Plantage habe ich die Fruͤchte allezeit weiß gefunden. Vielleicht 
ändert die Größe der Kaͤtzchen und die Farbe der Frucht in anderem 
Boden ab. 

4865. Morus nigra. Schwarzer Maulbeerbaum; 
mit herzfoͤrmigen und rauhen Blättern, Waͤchſt in Perſien wild, 
iſt auch in Italien ſeit unbeſtimmter Zeit einheimiſch, und in Dld. 
gleich dem vorigen ziemlich dauerhaft. Er unterſcheidet fich bez 
ſonders durch die rauhen Blätter, und ſchwarze oder auch roͤthlich⸗ 
ſchwarze und groͤßere Fruͤchte, welche im Geſchmack den vorigen 
vorgezogen werden. Die Bluͤthzeit iſt im May. Nach einigen 


ſollen die Blaͤtter beſſere Seide geben, als vorige Art. Miller 


zeigt hierunter noch eine kleinere als beſondere Art an: Morus 


laciniata, Kleiner ſchwarzer Maulbeerbaum; mit handfoͤr⸗ 


migen, haarigen, zierlich zerſchnittenen Blaͤttern. Dieſer ſoll in 


Sicilien wild wachſen. Die Frucht iſt klein und ohne Geſchmack. 


4866. Morus papyrifera. Papiermaulbeerbaum; mit 
handfoͤrmigen Blättern und Früchten, die mit ſteifen Borſten bez 
ſetzt ſind. Waͤchſt in China, Japan und auf den Suͤdſeeinſeln 
wild, und iſt bisher in Dld. mehr Strauch, als Baum, ee 
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157 bis 2 40 1 Die Blaͤtter find von erde el wie 
die Abbildung zeigt. Die Oberfläche iſt etwas rauh, die Unter⸗ 
flache aber mit weißen anliegenden Haͤrchen bekleidet. Die maͤnn— 
lichen Blumen, in ziemlich langen Käschen a, bl. im May. An 
3 ungefaͤhr 10“ hohen Strauche in meinem Garten waren 
maännſiche Blumen in Menge, aber keine weiblichen; vielleicht 
kommen letztere nur auf groͤßern Staͤmmen zum Vorſchein, wie 
auch bey Mor. alba auf vielen Zweigen erſtlich nur die maͤnnlichen, 
und zuletzt, wenn die Zweige langer werden, dann die weiblichen 
erſcheinen. In Japan ſind die Fruͤchte groͤßer, als eine Erbſe, 
rund, aus kleinen, laͤnglichen Beeren zuſammengeſetzt, und mit 
ſteifen, dunkelrothen Haaren beſetzt; bey der Reife ſind fie dun—⸗ 
kelroth, und enthalten einen ſüͤßen⸗ ſehr angenehmen Saft. Aus 
der Rinde des Baums werden in Japan Stricke, Tochte, Zeuge, 
Tuch, und beſonders Papier, gemacht; aus der abgeſchälten Rin— 
de der jaͤhrigen Schoͤßlinge wird das feinſte Papier verfertiget. 
Auch von dem weißen Maulbeerbaume habe ich dieſe Rinde von 
jährigen Schoͤßlingen etwas geroͤſtet, ſehr fein und feſt, ſeidenartig 
gefunden, die vielleicht zu ähnlichen Gebrauche nuͤtzlich wäre, da 
bis jetzt die im Fruͤhlinge abgeſchnittenen Schoͤßlinge nur ins 
Feuer geworfen werden; wobey auch die Baͤume unter einem gu— 
ten Schnitt nicht nur lange Schoßlinge, ſondern auch viel beſſere 
und nutzbarere Blaͤtter zum Futter fuͤr die Seidenwuͤrmer treiben. 

4867. Morus rubra. Rother Maulbeerbaum, oder 
Virginiſcher Maulbeerbaum; mit herzfoͤrmigen, ſpitzigen, 
dreylappigen, aaf der Unterflache haarigen Blaͤttern, und walzen⸗ 
förmigen Blumenkaͤtzchen. Waͤchſt in Nordamerika wild, ſoll eine 
anſehnliche Hoͤhe erreichen, und in Old. ſehr dauerhaft ſeyn. Die 
Blaͤtter haben eine verſchiedene Geſtalt, find auch auf der Ober; 
fläche etwas rauh, und am Rande ziemlich gleichfoͤrmig, groß ge— 
zahnt, auf groͤßern Baͤumen lang zugeſpitzt, oder kurz dreylappig, 
an jungen Staͤmmen aber gewoͤhnlich drey⸗, bisweilen fuͤnflappig, 
und im Fruͤhlinge, wenn ſie jung hervorbrechen, auf der Unterflaͤ— 
che ganz weiß. Die Blumen ſind bald auf einem, bald auf ver— 
ſchiedenen Staͤmmen maͤnnlich und weiblich. Die maͤnnlichen 
Kaͤtzchen find ungefähr 13“ lang. Die Frucht iſt roth und etwas 
kleiner, als die ſchwarze. Dieſer Baum wird beſonders wegen 
ſeiner Dauer zum Seidenbau empfohlen. 
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DXXXIV. Geſchl. Tab. CCXCI. Xanthium. Spitz⸗ 
klette, Bettlers-Laͤuſekraut, Cliſſen, Kliſſen. Dieſe Gar: 
tung hat männliche und weibliche Blumen a, b, auf einer Pflan- 
ze. Erſtere, bey e vergroͤßert, ſtehen auf einem gemeinſchaftli— 
chen Blumenboden, welcher mit Spreublaͤttchen d beſetzt iſt, und 
von ſchuppenartigen Kelchblaͤttchen n umgeben wird. Die maͤnn⸗ 
lichen Blumen haben keinen beſondern Kelch, ein trichterfoͤrmiges, 
fuͤnfſpaltiges Blumenblatt, welches bey e aufgeſchnitten und aus: 
gebreitet it, in welchem die fünf Staubgefaͤße auf einem walzen⸗ 
oder roͤhrenfoͤrmigen Faden ſtehen, wovon das fünfte Staubgefaͤß 
g geöffnet abgeſondert iſt. Die weiblichen Blumen b und h, bey i 
vergrößert, find an ihrer Grundfläche mit aͤhnlichen Blaͤttchen n, 
wie die maͤnnlichen, umgeben; gewoͤhnlich ſind zwey Blumen in 
einem zweytheiligen Kelch mit einander verwachſen, wovon jeder 
Theil des Kelchs durch eine zweyzaͤhnige Muͤndung K ihren Griffel 
mit geſpaltenem Staubwege ! umgiebt, und unten mit hafigen- 
Stacheln beſetzt iſt. m Eine dieſer Blumen, lang durchſchnitten, 
hinterlaͤßt eine nußartige, zweyfächerige, ſtachlige Frucht o, bey p 
durchſchnitten. a 
4868. Xanth. ſtrumarium. Gemeine Spitzklette, Betz 
lerlaͤuſekraut, kleine Klette, Igelsklette, Kropfklette; mit 
unbewehrtem Stengel, und herzfoͤrmigen, dreynervigen Blaͤttern.“ 
Waͤchſt faſt in ganz Dld. an Zaͤunen, Mauern und andern unge— 
bauten Orten O. Die Pflanze iſt in verſchiedene Zweige getheilt, 
1“ bis 2“ hoch. Die Blumen, männliche und weibliche, ſitzen in 
den Winkeln der Blätter, Oflie. Xanthii feu Bardanae min. 
ſemina, wird neuerlich im Rothlauf, die Wurzel äußerlich in-Umz 
ſchlaͤgen wider Kroͤpfe, Geſchwuͤlſte und Hitze in Krebsſchaͤden ge⸗ 
ruͤhmt. Kraut und Blumen, beſonders die Frucht, färben ſchoͤn 
gelb. Bl. im Jul. und Auguſt. Wittenb. um die Stadt vor den 
Thoren. | 
4869. Xanth.'orientale. Morgenlaͤndiſche Spitzklet⸗ 
te; mit unbewehrtem Stengel, und keilfoͤrmigeyrunden, einigerz 
maßen dreylappigen Blaͤttern. Waͤchſt in Japan und Zeylon 
wild, und pflanzt ſich durch den Saamen in deutſchen Gärten S 
von ſelbſt fort, hat mit der vorigen einige Aehnlichkeit, iſt aber in 
allen Theilen größer, 2“ bis 5“ hoch, und durch die Biene 
eile 
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Theile unterſchieden. Die maͤnnlichen Blumen haben in dem 
Staubfadenrohre, welches bey q geoͤffnet iſt, einen unfruchtbaren 
Griffel r. Bl. mit vorigem bis in Herbſt. 

4870. Xanth. fpinofum. Stachlige Spitzklette; mit 
drey und drey beyſammen ſtehenden Stacheln, und dreylappigen 
Blättern. Wächſt im mittaͤgigen Europa wild, und wird in deut: 
ſchen Garten O durch Saamen unterhalten. Der Stengel theilt 
ſich in verſchiedene Zweige, und wird „ bis 3° und drüber hoch. 
Die Blatter ſind auf der Oberflaͤche glatt und glaͤnzendgruͤn; auf 
der untern aber weißlich, und in drey oder auch fuͤnf ſpitzige Lap— 
pen zerſchnitten; die obern ſind ſchmal-lanzetfoͤrmig, und unge— 
theilt. Die Pflanze hat in Gärten ein ſchoͤnes Anſehen. 

DXXXV. Geſchl. Tab. CCXCIIl. Ambra. Am⸗ 
broſta, Ambroſienkraut, Goͤtterkraut, Traubenkraut. Die 
maͤnnlichen Blumen ſtehen in einer flachen, verſchieden einge— 
ſchnittenen Hülle a, naturlich und vergrößert, zu 8, 9, 10 bis rr 
gehäuft beyſammen, wovon b eine abgeſondert iſt; fie hat fünf, 
in einem trichterfoͤrmigen Kelche beyſammenſtehende, doppelte 
Staubgefäße, wovon bey g zwey abgeſondert find, welche ſich vor 
der Oeffnung gleich einer Roͤhre mit ihren Spitzen zuſammen 
ſchließen, in deren Mitte ein Griffel mit unfruchtbarer, kopffoͤr— 
miger Narbe h ſtehet. Die weiblichen Blumen », natürlich und 
vergroͤßert, ſtehen unter den männlichen in den Blattwinkeln, und 
haben kein Blumenblatt; der Kelch iſt bauchig, mit 5 Zähnen um—⸗ 
geben, und wird ungetheilt angegeben. An der abgebildeten Art 
iſt er an der Spitze zweyzaͤhnig, eben fo, wie bey vielen Carerz 
Arten, unter dem Namen Nectarium. Die zwey Narben ſind 
keulenfoͤrmig, und der darauf folgende Saame bey d vergrößert, 
iſt in dem Kelch eingeſchloſſen, bey e abgeſondert, und k durch— 
ſchnitten. Die Frucht ſcheint nußartig, welche unzeitig und ohne 
Saamen war. Tg 98 

4871, Aimb. trifida. Dreyſpaltige Ambroſie; mit drey— 
lappigen, ſaͤgeartig gezahnten Blaͤttern. Waͤchſt in Nordamerika 
wild, und iſt in deutſchen Gärten O. Die Pflanze wird 6“ bis 87 
hoch, und iſt in viele Zweige verbreitet. Die Blaͤtter ſtehen auf 
langen Stielen einander gegenüber, und find in drey, ſelten fünf, 
Lappen getheilt. | | i 

4872, Amb. maritima. Seeſtrands-Ambroſie; mit 
vielſpaltigen Blättern, und einzeln ſtehenden, haarigen, faſt unge— 
ſtielten Blumenaͤhren. Waͤchſt in der Levante und in Italien 
wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten O. Der Stengel iſt in Zwei— 
ge getheilt, und ungefähr 1“ hoch. Die männlichen Blumen find 
gelblich, und die weiblichen gruͤnlich. Die ganze Pflanze hat ei— 

Dritter Theil, Q nen 


nen angenehmen . und wurde ehemals bey Wunden und 
Geſchwuͤren wider Entzündung geruͤhmt. | fir 
DXXXVI. Geſchl. Tab. CCXCHI Parthenium. pit 
thenie, Meydblume; die Blumen dieſer Gattung find von vier’ 
len aus der neunzehnten Klaſſe nicht verſchieden, außer daß die 
Staubgefaͤße nicht verwachſen find, welches auch bey jenen oft noch 
nicht entſchieden iſt, ob ſie alle verwachſen, oder zum Theil nur zu— 
ſammengeklebt find, wie ich bey einigen ſchon bemerkt habe. 
Männliche oder Zwitter - und weibliche Blümchen ſtehen in einem 
gemeinſchaftlichen fuͤnfblaͤtterigen Kelche a beyſammen, wovon ge⸗ 
woͤhnlich fünf, bisweilen ſechs weibliche, zungenfoͤrmige im Um⸗ 
kreiſe, die uͤbrigen roͤhrenfoͤrmigen, fuͤnfſpaltigen, aber in der 
Mitte ſtehen, deren jede ein ſpreuartiges Deckblaͤttchen hat; b die 
‚fünf weiblichen Deckblaͤttchen mit dem Fruchtboden in dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Kelche c, wovon alle Bluͤmchen abgeſondert find; d ein 
weibliches Blümchen vergrößert, hat gewöhnlich zur Seite noch 
zwey maͤnnliche; e ein maͤnnliches Bluͤmchen, mit ſeinem Deck— 
blatte, bey ohne das Deckblatt, und bey g ausgebreitet, in wel⸗ 
chem die fünf Staubgefaͤße h, einen unfruchtbaren Griffel i, ſel⸗ 
ten mit geſpaltener Narbe umgeben. Demnach hinterlaſſen nur 
die weiblichen einen vollkommnen Saamen b, natürlich und vers 
groͤßert bey! durchſchnitten. ö 
4873. Parthien. Hyjterophorns. Vielſpaltige Parthe⸗ 
nie; mit zuſammengeſetzten, vielfpaltigen Blaͤttern. Waͤchſt in 
Weſlindien wild, und iſt in deutſchen Gärten O, wo fie ungefaͤhr 
2“ hoch wird. Die Blaͤtter find auf ähnliche Art, wie bey der 
vorigen abgebildeten Ambroſia, zerſchnitten. | 
4874. Parl. integrifolium. Ganzblaͤtterige parthe | 
nie; mit eyrunden, gekerbten Blaͤttern. Waͤchſt in Virginien 
wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten gewoͤhnlich nur O. Der Sten⸗ 
gel iſt dick und ſaftig, gegen 4“ hoch. Die Blumen find weiß. { 
DXXXVII. Geſchl. Tab. CCXCIV. Amaranthus. 
Amaranth. Die männlichen Blumen haben einen drey- oder 
fuͤnfblaͤtterigen Kelch, kein Blumenblatt und fünf Staubfaͤden. 
Die weiblichen Blumen haben, gleich den vorigen, einen drey⸗ 
oder fuͤnfſpaltigen Kelch, drey Griffel und kein Blumenblatt. 
Beyderley Blumen a ſtehen büjchel:, trauben-, oder aͤhrenfoͤr 
mig beyſammen, wovon b einige weibliche mit einer männlichen i in 
der Mitte vergrößert find. » Die männliche, und d eine weibli⸗ 
che beſonders, haben oft ungleichfoͤrmige Kelchblaͤttchen e. Der 
Fruchtknoten f hinterlaͤßt ein eyrundes, einfaͤcheriges Saamenbe⸗ 
haͤltniß, welches quer aufſpringt, und einen Sanne 9 
Alle e vorkommende Arten ſind O. 5 
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4875. Amaranth. albus. Weißer Amaranth; mit zwey— 
theiligen, in den Winkeln der Blatter ſitzenden Blumenkoͤpfchen, 
pfriemenfoͤrmigen Deckblaͤttchen, und eyrunden ausgeraͤndeten, liz 
nirten, ſtarrenden Blattern. Waͤchſt in Penſylvanien und Star 
lien O wild, und wird in deutſchen Gaͤrten unterhalten. Die 
ganze Pflanze wird ungefähr 5“ bis 6“ hoch. Die Blatter find 
ungefähr “ lang, halb jo lang geſtielt, und zum Theil faſt halb 


ſo breit, am Rande etwas wenig ausgebogen, an der Spitze oft 


kaum merklich ausgeraͤndet, in deren Kerbe ein feines haarfoͤr⸗ 
miges Spisthen ſtehet. 

4876, dmaranth, graecizans. Griechiſcher Amaranth; 
mit in den Blattwinkeln ſitzenden Blumenkoͤpfchen, und lanzerfoͤr⸗ 
migen, geſchweiften, ſtumpfen Blattern. Waͤchſt in Griechenland 
und Virginien wild, und wird in deutſchen Garten unterhalten. 
Die ganze Pflanze iſt weißlich oder blaßgruͤn, in viele armfoͤrmige 
und aufgerichtete Zweige getheilt, und 2° bis 5“ hoch. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind mehr umgekehrt laͤnglicheyrund, als lanzetfoͤrmig, an der 
Spitze ſtumpf, ausgeraͤndet, am Rande wellenfoͤrmig gebogen, 
und endigen ſich mit einem grannenfoͤrmigen Spitzchen. Der 
Hauptſtengel iſt ſtumpffuͤnfeckig. Die Blumen ſtehen in den 
Blattwinkeln zu 2, 3, 4, 5 bis 6, mehr in kurzen Aehrchen, als 
kopffoͤrmig; jede hat ihr eigenes, faſt grannenfoͤrmiges Deckblatt 
chen, welches laͤnger, als der Kelch, iſt. Die groͤßten Blaͤtter ſind 
ungefähr “ lang, und über 2“ breit. Bl. im ſpaͤten Herbſt, und 
wird ſchwer reif. Die Decke des Saamenbehaͤltniſſes iſt purpuxroth. 

487%. Amaranthı. melancholicus. Melancholiſcher Ama⸗ 
ranth; mit in den Blattwinkeln ſitzenden, faſt runden, ungeſtiel— 
ten Blumenkoͤpfchen, und lanzetfoͤrmigen, ſcharfzugeſpitzten Blätz 
tern. Waͤchſt in Oſtindien wild, und wird in deutſchen Gaͤrten 
unterhalten, will aber erſtlich im Topf oder Miſtbeet im April ger 
faet ſeyn, wenn der Saame im freyen Lande reif werden ſoll. 
Den Saamen habe ich theils unter dieſem Namen, theils auch un— 
ter A. bicolor erhalten. Nach verſchiedenem Standorte, wird 
die Pflanze in verfchiedene Zweige zertheilt, 6“, 12“ bis =’ und 
druͤber hoch. Gewoͤhnlich habe ich unter den Blumen hier, ſo wie 
an der folgenden Art, auch viele Zwitter gefunden, welche nur 
beym Amaranth. polygamus als Kennzeichen angegeben werden. 
Außer den zweyerley rothen, bisweilen mit etwas Gruͤn vermiſch— 
ten Blättern, und den den Stengel ungefähr zur Hälfte umfaſſen— 
den Blumenkoͤpfen, habe ich zwiſchen dieſer und der folgenden Art 
keinen weitern Unterſchied bemerkt, als daß bey dieſer an den Zwit— 
terblumen mit zwey Staubfaͤden 28 Fruchtknoten oft nur mit ei— 
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nem Griffel verſehen iſt, bey welchem ſich oft noch ein drittes 
Staubgefaͤß, an der Grundfläche « ganz ohne Faden aufſitzend, be; 
findet. Die übrigen weiblichen Blumen haben groͤßtentheils 55 
oft auch 4 Griffel. Nach einem Beobachter, dieſer Gattung be 

ſonders, ſoll dieſe einen fünf: und die folgende Art einen deeper 
terigen Kelch haben. Dieſes waͤre ein guter Unterſchied, den ich 
aber ſo wenig gefunden habe, als gedachter Beobachter an beyden 
Arten etwas von Zwitterblumen gedenkt, die er wahrſcheinlich 
nicht genug beobachtet hat. Etwas Gelbes habe ich bey dieſer an 
den Blaͤttern auch nicht gefunden, wie in Houtt. Pfl. Syſt. ange: 


geben wird, 
4878. Amaranth. tricolor. Dreyfarbiger Amaranth, 


Tauſendſchoͤn, Papageyfeder, buntfarbiger Amaranth; mit 


faſt runden, den Stengel umfaſſenden, in den Blattwinkeln ſitzen⸗ 


den Blumenkoͤpfen, und lanzetfoͤrmigeyrunden gefärbten Blattern. 
Waͤchſt in Oſtindien, Perſien, Japan und andern warmen Gegen— 
den wild, und wird in deutſchen Gaͤrten zur Zierde auf aͤhnliche 
Art, wie der vorige, unterhalten. Nach verſchiedenem Standorz 
te wird die Pflanze im trocknen ſchlechten Boden oft nicht über 3, 
im beſſern fruchtbaren Boden aber oft 2° bis 3“ und drüber hoch. 
Die Blätter find oft ſchoͤn roth, gelb und grün, oder auch zwey— 
farbigroth und gelb gefaͤrbt, vorzuͤglich im magern und trocknen 
Boden; im beſſern und guten Boden aber erhaͤlt die Pflanze bey 
weitem die erſte Schoͤnheit nicht, daß man oft glauben ſollte, es 
ſey eine ganz andere Art. Die Blumen ſind, wie bey der vorigen 
Art, maͤnnlich, weiblich und Zwitter, und haben einen dreyblaͤt⸗ 
terigen Kelch. Die Zwitterblumen haben groͤßtentheils 2, bis⸗ 
weilen auch 3 Staubfaͤden, und einen Fruchtknoten mit zwey 
Griffeln; oft findet ſich in den männlichen Blumen mit 3 Staub: 
faͤden ein Fruchtknotenanſatz; die weiblichen Blumen haben gez 
woͤhnlich einen Fruchtknoten mit 3, oft auch mit 4 Griffeln, oder 
die Griffel find zweymal zweytheilig, wodurch fie Afach werden. 
Demnach muß dem Am. polygam. ein anderes Kennzeichen beyge— 
ſetzt werden. Mir iſt die Pflanze unbekannt. Nach Kumph. 
amb. heißt fie Blitum album, waͤchſt in Oſtindien 2“ bis 3“ hoch, 
und iſt in viele Seitenzweige getheilt. Stengel und Zweige ſind fein 
gerieft, zum Theil aus dem Gruͤnen ins Braune oder Rothe ver- 
miſcht. Die Blaͤtter ſind lanzetfoͤrmig, und ſammt den Blumen 
blaßgruͤn. Nach der dabey angeführten Abbildung, find die Blätz 
ter mehr eyrund, als lanzetfoͤrmig, an beyden Enden faſt ſpitzig, 
und ungefaͤhr halb ſo lang geſtielt. 

4879. Amaranth. lividus. Bleyfarbiger Amaranth; 
mit zugerundeten, faſt aͤhrenfoͤrmig ſtehenden Blumenkoͤpfen, und 


zugerundet eyfoͤrmigen, abgeſtumpften Blättern, Waͤchſt in Vir⸗ 


ginien 


— 
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ginien wild. Der Stengel iſt hohl, roth, gefurcht und ungefähre 
2“ hoch. Die Blätter find auf beyden Seiten leberartig roͤthlich, 
und am Rande etwas ausgebogen, die Blumen blaßgruͤn, die 
Saamen groß, zuſammengedruͤckt und ſtumpf. 
1 4880. Amaranth. oleraceus. Gemuͤsartiger Amaranth; 
mit kopffoͤrmig beyſammenſtehenden Blumen, welche 3 und 3 
Staubfaͤden haben, und eyrunden, ſehr ſtumpfen, ausgeraͤnderten, 
runzlichen Blaͤttern. Waͤchſt in Oſtindien und Aegypten wild, 
und ſoll unter dieſer Abtheilung die groͤßte Art ſeyn. Nach einer 
Beobachtung wird der Stengel 17 bis 13 ĩhoch angegeben; in mei⸗ 
nem Garten, und zwar nicht in dem beſten Boden, waren alle 
Pflanzen 2° bis 57 und drüber hoch. Der Stengel iſt blaßgelb—⸗ 
lichgruͤn, an der Grundflaͤche oft 1“ ſtark, von unten bis oben 
hohl, und in kurze Seitenzweige getheilt. Die untern Stengel— 
blaͤtter find kleiner, als die obern, und ihre Blattſtiele oft doppelt 
ſo lang, an Geſtalt den abgebildeten faſt aͤhnlich, aber groͤßer, und 
gehn. Die Blumen ſtehen an den Seiten des Stengels und der 
au kopffoͤrmig, an den Enden aber ziemlich aͤhrenfoͤrmig. 
Die Blumen haben 3 oder 5 Kelchblaͤttchen, mit eben ſo vielen 
Staubfaͤden; mit 5 Staubfaͤden habe ich die wenigſten, und groͤß— 
tentheils als Zwitter bemerkt, ſo wie die dreyfaͤdigen einen Frucht— 
knoten mit einfachem oder doppelten Griffel haben; oft ſtehet auch 
nur ein Griffel ohne Fruchtknoten zwiſchen den letztern. Die weibli— 
chen Blumen haben gewoͤhnlich 3, bisweilen auch 4 Griffel. Die 
größten Blätter find ungefähr 4 breit und 5“ lang, haben ſaͤmmt— 
lich weißlichgruͤne Stiele und Adern. Bl. vom Aug. bis Sept. 
4881. Amaranth. Blitum. Mayer, Maieramaranth, 
Mayer kraut, wilde Melde, Bundsmelde, Blutkraut, 
Stuhr; mit ſeitwaͤrts befeſtigten Blumenkoͤpfchen, dreyſpaltigen 
Blumen, eyrunden, abgeſtumpften Blaͤttern, und einem weit— 
ſchweifigen Stengel. Waͤchſt in den mehreſten Gegenden Dlds. 
an gebauten und ungebauten Orten O. In Anſehuug der Farbe, 
roth und gruͤn, werden hiervon zweyerley Pflanzen angegeben, 
welche mehr oder weniger abaͤndern, deren Stengel in einige Zweiz 
ge getheilt 1“ bis 2° lang, auf der Erde geſtreckt, und mit den 
Enden aufgerichtet ſind. Der Stengel iſt oft blaßgruͤn mit Roth 
vermiſcht, oder auch roͤthlich geſtreift, an der Grundflaͤche unge⸗ 
faͤhr einen Federkiel ſtark. Die Blaͤtter ſind an Geſtalt den vo— 
rigen ſehr aͤhnlich, aber kleiner, und ſammt den Blumen etwas 
dunkelgrün, bisweilen etwas roͤthlich; überhaupt find an der ganz 
gruͤnen Pflanze die kleinſten Blaͤtter, wenn ſie erſtlich hervorbre— 
chen, etwas roͤthlich und die groͤßern an der Spitze faſt ſtumpf⸗ 
winklich, etwas ausgeſchnitten. Die Blumen ſtehen buͤſchelweiſe 
in den Blattwinkeln, und haben einen dreyblaͤtterigen N die 
15 maͤnn⸗ 
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männlichen haben 3 Staubfaͤden und die weiblichen 3, auch nur 
2 Griffel. Bl. im Aug. bis Sept. Wittb. in Gaͤrten. Die 
Blatter koͤnnen als Spinat, und der Saame als Hirſe gekocht, 
gegeſſen werden; welches letztere von den mehreſten Arten geſche— 
hen kann. f n 
4082. Ämaranth. viridis. Gruner Amaranth; mit 
Blumenkoͤpfchen, dreyſpaltigen maͤnnlichen Blumen, eyrunden, 
ausgeraͤndeten Blättern, und einem aufrecht ſtehenden Stengel. 
Waͤchſt gleich den vorigen, an aͤhnlichen Orten in einigen Gegen— 
den Dlds. wild, wie auch hier bey Wittenberg. Der Stengel iſt 
in einige kurze Zweige getheilt, ganz aufrecht, ungefähr “ hoch, 
und ſammt den Blättern gruͤn. Die Blaͤtter dieſer wildwachſen⸗ 
den Pflanze ſind groͤßtentheils ſaſt ſo breit, als lang, zum Theil 
faſt rautenfoͤrmig, oder mehr rundlich, als eyfoͤrmig, und am En: 
de ſtark ausgeraͤndet, welches, ſammt dem aufrechten Stengel, 
mit der Linne'iſchen Definition, und einigen Schriftſtellern wohl, 
aber mit andern, und den zum Theil hierbey angefuͤhrten Abbil— 
dungen oft nicht uͤbereinkommt, oder widerſpricht, daß ſogar 9 
Kennzeichen dieſer und der vorigen Art umgekehrt angegeben werz 
den. Ueberhaupt iſt unter dieſer ganzen Gattung, und unter den 
neueſten Beobachtungen, noch große Verwirrung. Die hieſige 
Pflanze waͤchſt an Zaͤunen, Graͤben, Mauern, um die Doͤrfer 
Eutſch und Pratau bey Wittb. und bl. im Herbſt. 
4883. „Amaranth. polygoncides. Kleinblaͤtteriger Ama⸗ 
ranth; mit in den Blattwinkeln ſtehenden Blumenkoͤpfchen, ey⸗ 
runden, ausgeraͤndeten Blaͤttern, und trichterfoͤrmigen, ſtumpfen, 
weiblichen Blumen. Waͤchſt in Oſtindien wild, und wird in deut— 
ſchen Garten durch Saamen unterhalten. Die ganze Pflanze 
wird ungefähr eine Querhand hoch, und hat einige ausgebreitete 
Zweige. Die Blaͤtter ſind noch keinen Zoll lang, ungefaͤhr halb ſo 
breit, und verlieren ſich in einen eben fo langen Stiel. Die Blu⸗ 
men ſtehen in den Blattwinkeln, und bl. vom Jul. bis Sept. 


Mit fuͤnf Staubfaͤden. 


4884, Amaranth. hybridus. Baſtard- Amaranth; mit 
nackenden, gehaͤuft ſtehenden, doppelt zuſammengeſetzten Trauben, 
und vereinigten Aehren. Waͤchſt in Virginien wild, und iſt in f 
vielen deutſchen Gärten, wenn die Pflanze bis zur Reife des Saa⸗ 
mens geſchont wird, faſt ein Unkraut; fie iſt aber nach der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Bodens und des Standortes, an Groͤße und Ge⸗ 
ſtalt der Blumentrauben ſo veraͤnderlich, daß ſie ſeit einigen Jah⸗ 
ren in unſern Gärten, auch wohl in Schriften unter mehrern 
neuen Arten beſchrieben und unterhalten wird. Die Farbe der 

gan⸗ 
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ganzen Pflanze iſt gewoͤhnlich gruͤn, aͤndert aber auch faſt in allen 
Theilen etwas ins Rothe ab; ihr Stengel iſt oft roth und gruͤn 
geſtreift. Auf trocknem magern Boden iſt fie oft kaum 17 bis 27 
hoch, ſammt den Aehren ganz gerade aufrecht, wo die kleinern 
Seitenaͤhrchen verſchiedener Laͤnge dicht an dem Stengel und der 
Hauptaͤhre angeſchloſſen ſtehen, und bis zur Reife in der Ferne 
einer einzigen, mehr oder weniger faſt kegelfoͤrmigen, Aehre glei— 
chen. Dagegen erhalten die Pflanzen im feuchtern und beſſern 
Boden oft eine ganz andere Geſtalt, und werden 3%, 4“ bis 57 
und drüber hoch, wo fie im Anfang eine Zeitlang theils den er— 
ſtern an Geſtalt aͤhnlich find, hernach aber lange, hin und her gez 
bogene, oder gar mit den Spitzen niederwaͤrts gekruͤmmte, ſchlan—⸗ 
genfoͤrmige Seitentrauben erhalten; wieder andere in fruchtbarem 
Boden werden weniger hoch, zumal wenn ſie dicht beyſammen ſte— 
hen, und erhalten ſchon von “bis 2 Hoͤhe, lange, faſt einfache, verz 
ſchieden gekruͤmmte, am Ende nickende Trauben. Die Blätter 
find ebenfalls, nach dem Standorte, mehr oder weniger länge 
licheyrund, an beyden Enden ſpitzig, deren Stiel ungefaͤhr halb ſo 
lang, und die aͤußerſte Spitze mit einer kurzen Granne beſetzt iſt. 
Die maͤnnlichen und weiblichen Blumen haben 5 längliche, weiß? 
lichhaͤutige, ſpitzige, mit einem gruͤnen Ruͤckennerven verſehene 
Kelchblaͤttchen, und ein aͤhnliches, etwas groͤßeres Deckblaͤttchen; 
erſtere haben 5 Staubfaͤden, und die andern drey Griffel. Die 
Bluͤthzeit iſt zu Ende des Sommers, fruͤher oder ſpaͤter, nachdem 
der Saame ausgeſaͤet wird. | 
4885. Amaranth. paniculatus. Riſpenfoͤrmiger Ama⸗ 
ranth; mit dreyfach zuſammengeſetzten Trauben, wovon die be⸗ 
ſondern Traͤubchen abſtehen. Waͤchſt in Amerika wild, und wird 
in deutſchen Gärten, nach Verſchiedenheit des Standortes, 2, 4%, 
67, 87 bis g hoch; die groͤßern Pflanzen find von unten bis oben 
in Zweige getheilt, die kleinſten aber find oft mehr einfach. Sten⸗ 
gel und Zweige ſind roth und gruͤn geſtreift, gefurcht, faſt glatt, 
und nur oberwaͤrts, zwiſchen den Blumentrauben, mit feinen, 
wollenartigen Haͤrchen bekleidet. Die Blätter find eyrundlanzet⸗ 
foͤrmig, ungefähr von einer Spitze bis zur andern, amal fo lang 
als breit, oder auch druͤber, und ihre Stiele ungefaͤhr halb ſo 
lang. Der Rand der Blätter, ſammt den Stielen, iſt roth; bis? 
weilen haben auch die Blaͤtter auf beyden Seiten in der Mitte ei⸗ 
nen roͤthlichen Fleck, fo wie die Ribben auf der Ruͤckſeite roth oder 
blaßgruͤn abaͤndern. Die Seitentrauben ſtehen oft faſt waagrecht, 
und haben an großen Pflanzen wieder kleine Nebentraͤubchen. 
Die Blumen find, wie beym A. fanguinens, dunkelroth, ihre Spin 
deln oder Zweige aber gruͤnlich und roth geſtreift. Die 5 Kelch— 
blaͤttchen find eyrundlanzetfoͤrmig, und endigen ſich mit einer Eur? 
8 , 9 zen 
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zen Granne, welche an den weiblichen etwas ungleich, und zum | 


Theil länger iſt. Bisweilen habe ich auch Zwitterblumen und an 
den weiblichen 4 Griffel bemerkt. Bl. im Sept. und Oetbr. und 
bringt nicht allezeit recht reifen Saamen. W 

4886. „Amaranthı. ſunguinetis. Blutrother Amaranth; 
mit aufrechtſtehenden, einfach zuſammengeſetzten Trauben, wovon 
die Nebentrauben ſehr weit abſtehen, und eyrundlaͤnglichen Blätz 
tern. Waͤchſt auf den Bahamiſchen Inſeln wild, und ziert die 
deutſchen Gaͤrten. Die Geſtalt der Blaͤtter iſt den vorigen ſehr 
aͤhnlich, und die rothe Farbe aͤndert oft, beſonders auf der Ober— 
flaͤche, mit mehr oder weniger Gruͤn vermiſcht, ab, ſo wie der 
Stengel oft mehr oder weniger roth und grün geſtreift, und 17, 
27, 5%, 4 bis b“ hoch iſt. Auf trocknen magern Boden, wo die 
Pflanzen am kleinſten ſind, haben die Blaͤtter das ſchoͤnſte Roth, 
und ganz gerade aufrechte Trauben; uͤbrigens zeichnen ſie ſich auch 
im beſſern Boden durche die einfachen aufrechten, gegen die Spitze 
oft etwas ſchlangenfoͤrmig gebogenen, oder nur gekruͤmmten, 6“ 
bis 12“ langen, blutrothen Blumentrauben vor andern aus. Bl. 
vom Jul. bis Sept., und ſaͤet ſich ſelbſt aus. 

4887. Amaranth. retroſſleæus. Ruͤckwaͤrtsgebogener 
Amaranth; mit ſeitwaͤrts, und auf der Spitze des Stengels fer 
henden Trauben, einem gebogenen, rauchhaͤrigen Stengel, und 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Zweigen. Waͤchſt in Penſylvanien wild, 
und hat in deutſchen Gaͤrten kein ſonderliches Anſehen. Der 
Stengel theilt ſich, nach Verſchiedenheit der Groͤße, in mehrere 
oder wenigere Zweige, und wird , 2½ 4 bis 57 hoch. Die ganz 
ze Pflanze hat ein graugruͤnes Anſehen, und zeichnet ſich durch die 
ſchlangenfoͤrmig gekruͤmmten Zweige vor allen uͤbrigen aus. Bl. 
mit vorigen, und pflanzt ſich ſelbſt durch Saamen fort. 

4888. Amaranth. fiatmis. Gelblicher Amaranth; mit 
einfach zuſammengeſetzten Trauben, von welchen ſowohl die obern 
als untern nicken, und umgekehrt eyrunden, mit einer ſteifen 
Spitze ſich endigenden Blaͤttern. Waͤchſt in Oſtindien wild, und 
hat, wie der vorige, ein ſchlechtes Anſehen. Der Stengel wird 
3%, 4 bis 5“ hoch, iſt gefurcht, wenig gebogen, grün und roth ge⸗ 
ſtreift. Die Blätter find mehr lanzetfoͤrmig, als eyrund, am 
Rande etwas wellenfoͤrmig, gruͤn, und auf der Oberflaͤche an den 
Adern, ſammt den Blattſtielen, roͤthlich. Die Blumentrauben 
find anfangs grün, und werden nur gegen die Reife des Saamens 
etwas gelblich, zwiſchen welchem oft der rothgeſtreifte Stengel 
durchſcheint. Bl. im Aug. und Sept. 

4880.  FSmaranth. hyporchondriacus. Hypochondri⸗ 
ſcher Amaranth; mit aufrechtſtehenden, gedrängt beyfammen: 
ſtehenden, einfach zuſammengeſetzten Trauben, und eyrunden, mit 
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einer ſteifen Spitze ſich endigenden Blättern. Waͤchſt in Virgi— 
nien wild, und wird, wie die uͤbrigen Arten, in deutſchen Gaͤrten 
unterhalten. Nach Linne iſt der Stengel gruͤn, nach andern roth 
geſtreift, und gegen 2° hoch. Die Blätter ſind ſpitzig, laͤnglich 
lanzetfoͤrmig, in der Mitte dunkelgruͤnroͤthlich, und auf der Un; 
terfläche, jo wie die Blumentrauben, purpurroͤthlich. 
5 4890. Zmaranth. eruenius. Blutiger Amaranth; mit 
doppelt zuſammengeſetzten, in einiger Entfernung von einander ſte— 
henden, auseinander geſperrt-nickenden Trauben, und lanzetfoͤr— 
migeyrunden Blättern. Wacht in China wild, und wird eben: 
falls in deutſchen Gaͤrten angezeigt. Einige der hier angezeigten 
Arten, nebſt noch andern hier nicht bemerkten, hade ich ſchon oft 
dem Namen nach erhalten, aber ihre angegebenen Kennzeichen, 
bis jetzt, mit vieler Mühe, weder nach aͤltern, noch nach den neues 
ſten Beobachtungen, ganz entſcheidend auseinander ſetzen koͤnnen, 
wobey auch die angeführten und beygefuͤgten Abbildungen in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen oft ganz widerſprechend ſind, und manche Ab— 
aͤnderung vielleicht fuͤr eine neue Art erkannt wird. 

5 4891. Amaranth. parifienfis. Pariſer Amaranth; mit 
nackenden, einfachen, aͤhrenförmigen, aufrechtſtehenden Trauben, 
und ſtumpfeyrunden, an der Spitze eingekerbten, oder rautenfürz 
migen Blättern. Das Vaterland iſt mir unbekannt. Verſchie⸗ 
denemal habe ich dieſe Pflanze unter dem beygeſetzten Namen er— 
halten, aber noch mit keiner mir bekannten Beſchreibung ganz 
vergleichen koͤnnen, und ich weiß alſo nicht, ob ſie vielleicht 
ſchon unter einem andern Namen bekannt iſt. Der Stengel iſt 
roth, und dunkelroth erhaben geſtreift, aufrecht, nach der Ver— 
ſchiedenheit des Standortes, 2“ bis 47 und druͤber hoch, und zer: . 
theilt ſich gewoͤhnlich in wenig rothe Zweige, welche, ſammt den 
Blaͤttern, ziemlich zerſtreut ſtehen. Die Blaͤtter ſind allezeit an 
Geſtalt und Farbe den abgebildeten aͤhnlich, auf der Oberflaͤche 
dunkel- und auf der untern blaßblaulichgruͤn, an der eingekerbten 
Spitze mit einer kurzen Granne verſehen, deren Blattſtiel, Rand 
und Adern roth find. Die Blumentrauben ſind groͤßtentheils ein— 
fach, oder die Haupttraube hat nur an der Grundflaͤche eine oder 
zwey kleine Seitentrauben, und eine graulichgruͤne Farbe. Die 
weiblichen Blumen b ſitzen buͤſchelweiſe beyſammen, und haben in 
der Mitte eine männliche e, mit 5 Staubfaͤden, und 5 den weib— 
lichen aͤhnliche Kelchblaͤttchen. Erſtere d ſind mit mehrern weiß— 
lichen, ſchuppenfoͤrmigen Deckblaͤttchen umgeben, welche den Kelch— 
blaͤttchen fo aͤhnlich find, daß man fie kaum von einander unter— 
ſcheiden kann. Zwey oder drey von den aͤußerſten Kelchblaͤttchen 
ſind mit einem gruͤnen Ruͤckennerven, und dergleichen kurzen Gran— 
ne verſehen, die innerſten aber ſind wieder kleiner, und den 7 
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blaͤttchen ähnlich, oft auch, wie bey e, eingekerbt. Bisweilen find die 
aͤußerſten Deckblaͤttchen auf dem Ruͤcken roͤthlich, und gewöhnlich von 
den uͤbrigen, und den Kelchblaͤttchen, an Laͤnge nicht viel verſchie⸗ 
den, daß die Blumen wie abgefchoren ausſehen. Der Fruchtkno— 
ten I hat 2 oder 3 Griffel. Nach dieſer Beſchreibung bleibt ſich 
die Pflanze auf allerley Standorte immer gleich, und unterſcheidet 
ſich von allen mir bekannten Arten ſehr leicht. Faſt moͤchte ich ſie 
fiir die in Hoͤutt. Pfl. Syſt. Tab. 72. Fig. 1. abgebildete Japani⸗ 
ſche Art halten, wenn ſie nicht unter dieſe Abtheilung gehoͤrte. Es 
wäre denn, daß Herr Houtt. die Zahl der Staubfaͤden an dem 
trocknen Exemplar nicht genau haͤtte beobachten koͤnnen. Sie bl. 
vom Aug. bis Sept., iſt O, und ſaͤet ſich ſelbſt aus. 

4892. Amaranth. candatus. Fuchsſchwanz⸗ Amaranth; 
mit ſehr langen, hängenden, walzenfoͤrmigen, doppelt zuſam— 
mengeſetzten Trauben. Waͤchſt in Peru, Perſien, Zeylon und 
Rußland wild, und iſt, als eine Zierde in deutſchen Gärten, ger 
wohnlich unter dem Namen Fuchsſchwanz genug bekannt. Der 
Stengel theilt ſich in verſchiedene Zweige, und wird 27, 8“/ und druͤ— 
ber hoch; daher hat dieſe Pflanze gegen den Herbſt mit ihren lan— 
gen, oft bis an die Erde herabhangenden rothen Blumentrauben ein 
ſchoͤnes Anſehen. Bl. mit den mehreſten uͤbrigen Arten, und 
giebt allezeit reifen Saamen. 

4893. Amaranth. [pinofus. Stachliger Amaranth; 
mit aufrechtſtehenden, walzenfoͤrmigen Trauben, und ſtachligen 
Blattwinkeln. Waͤchſt in Oſtindien wild, und giebt in deutſchen 
Gärten bey ſpaͤter Ausſaat nicht viel reifen Saamen. Der Sten⸗ 
gel wird =’ bis 3“ hoch, theilt ſich in verſchiedene Zweige, trägt 
gruͤnliche Blumen mit 5 Staubfaͤden, und unterſcheidet ſich durch 
die ſteifen, ſtechenden Stacheln von allen uͤbrigen Arten. Die 
Blaͤtter ſind lanzetfoͤrmig, und die Blumen ſtehen auch in den 
Blattwinkeln zwiſchen den Stacheln buͤſchelfoͤrmig. Nach Houtt. 
Pfl. Syſt. ſollen die Blätter mit dem gemeinen Maier Aehnlich— 
keit haben! Ich finde keine Aehnlichkeit; dergleichen Verglei— 
chung macht nur Verwirrung, wo keine iſt. ’ 


Sechste Ordnung. 
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Mit ſechs Staubfaͤden. 


4894. DXXXVIII. Geſchl. Tab. CCXCV. Zizania 
palilſtris. Sumpfkappengras. Die weiblichen Blumen A, 
ſtehen über den männlichen B, wo von letztern a eine abgeſondert 
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iſt; fie hat zwey Baͤlgchen o, und 6 Staubgefaͤße mit kurzen 
Staubfäden, wovon a eines abgejondert iſt; die Spelzen fehlen, 
Die weiblichen Blumen b haben gleichfalls nur zwey Baͤlgchen, 
wovon das außere g, mit einer Granne bey e von dem innern ab: 
geſondert iſt, beyde enthalten einen Fruchtknoten mit zwey Grif— 
fein, an deſſen Grundfläche zu beyden Seiten zwey Nectarien 
fisen, auf welche ein laͤnglicher Saame h folgt. Dieſe Grasart 
wicht im nördlichen Amerika in Baͤchen, Seen und ſtehenden 
Waſſern im ſchlammigen Grunde O. Die Riſpe wird 17 bis 47 
lang. Die Blätter find der Poa’ayuatica an Geſtalt und Größe 
aͤhnlich. Der Saame iſt an Geſchmack dem Reiß aͤhnlich, und 
wäre vielleicht in Dld. in warm liegenden, ſtehenden Waſſern mit 
Vortheil anzubauen, wo der Froſt im Winter den Grund, des 
Saamens wegen nicht erreichte. Es wuͤrde aber beſonders noͤthig 
ſeyn, dergleichen Waſſer im Fruͤhling auf eine geringe Tiefe abzu: 
laſſen, und nach Gefallen wieder zu erhoͤhen, damit der Saame 
auf dem Grunde eher erwärmt, und zum baldigen Aufkeimen gez 
bracht werde, wenn gewöhnlich reifer Saame erfolgen fol. 

DXXXIX Geſchl. Tab. CCXCVI. Najas. Najade. 
Unter dieſer Gattung werden 2 bis verſchiedene Arten angege— 
ben, welche alle See- und Waſſergewaͤchſe find, und nach Linne“, 
wegen hinlaͤnglicher Beobachtung, nur unter Abaͤnderungen ſte— 
hen. Die hier bey Wittenberg von mir ſchon in des Hrn. D. 
Uſteri bot. Magazin 5 St. S. 56. unter N. marina angezeigte, 
und jetzt unter N. minor bekannte, hier abgebildete Pflanze, iſt, 
nach neuern Beobachtungen, nicht nur eine ganz eigene Art, ſon— 
dern ich glaube vielmehr, daß ſie mit der groͤßern, von Micheli abge— 
bildeten, nach folgenden Kennzeichen, nicht einmal unter einer 
Gattung ſtehen kann, oder die Gattungskennzeichen müßten an? 
ders beſtimmt werden. Erſtlich ſtehet dieſe Gattung, nach andern 
Schriftſtellern, unter der folgenden Klaſſe, wo die maͤnnlichen 
und weiblichen Blumen ganz getrennt auf verſchiedenen Pflanzen 
vorhanden find. Die männlichen haben einen einblaͤtterigen, roͤh— 
renfoͤrmigen, an der Grundflaͤche abgeſtumpften, oben verduͤnnten, 
zweyſpaltigen Kelch, deren Lappen einander gegenüber zurück ge: 
kruͤmmt ſind; ein roͤhrenfoͤrmiges, mit dem Kelch von gleicher 
Länge, nach Einigen vier : nach Andern fuͤnfſpaltiges, mit den 
Lappen zuruͤck gekruͤmmtes Blumenblatt enthaͤlt ein aufrechtes, 
laͤngliches Staubgefaͤß ohne Staubfaden. Die weibliche Blume 
hat weder Kelch noch Blumenblatt, ſondern nur einen eyrunden, 
aufſitzenden Fruchtknoten, mit einem verduͤnnten Griffel, nach Ei— 
nigen mit einer einfachen, nach Andern aber dreyfachen Narbe, 
und hinterlaͤßt ein eyrundes, einfaͤcheriges ein- nach Andern viel: 
ſaamiges Saamenbehaͤltniß, welches wahrſcheinlich groͤßtentheils 
5 | nur 
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nur die folgende erſte Art angeht, von der zweyten aber ganz ver⸗ 
ſchieden iſt. . 1 
4896. Najas major. Große Najade; mit lanzetfoͤrmi⸗ 
gen, flachen, gezahnten, und an der Spitze dreyſpaltigen Blättern. 
Waͤchſt bey Erlangen wild. Nach des Hrn. D. Roths Bemerkung 
it der Stengel aufrecht, aͤſtig ausgebreitet, zweytheilig und unge: 
faͤhr ı hoch. Die Frucht der weiblichen Pflanze iſt nußartig, ey: 
foͤrmig, hart, einfaͤcherig, mit zwey ſpitzigen Narben gekroͤnt, und 
ſitzt einfach zur Seite in den Blattwinkeln. Dauer und Bluͤth— 
zeit finde ich nicht bemerkt. O? Bl. mit der folgenden?! 
4896. Najas minor. Kleine Najade; mit gleichbreiten, 
gezahnten, zuruͤck gekruͤmmten, und an den Enden buͤſchelweiſe 
ſtehenden Blaͤttern. Waͤchſt hier bey Wittenberg vor dem Elb— 
thore auf dem Anger, neben der erſten Bruͤcke zur linken Hand, 
ungefähr 3° bis 1“ tief unter dem Waſſer, in leimigen Boden O, 
wo ſie aber oft nur als ein kleiner Schlammkegel, und nicht als 
Pflanze ſichtbar iſt, indem ſie immer mit Schlamm uͤberzogen, 
ungefaͤhr bis eine Hand breit hoch, und in mehrere Zweige ver— 
breitet iſt. Die maͤnnlichen und weiblichen Blumen ſitzen in den 
oberſten Blaͤtterbuͤſcheln in der Mitte beyſammen, wo die Blaͤtter 
noch am kleinſten ſind, daß man ohne Vergroͤßerungsglas keines 
von dem andern unterſcheiden kann, welche bey a ſaͤmmtlich ver— 
groͤßert ſind. Dieſe Blumen ſind demnach nicht einmal als halb 
getrennt, ſondern faſt als Zwitter nach ihrem Stande anzuſehen; 
aber die Zahl von beyden ſcheint abzuaͤndern. Von den maͤnnli⸗ 
chen b iſt bey e eine abgeſondert; fie hat weder Kelch noch Blu: 
menblatt, und beſtehet nur aus einem laͤnglichen, bauchigen Staub: 


gefaͤße, welches ſich an der Spitze öffnet, und 27 oder zzaͤhnig iſt; 
vor der Oeffnung iſt es roͤthlich, und an der Spitze weißlich; nach 


Ausſchuͤttung des Befruchtungsſtaubes aber verſchwindet die rothe 
Farbe. Der Staubpollen iſt eyfoͤrmig, verliert aber nach dem 
Ausfluſſe bald ſeine Geſtalt, und verwandelt ſich im Waſſer in ein 
wolkiges Gewebe, das die weiblichen Narben e befruchtet. Nach 
der Befruchtung findet. man dieſe Blumen in den oberſten Blatt: 
winkeln d noch 27 bis Zfach beyſammen, wovon Feine vergroͤßert 
iſt; ſie hat, wie die maͤnnlichen, weder Kelch noch Blumenblatt. 
und nur einen 2theiligen Griffel. Von dieſen Blumen kommt 
aber gewöhnlich in jedem Blattwinkel nur eine g zur Vollkommen⸗ 
heit, welche reifen Saamen bringt, bey h vergrößert, ſich an der 
Seite öffnet, oder das ganze Obertheil abwirft, daß der Saame i 
frey ſtehen bleibt. De Juſſieu hat ebenfalls dieſe beyderley Blumen 
auf einer Pflanze bemerkt, und giebt bey den männlichen einen zwey⸗ 
theiligen Kelch an, den ich nur ſehr ſelten als eine kurze Scheide an 
der Grundflaͤche gefunden habe. Bl. vom Jun. bis Aug. 
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DXL. Geſchl. Tab. CCXCVI. Myriophyllum. Feder⸗ 
kraut, Waſſergarbe. Es find bis jetzt zwey Arten unter dieſer 
Gattung bekannt, wovon die erſte abgebildet iſt, die aber, in Anz 
ſehung des Kelchs und der Blumenblätter, nach Linne' und einigen 
der neueſten Beobachter, ungeachtet der dabey angefuͤhrten Flora 
Dan. t. 681. mit einander nicht überein kommen. Die maͤnnli⸗ 
chen Blumen, bey a vergrößert, ſitzen in einer wirtelfoͤrmigen 
Aehre uͤber den weiblichen, und haben 4 ziemlich gleiche, am Ende 
ausgeraͤndete, bald abfallende Blumenblaͤtter, welche ganz fehlen 
ſollen, und gar nicht gedacht werden, von den genauen Beobach— 
tern Leers, Wild. und Roth aber beſchrieben, und in der Flora 
Dan, auch deutlich abgebildet ſind; außer dieſen hat die Blume e, 
wo die Blumenblaͤttchen abgeſondert find, drey Deckblaͤttchen d, e, 
wovon das äußere d größer, als die beyden zur Seite ſtehenden, 
iſt, die von Linne und andern „fach für den Kelch angenommen 
werden; das vierte und innerſte kleinſte am Stengel dieſer Blaͤtt— 
chen habe ich nicht bemerkt, das auch Leers oft nicht gefunden hat. 
Innerhalb dieſer Blattchen ſitzt der eigentliche, einblätterige, vier— 
theilige Kelch k, welchen Leers mit den vorigen doppelt nennt. 


Jede Blume hat 8 Staubfaͤden, wovon g ein Staubgefäß geoͤffnet 


iſt, und kugelrunden Staub enthaͤlt. In der Tiefe und der Mit— 
te der Staubfaͤden ſitzt eine unfruchtbare, vierfache Narbe. Das 
äußere Deckblaͤttchen d ändert ſeine Geſtalt nach der Zeit ab. Die 
weiblichen Blumen b haben 3 ähnliche Kelchblaͤttchen, wie die er— 
ſten maͤnnlichen, wovon das aͤußere und groͤßte an den untern Wir⸗ 
teln gezahnt, oberwaͤrts aber ungezahnt iſt, und einen fachen 
Fruchtknoten mit + Narben, bey m durchſchnitten, welcher in je— 
dem Fache einen Saamen zuruck laͤßt. Ob ſich dieſer Sruchtfnos 
ten bey der Reife in 4 nackende Saamen theilt, habe ich nicht 
bemerkt. | 

4897. Myriophiyllum fpicatum. Aehrenfoͤrmiges Fe⸗ 
derkraut, Waſſertauſendblatt, Teichfenchel, Waſſerfuchg⸗ 
ſchwanz Fuchswedel, Waſſergarn, Sauſaamen, Sederball, 
oder Waſſergarbe; mit maͤnnlichen, unterbrochenen, in nacken⸗ 
den Aeheen ſtehenden Blumen. Waͤchſt in Teichen, tiefen Grär 
ben, und andern ſtillſtehenden Waſſern, vielleicht in den mehreſten 


Gegenden Dids. 2. Der Stengel liegt gewöhnlich unter dem 
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Waſſer, die Wurzel aber ſitzt auf dem Grunde, und ragt nur 
mit den Außerjien Blaͤtterzweigen und Blumenahren etwas 
uͤber das Waſſer hervor. Bisweilen ſtehen die Blumen in einer 
gewundenen, faſt ununterbrochenen Aehre, von 4 bis 8 in Wir— 
teln. Bl. im Jun. und Jul. Witch. im Stadtgraben und ans 
dern Orten. N 

4898. Myrio ph. verticıllatum. Wirtelfoͤrmiges Seder: 
kraut, welchem vielleicht auch oft die vorigen Namen beygelegt 
werden, mit ungejtieiien Blumen in den Winkeln der wirtelfoͤr— 
migen Blaͤtter. Waͤchſt mit der vorigen an aͤhnlichen Orten in 
Dld. 2“, und hat, den Stengeln und Blättern nach, auch Aehn— 
lichkeit damit; aber die ganze Blumenaͤhre iſt mit gefiederten 
Blattern, wirtelfoͤrmig, beſetzt, in deren Winkeln die Blumen ſiz⸗ 
zen. Nach der Abbildung in der Flora Dan., als nach dem Hrn. 
Wild. und Roth, hat auch dieſe Art Blumenblaͤtter. Nach Linz 
ne‘, und faſt den mehreſten Schriftſtellern, ſollen die Blumen alle 
Zwitter, nach Hrn. Rath Schrank und D. Wild. aber, wie die 
vorigen, halb getrennt ſeyn. Bl. im Jul. und Aug. | 

BILL Geſchl. Tab. COXCVIL  Ceratophylium. Waſ— 
ſerhorn oder Zinken. Bey diefer Gattung ſitzen die männlichen 
Blumen a, wie bey der vorigen, über den weiblichen b in den 
Blattwinkeln, wovon eine ſtark vergroͤßert iſt; fie hat kein Blu: 
menblatt, aber einen vieltheiligen Kelch, welcher bey d ausgebreiz 
tet iſt, und faſt doppelt ſo viele Staubgefaͤße umgiebt, wovon e ei⸗ 
nes noch mehr vergroͤßert und durchſchnitten iſt. Die weibliche 
Blume I, ſtark vergrößert, hat, wie die männliche, kein Blumen: 
blatt, einen vieltheiligen Kelch, und einen eyrunden Fruchtknoten, 
an der abgebildeten Art, mit einem ziemlich langen Griffel, und 
einer zugeſpitzten einfachen Narbe; g der Fruchtknoten quer und 
lang durchſchnitten; k der Saame mit dem bleibenden Griffel, 
gleich dem Fruchtknoten vergrößert, wovon der Kelch abgejons 
dert iſt. N 

13 Ceratophyll. demerfum. Rauhes Waſſerhorn, 
Waſſerzinken, ſtinkender Pferdeſchwanz; mit zweyzeilig⸗ 
doppeltgepaarten Blaͤttern, und dreyſtachlichen Saamen. Wachſt 
in Graͤben, Teichen und andern ſtehenden Waſſern Y. Die 
Pflanze befindet ſich gewoͤhnlich unter dem Waſſer, hat runde, 
glatte, in viele Zweige zertheilte Stengel, welche mit harten, zer— 
brechlichen, faſt borſtenfoͤrmigen, verſchieden getheilten Blattern 
wirtelfoͤrmig beſetzt ſind. Die aͤußere Seite iſt mit feinen Zaͤhn⸗ 
chen verſehen. Im Waſſer iſt die Pflanze gruͤn, außer demſelben 
aber wird ſie bald grau und ſchwaͤrzlich, und hat einen ſtinkenden 
Geruch. Die maͤnnlichen Blumen haben einen 10 bis ı2theiliz 
gen Kelch, deſſen Abſchnitte von Einigen ſpitzig angegeben werz 
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den, find am Ende ſtumpf, und mit weißen borſtenartigen Zaͤh⸗ 
nen beſetzt. Die Zahl der Staubgefaͤße iſt 8, 12 bis 20 und mehr; 
jedes iſt zweyfaͤcherig, und mit 2 Spitzen gekroͤnt; wie und wo ſie 
ſich aber öffnen, habe ich nicht bemerken koͤnnen; der Staub iſt rund: 
lich. Die aͤußern Staubgefaͤße ſind groͤßer, als die innern; ſon— 
dern ſich noch geſchloſſen zuerſt von ſelbſt ab, und bleiben oft an 
irgend einem andern Theile der Pflanze anklebend haͤngen, wo ſie 
vielleicht zerſpringen, und die weiblichen Blumen befruchten. Die 
weiblichen Blumen haben gewöhnlich einen Stheiligen Kelch, deſ— 
ſen Abſchnitte den maͤnnlichen ahnlich find. Die Frucht h ſoll an 
der Grundflaͤche oft mit drey Stacheln verſehen ſeyn; an deren 
Stelle habe ich aber nur einigemal einen oder zwey Hoͤcker be— 
merkt; uͤbrigens wird ſie noch von der folgenden durch einen lan— 
gen Schnabel unterſchieden, welcher nichts anderes, als der zu— 
ruck gebliebene Griffel it, und die Stacheln an der Grundflaͤche 
oft fehlen. So habe ich auch an dieſer Pflanze keine dreyfachge— 
paarten, oder Smal getheilten Blätter gefunden, welche bey der 
folgenden Art angegeben werden. Bl. im Jun. Wittenb. im 

Stadtgraben und anderm Gewaͤſſer. 
4900, Ceratoph. fubme ſum. Glattes Waſſerhorn; mit 
zweytheilig⸗dreyfachgepaarten Blättern, und unbewehrten Fruͤch— 
ten. Waͤchſt mit vorigen an ähnlichen Orten, aber ſeltener, in einiz 
gen Gegenden Dlds., als in Schleſien, Bayern, Sachſen, im Olden⸗ 
burgiſchen, bey Berlin, Barby und Leipzig 2, wobey Einige dieſe 
Art nur fuͤr eine Abaͤnderung der vorigen halten. In der Flora 
Dan. ſtehet unter dieſem Namen eine Abbildung T. 510., welche 
ſehr wahrſcheinlich von der meinigen nicht verſchieden iſt, in— 
dem die zweyhoͤrnigen Staubgefaͤße, ſammt den Fruchtknoten mit 
dem langen Griffel, und die Blaͤtter viel damit uͤberein kommen. 
Hierbey muß ich aber beſonders bemerken, daß ein ſonſt genauer 
Beobachter, an gedachter Abbildung in der Flora Dan. T. 510. 
die zweyhoͤrnigen Staubgefaͤße für Fruchtkapſeln anficht, und die 
ganze Pflanze fuͤr eine neue Species haͤlt, indem keine von dieſen 
beyden eine aͤhnliche Frucht haben ſoll, die ich aber auch bey keiner 
andern angegeben finde. Dieſe hier irrig angegebenen zweyhoͤrnig 
ſeyn ſollenden Fruchtkapſeln haben aber zwiſchen den beyden Hoͤr— 
nern, nach der Abbildung, noch ein kleines Spitzchen, das ich an 
keinem Staubgefaͤße gefunden habe; iſt vielleicht dieſes Spitzchen 
ein Fehlſtich des Kupferſtechers, oder aus Verſehen in die Zeich— 
nung gekommen? Ferner wird in der Flora Dan, Equiſelum 
foetidum Loeſſ. tab. 12. hier angeführt, welche nach Linne' doch 

zu der vorigen Art gehoͤrt. 

4901. DXLI. Geſchl. Tab. CCXCVIII. Sagitiaria 
ſagitiiſolia. Gemeines Pfeilkraut; mit ſpitzigen, e 
| | Blaͤt⸗ 
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Blättern. Die männlichen Blumen a, ſtehen über den weibli— 
chen b; beyde haben einen bleibenden, dreyblaͤtterigen Kelch, und 
drey Blumenblaͤtter, wovon erjiere viele Staubgefäße auf kurzen 
Fäden o, mit kugelrundem Staube d, und die andern viele Frucht: 
knoten auf einem gemeinſchaftlichen Fruchtboden e enthalten; Fein 
Fruchtknoten mit ſeiner Narbe vergrößert, hinterlaßt einen Saa: 


men. Dieſe Pflanze waͤchſt faſt in ganz Dld. in Graͤben, Fluͤſſen, 


Teichen und andern ſtehenden Waſſern X, wobey einige Abaͤnde— 
rungen, theils an der Wurzel, theils an den Blaͤttern angezeigt 
werden. In China hat ſie eine knollige Wurzel, den Bataten 
aͤhnlich, und wird zur Speiſe, von der Groͤße einer geballten Fauſt, 
mit Fleiß angebauet, welche aber wohl eine von unſerer Pflanze 
verſchiedene Art ſeyn mag. Es wird auch, außer der knolligen 
Wurzel, der Blumenſtengel ſammt dem Blattſtiele, ſechseckig an— 
gegeben, das ich an der hieſigen, weder bey einem, noch an dem 
andern gefunden habe. In hieſiger Gegend wird die Pflanze, 
nach Verſchiedenheit der Tiefe des Waſſers, 17 2° bis 5° und druͤ—⸗ 
ber hoch, welche nur ungefähr 1 hoch angezeigt wird. Die klein— 
ſten und jungen Pflanzen haben zu Anfang auf der Wurzel ſchma⸗ 
le, grasartige, gleichbreite Blaͤtter g, welche gewoͤhnlich unter dem 
Waſſer bleiben, und nicht zum Vorſchein kommen, nach welchen 
die gewöhnlich bekannten, langgeſtielten, pfeilfoͤrmigen h folgen, 
und ſammt dem Blumenſtiele uͤber das Waſſer hervorragen. Auf 
alten Wurzeln mit groͤßern Pflanzen habe ich die grasartigen Blaͤt⸗ 
ter nicht gefunden, die alſo nur die erſten Wurzelblaͤtter an jungen 
Pflanzen find. Aber weder bey jungen, noch alten Pflanzen ha 
be ich etwas Knolliges an der Wurzel gefunden, welches ſie auch 


nicht durch Kultur, wie die gedachten Chineſer-Pflanzen, erhal- 


ten werden; es waͤre denn, daß die Wurzeln durch das Abſchneiden 
der Ausläufer bey dem Verpflanzen etwas knollig wuͤrden. Nach 
Verſchiedenheit des Standortes, ändern auch die Blätter an Groͤ— 
ße und Breite ab. Bl. im Jun. und Jul. Wittenb. im Stadt⸗ 
graben und andern Orten. | 
4902. DXLIII. Geſchl. Tab. COXCIX. Theligonum 
Cynocrambe. Gemeiner Hundskohl. Die einzige Art dieſer 
Gattung waͤchſt in Oſtindien, ſo wie in dem ſuͤdlichen Europa, 
wild, und wird in deutſchen Gaͤrten O aus dem Saamen unter— 
halten. Die Gattungskennzeichen ſind maͤnnliche und weibliche 
Blumen. Die erſtern ſitzen gewoͤhnlich uͤber den weiblichen, oft 
auch beyſammen in den Blattwinkeln. Die männlichen a, wo eis 
ne noch geſchloſſen, die andere vergroͤßert halb geoͤffnet iſt, hat 


kein Blumenblatt, einen halb zweyſpaltigen Kelch, deſſen Lappen 


b ſich zuruͤck ſchlagen, und enthalten 10 bis 12 Staubfaͤden, mit 
doppelten Staubgefaͤßen, wovon » eines ſtark vergroͤßert Hier 
| ſchnit⸗ 
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ſchnitten iſt, und von einigen Beobachtern einfach angegeben wird. 
Die weibliche Blume d, natuͤrlich und vergroͤßert, ſoll ebenfalls, 
wie die männlichen, einen zweyſpaltigen Kelch haben, welchen ich 
nicht beſtimmt habe entſcheiden koͤnnen. Die Blaͤtter haben an 
der Grundflaͤche ! eine weiße, haͤutige, gekerbte Einfaſſung, wo: 
mit ſie gewöhnlich noch zwey andere kleinere Blätter, mit aͤhnli⸗ 
cher Einfaſſung an der Grundflaͤche umgeben, zwiſchen welchen 2, 
3 bis 4 Blumen, von zwey haͤutigen Blaͤttchen gemeinſchaftlich 
umgeben find, zwiſchen welchen noch einige ähnliche haͤutige Blaͤtt— 
chen ſitzen, wovon oft eins oder zwey zu einer Blume gezählt wer⸗ 
den koͤnnen; ſie haben kein Blumenblatt, einen faſt kugelrunden 
Fruchtknoten e, und einen zur Seite an der Grundfläche aufſitzen— 
den Griffel 4, welcher an der Grundfläche mit einer zweylippigen, 
kelchartigen Hülle g oder h umgeben ift, welche wahrſcheinlich der 
eigentliche Blumenkelch ſeyn ſoll; auf dieſe Art ſollte es aber wohl 
heißen, die Blume ſitzt auf dem Fruchtknoten, oder auf der Grunde 
flaͤche deſſelben. Der Saame i, natuͤrlich und vergroͤßert, iſt ku⸗ 
gelrund, faſt nußartig, mit einem ſchuppigen Gewebe uͤberzogen, 
bey k von zwey Seiten lang durchſchnitten. Die ganze Pflanze 
iſt fett und ſaftig, in verſchiedene Zweige getheilt, weitfchweifig hin 
und her gebogen, mehr geſtreckt, als aufrecht, 3° bis 17 hoch. 
Der in Houtt. Pfl. Syſt. angegebene fleiſchige Blumenboden iſt 
wohl nichts anders, als der eigentliche Fruchtknoten. Bl. im Jul. 
und Aug. | | 
4903. DXLIV. Geſchl. Tab. CCC. Poterium fan- 
guiforba. Gemeine Becherblume, gemeines Nagelkraut, 
rauhes Blutkraut, Mengelkraut, klein Sperberkraut, 
kleine italieniſche Pimpinelle, Bibernell, ſchwarze Pimpi⸗ 
nelle, Garten⸗Pimpinelle; mit unbewehrtem, eckigem Sten—⸗ 
gel. Waͤchſt faſt in ganz Dld. auf rauhen, trocknen, ungebauten 
und bergigen Boden. Die Gattungskennzeichen ſind an beyderley 
Blumen, maͤnnlichen und weiblichen, ein vierblaͤtteriger, gefaͤrb— 
ter, abfallender Kelch, und eine viertheilige Blumenkrone mit 
einer kurzen Röhre; erſtere haben viele Staubfaͤden, und diefanz 
dern zwey Griffel, mit vielen haarfoͤrmigen Narben. An der 
abgebildeten Art ſitzen oft maͤnnliche, weibliche, und Zwitterblu— 
men kopffoͤrmig auf einem walzenfoͤrmigen Fruchtboden b beyſam—⸗ 
men, wovon die letztern c von einigen Beobachtern auch ſchon be: 
merkt find; d eine weibliche, wo die 4 Lappen der Blumenkrone 
von der Roͤhre e abgeſondert ſind, an welchen ich gewoͤhnlich nur 
2, bald abfallende, Kelchblaͤttchen F gefunden habe. Nach der 
Bluͤthe erwaͤchſt aus der Blumenroͤhre eine viereckige, eyrunde, 
zweyfaͤcherige Frucht g, bey h durchſchnitten, und enthält in jedem 
Fache einen Saamen, welche bey i beyde abgeſondert find. Die 
Dritter Theil. R Pflan⸗ 
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Pflanze treibt viele gefiederte Wurzelblatter EK, und ungefaͤhr 7. 
bis 13° hohe, in Zweige zertheilte, mit weniger gefiederten Blaͤt⸗ 
tern beſetzte Stengel, wovon das Obertheil abgebildet iſt. Ollie. 
Pimpinellae italicae herba, gehört zu den zuſammenziehenden 
und Wundpflanzen; wird im Fruͤhling als Sallat, auch unter an⸗ 
dern Pflanzen als Kraͤuterſallat geſpeiſt; iſt gruͤn und trocken ein 
gutes geſundes Futterkraut, das aber als Sallat nicht mit San- 
guiſorba offic. oder Pimpinella ſaxiſraga zu verwechſeln iſt; wird 
in Gaͤrten oft fuͤr die Kuͤche angebaut. Bl. im Jun. und Jul. 
Wittenb. vor dem Elſterthore uͤber der Meilenſaͤule an dem hohen 
Elbufer. 
DXLV. Geſchl. Tab. CCCI. Ouercus. Eiche. Die 
Kennzeichen ſind maͤnnliche und weibliche Blumen auf einem 
Stamme. Erſtere bilden lange lockere Kaͤtzchen a, wovon b zwey 
abgeſondert und vergroͤßert ſind; ſie haben kein Blumenblatt, und 
ſollen einen fuͤnftheiligen AR haben, welcher an der abgebildeten 
Art ſehr verſchieden, in 5, 6, 7 bis 9 Lappen getheilt iſt, und 5 
bis 10 Staubfaͤden enthält, welche mit ihren doppelten Staubge— 
fäßen c bis auf eines abgeſondert find; oft haben dieſe Kelche noch 
ein beſonderes Deckblaͤttchen d. Die weiblichen Blumen e, bey f 
vergroͤßert, haben einen ungetheilten, aͤußerlich ſchuppigen Kelch, 
kein Blumenblatt, und einen kurzen, oder kaum merklichen Grif— 
fel, mit einer mehr oder weniger dreytheiligen Narbe g und h, 
welche von Einigen fuͤuftheilig, von Andern auch 34 bis 5theilig 
angegeben wird. Der Kelch iſt bleibend, erhaͤlt eine harte ſchuͤſ⸗ 
ſel- oder keſſelfoͤrmige Geſtalt i, in welchem eine nußartige Frucht 
fist, die bey k abgeſondert iſt. Dieſe Gattung hat ſich in neuern 
Zeiten durch verſchiedene, beſonders in Amerika neuentdeckte Arz 
ten etwas vermehrt, wovon mehrere auch in deutſchen Luſtgebuͤ⸗ 
ſchen unterhalten werden, die zum Theil wohl noch eine genauere 
und mehrjährige Beobachtung bedürfen, als man bis jetzt ange⸗ 
ſtellt hat, vorzuͤglich um zu beſtimmen, ob ſie beſtaͤndige Arten, 
oder nur Abaͤnderungen ſind; zumal, wenn ſie in einem andern 
Klima und Boden erzogen werden. Die Beobachtungen ſind 
aber bey dieſer Gattung nicht ſo leicht entſcheidend, weil das 
Wachsthum der mehreſten Arten vom Anfang ihres Aufkeimens 
bis zur Bluͤthe und Frucht oft viele Jahre verlangt. Von verz 
ſchiedenen Arten habe ich die Geſtalt der Blaͤtter, ungefaͤhr den 
aten, auch wohl den sten bis oten Theil verkleinert, abgebildet, 
ob wohl die Geſtalt, ſo wie die Groͤße, oft auf einem Baume wehe 
oder ee verſchieden iſt. ö 


ö 
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Von den europaͤiſchen, in deutſchen Gärten oder in 
Old, wildwachſenden Arten giebt es folgende. 


4904. Quercus robur und pedunculata. Tab. CCCI. a. 
und b. Gemeine Eiche, hat noch verſchiedne deutſche Namen, 
worunter einige Beobachter 2, wo nicht 3 verſchiedene Arten ange— 
ben, welche Linne und andere nur fuͤr Abarten halten, die ſich 
aber in mehrern Theilen merklich von einander unterſcheiden. 
Gegenwaͤrtige O. Robur, Traubeneiche, Trufeiche, Viereiche, 


Roth und Loheiche, Knupereiche, Duͤrreiche, Spateiche, 


Maͤnnlicheeiche und Wintereiche, mit laͤnglichen, oberwaͤrts 
breitern, langgeſtielten Blaͤttern, und kurzen, eyrunden, unge— 
ſtielten Fruͤchten. Waͤchſt in ganz Dld. in großen und kleinen 
Waldungen, nach allgemeiner Anzeige mehr auf erhabenen, als 
niedrigen Boden. Herr von Burgsdorff giebt in ſeiner Forſtwiſ— 


ſenſchaft 2 Blätter T. 1. f. 3, 4 in Abbildung, wovon das erſte 


dieſe Art, und das andere eine Abart hiervon, unter dem Namen 
. humilis Miller, und O. altera Rupp. PI, Jen. 329. kenntlich 
machen ſoll. Dergleichen Blaͤtter verſchiedener Geſtalt, von ei— 
nerley Pflanze Tab. CCI. a. n. 6, 7 und 8, welche mit gedach— 
ter Abbildung uͤberein kommen, außer daß ſie etwas kuͤrzer geſtielt 
find, erhielt ich aus Leipziger Gärten, unter Q. cerris, die es 
aber jo wenig, als von der wahren C. Robur ſeyn koͤnnen. Ich 
fand daher fuͤr dienlich, auch wegen der Abaͤnderung der Fruͤchte, 
auf folgender Tab. CCCl. b, noch eine beſondere Abbildung die— 
ſer Art mit ihren Fruͤchten beyzufuͤgen, deren Blaͤtter, ſowohl von 
jungen als alten Bäumen, von den obigen n. 6. 7. 8. ganz verz 
ſchieden ſind. Allhier bey Teuchel ſtehen einige junge Baͤume von 
6° bis 12“ ſtark, und bey Nudersdorf, auf flachem Grunde, ſte— 
hen mehrere, weit ältere, von 2 — 3“ im Durchmeſſer, und 40“ — 
50° Höhe, auf welchen ich kein einziges Blatt habe entdecken koͤn⸗ 
nen, das mit obigen einige Aehnlichkeit hat. Feener werden die 
Blaͤtter dieſer Art auf beyden Seiten ganz glatt, an der angebli— 
chen Abart, oder Q. humilis aber, auf der Unterfläche rauch oder 
haarig angegeben; ich finde das letzte an beyden, nur an den erz 
ſtern beſonders von alten Baͤumen ſchwaͤcher, als am letztern; 
desgleichen werden auch die Fruͤchte zu 4, 5, 6, 10 bis 12 bey: 
ſammen ſitzend angegeben, wie ſolche von Burgsdorff, Reiter und 
Abel abgebildet ſind. Ich habe ſie auf mehrern Baͤumen nicht 
über 2, 3 bis 4, wie meine Abbildung zeigt, beyſammen finden 
koͤnnen, welche auch jene an Geſtalt und Größe weit uͤbertreffen. 
Noch iſt zu bemerken, daß bey dieſer Art die duͤrren Blaͤtter 
gewoͤhnlich ſpaͤter abfallen, oder wohl gar faſt den ganzen Winter 
auf den Baͤumen bleiben ſollen, weßhalb ihr einige ohne Grund 
. 13 R 2 den 
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den Namen Wintereiche beylegen. An aͤltern Baͤumen finde ich 
ganz das Gegentheil, und den Winter, auch ſchon im November 
kein Blatt mehr auf dieſer, wohl aber auf der Stieleiche, welches 
auch den hieſigen Holzfoͤrſtern ſehr wohl bekannt iſt. Die Bluͤth⸗ 
zeit iſt im May, aber etwas ſpaͤter, als bey der folgenden Art, 
und die Fruͤchte werden ſpaͤter reif. Die Blaͤtter aͤndern weniger 
ab, als an der folgenden; ſie ſind nur an jungen Baͤumen etwas 
ſchmaͤler, oft ſchaͤrfer gezahnt, auf der Unterflaͤche mehr mit feinen 
Haͤrchen beſetzt, die ſich bey den auf alten Baͤumen etwas verlie⸗ 
ren, und bleiben, wie auf vielen Stieleichen, oft den Winter uͤber 
haͤngen, wodurch beyde aber durchaus nicht zu unterſcheiden ſind. 
Herr Prof. Schrank ſetzt dieſer wegen mit mehrerm Rechte den Na— 
men Wintereiche zu der folgenden Art. Die abgebildeten Blaͤtter 
u. 6, 7 und 8. gehören demnach wahrſcheinlich zu Q. Aegilops. 
4905. Quercus pedunculata. Stieleiche, gemeine Som⸗ 
mereiche, Loheiche, nach Schrank Wintereiche, Augft= oder 
Auguſteiche, Fruͤheiche, Hafeleiche, Waldeiche und Weibli⸗ 
cheeiche; mit laͤnglichen, glatten, zu beyden Seiten mit rundli⸗ 
chen Einſchnitten kurz geſtielten Blättern, und laͤnglichen geſtiel—⸗ 
ten Fruͤchten. Iſt in ganz Dld. ſo gemein in den Waͤldern, als 
vorige, und erreicht ein aͤhnliches Alter, Groͤße und Staͤrke. Die 
Blaͤtter aͤndern aber mehr ab, als die Blaͤtter der vorigen; ſie 
ſind gewoͤhnlich tiefer eingeſchnitten, auf beyden Seiten ganz glatt 
und an jungen Bäumen oft gegen 1“ lang. Die Blumen blühen 
im May, wovon die weiblichen zu 1, 2, 3 bis 4 auf kuͤrzern oder 
laͤngern Stielen ſitzen, einen kurzen oder faſt keinen Griffel, und 
eine mehr oder weniger getheilte Narbe g, h haben. Die Frucht 
iſt länger, als an der vorigen, und wird hoͤchſtens nur zu 2 bis 3 
auf einem Stiele angegeben; ich habe ſie oft auch zu 4 gefunden. 
Wegen der Guͤte, Zaͤhigkeit und Feſtigkeit des Holzes, dieſer und 
der vorigen Art, zu mancherley Nutzen und Gebrauch, ſind die 
Meinungen der Schriftſteller getheilt. Ohne Ausnahme iſt viel⸗ 
leicht das auf einem trocknen Standorte das beſte, und beſonders 
zum Bauweſen das nutzbarſte! Die Rinde wird vorzuͤglich zum 
Gerben, die durch ein Inſekt entſtehenden Gallaͤpfel zur Dinte 
und zum Schwarzfaͤrben, und die Fruͤchte oder Eicheln als eine 
vortreffliche Schweinemaſt gebraucht. Alle Theile haben eine 
zuſammenziehende Kraft, und werden auch zu verſchiednem Arz⸗ 
neygebrauch angewendet. Dieſer Baum, nebſt dem vorigen, er⸗ 
reicht das hoͤchſte Alter, das 4 bis 500 Jahr angegeben wird; 
doch ſcheint letzterer oft durch die mehrern ausgebreiteten Aeſte, ei- 
nen groͤßern Umfang und weniger Hoͤhe zu erreichen. ö 
In allen Theilen dieſer Eichen ſuchen viele Inſekten ihre 
Wohnung und Nahrung, welche gewoͤhnlich unter dem Namen 
. | Kichens 
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Eichen oder Gallenweſpen bekannt find, und verſchieden ger 
ſtaltete Auswuͤchſe verurſachen, wovon die bekannten Gallaͤpfel 
zur ſchwarzen Dinte aus der Tuͤrkey und andern Gegenden nach 
Deutſchland gebracht werden. Von der naͤmlichen Geſtalt, Güte, 
Haͤrte und Schwere, habe ich ſie auch in Boͤhmen, im Jungbung— 
lauer Kreiſe an dem Iſerfluſſe auf Anhoͤhen Häufig gefunden. Es 
finden ſich zwar in mehrern Gegenden Deutſchlands, wie auch hier, 
eine faſt ähnliche Art Eich oder Gallaͤpfel, die aber gewoͤhnlich 
leicht, weich und ſchwammig ſind, durch ein ander Inſekt entſte⸗ 
hen, und nicht, wie die vorigen, brauchbar ſind. Neulich zur 
Herbſtzeit, ſah ich zum erſtenmal eine befondere Art von Gallen⸗ 
gewaͤchſe, in der Gegend bey Strehla, an der Wurzel eines Eiche 
baums gefunden, welches einige alte Schriftſteller Uva quercina 
nennen, und beym Tabernaemont., fo wie auch vom Chabraei 
kuͤrzlich beſchrieben und abgebildet iſt, wo es zu Pulver geſtoßen, 
als ein ſicheres Mittel wider die Ruhr und Podagra angerathen 
wird. Bey neuern Schriftſtellern ſcheint dieſes Gewaͤchs ganz in 
Vergeſſenheit gekommen zu ſeyn. Es beſtand aus vielen rundli— 
chen rothbraunen Knollen, von der Groͤße kleiner Haſelnuͤſſe, die 
wie Bienenzellen in Klumpen zuſammen verbunden waren. Als 
dieſe Knollen in einer Schachtel einige Tage in der warmen Stube 
aufbehalten wurden, kam aus jedem ein Inſekt hervor, das ei— 
ner kleinen Roßameiſe an Geſtalt und Groͤße ſehr aͤhnlich war; 
wovon die aͤltern Schriftſteller aber nichts gedenken. 

Von dieſer Eichenart hat man auch eine Abaͤnderung mit 
weißgefleckten Blättern, deren Zweige mit gelblichen und roͤthli— 
chen Flecken und Streifen bezeichnet ſind; ſie wird nur in Gaͤrten 
7700 Pfropfen und Kopuliren auf andern Stämmen. fortger 
pflanzt. a 

4906. Quercus cerris. Cerreiche, Burgundiſcheeiche; 
mit laͤnglichen, ausgehoͤhlten, halbgefiederten, auf der Unterflaͤche 
feinhaarigen Blättern, deren Lappen wenig ſpitzig find, und kraus 
borſtigen oder ſtachligen Kelchen. Waͤchſt in Oeſterreich, Spa— 
nien, Italien, Burgund, in der Schweiz und Levante, als ein 
anſehnlicher Baum, der den vorigen an Groͤße gleich kommt, und 
auch in Dld. ziemlich dauerhaft iſt. Die Blaͤtter ſind kurz geſtielt, 
an der Grundfläche rundlich, ſtumpf zugeſpitzt, unten breiter als 
oberwaͤrts, an den Seiten vielfach tief eingeſchnitten, wovon die 
obern Einſchnitte oft noch 1 bis 2 mal eingeſchnitten ſind. Die 
Oberflaͤche iſt dunkelgruͤn und glaͤnzend, die untere hellgruͤn und 
mit kurzen Haͤrchen bedeckt; nach einigen find fie 25“ bis 3“, 
nach andern über 4” lang und 13“ breit. In verſchiedenen deut— 
ſchen Pflanzungen haben ſich noch keine Bluͤthen gezeigt. Die 
Eichel iſt länglich, faſt walzenfoͤrmig und ſtumpf zugeſpitzt; fie ſoll 
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in Aſche gebraten eßbar ſeyn, und wie Kaſtanien ſchmecken. Der 
Kelch oder Becher iſt mit gekraͤuſelten Borſten bedeckt. 

4907. Quereus flex. Stecheiche, Immergruͤneeiche, 
Steineiche; mit eyrundlaͤnglichen, unzertheilten, fägeartig gez 
zahnten, auf der Unterflaͤche graufilzigen Blaͤttern, einer Rinde 
ohne Riſſe, und glatten gefurchten Zweigen an den aͤußerſten Enz 
den. Waͤchſt in Italien, Spanien, Frankreich und andern war— 
men Gegenden des mittaͤgigen Europa von ziemlicher Hoͤhe und 
Staͤrke, und hat ein hartes, feſtes, dauerhaftes Holz. Die Blaͤt⸗ 
ter bleiben das ganze Jahr durch gruͤn; ſie ſind oft auf einem 
Baume von verſchiedener Geſtalt, bald mehr oder weniger laͤng— 
lich, gezahnt oder ungezahnt, und von den Blättern der folgenden 
Art, wovon n. 3. eines, ungefähr den zten oder gten Theil verz 
kleinert, abgebildet iſt, ſchwer zu unterſcheiden; die Oberflaͤche iſt 
glaͤnzend dunkelgruͤn, und die Zaͤhne ſind mit Stacheln beſetzt. 
An den aͤußerſten Enden der Zweige habe ich einen guten Unter— 
ſchied bemerkt, indem ſie bey dieſer Art gewoͤhnlich tief und fein— 
eckig gefurcht, bey der folgenden aber mehr filzig und rund ſind. 
In deutſchen Pflanzungen iſt dieſer Baum in der Jugend bey harz 
tem Winter etwas empfindlich und verlangt eine warme Lage. 
Die Eicheln find bald laͤnglich, bald rundlich, und werden in Spa: 
nien als Kaſtanien und Haſelnuͤſſe geſpeiſt. 

4908. Quereus Suber. Korkeiche, Kork oder Pan⸗ 
toffelbaum; mit eyrund laͤnglichen, unzertheilten, fägeartiggez 
zahnten, auf der Unterflaͤche filzigen Blaͤttern, einer zerriſſenen, 
ſchwammigen Rinde, und an den aͤußerſten Enden runden filzigen 
Zweigen, hat mit der vorigen Art gleiches Vaterland, aͤhnliche 
Geſtalt und Eigenſchaft; unterſcheidet ſich aber hauptſaͤchlich durch 
ihre Rinde, welche leicht, weich und ſchwammig iſt, und im Alter 
Riſſe bekommt; an den jungen Baͤumen aber braun und glatt iſt. 
Hier wuͤrden alſo, beſonders an jungen Baͤumen, und ſogar an 
trocknen Blaͤtterzweigen in Herbarien die gefurchten Zweige das 
beſte Kennzeichen ſeyn. Die Blätter find oval laͤnglich, gewoͤhn⸗ 
lich etwas breiter und größer, als die vorigen, wovon n. 3. eins 
den sten Theil verkleinert abgebildet iſt; fie find auf der Oberflaͤ— 
che ebenfalls glaͤnzend glatt und dunkelgruͤn, auf der Unterflaͤche 
aber weißlichfilzig, deren Zähne, wie die vorigen, mit Stacheln 
beſetzt ſind. Die Rinde von alten Baͤumen, wird alle 10 bis 12 
Jahre abgeſchaͤlet, woraus die bekannten Korkſtoͤpſel, Pantoffel⸗ 
ſohlen, Schwimmkleider u. dergl. verfertiget werden. Die Fruͤch⸗ 
te kommen mit den vorigen uͤberein. In deutſchen Pflanzungen 
iſt dieſer Baum, wie der vorige, etwas zaͤrtlich. 2 

4909. Quercus coccifera. Kermeseiche; mit eyrunden, 
unzertheilten Blättern, die am Rande ſtachlige, a. 
Ä aben, 


a 
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haben, und auf beyden Flächen glatt find. Waͤchſt ebenfalls in 
den ſuͤdlichen Laͤndern von Europa wild, und wird in deutſchen 


Pflanzungen unterhalten; fie it mehr Strauch- als Baum⸗ 


artig, und treibt viele Zweige. Die Blaͤtter ſind der Stechpal— 
me, Ilex aquifolium, aͤhnlich. An den Zweigen und Blaͤt⸗ 
tern entſtehen durch ein Inſekt die ſogenannten Scharlachbeeren 
oder Kermeskoͤrner, welche in der Faͤrberey und Arzney im Ges 
brauch ſind. | ' 

4910, Quercus Aefceulus. Speiſe- oder kleine Eiche, 
italieniſche Eiche; mit auf der Unterflaͤche feinhaͤrigen Blaͤttern, 
welche in ziemlich weit von einander abſtehende, hinten eckige, 
vorn ſpitzige und lanzetfoͤrmige Querſtuͤcke getheilt ſind. Waͤchſt 
im mittaͤgigen Europa, beſonders in Italien und Spanien wild, 
und wird in deutſchen Pflanzungen unterhalten. N. 9, habe ich 
ein Blatt von der Burgsdorffſchen Zeichnung den àten Theil vers 
kleinert entlehnt. Die Eicheln ſind lang und duͤnne, haben rauhe, 
etwas ſtachlige Kelche, find ſuͤß, werden in Spanien unter der 
Aſche gebraten und gegeſſen. In Palaͤſtina ſollen ſie die Groͤße 
der Taubeneyer haben, und ſo ſchmackhaft, wie Kaſtanien, ſeyn. 


* Nordamerikaniſche Eichen. 


4911. Quercus Prinus. Kaſtanienblaͤtterige Eiche 5 
mit umgekehrteyrunden, auf der Unterflaͤche feinhaarigen, tief 
gezahnten Blaͤttern, deren Zaͤhne breit, ſtumpf und faſt gleich 
ſind. Waͤchſt als ein ziemlich hoher Baum in Nordamerika wild. 
N. 2, iſt ein Blatt, den 4 bis sten Theil verkleinert, abgebildet. 
Die Eichel iſt ziemlich groß, der Laͤnge nach gefurcht, und, wie 
mehrere, mit einer ſteifen kleinen Spitze verſehen; der verhaͤrtete 
Kelch iſt ſchuppig. Die Vermehrung in deutſchen Pflanzungen ge— 
ſchieht durch nordamerikaniſchen Saamen, und durch Pfropfen auf 
andere Eichen. | 

4912. Quercus alba. Weiße Eiche; mit in gleichbreis 
te, lange, ſtumpfe Lappen getheilten Blättern, und ſtumpfen Aus: 
ſchnitten. Waͤchſt in Nordamerika wild, und erreicht die Größe 
der O. robur oder pedunculata. In deutſchen Pflanzungen 
wird ſie groͤßtentheils noch ziemlich klein gefunden; ſie will eine 
etwas beſchuͤtzte Lage und guten Boden haben. Die Rinde iſt 
gruͤnlich weiß, das Holz weiß, fein, und zu Bauholz beſonders gut 


und dauerhaft. Die Blaͤtter, wovon N. 5. eines ungefaͤhr den 


aten oder sten Theil verkleinert iſt, haben mit denen der Q. pe- 
dunculata oft viel Aehnlichkeit; an jungen Baͤumen ſind ſie oft 
weniger tief eingeſchnitten. Die Früchte find gefurcht, übrigens 
unſern deutſchen Eicheln aͤhnlich, und ſuͤßer von Geſchmack, 55 
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andere amerikaniſche, und haben eine duͤnne braune Schaale. 
Die fein zerſtoßene Rinde dient wider Durchfaͤlle, und faͤrbt auch 
Wolle braͤunlich. Ne 
4913. Quercus rubra. Die rothe Eiche; deren Blaͤt⸗ 
ter am Rande ſtumpfe Aushoͤlungen und ſpitzige, ausgeſperrte Lapz 
pen haben, die an den Spitzen mit weichen Borſten verſehen ſind. 
Waͤchſt am haͤufigſten in Virginien und Carolina wild, und iſt in 
deutſchen Pflanzungen gegen die Winterkaͤlte ziemlich dauerhaft. 
Das Holz iſt ſchwammig, und zu Bauholz nicht ſonderlich dien— 
lich; der Baum erreicht eine ziemliche Hoͤhe und Staͤrke; die 
Blaͤtter, wovon n. 10, eines den aten bis 6ten Theil verkleinert 
iſt, ſind auf beyden Seiten glatt, deren Lappen an der Spitze oft 
2: bis sfach gezahnt, und mit eben jo viel Borſten beſetzt find. 
Es ſind hiervon 2 bis 3 Abaͤnderungen, als eigene Arten, mit tie⸗ 
fer ausgeſchnittenen Blättern, unter den Namen O. coccinca, 
und Q. paluſtris bekannt; von der letzten mit den kleinen Blätz 
tern, welche am tiefſten ausgeſchnitten find, it Tab. GCCI. b. 
u. II. eines den gten und sten Theil verkleinert. Ich bin faſt 
der Meinung des Hrn. Lamarcks, Aitons und Profeſſor Willd.: 
daß ſie von Q. rubra abſtammen, und nichts als Spielarten ſind, 
ob ſchon auch die Fruͤchte etwas abaͤndern. Die Blaͤtter ſind zwar 
auf der Unterflaͤche groͤßtentheils ganz glatt, wie ſie angegeben 
werden; aber in den Winkeln der ſtaͤrkſten Adern finden ſich allezeit 
einige geſtielte Haarbuͤſchel, wovon m einer vergrößert iſt. Eini⸗ 
ge Beobachter geben die Blätter 4“ bis 6“, und deren Stiele 1“ 
bis 13° lang an; ich habe fie oft auf verſchiednen Staͤmmen nach 
Verhaͤltniß einer groͤßern oder kleinern Breite 4“ bis 10%, und 
ihre Stiele 1“ bis 23“ lang gefunden, wovon unter den gedachten 
Namen die Q. coccinea gewoͤhnlich an Groͤße und in der Tiefe 
der Ausſchnitte das Mittel haͤlt. Eine vierte Abaͤnderung wird 
auch unter O. rubra nana, in Nordamerika, auf trocknen un⸗ 
fruchtbaren Anhoͤhen angegeben, deren Blaͤtter kleiner, als die 
obigen ſind; uͤbrigens aber mit denſelben einige Aehnlichkeit ha— 
ben. Die Stämme find ſtrauchartig und 3“ — 107 hoch. Von 
der gedachten Q. coccinea, iſt bey 1 eine noch kleine unzeitige 
Frucht, nebſt den weiblichen Blumen e abgebildet. a 
4914. Quercus nigra. Schwarze Eiche; mit keilfoͤr⸗ 
migen Blaͤttern, welche einigermaaßen in drey Lappen getheilt 
ſind. Waͤchſt in Nordamerika wild, dauert in Dld. den Winter 
gut aus, und wird in Amerika ein anſehnlicher Baum. Nach du 
Roi, Wangenheim und andern Beobachtern, ſind die Blaͤtter ſehr 
groß, daß ſie zwiſchen einem Bogen Papier nicht liegen koͤnnen; 
ihre Geſtalt iſt unten ſchmal, oben breit, gewoͤhnlich keilfoͤrmig, 
in drey unordentliche Abſchnitte getheilt, aͤndert aber Be 935 
| r 
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Groͤße in Anſehung der Einſchnitte, auf einem und demſelben 
Baume ſehr ab. Die obere Fläche iſt dunkelgruͤn, die untere 
hingegen nach du Roi etwas rauh, nach Wangenheim nur matt; 
die Stiele find 3“ lang. Um die verſchiedne Geſtalt dieſer Blaͤt— 
ter zu zeigen, habe ich von einem Baume T. CCC. b. n. 12., zwey 
derſelben, den sten bis 6ten Theil verkleinert, abgebildet; welche 
ungefähr 5“, 10% bis 11“ lang, 3“, 6“ bis 7 breit, und 1“ 
bis 2“ lang geſtielt find. Die Ruͤckſeite iſt mehr oder weniger 
mit buͤſchelfoͤrmig beyſammenſtehenden, feinen Borſten m beklei— 
det, oder fie iſt oft auch ganz glatt. Desgleichen find die Blatt: 
ſtiele bald glatt, bald rauch, wo ſich oft die Rauhigkeit, beſonders 
auf der Vorderſeite, erſtlich auf der Flaͤche des Blattes verliert. 
Die jungen Zweige ſind rothbraun gefurcht, und ganz glatt. Die 
in den Blattwinkeln ſitzenden Knoſpen n in natürlicher Größe, 
haben die Farbe der Zweige, und ihre Schuppen o vergroͤßert, 
find gefranzt. Die Frucht i habe ich von Wangenheims Abbilz 
dung entlehnt, welche von der folgenden wenig oder nichts vers 
ſchieden iſt. 5 
O. marylandica. Marylaͤndiſche Eiche deren Blaͤtter, 
wie die vorigen, keilfoͤrmig, aber kleiner, ungefähr 4“ bis 5“ 
lang, gegen 3“ bis 4“ breit, am Rande ganz, oben mehrentheils 
mit drey bogenfoͤrmigen, zuweilen auch nur mit einem einzigen 
laͤnglichrunden Ausſchnitte verſehen ſind. Die Oberflaͤche iſt glatt 
und dunkelgruͤn, die untere wollig und braͤunlich. An jungen 
Pflanzen aͤndert die Geſtalt und Groͤße der Blaͤtter ſehr ab, daß 
fie nach du Roi oft bis 4 und mehrere Einſchnitte haben. Von 
Linne und Wangenheim wird dieſe Eiche nur fuͤr eine Abaͤnde— 
rung von der vorigen; von du Roi aber fuͤr eine eigene Art ge— 
halten, und ſperrig ſtrauchartig angegeben; dagegen wird nach, 
Wangenheim in Amerika, der Stamm auf trocknem, mit Sand verz 
miſchten Boden, bis 2° ſtark und gegen 20° hoch, welches nach dem 
verſchiednen Klima und der Zeit der deutſchen Anpflanzungen, oder 
auch nur nach verſchiednem Standorte, wie ich z. E. im 2ten 
Theil S. 23. dieſes Buchs angemerkt habe, wohl natuͤrlich ſeyn 
kann. Ob aber dieſe und die vorige verſchiedne Arten, oder nur 
Abaͤnderungen ſind, getraue ich mir nicht zu entſcheiden. In des 
Herrn Prof. Willden. Berliniſchen Baumzucht ſtehet erſtere unter 
Q. diſcolor, haarige Eiche, wozu auch Q. nigra du Roi und 
Wangenheim gerechnet wird, die Q. marylandica Wangenh. 
aber die wahre Quercus nigra L. ſeyn ſoll. Die erſte wird 
hauptſaͤchlich durch die rauhe oder feinhaarige Unterflaͤche der nicht 
dreylappigen Blaͤtter von der zweyten unterſchieden, das ſich aber 
in verſchiednen Theilen widerſpricht, wenn man obige Beſchrei⸗ 
bung mit der folgenden vergleicht. 
a Q. dis- 
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C. discolor. Die haarige Eiche; hält das Mittel zwiſchen 
der rothen und ſchwarzen Eiche. Sie wird ein anſehnlicher Baum, 
und vertraͤgt das deutſche Klima recht gut. Die Zweige ſind rund, 
rothbraun und geſtreift, die jungen Triebe fein behaart. Die 
Blaͤtter find kurz geſtielt, auf der Oberfläche dunkelgruͤn und glaͤn⸗ 
zend, auf der untern mit feinen Haͤrchen ſtark bedeckt, daß ſie ganz 
weich am Gefuͤhl ſind. In der Berlinſchen Baumzucht werden 
zwey Abarten hiervon angegeben, die ſich hauptſaͤchlich in der Groͤ— 
ße der Blaͤtter unterſcheiden. Die kleinere hat umgekehrt eyfoͤr— 
mige ſtumpfe Blätter, die über 4“ lang, und oben 24 breit find, 
an der Grundflaͤche keilfoͤrmig zulaufen, an den Seiten runde, 
kurze, ſtumpfe, abſtehende Ausſchnitte haben, und am Rande mit 
einzelnen krautartigen Borſten beſetzt find. Der Blattſtiel iſt 2“ 
bis 3‘ lang, und ſehr fein behaart. Die größere Abart hat um⸗ 

gekehrt eyfoͤrmige, 9“ lange, an der Spitze 5“ bis 6“ breite Blaͤt— 
ter, welche an der Grundflaͤche keilfoͤrmig, an der Spitze ſtumpf 
zugeſpitzt ſind, an den Seiten kurze, runde, ſtumpfe, abſtehende 
Einſchnitte, und einzelne krautartige Borſten haben. Der Blatt: 
fiel iſt fein behaart, und über 3“ lang. Die Stämme dieſer 
Blätter waren 5“ bis 8“ hoch, und hatten noch nicht gebluͤhet. 
Wie ſind aber nun die Blaͤtter der eigentlichen Art beſchaffen, 
wenn dieſe hier beſchriebenen nur Abarten ſind? Uebrigens kann 
die haarige Unterflaͤche der Blätter nichts entſcheiden, die ſich viel 
leicht wie bey Q. robur, nur mehr auf jungen, als aͤltern Staͤm—⸗ 
men findet. Ein der gedachten kleinen Abart aͤhnliches Blatt, ha⸗ 
be ich Tab. CCCL a. n. 4, den 4ten Theil verkleinert, abgebildet; 
woran aber, weder am Blatte, noch an deſſen Stiele, eine Spur 
von einem Haͤrchen zu bemerken iſt. Unter dieſen Abaͤnderungen, 
iſt demnach wohl noch manche Beobachtung noͤthig, um zu ent: 
ſcheiden, was in deutſchen Pflanzungen Art oder Abart iſt. 

4915. Quercus ilieifolia. Stechpalmblätterige Eiche; 
mit umgekehrt eyrunden, keilfoͤrmigen, 3: big Slappigen, auf der 
Unterflaͤche filzigen Blaͤttern, deren Lappen ſtumpf zugeſpitzt, und 
an der Spitze mit einem borſtenartigen Stachel verſehen ſind. 
Waͤchſt in Nordamerika in einem feuchten ſandigen Boden, als 
Strauch, 3“ bis 6“ hoch, und verträgt die deutſchen Winter gut. 
Die Blaͤtter ſind auf der Oberflaͤche glaͤnzend dunkelgruͤn, auf der 
untern mit einem weißen Filz bekleidet, gegen 24 lang, und etz 0 
was über 1“ breit. Der Blattſtiel iſt über “ lang, und mit fei⸗ 
nen Haͤrchen bekleidet. | 5 

Bl. im May, wo die maͤnnlichen Kaͤtzchen in dichten Buͤſcheln 
an den vorjaͤhrigen Zweigen, und die weiblichen an den jungen Trie— 
ben in den Winkeln der Blätter 15, 27, 3 bis 4fach beyſammen 
ſtehen. Die Fruͤchte find klein, ſtumpf zugeſpitzt und gefurcht. 

4916. 
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4916. Quercus Phellos. Weidenblaͤtterige? Eiche; mit 
anzetfoͤrmigen, ungezahnten und glatten Blättern. Wächſt in 
Nordamerika auf niedrigen, naſſen und ſumpfigen Boden; ſie er— 
reicht Daſelbſt 30° bis 407 Höhe, und ungefahr ı 17 im Durchmeſ⸗ 
ſer. In Did. waren die Stämme von 11 Jahren erſtlich 12 
hoch und 3“ ſtark. Die Rinde iſt glatt und aſchgrau; das Holz. 
weiß, weich und ſchwammig, und ohne ſonderlichen Nutzen. Die 
Blaͤtter ſtehen theils einzeln, theils buͤſchelweiſe beyſammen, ſind 
nach du Roi, Wangenheim und von Burgsdorff zwiſchen 3“ und 

4“ lang, und 2 3 bis 3“ breit, und nach letztern kaum 2“ lang 
kate wo ſie auch den Namen ſchmalblaͤtterige Weideneiche 
hat, und von der folgenden als Abart betrachtet wird. In dem 
Woͤrlitzer Garten ſind die kleinſten Blaͤtter nach Dresdner Zollen 
auf einem und demſelben Baume gegen 2“ lang und 3“ breit; die 
größten aber bis 53“ lang und über 1“ breit. Die Stiele find un: 
gefaͤhr 1“ lang. Die Fruͤchte find ungefähr fo groß, wie kleine 
Haſelnuͤſſe. Es find hiervon in deutſchen Pflanzungen ein paar 
Abaͤnderungen bekannt, welche von einigen Schriftſtellern als bez’ 
ſondere Arten angegeben werden. An der erſten, Q. Phellos 
Burgsd. haben die Blaͤtter mit vorigen faſt gleiche Laͤnge, ſind 
aber nach der Burgsdorffſchen Abbildung ziemlich keilfoͤrmig, 32“ 
lang, oben über 1“ breit, ſtumpf zugeſpitzt, und laufen gegen bei 
Stiel in eine lanzetfoͤrmige Spitze aus. Der Stiel ift uͤber 3“ 
lang. Faſt von aͤhnlicher Geſtalt und Groͤße iſt bey Wangenheim 
ein Blatt, das nur an der Spitze zu beyden Seiten ein wenig aus— 
gebogen iſt, unter Q. uliginofa, ſchwarze Waſſereiche, abge⸗ 
bildet, welche in Nordamerika an ſumpfigen Orten waͤchſt. Ihr 
Wuchs iſt ſparrig, 20“ — 25“ hoch, und hat 17 im Durchmeſſer. 
Die Rinde iſt ſchwaͤrzlich; das Holz leicht und ſchwammig. Ob 
dieſe beyden Abbildungen zu einerley Art gehören, kann ich nicht 
entſcheiden. Eine zweyte Abaͤnderung ſtehet in deutſchen Pflan— 
zungen unter Q. humilis, und waͤchſt in Nordamerika auf trock— 
nen Huͤgeln mehr ſtrauch- als baumartig. Die Blaͤtter ſind un— 
gefaͤhr 1“ oder drüber lang und 3“ breit. Die Fruͤchte haben die 
Groͤße kleiner Erbſen. Es werden uͤbrigens noch einige andere 
amerikaniſche Arten in deutſchen Pflanzungen angezeigt, die ich 
aber nicht habe beobachten koͤnnen. 

4917. Quercus villofa. Jottige Eiche; mit eyrunden, 
ſtumpflappigen Blaͤttern, welche auf der Unterflaͤche zottig ſind. 
Waͤchſt in Carolina, und vielleicht in mehrern Gegenden von 
Nordamerika wild. Ich erhielt davon einen Zweig mit Blaͤttern 
aus den Hamburger Gärten, wovon n. I. eines, ungefähr den Aten 
Theil verkleinert iſt. Da ich aber außer der kurzen Definition in 
Gmel. Syſt. veg. n. 19. von dieſer Eiche keine weitere e 
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habe: ſo weiß ich nicht, ob ſie ein Strauch oder Baum, und wie 
fie font beſchaffen iſt. Der vor mir liegende, mit 9 Blätter 
wechſelsweiſe beſetzte Zweig, it kaum 1“ ſtark, und zwiſchen den 
Blättern mit einem feinen Filz bekleidet. Die Blätter find 18“, 
2% 3“ bis 32“ lang, 1“ bis 2“ breit, auf jeder Seite in 3 bis 6 
ziemlich tiefe, ſtumpfe Lappen getheilt, wovon die groͤßten oft noch 
1 bis amal ſtumpf gekerbt find. Die Oberflaͤche iſt glaͤnzend dun⸗ 
kelgruͤn, und die untere mit einem feinen weißlichen Filz bekleidet. 
Die Blattſtiele find 2“, 3’ bis 4 lang, und mit ähnlichem Filz, 
wie die Blaͤtter, bekleidet. 

DXLVI. Geſchl. Tab. CCCII. Ju glans. Wallnuß⸗ 
baum; hat folgende Kennzeichen. Die männlichen Blumen bil⸗ 
den lange Kaͤtzchen a, ihr Kelch b von der innern und aͤußern 
Seite beſtehet aus einer einfachen, 6zaͤhnigen Schuppe, und ent: 
haͤlt 18 bis 24 Staubgefaͤße, wovon c eines vergrößert iſt. Die 
weiblichen Blumen d auf demſelben Baume ſtehen einzeln oder 
zwey bis drey ohne Stiel in der Nähe beyſammen, wovon e eine 
vergrößert iſt; ſie haben auf dem Fruchtknoten einen kleinen Jzaͤh⸗ 
nigen Kelch f, eine 4theilige Blumenkrone g, einen kurzen Grif— 
fel mit zwey großen Narben h, wo bey i die Blumenkrone abge— 
ſondert iſt; k der Fruchtknoten, quer durchſchnitten, hinterlaͤßt ei⸗ 
ne rundliche Steinfrucht, welche aus einer fleiſchigen, aufiprinz 
genden Decke einer zweyſchaaligen Nuß, und einem glappigen 
Kern beſteht. * | 

4918. Juglans regia. Xoͤnigsnuß, gemeine Wallnuß, 
Welſchenuß, Baumnuß; mit gefiederten Blättern, deren Lap⸗ 
pen oval glatt, faſt von gleicher Größe, und bisweilen wenig ſaͤ⸗ 
geartig gezahnt ſind. Dieſer vor langen Zeiten in Dld. bekannte 
Baum, breitet ſich mit feinen Aeſten ziemlich aus, waͤchſt in Derz 
ſien wild, und vertraͤgt das deutſche Klima gut, wenn auch gleich 
harte, nur nicht zu ſpaͤte Nachwinter einfallen, wo er alsdenn, 
beſonders an beſchuͤtzten Orten mehr, als im Freyen leidet, weil 
an erſtern der Saft eher in den Baum ſteigt, deshalb dem Froſte 
mehr unterworfen iſt, und bisweilen bis auf die Wurzel abſtirbt. 
Alte Bäume von 40 bis 60 Jahren haben 1“ bis 13° und drüber, 
im Durchmeſſer. Die jungen Blaͤtter im Anfang der Bluͤthzeit 
ändern, wie die abgebildeten, nach und nach ihre Geſtalt etwas 
ab. Eben ſo verſchieden find auch die Fruͤchte, wo einige groß, 
dickſchaalig und kleinkernig unter dem Namen Pferdenuß; an⸗ 
dere kleiner, dünn, weichſchaalig und großkernig, ſpaͤt ausſchla— 
gende Johannisnuß; und noch andere klein, hartſchaalig allge: 
mein bekannt ſind. Die Fruͤchte werden unreif eingemacht, und 
reif roh zu ſpeiſen ſehr geſchaͤtzt. Die gruͤnen Schaalen, i 
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Rinde und Wurzeln werden zum Schwarz- und Braunfaͤrben ge: 
braucht, und das Nußoͤl uͤbertrifft das Baumoͤl an Geſchmack. 
4919. Jugl. alba. Weiße Wallnuß; in Nordamerika 
Hickerybaum; deſſen Blätter aus ſieben lanzetfoͤrmigen und ſaͤ— 
geartig gezahnten Lappen beſtehen, wovon der aͤußerſte und einzel⸗ 
ne ungeſtielt iſt. Waͤchſt in Nordamerika in Waͤldern haͤufig wild, 
wird 40° bis 70“ hoch, hat oft 3“ bis 47 im Durchmeſſer, und 
traͤgt eine eyfoͤrmige glatte Frucht. Die hierbey angefuͤhrten Ab— 
bildungen in Anſehung der Blaͤtter, kommen nicht mit der Be— 
ſchreibung uͤberein, daß auch wohl die Blaͤtter beſonders, ſo wie 
die verſchiedenen Fruͤchte an Groͤße und Haͤrte abaͤndern moͤgen. 
Wangenheim giebt die Blätter bisweilen auch 9lappig an, und 
feine Abbildung, in Anſehung des aͤußern ungeſtielten Lappen, wiz 
derſpricht auch der Pluknetſchen, fo wie der Beſchreibung ganz. 


Die Nuß iſt eyrund, an beyden Enden zugeſpitzt. Vielleicht war 


folgende auch eine ehemalige Abaͤnderung. Aus dem Safte wird 
in Amerika ein ſuͤßer Zucker bereitet. 

4920. Juglans fulcata. Gefurchte Wallnuß; mit faſt 
ſiebenlappigen Blättern, deren Lappen laͤnglich, an beyden Enden 
zugeſpitzt und fägeartig gezahnt find, wovon der aͤußerſte und ein: 
zelne ungeſtielt, und größer als die übrigen iſt, und eyrunden 4fach 
gefurchten Fruͤchten. Dieſer Baum hat mit vorigen gleiches Va— 
terland, erreicht eine anſehnliche Groͤße, und iſt in Dld. ziemlich 
dauerhaft. Die Zweige ſind glaͤnzendbraun, mit weißen Punkten 


beſtreut. Nach einer neuern Beſchreibung und Abbildung, beſte— 


hen die Blaͤtter aus 7 bis 9 Lappen, und ſind ungepaart. Die 
Blaͤttchen ſind lang zugeſpitzt, auf der Oberflaͤche glatt, auf der 


untern mit kurzen, weichen Haͤrchen bekleidet. Die obern Blätt: 


chen find größer, als die untern; das letzte Paar iſt um den zten 
Theil kleiner, als das erſte. Wie dieſe Beſchreibung mit ihrer 
Abbildung uͤbereinſtimmt, verſtehe ich nicht; weil ſie einander 
ganz widerſprechend ſind. Die Frucht iſt kleiner, als vorige, un— 
gefaͤhr 1“ lang, eyfoͤrmig und zugeſpitzt. Die aͤnßere Schaale iſt 
glatt, von der Mitte bis zur Spitze mit 4 Furchen verſehen. Die 
Nuß hat mit der Frucht faſt ähnliche Geſtalt. Die Bluͤthzeit ift 
zu Ende des May. 

4921. Jugl. nigra. Schwarze Wallnuß; mit Blaͤttern, 
die aus funfzehn lanzetfoͤrmigen Lappen beſtehen, von denen die 
aͤußerſten kleiner, als die mittlern ſind, und deſſen Knoſpen uͤber 
den Winkeln der Blätter fisen. Dieſer Baum waͤchſt ebenfalls in 
Nordamerika 30“ bis 40“ hoch, wild; feine Zweige find braun, 
und mit feinen weißen Haͤrchen bekleidet. Die Blätter beſtehen 
aus 6, 7 bis 11 Paaren, und einem einfachen, ſaͤgeartig gezahn⸗ 
ten, lang zugeſpitzten Blaͤttchen, welche auf der obern Flaͤche . 5 
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auf der untern aber mit feinen Haͤrchen bekleidet ſind, wovon 
das einfache geſtielt, die gepaarten aber ungeſtielt find. Die Blu— 
men kommen im May zum Vorſchein, und ſind ſammt den Fruͤch⸗ 
ten, an Groͤße der erſten Art aͤhnlich. r e 
4922. Jugl. cinerea. Graue Wallnuß; mit Blättern, 
welche ungefähr aus eilf lanzetfoͤrmigen, auf einer Seite an der 
Grundflaͤche kuͤrzern Lappen beſtehen. Waͤchſt mit vorigen in 
Nordamerika wild, und uͤbertrifft an Groͤße die vorigen Arten. 
Die Blaͤtter beſtehen aus 11 bis 17 Blaͤttchen, welche, wie die vo— 
rigen, fein gezahnt, und auf der Ruͤckſeite mit feinen Haͤrchen be; 
kleidet find. Die Frucht und die Nuß iſt von der Größe der er— 
ſten Art; aber etwas eyfoͤrmig, ſtark zugeſpitzt und gefurcht. 
DXLVII. Geſchl. Tab. CCCIII. Zagus. Buche. Ob 
die Gattungskennzeichen unter den wenigen Arten dieſer Gattung 
ganz mit einander uͤbereinkommen, bezweifle ich; ob ich ſchon die 
drey erſtern Arten nicht ſo genau, wie die vierte beobachtet habe; 
welche aber auch mit allen bis jetzt bekannten Beſchreibungen nicht 
ganz uͤbereinſtimmt. Siehe Ehrharts Beytraͤge B. 4. S. 176. 
Uſteri bot. Annal. St. 3. S. 253. wo die Bemerkungen doch noch 
unrichtig find. Ich will mich bey der Benennung und Beſchrei⸗ 
bung anderer Schriftſteller verſchiedener Theile nicht aufhalten, 
ſondern nur die Natur der vierten abgebildeten Art ſo gut als 
moͤglich erläutern. VRR AG 
Die männlichen Blumen a ſitzen in kurzen Kaͤtzchen auf Tanz 
gen Stielen, gewöhnlich in den untern Blattwinkeln der jungen 
Zweige; die weiblichen aber ſitzen über den männlichen in den ober- 
ſten Blattwinkeln b ebenfalls in geſtielten Kaͤtzchen beyſammen. 
Von den männlichen iſt bey e eine vergrößert abgeſondert; fie hat 
einen trichter - oder glockenfoͤrmigen, groͤßtentheils zſpaltigen 
Kelch oder Blumendecke, welche kein Blumenblatt, aber 8 bis 12 
Staubfaͤden d mit doppelten Staubgefaͤßen enthaͤlt; welche in der 
Tiefe alle um das Mittel der Grundflaͤche ſitzen; e das Untertheil 
der Blumendecke bis auf den Grund aufgeſchnitten, enthaͤlt in der 
Mitte gewoͤhnlich einen haarigen Griffel, ohne fruchtbare Narbe 
, oft von verſchiedener Länge, der bisweilen aͤußerſt kurz iſt. An 
dem gemeinſchaftlichen Blumenſtiele ſitzt oft eine 12, 27, 3: bis 
Ablaͤtterige gefranzte Huͤlle g. | | 
Die weiblichen Blumen bh vergrößert, fisen paarweiſe bey⸗ 
ſammen, haben an der Grundfläche 3 — 4 ſchmale, fluͤchtige Hülle. 
blaͤttchen, und oberwaͤrts eine Aſpaltige Blumendecke, welche bey 1 
geöffnet und zuruͤckgeſchlagen iſt, aus welcher nur die Griffel k 
hervorragen. Jede dieſer zwey Blumen ſind bey ! durch ihren 
Fruchtknoten durchſchnitten; fie haben 3 Staubwege oder Griffel, 
mit einfachen haarigen, zuruͤckgebogenen Narben m, und 15 
1 | 15 ober⸗ 
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oberwaͤrts mit 5 oder 6 haarigen, ſchuppenartigen Kelchblaͤttchen n 
umgeben. Dieſe drey Griffel ſind oberwaͤrts in der Gegend des 


auf dem Fruchtknoten ſitzenden Kelchs, etwas mit einander ver— 


wachſen; trennen ſich aber bald wieder, und erſtrecken ſich, jeder 
in ſein beſonderes Fach des Fruchtknotens, mit einem doppelten 
Saamenanſatze o, wornach in einer Blume mehr als ein Saamen 
vollkommen werden kann. Denn dieſe 3 Faͤcher, jedes mit ſeinem 
beſonders doppelten Saamenanſatze, ſind klare Zeugniſſe, worauf 
Ehrhart bey ſeiner Beobachtung am Schluſſe wahrſcheinlich zielt, 
wenn er jagt; Semen plerumgne unicum, triquetrum. Aehn— 
liche Beyſpiele habe ich bey Keſculus und Gaura bemerkt. Soll⸗ 
ten dieſe 3 Faͤcher mit ihren Saamenanſaͤtzen manchem Beobach— 
ter, waͤhrend der Bluͤthzeit, ſchwer zu bemerken ſeyn: ſo wird er 
ſie an der etwachſenen Frucht leichter finden. Die Blumendecke 
verwandelt ſich in eine harte, aͤußerlich ſtachlige, vierklappige 
Kapſel, in welcher oft 1, 2 bis 3 Nuͤſſe vollkommen werden. 
4923. HFagus Caftanea. Der gewöhnliche Kaſtanien⸗ 
baum, oder Keſtenbaum; mit lanzetfoͤrmigen, ſcharfzugeſpitz— 
ten, ſaͤgeartig gezahnten, und auf der Unterflaͤche nackenden Blaͤt⸗ 
tern; waͤchſt in dem ſuͤdlichen Europa wild; ſoll aber urſpruͤnglich 
aus Kleinaſien ſtammen. Dieſer Baum hat einen ſchnellen 
Wuchs, erreicht eine ziemliche Groͤße, und ein beſonders hohes 
Alter, und vertraͤgt das deutſche Klima in etwas trocknem, aber 
guten Boden wohl. Die Bluͤthzeit iſt zu Ende des May oder 
Anfangs Juni. Nach einer neuerlichen Anzeige, ſollen fie erſt 


im Jul. und Auguſt bluͤhen, wo die Fruͤchte wahrſcheinlich nicht 


reif werden mögen, die doch hier gewoͤhnlich ihre vollkommne Rei⸗ 
fe erlangen. Durch Pfropfen und Kultur werden die Früchte groͤ— 
ßer, als wenn ſie der Wildniß uͤberlaſſen werden; ſie ſind unter 
dem Namen Maronen bekannt, und werden zum Speiſen, zu 


Maſtung, Puder und Staͤrke benutzt. Das Holz iſt zum Bauen 


und andern Arbeiten ſehr gut. a 
4924. Fagus pumila. Zwergkaſtanienbaum; mit lan: 
zetfoͤrmig eyrunden, ſpitzig ſaͤgeartig gezahnten, auf der Unterfläs 
che filzigen Blättern, und fadenfoͤrmigen, knotigen Blumenkaͤtz⸗ 
chen; waͤchſt in Nordamerika wild, und dauert auch in Dld. ſehr 
gut aus. Er wird ungefähr bis 16° hoch; die Blätter find klei⸗ 
ner, als bey der vorigen Art. Die Fruͤchte haͤngen traubenartig 
beyſammen, ſind kegelfoͤrmig, ſo groß, als Haſelnuͤſſe, und haben 
einen ſuͤßen, angenehmen Geſchmack. | 5 
4925. Vagus ferruginea. KRoſtfarbener Kaſtanien⸗ 
baum, großblaͤtterige Buche, nordameriksniſche Rothbu⸗ 
che; mit eyrundlaͤnglichen, entfernt ſcharfſaͤgeartig gezahnten, zu⸗ 
geſpitzten, auf der untern Flaͤche filzigen Blaͤttern, und BONS, 
* | | 10 Blatt⸗ 
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Blattſtielen. Waͤchſt in Nordamerika über 40% hoch, wild, und 
vertraͤgt das deutſche Klima gut. Die Blaͤtter ſind groͤßer, als 
an der folgenden Art, eyfoͤrmig ſtark zugeſpitzt, mit ſcharfen Zaͤh⸗ 
nen verſehen, und feſter Subſtanz. Die Blumen kommen mit 
folgenden zum Vorſchein, ſind denſelben aͤußerlich aͤhnlich; nach 
Wangenheim aber um ein merkliches kleiner. Der Saame wird 
ungefaͤhr im Oktober reif, iſt ebenfalls kleiner, und mehrentheils 
ſitzt nur eine einzige dreyeckige Nuß in einer Kapſel. Nach einem 
deutſchen Beobachter, deſſen Baͤume noch als junge Pflanzen fter 
en, und wahrſcheinlich noch nicht gebluͤhet haben, werden die 
lumen groͤßer, als bey der folgenden Art angegeben. Fagus 
grandi folia. E. Brit. 3. S. 22. | 
4926. Fagus [ylvatica. Gemeine Buche, Rothbuche, 
Maſtbuche; mit eyrunden, kaum merklich gezahnten Blättern. 
Ein in unſern deutſchen Waldungen ſehr gemeiner, fruchttragen— 
der und bekannter Baum, welcher oft ganze Waͤlder ausmacht, 
und ſich durch die vortrefflichen Fruͤchte unter dem Namen Bu⸗ 
cheln oder Bucheckern, und das nutzbare Holz beſonders aus: 
zeichnet. Die Fruͤchte ſind eine vorzuͤgliche Schweinemaſt, und 
geben ein nuͤtzliches Oel zu erweichenden Arzneymitteln. Eine 
Abart hiervon, welche unter dem Namen Blutbuche bekannt iſt, 
hat dunkelrothe Blätter, wodurch fie ſich unter andern Holzarten 
beſonders auszeichnet, und ein auffallendes Anſehen hat; aber 
durch Pfropfen, und auf andere dergleichen Art, fortgepflanzt werz 
den muß, weil fie durch Saamen wieder in die vorige Art überger 
het. Sie wird gewoͤhnlich nur in Luſtgebuͤſchen zur Abwechslung 
unterhalten. 
DXLVIII. Geſchl. Tab. CCCIV. Carpinus. Bain 
buche. Männliche und weibliche Blumen a und b ſitzen in be: 
ſondern Kaͤtzchen auf einem Baume; von erſtern iſt bey e eine ab⸗ 
geſondert; ſie beſtehet aus einer gefranzten Schuppe, hat kein 
Blumenblatt, und enthaͤlt bey der abgebildeten Art 16 bis 20 
Staubgefaͤße, deren bey d einige vergroͤßert find; fie ſtehen 17, 


2 bis zfach auf ihren Fäden, haben oben einen Haarbuͤſchel, öffe 


nen ſich auf einer Seite, und ſind einfach. An den weiblichen 
Kaͤtzchen b, ſitzen größtentheils 2 Blumen e vergrößert, hinter 
einer langen gefranzten, nach der Befruchtung abfaͤlligen Schup—⸗ 
pe f; bisweilen find die Blumen g am Untertheile des Kaͤtzchen 
auch nur einfach; jede hat eine bleibende dreylappige Hülle, welz 
che bey h abgeſondert iſt, und einen 6zähnigen Kelch auf dem 
Fruchtknoten, welcher mit zwey Griffeln gekroͤnt iſt. 1 Der 
Fruchtknoten durchſchnitten, zeiget zwey Saamenanſaͤtze, in wel— 
chem gewöhnlich nur ein Saame vollkommen wird. k Die reife 
Kapſel mit dem bleibenden Kelche gekroͤnt, und von dem dreylap⸗ 
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pigen Huͤllblaͤttchen umgeben, iſt bey! abgeſondert, m vergrößert, 
n das Obertheil mit dem Kelche, und o die ganze Kapfel quer 
durchſchnitten, aus welcher q der Saame, bey r vergrößert, und 
ebenfalls durchſchnitten iſt. Aber dieſe Beobachtung kommt mit 
N ihrer Abaͤnderung in einigen Stuͤcken mit andern Schriftſtellern 
nicht uͤberein. 

4927. Carpinus Betulus. Gemeine Bainbuche, Bag⸗ 
buche, Zeckbuche, Rauchbuche, Steinbuche, Weißbuche, 
Bornbaum, Jochbaum, Slegelbuche, Faunbuche, Bart⸗ 
und Rollholz; mit abfallenden weiblichen Schuppen, lockern 
blaͤtterigen Fruchtzapfen, dreylappigen Huͤllblaͤttchen, wovon der 
mittlere Lappen länger als die Seitenlappen iſt. Waͤchſt in ganz 
Old. unter den obigen Namen als ein nutzbarer und bekannter 
Baum, oft von mittler Groͤße, in großen und kleinen Waldungen. 
Von einem beruͤhmten Schriftſteller werden hier zwey Abarten 
angegeben, wovon die erſte die Hauptart ſeyn fol. Sonderbar! 
Wenn erſtlich alle Hauptpflanzenarten auch als Abarten betrachtet 
werden: ſo haben wir im ganzen Pflanzenreiche nichts als lauter 
Abarten, denn die wahren Abarten ſind und bleiben es fuͤr ſich, ſo 
lange ſie nicht in die Hauptart uͤbergehen. Die Blaͤtter der Hauptart 
alſo ſind länglich eyfoͤrmig, doppelt fein ſaͤgeartig gezahnt; bisweilen 
ſind fie zum Theil auch herzfoͤrmig und weniger eyrund. Eine eigent⸗ 
liche Abart hiervon, mit ungleich ſaͤgeartig gezahnten, tief einge— 
ſchnittenen, oder Eichenblaͤttern, wird durch Oculiren und Pfropfen 
fortgepflanzt. Dagegen habe ich nicht ſelten in der hieſigen Wild: 
niß an den Huͤllblaͤttchen und Saamenkapſeln, noch eine andere 
Abaͤnderung bemerkt; wovon ich aber kaum glaube, daß ſie etwas 
mehr als Abaͤnderung, und nach den angegebenen Kennzeichen, 
auch zugleich Carpinus Duinenfis Scopoli ſey, wo die Huͤllblaͤtt⸗ 
chen k zum Hauptunterſchiede, ziemlich herzfoͤrmig oder eyrund, 
doppelt gezahnt, mit deſſen Abbildung aber nicht uͤbereinſtimmend, 
und die Kapſeln I, eckig angegeben find. Ferner hat Scop. die 
| Saamenkapſel beym Carp. Betulo, mit einem 4zaͤhnigen, beym 
Carp. Duinenſi aber, mit einem szaͤhnigen Kelche beobachtet, 
wonach dieſer Baum in verſchiedenen Theilen ziemlich abzuaͤndern 
ſcheint. Bey den gezahnten Huͤllblaͤttchen habe ich die bey s verz 
groͤßerte Kelchkrone, wie die der ungezahnten n, gewoͤhnlich 6zaͤh⸗ 
nig bemerkt, doch mit dem Unterſchiede, daß erſtere kuͤrzer und 
mehr gleich; letztere aber ſehr ungleich und zu beyden Seiten 
laͤnger gezahnt iſt. So iſt auch die Frucht des erſtern oft 3: und 
geckig; letztere aber wieder anders geſtaltet, wie die vergroͤßerten 
Durchſchnitte s und o zeigen. Der Saame des erſtern; iſt klei— 
ner, als des letztern J. Weitere Beobachtungen werden mehr 
1 da ich bis jetzt nicht auch zugleich d die Bluͤthen und an⸗ 
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dere Theile bemerkt habe. Uebrigens muß ich noch gedenken, daß 


in Houtt. Pfl. Syſt. die Blattzaͤhne eyrund ſcharfzugeſpitzt ange: 
geben werden. In der Wittenberger Gegend habe ich ſie allezeit 
doppelt ſaͤgezaͤhnig, wie ſie abgebildet ſind, gefunden, wonach der 
Unterſchied gegen die der folgenden Art, und auch gegen Carp. 
Duinenſis wegfaͤllt. N 

4928. Carpinus Oftrya. Bopfenhainbuche; mit Frucht—⸗ 
zapfen, welche aus aufgeblaſenen Schuppen beſtehen. Waͤchſt im 
Morgenlande, in Italien, Krain und Nordamerika wild, und 
verträgs auch das deutſche Klima ſehr gut. Dieſer Baum hat ei— 
nen ziemlich ſchnellen Wuchs, wird in Amerika 50 — 60° hoch, 


und im Durchſchnitt 2° und drüber ſtark. Die Blätter ſind den 
vorigen aͤhnlich, aber etwas größer, und nebſt den ſcharfen Zaͤh⸗ 


nen ſcharf zugeſpitzt. Nach der Micheliſchen Abbildung haben ſie 


mit den vorigen abgebildeten, welche unter die kleinern gehoͤren, 


faſt ähnliche Groͤße. Die männlichen Bluͤthkaͤtzchen ſtehen 2 bis 
Zfach beyfammen, find 3“ bis 4“ lang, und ihre Schuppen unge⸗ 
faͤhr halb jo groß, als die abgebildeten, wonach die ganzen Kaͤtz⸗ 
chen auch ſchwaͤcher ſind. Die weiblichen Fruchtzapfen gleichen an 
Groͤße den Hopfenfruͤchten. Die Nuß, welche in ſaͤckchenaͤhnli— 
che Schuppen eingehuͤllt iſt, hat nach Scop. 2 Fächer, wovon Mi: 
cheli weder in der Beſchreibung noch Abbildung etwas gedenkt. 
4929. Carpinus virginiana. Virginiſche Hainbuche; 


mit eyrundlaͤnglichen, ſcharfzugeſpitzten Blaͤttern, ziemlich langen, 


hopfenaͤhnlichen Fruchtzapfen, und ſpitzigen Knospen. Waͤchſt in. 


Virginien und Kanada wild, und ſoll 307, und mehr Fuß hoch 


werden. Nach einigen Beobachtern ſind die Blaͤtter groͤßer, nach 
andern kleiner, als bey vorigen Arten, und endigen ſich mit einer 
ſtumpfen Spitze. Mir ſind ſie unbekannt. | 


4930. Carpinus orientalis. Morgenlaͤndiſche Vainbu⸗ 
che; mit eyrunden, lanzetfoͤrmigen, ſaͤgeartiggezahnten Blättern, 
und ſehr kurzen Fruchtzapfen. Dieſe Art iſt in allen Theilen die 
kleinſte; und in Dld. wie die vorigen, ſehr dauerhaft. Sie wird 


ungefähr 10° bis 12“ hoch, und ſonderlich in Gärten zu Hecken 
empfohlen, weil ſie dabey ſehr dicht und buſchig iſt. Die aͤußere 
Ninde iſt dunkelgrau mit weißen Punkten beſtreut, und die jungen 
Triebe find mit feiner Wolle bekleidet. Die Blätter find unge- 
faͤhr 2“ lang, und etwas über 1“ breit. Die männlichen Katze 
chen find ungefähr 3“, und die weiblichen 6 lang, wovon letz⸗ 
tere groͤßtentheils 12 Blumen enthalten. Zwey Blumen ſitzen 
neben einander, und jede hat zwey Griffel. | 

DXLIX. Geſchl. Tab. CCCV. Corylus. Haſelſtaude. 
Männliche und weibliche Blumen haben keine Blumenkrone; er- 
ſtere bilden lange Kaͤtzchen a, die aus dreyfachen Schuppen 90 
5 ‚ . ben, 
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hen, wovon b eine vergrößert it. Jede enthält 8 einfache Staub⸗ 
gefaͤße, wo bey o eines abgeſondert und durchſchnitten iſt, deſſen 
Befruchtungsſtaub k einem Letracdrum gleicht. d Der aͤußere 
Be Theil der Schuppe abgeſondert. Die weiblichen Blumen 

e ſitzen auf beſondern Knospen beyſammen; ſie bekommen beym 
Erwachſen des Fruchtknotens erſt einen ſichtbaren, zweylappigen, 
zerſchlitzten Kelch, und haben zwey Griffel, welche bey f vergrößert 
ſind. Die Frucht iſt eine einfächerige, einſaamige Nuß h, die 
mit dem Kelch g bedeckt iſt. 

4931. Corylus Avellana. Gemeine Safelnuß; mit laͤng⸗ 
lich eyrunden Blattanſaͤtzen ı, und herzfoͤrmigen, faſt runden, 
ſcharf zugeſpitzten Blättern. Waͤchſt in ganz Did. als ein allgez 
mein bekannter Strauch in Wäldern und Gebuͤſchen 5, und wird 
durch Kultur in Gaͤrten bisweilen baumartig, wo auch verſchiede— 
ne Abarten unter den Namen Zellernuß, Mandelnuß, rothe 
und weiße Lambertsnuß, beſonders durch Ablactiren, unterhal— 
ten werden, welche ſich gewoͤhnlich nur durch Kelch Ind Nuß un— 
terſcheiden. Die Beobachter ſind aber noch nicht einig, ob alle 
Abaͤnderungen aus der gemeinen, wildwachſenden entſtanden, oder, 
ob einige beſtaͤndige Arten find. Das Holz wird beſonders zu 
Faßreifen und Reißkohlen genutzt. Der vorzuͤglichſte Gebrauch 
der Nuͤſſe zur Speiſe iſt bekannt. Nach Linne wird dieſe 
von der folgenden Art durch eyrunde, von neuern Beobachtern 
durch lanzetfoͤrmige Blattanſaͤtze, und herzfoͤrmige, faſt runde, 
ſcharf zugeſpitzte Blaͤtter unterſchieden. An jungen Trieben, wo 
die Blattanſaͤtze am mehreſten vorhanden find, find fie nur unter— 
waͤrts etwas eyrund, gegen die aͤußerſten Enden aber ganz lanzet⸗ 
foͤrmig, und denen der folgenden Art aͤhnlich. An den naͤmlichen 
jungen Trieben ſind die Blaͤtter oft ganz eyrund und nicht herz— 
foͤrmig, die ich an der folgenden Art nicht bemerkt habe, wo ſie 
doch mehr laͤnglich ſeyn ſollen. Ein Hauptunterſchied iſt in den 
Einſchnitten der Blätter, wie die Abbildung zeigt. 

4932. Corylus Colurna. Byzantiniſche Baſelnuß; mit 
lauter lanzetfoͤrmigen Blattanſaͤtzen, und ſehr großen Kelchen. 
Waͤchſt in Pannonien, Oeſterreich und in der Levante wild h, und 
wird in deutſchen Gaͤrten unterhalten. 515 hat, außer den Fruͤch—⸗ 
ten, mit vorigen viel Aehnlichkeit. Die Nuß iſt etwas groͤßer, 
mehr rund als laͤnglich, und ſteckt in den langen zerſchlitzten Kelz 
che faſt verborgen. Dieſe Nuͤſſe ſcheinen langſam zu keimen; ſie 
ſind mir erſtlich im zweyten Jahre aufgegangen. 

4933. Corylus roftrata. Amerikaniſche Safelnuß; mit 
laͤnglichen, herzfoͤrmigen, ſpitzigen Blättern, lanzetfoͤrmigen Blatt- 
anſaͤtzen, und ſchnabelfoͤrmigen Fruchtkelchen. Waͤchſt in Nord— 
amerika wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten ehr dauerhaft, und un⸗ 
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gefaͤhr mannshoch. Die Blaͤtter ſind eyfoͤrmig, wenig ke 
mig ausgeſchnitten, ſpitzig, am Rande ungleich ſageartig gezahnt, 
oben glatt, und unten mit kurzen, weichen, ſammtartigen Haaren 
bekleidet. | 

DL. Geſchl. Tab. CCCVI.  Platanus. Platanus; un: 
terſcheidet ſich durch kugelrunde Köpfe, ſowohl der männlichen als 
weiblichen Blumen. Von erſtern a find bey b zwey Staubfaͤden 
verſchiedener Geſtalt vergroͤßert; fie haben kein Blumenblatt, als 
nur eine kleine Schuppe c ſtatt des Kelchs. Jeder Staubfaden 
hat zwey einfache, zur Seite ſitzende Staubgefaͤße; die Schuppen 
find mit gegliederten Haaren e gefranzt. Von dem weiblichen 
Blumenkopfe d, iſt bey F fammt ihrer Schuppe e eine vergrößert, 
welche ſaͤmmtlich einen kugelrunden Saamenkopf g hinterlaſſen, 
der bey h durchſchnitten iſt. i Ein Saame abgeſondert und etwas 
vergroͤßert durchſchnitten, iſt an der Grundflaͤche mit gegliederten 
Haaren K beſetzt. 0 

4934. Platanus orientalis. Morgenlaͤndiſcher Plata⸗ 
nus, morgenlaͤndiſcher Ahorn; mit handfoͤrmigen Blättern, 
Waͤchſt in verſchiedenen Gegenden des Morgenlandes wild, und 
erreicht daſelbſt eine anſehnliche Groͤße, die er in Dld. vielleicht 
nicht bekommt. Er verlangt eine gute Lage, weil er bey ſtarker 
Kälte leicht leidet. Die Blaͤtter ändern etwas ab, wovon die aͤl— 
tern und groͤßern gewoͤhnlich mehrentheils ganz glatt, die kleinern 
und juͤngern aber, beſonders auf der Unterflaͤche, mit einem weiß⸗ 
lichen Filz bekleidet ſind. 

4935. Platanus occidentalis. Abendlaͤndiſcher Plata⸗ 
nus. Waͤchſt in Nordamerika, als einer der groͤßten Baͤume, 
wild, und vertraͤgt auch das deutſche Klima gut. Sein Standort 
iſt mehr feucht als trocken, und dient bis jetzt nur zur Zierde in 
deutſchen Gaͤrten und Luſtgebuͤſchen; wird aber wegen ſeines ſchnel⸗ 
len Wuchſes zu mehrerm Nutzen in die Waͤlder zu pflanzen ange— 
rathen. Er wird 60° bis 70’ hoch, und breitet ſich im Freyen weit 
aus. Die Rinde ſchaͤlt ſich, wie bey vorigem, alle Jahre ab. 
Die abgebildeten Blaͤtter beyder Arten ſind die kleinſten; letztere 
find oft etwas flachherzfoͤrmig, und in der Jugend mit einer wei- 
ßen feinen Wolle bekleidet, wovon! ein Theil vergrößert iſt, und 
aus lauter geſtielten, vielfachgetheilten weichen Borſten beſtehet, 
die ſich im Alter an den groͤßern Blaͤttern verliert. Die Bluͤth⸗ 
zeit iſt im May; oft finden ſich an den langen Stielen zwey bis 
drey Kugeln mit ihren Blumen, wo ich die aͤußerſte gewoͤhnlich 
weiblich gefunden habe; oft ſtezen auch männliche und weibliche 
ganz einfach, jede auf beſondern Stielen; bisweilen habe ich auch 
beyderley Blumen in einer Kugel gefunden. Die abgebildete 
Frucht enthielt keinen vollkommenen reifen Saamen. Bisweilen 
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wird er in Old. zeitig. Dieſe beyden Platanusarten haben viel 

Aehnlichkeit mit einander; aber die keilfoͤrmige Grundflaͤche und 
die tiefern Einſchnitte der Blaͤtter unterſcheiden die erſte von der 
zweyten deutlich. 455 N 

L. Geſchl. Liquidambar. Amberbaum. Wird durch 

folgende Kennzeichen unterſchieden. Die männlichen Blumen bil— 
den lange, kegelfoͤrmige Kaͤtzchen, haben eine vierblätterige Huͤlle, 
keinen Kelch und kein Blumenblatt, aber viele Staubfaͤden mit 
doppelten Staubbeuteln. Die weiblichen Blumen ſtehen in einer 
Kugel, haben eine allgemeine, vierblaͤtterige Hülle, einen glocken⸗ 
foͤrmigen, warzigen, eckigen, aus mehrern dicht beyſammen fter 
henden Blaͤttchen zuſaͤmmengeſetzten Kelch, keine Blumenkrone; 
aber zwey Fruchtknoten, wovon jeder einen Griffel hat. Bender: 
ley Blumen habe ich weder in Abbildung, noch in Natur erhalten 

koͤnnen, ſondern nur die Frucht, deren viele in einer Kugel a bey— 
ſammen ſitzen, wovon b eine abgeſondert iſt; jede beſtehet aus 
zwey vielſaamigen Kapſeln. Jeder Saame c natürlich und vers 
groͤßert, bey d durchſchnitten, iſt oben gefluͤgelt. Die abgebilde— 
ten Blaͤtter ſind von einer Zeichnung entlehnt, deren Zaͤhne an 
der Wangenheimſchen merklich kleiner und feiner ſind. 

4936. Liquid. Styracifluau. Fließender Amberbaum; 
mit handfoͤrmig eckigen Blaͤttern, deren Lappen unzertheilt und 
ſpitzig ſind. Waͤchſt in Nordamerika wild, und erreicht eine eben 
ſo anſehnliche Hoͤhe und Staͤrke wie unſere Eichen. Er verlangt 
bey der ſtrengſten Kaͤlte in Dld. einen etwas beſchuͤtzten Standort, 
noch mehr aber die jungen Pflanzen. In Amerika fließt aus die⸗ 
ſem Baume im Fruͤhling ein dunkelroͤthlichgelber, wohlriechender, 
gewuͤrzhafter Balſam, Liquidambra, welcher äußerlich in Wun— 

den geruͤhmt, in deutſchen Apotheken oft verfaͤlſcht, und auch ſel— 
ten im Gebrauch iſt. Die kleinen trocknen Zweige dienen zu Hau? 
cherwerke, und die Blaͤtter, nach neuern Bemerkungen, zu Thee. 

4937. Liquid. peregrinum. Fremder Amberbaum; 
mit laͤnglichen Blaͤttern, welche am Rande wechſelsweiſe gegen— 
uͤberſtehende Aushoͤhlungen haben. Dieſe Pflanze waͤchſt in Nord⸗ 
amerika als ein 2° bis 3“ hoher Strauch wild, und ſtehet jetzt nach 
genauern Beobachtungen unter einer neuern Gattung, Comptonia 
afplenifolia, Aiton, deren männliche und weibliche Blumen zwar 
halb getrennt, aber von obigen verſchieden ſind. Erſtere ſtehen in 
Kaͤtzchen, haben einen zweyblaͤtterigen Kelch, drey Staubfaͤden 
mit zweyſpaltigen Staubbeuteln, aber keine Blumenkrone. Letz— 
tere ſtehen in runden Kaͤtzchen, haben einen ſechsblaͤtterigen Kelch, 
zwey Griffel, keine Blumenkrone, und hinterlaſſen eine eyfoͤrmige 
Nuß. Die Blaͤtter ſtehen wechſelsweiſe, ſind kurz geſtielt, ſchmal, 
ungefähr 3“ lang, auf jeder Seite 97 bis 1omal, faft bis 05 15 
s b »Mittel⸗ 
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Mittelrippe eingeſchnitten, auf beyden Seiten glatt, nur an der 
Mittelrippe etwas haarig, und haben mit Aſplenjum Ceter ach | 
viel Aehnlichkeit. Dieſer Strauch iſt in deutſchen Gärten ſehr 
dauerhaft, und dient zur Abwechslung ade Sträucher. 25 


Ach et e o dn 
M o en de ee 
Mit in einem Körper verwachſenen Staubfaͤden. 


DLII. Geſchl. Tab. CCCVIII. Pinus. Fichte. Maͤnn⸗ 
liche und weibliche Blumen ſtehen hier, wie bey den vorigen Ord— 
nungen, auf einem Baume. Erſtere a ſtehen kraubenförmig bey⸗ 
ſammen, haben an der Grundflaͤche einen ſchuppenartigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Kelch, und beſtehen aus einem Staubfaden, welcher 
bey b mit ſeinen doppelten Staubgefaͤßen, ſammt dem Befruch⸗ N 
tungsſtaube c, vergrößert iſt. Die weiblichen Blumen bilden ein 
ſchuppiges Kaͤtzchen d, haben weder Kelch noch Blumenblatt, wenn 
nicht die Schuppen die Stelle des Kelchs vertreten. Die Schup⸗ 
pen ſitzen gewoͤhnlich doppelt hinter einander, die aber nichts we⸗ 
niger allgemein ſpitzig ſind, wie ſie ein neuer Beobachter angiebt. ö 
e Eine dieſer Schuppen von der äußern, und k von der innern Sek 
te, iſt bey verſchiedenen Arten anders geſtaltet, und hat an der 
Grundfläche allezeit zwey Blumen, wovon die äußere, Schuppe 8 
vergroͤßert abgeſondert iſt. h Die innere Schuppe mit den zwey 

lumen i vergroͤßert. Jede dieſer Blumen beſteht aus einem 
Fruchtknoten mit einer ziemlich aufſitzenden, oft zweyſpaltigen Nar⸗ 
be, bey k noch mehr vergroͤßert und durchſchnitten. Die Frucht 
iſt ein holziger Zapfen, der unter jeder Hane zwey e 
Saamen enthaͤlt. | 


* Fichten mit einer beſtimmten Zahl von Nadeln, au 
einer Scheide. | 


4938. Pinus fylweftris. Gemeine Bieferfichte, Kiefer, 
Fuhre, Fore, Riehnfohre, Forche, Sorge, Perge, Werge, 
Pinaſter, Sorle, Sörling, Feuren, Kiehnbaum, Barzbaum, 
Schleißbols, Spanholz, Fiegenholz, Dale oder Thaͤle, 
Schweizer Maͤndelbaum, Graͤhnbaum, Fackelfohre, Wir 
bel=, Cirbel⸗ oder Zirkelbaum, Feſtenbaum, Pechbaum, 
Aühfihe, Kraͤzfichte, Kraͤhfichte, Oraubols, ee 
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mit je zwey und zwey beyſammenſtehenden Blaͤttern. Waͤchſt in 


den mehreſten Gegenden Dlds. auf duͤrrem, ſandigem Boden, in 
ganzen Wäldern, als ein ziemlich hoher Baum, und ſoll gegen 
400 Jahr alt werden. Die Blätter find auf der innern Seite etz 
was rinnenfoͤrmig, aͤußerlich rundlich, bis 2“ lang, wovon an der 
Grundflaͤche o, der maͤnnlichen Bluͤthe a, zwey Paar abgebildet 
ſind, deren Zahl in der erſten Jugend bisweilen abaͤndert. Die 


Bluͤthzeit iſt im May; die maͤnnlichen Bluͤthtrauben ſtehen dichte 


beyſammen. Die Staubgefaͤße b haben eine kurze haͤutige Krone. 
Der Befruchtungsſtaub o tft gelb und gewoͤhnlich rund; wird er 
aber mit Waſſer augefeuchtet, fo erhält er eine laͤngliche, oder ey: 
foͤrmige Geſtalt, und durch die Mitte einen weißen durchſichtigen 
Streif. Dieſe Eigenſchaft aͤußert ſich auch mit einiger Abaͤnde— 
rung bey der zu oberſt abgebildeten Art, deren Erklaͤrung ich aber 
dem Phyſiologen uͤberlaſſe. Muthmaaßlich dringt die aͤußere Feuch— 
tigkeit nur von einer, oder zwey Seiten in den Pollen, ſcheidet 
die dichtere, oͤlige Befruchtungsmaſſe in zwey Theile, wodurch ſich 
der ganze Koͤrper in die Laͤnge ausdehnt; uͤbrigens iſt dieſe Erſchei— 
nung von vielen andern beſonders verſchieden, wo ſich die Staub: 
pollen aus mancherley Geſtalten beym Anfeuchten in eine Kugel 
umwandeln. Die Schuppen der weiblichen Blumen ſitzen doppelt 
über einander, faſt von gleicher Größe, welche bey! und m ver: 
groͤßert find, wovon e die aͤußere haͤutig und grün, die innere k 
aber roth, fleiſchig, und oberwaͤrts mit einem fleiſchigen Horn n 
verſehen iſt, und darunter die beyden Fruchtknoten mit den zwey— 
ſpaltigen Narben i enthält. Beym Erwachſen der Frucht ver— 
trocknet das Horn n, und hinterlaͤßt auf der verhaͤrteten Schuppe 


einen grauen Fleck. Die Narbe dieſer Gattung iſt bey mehrern 
Arten wahrſcheinlich noch nicht genau beobachtet worden; weil ſie 


allgemein einfach und pfriemenfoͤrmig angegeben wird. So iſt 
auch ihr Stand nicht, wie bey den mehreſten Pflanzenarten ober— 


waͤrts; ſondern hier ſtehet die Narbe nach unten zu, und ragt an 


«| 


der Grundfläche der Schuppen, vielleicht bey ſaͤmmtlichen Arten 
hervor, ob fie gleich nicht bey allen geſpalten iſt. Der Fruchtzap—⸗ 
fen iſt eyfoͤrmig zugeſpitzt, erreicht ſeine vollkommne Groͤße und 
Reife erſt im October des folgenden Jahres, und oͤffnet ſich den 
darauf folgenden Frühling; daß alſo von der Bluͤthzeit zwey Jah 
re bis zur voͤlligen Reife noͤthig ſind. Dieſer Baum iſt unter den 


deutſchen Nadelhoͤlzern der nuͤtzlichſte; er giebt die ſchoͤnſten 


Schiffsmaſten, nebſt anderm Bau- und Nutzholz, auch Kohlen 
zur Feuerung; aus den Stoͤcken und Wurzeln erhält man ſchwar— 
zes und weißes Pech, Kiehnoͤhl, Theer und Kiehnruß. Die Rin— 
de dient zur Gerberlohe. Wittenberg ganze Waldungen. 


Pinus 
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Pinus rubra Mill. Rothe oder ſchottiſche Kieferfichte; 
mit kuͤrzern, dickern und geſtreiften Blättern. Die Rinde iſt roͤth⸗ 
lichbraun, und die Fruchtzapfen ſind kuͤrzer; wird nur für eine 
Abaͤnderung von der vorigen gehalten. Ex 

4939. Pinus Mughas. Scop. P. montana. Mill. Berg⸗ 
fichte, Rrummbolsbaum, Anichols, kleine Alpenkiefer, Jun⸗ 
derbaum, Spurtfuhre, Legfohre, rothe oder Felſenfuhre, 
Loͤwenforche, Doſenbaum, Lackholz, Crein, Gruͤnholz; 
mit 2 und 3 beyſammenſtehenden ſteifen Blättern, pyramidenfoͤr⸗ 
migen Zapfen mit zugeſtumpften Schuppen. Waͤchſt in Crain, 
Oeſterreich, Ungarn, in der Schweiz und auf dem Schwarzwalde. 
Nach einigen Beobachtern ſoll auch dieſer Baum nur eine Abart von 
F. ſylveſtris ſeyn, weil die Blätter, Zapfen, Saamen und mehrere 
Theile damit uͤberein kommen; aber der beſondere Wuchs, auch 
an verſchiedden Orten einander gleich, macht einen merklichen Unz 
terſchied. Der Stamm und die Aeſte gehen nicht gerade in die Hoͤhe; 
ſondern laufen oft kreuzweiſe auf der Erde wohl 207 fort, richten ſich 
alsdann erſtlich auf, und ſteigen 4 bis 10 und mehrere Ellen in die 
Hoͤhe. Das Holz iſt weiß mit vielem fluͤſſigen, wohlriechenden Harze 
verſehen, woraus das ſogenannte Krummholzoͤl verfertiget wird. 
Dieſer oͤlichte Saft fließt im Fruͤhjahr, iſt an Geruch und Ge— 
ſchmack dem Wachholderoͤl, und an Kraͤften der Theereſſenz aͤhnlich. 
Da nun auch bey L. [ylveſtris die Blätter bisweilen zu 3 beyſamt 
men gefunden werden, und dieſer Krummholzbaum im Garten ſeinen 
Wuchs etwas aͤndert und hoͤher wird: ſo moͤgen wohl die hohen 


en a 


Gebirge dieſe Abänderung verurſachen, wo oft der häufige Schnee 


diefe Bäume mit ihren Aeſten fo zur Erde drückt, daß fie von einer 
Zeit zur andern faſt keinen aufrechten Wuchs erhalten konnen, 


woſelbſt auch ihr Wachsthum fuͤr ſich langſam iſt. Von dieſem 


unterſcheidet Herr Haͤnke auf dem Rieſengebirge noch einen andern 
Krummholzbaum, als eine ganz verſchiedene Art, unter dem Namen 
Pinus pumila, welche gewöhnlich in Suͤmpfen waͤchſt, und dem 


Wuchſe nach mit vorigem viel Aehnlichkeit hat; aber in andern 
Theilen verſchieden iſt. Aber, was macht Klima, Lage, Standort, 


Grund und Boden, unter den mehreſten Gewaͤchſen, nicht vor 
verſchiedene Abaͤnderungen, die man oft neben einander nur in 
Gefaͤßen und freyem Lande, oder in der Wildniß und Kultur ſin⸗ 
det! Vielleicht ließe ſich durch genaue Beobachtungen in den fei— 


nern Bluͤth- und Fruchttheilen mehr entſcheiden, was Art oder 


Abaͤnderung iſt, worauf noch zu wenig geſehen wird. 

4940. Pinus Hina ſter. Italieniſche Fichte. Waͤchſt im 
ſuͤdlichen Europa wild, vertraͤgt das deutſche Klima gut, iſt an 
Groͤße der gemeinen Kiefer aͤhnlich; hat aber mehr ausgebreitete 


Zweige. Die Blätter find 37 bis 4“ lang, zugeſpitzt, am Rande 


einwaͤrts 


ih r 
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einwaͤrts eingebogen, etwas rauch, und auf der Ruͤckſeite rund. 
Die Blattſcheide iſt länger, als bey P. lylveſtris, haͤutig, zerſchlitzt, 
und enthaͤlt gewoͤhnlich 2 Blaͤtter. Bluͤthzeit und Blumen ſind 
P. ſylveſt. ahnlich; die Frucht aber iſt kleiner als die Blätter, 
ungefähr 1“ lang, und umgekehrt eyrund. 

4941. Pinus inops. Ait. P. vir giniana. Mill. Du Roi. 
Wangenh. Vir giniſche Sichte, J Jerſey Kiefer, Mit gepaarten 
Blaͤttern, laͤnglicht kegelfoͤrmigen, an der Grundflache abgerunde⸗ 
ten Zapfen, welche ſo lang als die Blaͤtter ſind, und ſtachligen 
Fruchtſchuppen; waͤchſt in Nordamerika ungefähr 30° bis 40. hoch, 
wild; hat einen etwas knorrichten, krummen Wuchs. Die Zweige 
ſind ausgebreitet, die Blätter ungefähr 13“ bis 2“ lang, und ſte⸗ 
hen in einer kurzen, ſchuppichten, dunkelſchwarzen Scheide. Die 
Bluͤthzeit iſt im May. 

4942. Pinus Pineda. Pinien- oder Zirbelbaum, Pinichen⸗ 
baum, Piniolenbaum, zahme Sichte, Kraftnuͤßlein, Arben, 
italieniſche Kiefer; mit gepaarten Blättern, welche beym Aus⸗ 
treiben am Rande in der Jugend gefranzt find, eyrunden, ſtum⸗ 
pfen, unbewehrten Zapfen, welche laͤnger als die Blaͤtter ſind, deren 
Schuppen eyrunde, ungefluͤgelte Nuͤſſe, mit einer harten Schale 
enthalten. Waͤchſt in Crain und den mittaͤgigen Theilen von Europa 
wild, und iſt in einigen Gegenden Dlds. zur Winterszeit 9 7 
empfindlich. Der Stamm erreicht nach Verſchiedenheit des Stande 
ortes, mit der erſten Art faſt einerley Höhe, und hat eine 5 | 
Rinde. Die Blätter find 25“ und drüber lang; nach Houtt. Pfl. 
Syſt. ſollen fie gewoͤhnlich 6“ lang ſeyn! Die Zapfen find gegen 4” 
und drüber lang, an ihrer Grundfläche faſt eben ſo ſtark, und ſtumpf 
kegelfoͤrmig. Unter jeder Schuppe befinden ſich zwey 3“ lange, an 
beyden Enden abgerundete Nuͤſſe, deren Kern ſuͤß und wohlſchmek⸗ 

kend iſt, und in Apotheken zu Emulſtonen gebraucht wird. 

4943. Pinus Taeda. Schwarze Fichte, dreybloͤtterichte 
dichte; mit dreyfach beyſammenſtehenden Blättern, laͤnglichten 
kegelfoͤrmigen Zapfen, welche kuͤrzer als die Blätter find, deren 
Schuppen einen ſteifen Dorn haben. Waͤchſt in Nordamerika, 
wild, und iſt im Wachsthum der erſten Art gleich. Die Zweige. 
ſind glatt; die Blaͤtter uͤber 5“ lang und ſehr ſpitzig. Die Blu⸗ 
men kommen im May, ſind 9535 er als bey der erſten Art, und. 
die weiblichen ſind geſtielt, und ſtehen einzeln. Die Frucht iſt 3“ 
bis 4“ lang und ſtumpf zugeſpitzt. Pinus v igida. Du Roi, und 
Wangenheim, mit einem ſpitzigern Dorn der Schuppen, und mit 
kuͤrzern Blättern, werden nur für Abaͤnderungen. gehalten. 

0 4944. Pinus paluftris. Sumpf- Sichte; mit drey bey⸗ 
ſammen ſtehenden, ſehr langen Blaͤttern, und faſt walzenfoͤrmigen 
Fruchtzapfen, deren Schuppen mit einem Dorn verſehen. aß 

Waͤchſt 


* 


— 
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Waͤchſt in Nordamerika, in Moraͤſten und Suͤmpfen 40“ bis 30% 
hoch, und in einigen Gegenden Dlds. etwas zaͤrtlich. Die Blaͤtter 
find gegen 17 lang, die Fruchtzapfen aber etwas kuͤrzer. . 

4945. Pinus Cembra. Juͤrbel- Fichte, oder Juͤrbelnuß, 
Cedernfichte, Cemberbaum, Ziernußbaum, Leinbaum, ruf 
ſiſche oder fibirifche Ceder, Arve oder Arbe; mit fünf beyſam⸗ 
men ſtehenden Blaͤttern, ſtumpf eyfoͤrmigen Fruchtzapfen, deren 
Schuppen anliegen, und harte, ungefluͤgelte Nuͤſſe enthalten. 
Wachſt in der Schweiz, in Tyrol, Sibirien und andern Gegenden, 


auf Alpen und hohen Gebirgen, als ein anſehnlicher Baum, und 


dauert auch im deutſchen Boden gut aus. Die Blätter find, uͤber 
3 lang. Die Nuß iſt ſehr hart, und enthält einen wohlſchmecken⸗ 
den Kern, welcher auch wider den Huſten dient, und ein in Ruß⸗ 


land ſehr gebraͤuchliches Oel giebt. Der Baum liefert den Carpa⸗ 


tiſchen Balſam zu Wunden und Geſchwuͤren. Das Holz iſt wie 
von der erſten Art, den Motten widrig. | 
4946. Pinus Strobus. Tannenfichte, Weymouthskiefer; 
mit fuͤnf beyſammen ſtehenden Blaͤttern, und walzenfoͤrmigen 
Fruchtzapfen, welche laͤnger als die Blaͤtter ſind, deren Schuppen 
locker ſtehen. Waͤchſt im kaͤltern Nordamerika als eine der hoͤchſten 
Art dieſer Gattung, deren Stamm bis 200° hoch werden ſoll. Die 
Blätter find 3“ und drüber, und die Zapfen bis 6“ lang. Eine 
der nutzbarſten Fichten, wird beſonders zum Anbau empfohlen, iſt 
ſehr dauerhaft, und liefert das beſte Holz zu Balken und Maſten. 
Sie hat ohne die Fruͤchte mit der vorigen Aehnlichkeit; unterſchei⸗ 
det ſich aber durch die glatte Rinde, und die ſchmaͤlern Blätter. 


n Mit büfhelförmig beyfammen ſtehenden Blättern. 


4947. Pinus Cedrus. Die wahre Ceder, Ceder von 
Libanon; mit buͤſchelweiſe beyſammen ſtehenden, ſpitzigen Blaͤt⸗ 
tern. Waͤchſt in Aſien, beſonders in Syrien auf dem Libanon, 


als ein in den aͤlteſten Zeiten bekannter Baum. In Deutſchland 


iſt er bisweilen gegen ſtarke Kaͤlte, beſonders in der Jugend, noch 
ziemlich empfindlich, und wird auch nie das morgenlaͤndiſche Alter 


% 


und Größe erreichen. Auf dem Berge Libanon, wo ehemals die 


ſehoͤnſten und groͤßten Bäume in großer Anzahl vorhanden waren, 


ſind, nach den neueſten Beobachtern, von alten Baͤumen kaum noch 


100 Stämme übrig, wovon die ſtaͤrkſten 8“ bis 9“ im Durchmeſſer 


haben. Das Holz iſt von einem wohlriechenden Harz durchdrun— 


gen, und wird wegen feiner Dauer und Schönheit ſehr geſchaͤtzt. 


Die Blaͤtter oder Nadeln ſind ungefaͤhr gegen 1“ lang, dunkel⸗ 


gruͤn und ſpitzig, auf jeder Fläche mit einer erhabenen Rippe verz 
ſehen, wodurch ſie faſt viereckig ſind. Die maͤnnlichen Blumen 


bilden x 
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bilden kurze Kaͤtzchen dicht unter den jungen Trieben; die weiß. 
lichen find über !“ lang, roth und eyrund. Die Frucht iſt eyfoͤr⸗ 
mig, an beyden Enden ſtumpf abgerundet, ungefahr gegen 3“ und 
druͤber lang, und hat an der oberſten Spitze eine Vertiefung. Die 
Schuppen liegen ſehr ſcharf auf einander zuſammen geſchloſſen, ſie 
ſind am Ende ſehr breit in Geſtalt eines Faͤchers, und REN 2 
geflügelte Saamen. Viele dieſer Saamen find oft unvollkommen; 
enthalten aber ſtatt des Kerns ein ftäljiges balſamiſches, ſehr leicht 
brennbares Harz. 

4948. Pinus pendula. Sangende Fichte, Kanadiſcher 
ſchwarzer Lerchenbaum; mit buͤſchelfoͤrmig beyſammen ſitzen⸗ 
den, weichen, ſtumpf zugeſpitzten Blaͤttern, und Fruchtſchuppen, 
welche durch nebenſtehende Deckblaͤttchen gedeckt werden. Waͤchſt 
im kaͤltern Nordamerika als ein ziemlich hoher Baum wild, deſſen 
Zweige ſehr duͤnn und niederhaͤngend ſind. Die Blätter find dun⸗ 
kelgraugruͤn, und fallen gegen den Winter ab; an jungen Trieben 
ſtehen fie oft einzeln. Die ‚männlichen Blumenkätzchen an der 
Seite der Zweige, find kaum 3“ lang, und die weiblichen roth, bl. 
zu Ende des Aprils oder Anfangs May. Die Fruchtzapfen ſind 
an beyden Enden abgerundet, gelbbraun, und 3“ lang. Dieſer 
Baum iſt in Dl. ſehr dauerhaft. Pinus 1 Du Roi und 
Wangenh. hat mit folgenden wahrſcheinlich gleichen Nutzen. 

4949, Pinus Larix. Lerchenfichte, gemeiner oder weiß⸗ 
ſer Lerchenbaum, Lorchbaum, Lorche, Loehrbaum, Kiers 
baum, Lerchentanne, Lerche, Brechtanne, Rothbaum, 
Schoͤnbaum, Schoͤnholz; mit buͤſchelfoͤrmig beyſammen ſte⸗ 
henden, weichen, ſtumpfzugeſpitzten Blaͤttern, und Deckblaͤttchen, 
welche 115 als die Fruchtſchuppen find. Waͤchſt in Schlefien, 
Oeſterreich, Crain, Kaͤrnthen, auf dem Harz, und andern Gegen⸗ 
den Dfds, auf hohen Gebirgen, als ein ſchnellwachſender, dauer: 
hafter hoher Baum. Die Blätter find ungefähr 1“ lang, und 
fallen gegen den Winter ab. Die Zapfen ſind 1“ lang, laͤnglicht 
eyrund, und jede Schuppe enthaͤlt zwey geflügelte Saamen. Das 
Holz iſt im Waſſer ſehr dauerhaft, und zu andern Arbeiten ſehr 
nuͤtzlich. Dieſer Baum liefert den Venetianiſchen Terpentin, 
welcher Harntreibend, aufloͤſend, balſamiſch und heilend, aͤuſſerlich 
und alete im Gebrauch iſt. 


* Tannen ; mit einzeln zweyzeilig ſtehenden Blättern. 


4950. Pinus Picea. Edelfichte, Edeltanne, Weißtan⸗ 
ne, Silbertanne, Taxtanne; mit flachen, einzeln, an der Spitze 
. ausgerändeten, kammfoͤrmig ſtehenden Blaͤttern, und ſtumpfen, 
anliegenden een Waͤchſt in Oeſterreich, BA 

Thuͤr in⸗ 
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Thuͤringen, Franken, Maͤhren, Baiern, Boͤhmen, Sachſen und 
andern gebirgigten Gegenden, als ein anſehnlicher und einer der 
ſchoͤnſten Bäume dieſer Gattung; er ſoll über 1507 hoch, und Über 
6’ ſtark werden. Die Blätter find dunkelgruͤn, uͤber 1“ lang, und 
ſtehen in doppelten Reihen, doch einfach. Die Bluͤthzeit iſt im 
May; die männlichen Kaͤtzchen find ungefähr 3“ und die weiblichen 
1 lang. Die Fruchtzapfen find ungefähr 6“ lang, faſt walzenfoͤr⸗ 
mig, gegen die Spitze etwas ſchwaͤcher. Die Schuppen ſind rund, 
anliegend, und haben ein lanzetfoͤrmiges Deckblatt. Das Holz iſt 
leicht, biegſam, zu muſikaliſchen Inſtrumenten, Schachteln, Schiff: 
ind Haͤuſerbau und andern Arbeiten nuͤtzlich. Dieſe Tanne liefert 
den deutſchen gemeinen, oder Strasburger Terpentin, der 
an Kraͤften dem vorigen gleich iſt, oder auch vorgezogen wird. 
Die Zapfen, welche vieles Harz enthalten, geben das bekannte 
Terpentinoͤl. | 


4951. Pinus balfamea. Balſamfichte oder Balſam⸗ 
tanne, gileadiſche Balſamtanne; mit flachen, einzeln, an der 
Spitze ſchwach ausgeraͤndeten, kammweiſe ſtehenden Blaͤttern, und 
ſpitzigen, zuruͤckgeſchlagenen Schuppen der weiblichen Bluͤthkaͤtz— 
chen. Waͤchſt in Virginien und Canada, als ein dem vorigen an 
Groͤße aͤhnlicher Baum, wild, und vertraͤgt das deutſche Klima gut. 
Die Blaͤtter ſtehen in 3 : bis afacher Reihe, wie die Zähne eines 
Kamms; fie find gegen 1“ lang, etwas krumm gebogen, und im⸗ 
mer gruͤn. Die Bluͤthzeit iſt im May; die maͤnnlichen Kaͤtzchen 
find ungefähr 3” und die weiblichen 1“ bis 13“ lang, und, wie die 
vorigen, weiß. Die Zapfen find walzenfoͤrmig, ungefähr 24” lang, 
Dieſer Baum liefert haͤufiger, als der vorige, einen hellern, wohl— 
riechendern Terpentin, welcher Kanadiſcher Balſam, oder Bal⸗ 
ſam von Gilead genannt, und im Arzneygebrauch andern gleich 
gehalten wird. RE RN 

4952. Pinus canadenfis. Bemlocksfichte oder Schier⸗ 
lingstanne; mit flachen, einzeln, faſt haͤutigen ſtumpf zugeſpitzten, 
kammfoͤrmig ſtehenden Blaͤttern, und eyrunden Zapfen, welche 
kaum kuͤrzer, als die Blaͤtter ſind. Waͤchſt in Nordamerika, als 
ein ſchoͤner Baum, 80° bis 100° hoch. Die Rinde iſt glatt, die 
Zweige ſind kurz und etwas abwaͤrts gebogen. Die Blaͤtter ſind 
ungefähr 3° lang, an der Grundfläche abgerundet und 1““ breit, 
oder linien -lanzetfoͤrmig. Die Bluͤthzeit iſt im May; die maͤnn⸗ 
lichen Blumen ſind klein, gelblich, haben mit denen des gemeinen 
Taxus viel Aehnlichkeit; die weiblichen find weiß, nach andern 
gruͤnlich. Die Zapfen find eyrund, und ungefähr ?“ lang. Die⸗ 
ſer Baum verträgt das deutſche Klima gut. Pin. americana. 
Du Roi. . Ber, 
5 Fichten 
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Bert Fichten mit einzeln rund um die Zweige ſtehenden 
| Blaͤttern. 


4953. Pinus nigra. Schwarze Fichte; mit einzeln zer⸗ 
ſtreut ſtehenden, viereckigen, geraden ſteifen Blattern, und laͤng— 
lichen Zapfen. Waͤchſt in Nordamerika 30° bis 40 hoch, iſt dicht 
mit Zweigen verſehen, und die jungen Zweige ſind mit kurzen 
Haaren bedeckt. Die Blätter find ungefähr 3“ oder druͤber lang, 
auf beyden Seiten mit einer erhabenen Rippe verſehen, wodurch 
ſie geckig werden, und ſich in eine ſtumpfe Spitze endigen. Die 
Bluͤthzeit iſt im May; die männlichen Kaͤtzchen find blaͤulicht, und 
über 3“ lang, die weiblichen von ähnlicher Laͤnge, find violet. Die 
Zapfen find bis 13“ laͤnglich, die Schuppen rundlich, am Rande 
ungleich ſparſam gezahnt, und wellenfoͤrmig geſtrichelt. Pin. 
mariana. Du Roi, 

4954. Pinus Abies. Tannenfichte, Rothtanne, ge⸗ 
meine Tanne, Harztanne, Pechtanne, Pechbaum, Granen⸗ 
holz, Graͤmenholz, Norwegiſche Tanne, Söͤchſiſche Fichte, 
Schwarztanne; mit einzeln zerſtreuten, faſt viereckigen, ſtumpf⸗ 
zugeſpitzten Blaͤttern, und walzenfoͤrmigen Zapfen. Waͤchſt in 
Baiern, Schleſien, Böhmen, Oeſterreich, Thuͤringen, Sachſen 
und mehrern Gegenden Dlds. in gebirgigten Waͤldern, als ein 
ziemlich hoher und ſtarker Baum. Die Zweige ſind ziemlich bo— 
genfoͤrmig, mit den Spitzen aufwaͤrts gerichtet, und bey alten 
großen Baͤumen haͤngen ſie oft ſchief herab. Die Blaͤtter ſollen 
nach einigen Beobachtern 3“ bis 4“ lang ſeyn, nach welchen ich 
das Maaß bey verſchiednen Arten zwar angegeben, aber ſelbſt zu 
bemerken, nicht Gelegenheit gehabt habe. An der gegenwaͤrtigen 
Art der hier befindlichen Baͤume find fie gewoͤhnlich 1“ bis 37 
lang, und ſtumpf geckig, wovon bey p eines vergrößert durchſchnit— 
ten iſt. Sollten dieſe Blätter aber, von 3“ bis 4“ abaͤndern: ſo 
glebt das Maaß oft nur zu Irrungen Anlaß, beſonders wenn eines 
nach Brabanter, das andere nach Leipziger Maaß gemeſſen wird; 
oft mag aber wohl eine unrichtige Art unter der angeblichen be— 
ſchrieben werden, wo bisweilen ſogar die Abbildungen ihren Be 
ſchreibungen widerſprechen. Die Bluͤthzeit it im May; die maͤnn⸗ 
lichen Kaͤtzchen ſtehen an den Enden der Zweige zwiſchen den Blaͤt— 
tern, und haben mit einander faſt gleiche Laͤnge. Anfangs ſind ſie 
durch die Krone der Staubgefaͤße roth; wenn ſich aber die Staub— 
gefaͤße oͤffnen, werden ſie faſt gelblich, wozu auch der gelbe Staub 
das ſeinige beytraͤgt. Der Befruchtungsſtaub zeigt beym Anfeuch— 
ten eine ähnliche Erſcheinung, wie bey P. fylveſtris. Die weib— 
lichen Kaͤtzchen ſtehen an den aͤußerſten Spitzen der Zweige, und 
ſind zur Bluͤthzeit bis 2“ lang, welche 5“ bis 6“ lange A 
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hinterlaſſen. Nach einigen Abbildungen, ſowohl von dieſer Art, 
als P. Picea, ſollte ich die hieſigen Baͤume faſt von beyden fuͤr 
eine verſchiedene Art halten. Genaue Gegenbemerkungen werden 
mehr entſcheiden. Ein Schriftſteller beitimme dieſen Baum als 
das beſte Nadelholz zu Hecken; vielleicht hat er den Tarusbaum 
im Sinn gehabt! Das Holz wird wie das von der Weißtanne ges 
nutzt, und giebt gute dauerhafte Dachſchindeln. Die Kohlen zum 
Erzſchmelzen werden fuͤr beſſer gehalten. Ein ausfließender Saft 
dieſes Baumes giebt eine Art Weyrauch; das Harz, woraus man 
Pech, Geigenharz, Colofonium und burgundiſches Pech erhält, 
wird durchs Aufreißen der Baͤume erlangt. Unter der gedachten 
Abaͤnderung iſt wahrſcheinlich die des C. B. und Gleditſch mit 
feinern und kuͤrzern Nadeln begriffen. P. Picea. Du Roi, Reiter 
und Abel. - 5 

4955. Pinus alba. Weiße Sichte; mit einzelnen, vier 
eckigen, gekruͤmmten Blaͤttern, und faſt walzenfoͤrmigen Zapfen. 
Waͤchſt in Nordamerika wild, und kommt in der Groͤße mit der 
vorigen überein, Die Blätter find 3“ lang, ſtumpf zugeſpitzt, und 
gegen die Zweige etwas gekruͤmmt. Die Bluͤthzeit iſt im May; 
beyderley Blumenkaͤtzchen find 3° lang, und ſtehen einzeln an den 
Spitzen der Zweige. Pinus canadenfis. Du Roi. Waͤngenh. 

DLIII. Geſchl. Tab. CCCIX. Truja. Lebensbaum⸗ 
Hat, wie die vorigen, beyderley Blumen auf einem Stamme. 
Die männlichen a, bey b vergrößert, ſitzen auf den aͤußerſten Spiz⸗ 
zen der jungen Zweige, und bilden kleine ſchuppichte Kaͤtzchen, oz 
von jede Schuppe o 4, bisweilen auch nur 3 mit einander verbun— 
dene Staubgefaͤße enthält, Die weiblichen Blumen d, bey o ab- 
geſondert, bilden einen ſchuppichten Zapfen, wovon jede Schuppe k 
zwey Fruchtknoten enthaͤlt; g, einer dieſer Fruchtknoten, vergrößert, 


iſt bey dieſer abgebildeten Art geflügelt, und hat eine ausgeraͤndete 


zweytheilige Narbe, welche, als ein Zeichen des Nachſchreibens; 
nach den neueſten Anzeigen allgemein einfach mit einem pfriemen⸗ 
foͤrmigen Griffel ganz unrichtig angegeben wird. h Eben dieſer 
Fruchtknoten bey mehrerm Alter, wo die beyden Fluͤgel ſich uͤber 
dem Fruchtknoten unten und oben verlängern. i Der reife Frucht⸗ 
zapfen; k ein Saame ganz und durchſchnitten. | 

4956. Tihuja occidentalis. Abendlaͤndiſcher, oder ges. 
meiner Lebensbaum; mit glatten Zapfen, die aus ftumpfen 
Schuppen beſtehen und gefluͤgelte Saamen enthalten. Waͤchſt in 
Nordamerika und Sibirien, als ein 50’ bis 60° hoher Baum, wild, 
der auch das deutſche Klima gut vertraͤgt. Die jungen Zweige 
ſind ſehr zuſammen gedruͤckt. Die Blaͤtter ſind immer gruͤn, klein, 
 länglich eyfoͤrmig, ſtumpf geſpitzt, liegen in 4 Reihen dachziegel⸗ 
foͤrmig uͤber einander, und haben auf dem Ruͤcken eine Druͤſe, 7 


* 835 = : 95 4 a N r 
F Be: 


Ein und zwanzigſte Klaſſe. Achte Ordnung. 287 


bey Cupreffus thyoides, wovon bey 1 2 Paar vergroͤßert find, 
Bl. im May. Das Holz ſoll der Faͤulniß am laͤngſten widerſtehen, 
und iſt zu verſchiednem Gebrauch nuͤtzlich und dauerhaft. Eine, 
aus den zerſtoßenen Blaͤttern mit Fett gemachte Salbe, ſoll bey 

rheymatiſchen Schmerzen bald Linderung fihaffen, und ein Decokt 
innerlich wider Huſten und Wechſelſieber dienen. 

4957. T’huja orientalis. Morgenlaͤndiſcher, oder chine⸗ 
ſiſcher Lebensbaum; mit ſparrichten Zapfen, deren Schuppen 
auf dem Ruͤcken einen ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Stachel haben, und 
ungefluͤgelte Saamen enthalten. Waͤchſt im noͤrdlichen China 
wild, und erreicht daſelbſt eine anſehnliche Hoͤhe, welche in Eng— 
land bis jetzt über 207 bis 30° hoch angezeigt wird. In vielen 
deutſchen Gärten iſt er mehr Strauch, als Baum. Die Blaͤtter 
find klein, eyfoͤrmig, ſtumpf zugeſpitzt, ſchuppenartig über einander 
liegend; ſie ſtehen an den kleinen zuſammengedruͤckten Zweigen in 
4 Reihen. Die Blumen find klein, und kommen im May an den 
Spitzen der Zweige zum Vorſchein. Ohne Frucht laͤßt ſich dieſe 
von der vorigen Art durch die fehlende Druͤſe auf dem Rücken der 
Blätter leicht unterſcheiden; anſtatt der druͤſenartigen Erhöhung; 

iſt bey dieſen vielmehr eine laͤngliche Vertiefung. Wird am Nutzen 
dem vorigen gleich geachtet, und ziert die Luſtgebuͤſche durch ein 
immerwaͤhrendes Gruͤn. 

DLIV. Geſchl. Tab. CCC X. Cupreſſus. Cypreſſe; hat 
beyderley Blumen auf einem Stamme, wovon die mannlichen a, 
vergroͤßert, an den aͤußern Enden der Zweige kleine, ſchuppichte 
Kaͤtzchen bilden; b eine dieſer Schuppen von der aͤußern, und c 
von der innern Seite noch mehr vergrößert, enthält 4 angewach— 
ſene Staubgefaͤße ohne Staubfaͤden. Die weiblichen Blumen bil— 
den ebenfalls ſchuppichte, faſt rundliche Kaͤtzchen d, wovon eins 
bey e abgeſondert iſt: jede Schuppe, wovon keine von der aͤußern, 
und g von der innern Seite vergroͤßert iſt, enthaͤlt vier weibliche 
Blumen ohne Kelche und Blumenblatt; jede dieſer Blumen beſte⸗ 
het aus einem rundlichen, etwas zuſammen gedruͤckten Fruchtkno— 
ten h, mit zwey ſehr kurzen Griffeln und ſtumpfen Narben, welcher 
in der reifen Frucht i hinter ſeiner Schuppe k, an der abgebildeten 
Art, einen linſenfoͤrmigen, geraͤndeten, nußartigen Saamen! Binz 
terlaͤßt, der bey m vergroͤßert und durchſchnitten iſt, übrigens als 
eine eckichte Nuß bey der ganzen Gattung angegeben wird. Was 
den Fruchtknoten, den Griffel und die Narben dieſer Gattung 
uͤberhaupt betrifft: ſo finde ich ſie, wenigſtens bey dieſer Art, noch 
bey keinem Schriftſteller richtig angegeben. Der eigentliche Kern 
des Saamens dieſer Abbildung war nicht vollkommen; und da 
ich von beyderley Blumen ebenfalls nur wenige beobachten kann: 
fo weiß ich nicht, ob ihre Zahl abaͤndert oder beſtaͤndig iſt. 
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4958. Cupraſſus ſemperuirens. Die immer gruͤne, oder 
gemeine Cypreſſe; deren Blaͤtter wie Dachziegel uͤber einander 
liegen, und viereckichte Zweige bilden. Waͤchſt in Candien auf 
Bergen wild, und wird, nebſt folgenden, zur Zierde auch in deut— 
ſchen Gaͤrten unterhalten. Dieſer Baum erreicht mit den Eichen 
ein aͤhnliches Alter, iſt immer gruͤn, und wird ſo ſtark, daß man 
Breter daraus ſchneiden kann. Das Holz iſt wohlriechend, und 
wird wegen feiner faſt unverweslichen Dauer zu mancherley Ger 
brauch beſonders anzubauen empfohlen. 800 

4959. Cup. diſticha. Zweyzeilige Cypreſſe; deren Bläts. 
ter in zwey Reihen an den Zweigen und von einander abſtehen. 
Waͤchſt in Virginien und Karolina auf naſſem Boden uͤber 707 bis 
80“ hoch wild, und ſoll bis 30“ im Umfang erhalten. In Dlds. 
Gaͤrten iſt er bis jetzt mehr eine Zierde. Die Blaͤtter ſind von 
den vorigen und folgenden ganz verſchieden. Das Holz iſt leicht, 
dauerhaft, in Amerika zu Kaͤhnen, Maſten, Gebaͤuden, u. ſ. w. 
gebraͤuchlich. Blumen habe ich nicht geſehen. Die Saamenzapfen 
find rundlich, braun, über 1“ ſtark, und beſtehen aus runden, 
feſt angeſchloſſenen Schuppen. — g n 

4960. Cup. thyoides. Weiße Cypreſſe, weiße Ceder; 
deren Blaͤtter wie Dachziegel über einander liegen, und zweyeckigte 
Zweige bilden. Waͤchſt in Nordamerika als ein ziemlicher Baum, 
und wird wegen des leichten und dauerhaften Holzes zu mancherley 
Nutzen verarbeitet. Die Blätter find klein, lanzerförmig, umfaſſen 
mit der Grundflaͤche die Zweige und einander ſelbſt; ſie ſtehen all⸗ 
zeit abwechſelnd paarweiſe, einander gegenuͤber, und ſind dicht an 
einander angeſchloſſen, wodurch ſie vier Reihen bilden, aber viel 
weniger zweyeckichte oder zuſammengedruͤckte Zweige, als bey 
Thuja occidentalis. Es will zwar neuerlich ein Beobachter dieſe 
Art beſonders von allen andern aͤhnlichen Nadelhoͤlzern durch eine 
runde, erhabene, auf dem Ruͤcken der Blaͤtter befindliche Druͤſe 
kenntlich machen; da ſich aber bey Thuja occidentalis eine aͤhn? 
liche Druͤſe auf dem Ruͤcken der Blätter findet: fo möchte mancher | 
ungeuͤbte, letztere ohne Früchte, mit mehr zweyeckigen Zweigen, 
wohl eher für Cup. thyoides halten; weßhalb ich vom Unterſchie— 
de der Blaͤtter, auch ohne Bluͤthe und Frucht, von jeder Art aus 
den oberſten Zweigen 2 Paar bey! vergrößert abgebildet habe, 
wo nur ihre Geſtalt, aber die Druͤſen nichts entſcheiden. Ueber⸗ 
haupt ſind die Unterſcheidungszeichen zwiſchen mehrern Pflanzen 
oft ſehr unſicher, wenn man nicht weiß, oder erſtlich beobachtet 
hat, ob fie ſich nicht auch bey andern finden. Eben fo zweckwidrig 
ſcheinen mir oft die verſchiedenen Theile, welche mehrere Arten 
entſcheiden ſollen, ohne darauf zu ſehen, ob ſie ſich nicht auch bey 
andern finden, wo ſie nicht gedacht werden. Warum ſetzt man 
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lieber einerley Theile mit ihrem Unterſchiede ſo viel als moͤglich 
einander entgegen? F ö 

DV. Geſchl. Tab. CCCXI. Acalyphia. Brennkraut, 
Bengelkraut, FJeckel. Die maͤnnlichen Blumen a, bey b vers 


groͤßert, wovon c eine abgeſondert iſt, haben kein Blumenblatt, 


einen drey⸗ oder vierblaͤtterigten Kelch, welcher 8 bis 16 ſehr 
kurze Staubfaͤden mit rundlichen Staubgefaͤßen enthält. Die 
weiblichen Blumen ſtehen unter den maͤnnlichen abgeſondert in 
geringer Zahl, und find mit einer groͤßern Huͤlle d umgeben; e 
dieſe Hülle ausgebreitet, in welcher die weiblichen Blumen zu fehen, 
bey in dreyfacher Zahl vergrößert find, wovon g eine abgeſondert 
iſt. Jede iſt mit drey Kelchblaͤttchen umgeben, und hat einen 
Fruchtknoten mit drey, an den Spitzen getheilten Griffeln mit einz 
fachen Narben, welche eine dreyfaͤcherichte und gefurchte Kapſel, 
i, hinterlaͤßt. i Dieſelbe vergrößert und durchſchnitten, enthält 
in jedem Fache einen Saamen k, der bey V ebenfalls durchſchnit— 
ten iſt. . | 
496. Acalypha virginica. Virginiſches Brennkraut; 
mit weiblichen Blumen, die mit herzfoͤrmigen, eingeſchnittenen 
Huͤllen verſehen ſind, und eyrund lanzetfoͤrmigen Blaͤttern, welche 
länger, als ihr Stiel find, Waͤchſt in Nordamerika wild, und iſt 
in deutſchen Gaͤrten O. Nach Muͤllern heißt es, die Blaͤtter 
haben lange Stiele, und ſtehen an den Fluͤgeln des Blattes, das 
auch in Houtt. Pfl. Syſt. wahrſcheinlich nachgeſchrieben, mir aber 
unverſtaͤndlich iſt! Die Pflanze wird ungefähr 1“ hoch; die maͤnn⸗ 


lichen Blumen ſtehen in kleinen Trauben, ſowohl einfach uͤber den 


weiblichen, als auch zugleich mit den letztern in einer Huͤlle. Ge— 
woͤhnlich habe ich in einer Huͤlle ungefaͤhr drey weibliche Blumen, 
und zunaͤchſt dieſen auch eine maͤnnliche Traube gefunden. Da 
aber die Blumen an ſich ſelbſt ziemlich klein ſind, und ich genoͤthi— 
get war, die Zeichnung von einem trocknen Exemplare zu entleh— 
nen: jo konnte ich die wahre Lage, Zahl und Geſtalt der Staub- 
gefaͤße, auch ob ſie einfach oder doppelt ſind, nicht genau bemerken. 
Uebrigens finde ich nicht angezeigt, daß auch männliche Blumen- 
trauben in den weiblichen Hüllen ſtehen. Die reife Kapſel theilt 
ſich in drey Schaalen, und laͤßt den Saamen heraus fallen. Erz 
was Brennbares oder Stachliges finde ich an den Blaͤttern nicht. 


Vom Nutzen oder Schaden dieſer Pflanze iſt nichts bekannt. 


4962. Acalypha virgata. Ruthenfoͤrmiges Brenn⸗ 
kraut; mit weiblichen Blumen, die in einer Aehre ſitzen, deren 
Huͤllen herzfoͤrmig und ſaͤgeartig gezahnt ſind, und maͤnnlichen 
Blumen, welche blaͤtterlos ganz beſonders ſtehen, und lanzetfoͤrmig 


eyrunden Blaͤttern. Waͤchſt in Jamaika wild, und iſt in deut? 


ſchen Gärten O; will aber im Miſtbeet erzogen ſeyn, wenn der, 
Dritter Theil, T Saame 
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Saame reif werden ſoll. Die Pflanze erreicht ungefaͤhr die Groͤße 
der vorigen. Die Blätter ſollen der Urtica urens aͤhnlich ſeyn; 
jene ſind aber eyrund und wahrſcheinlich nur wegen brennbarer. 
Stacheln. ! 
4963. Acalypha indica. Gſtindiſches Brennkraut; 
mit weiblichen Blumen, deren Huͤllen herzfoͤrmig und faſt gekerbt 
ſind, und eyrunden Blaͤttern, welche kuͤrzer als ihr Stiel ſind. 
Waͤchſt in beyden Indien als Unkraut auf Miſthaufen wild, wird 
in deutſchen Gärten mit der vorigen. Art auf aͤhnliche Weiſe O 
unterhalten, und erreicht eine aͤhnliche Hoͤhe. 

DLVI. Geſchl. Tab. CCCXU. Ai,. Wunderbaum, 
Beyderley Blumen ſtehen auf einer Pflanze, und haben, wie die 
vorigen, kein Blumenblatt. Die männlichen Blumen a, b, c, d, 
ſtehen, wo nicht bey allen, doch wohl bey den mehreſten Arten 
unter den weiblichen, haben einen fuͤnfblaͤtterigten oder fuͤnffach—⸗ 
getheilten Kelch, welcher bey b geſchloſſen, e geöffnet, und d zuruͤck⸗ 
geſchlagen iſt, und viele aͤſtige Staubfaͤden mit doppelten Staubs 
gefaͤßen enthält, welche bey e ſammt ihrem Staube vergrößert 
find. Die weiblichen Blumen f und g, bey h vergrößert, haben 
einen dreytheiligen oder dreyblaͤtterigten Kelch i, welcher bald 
abfaͤllt, oder bis zur Frucht bleibt, deſſen Fruchtknoten mit drey 
zweyfachgetheilten, aufrechten, oder zuruͤckgeſchlagenen Griffeln k, 
und einfachen Narben gekroͤnt iſt. Die Frucht lift dreyfach ges 
furcht, dreyfaͤcherigt, bey m ſammt den Saamen durchſchnitten, 
ſpringt dreyfach auf, und enthaͤlt in jedem Fache einen laͤnglichen, 
etwas zuſammengedruͤckten Saamen n. Auch bey dieſer Gattung 
muß ich an den beyden folgenden Arten einiges bemerken, das dem 
allgemeinen Kennzeichen widerſpricht, ungeachtet dieſe Pflanzen 
in unſern deutſchen Gärten nicht ſelten, und ihre Theile ohne Ver- 
groͤßerungsglas zu beobachten ſind, die man auch bey einigen der 
groͤßten prachtvollen, aber auch zugleich koſtbaren Abbildungen 
vergebens ſucht. i 

4964. Aicinus communis. Gemeiner wunder baum; 5 
mit ſchildfoͤrmigen, faſt handfoͤrmig zertheilten, ungleich ſaͤgeartig 
gezahnten Blaͤttern, abfallenden weiblichen Kelchen, und aufrech— 
ten. Griffeln. Dieſe Pflanze waͤchſt in Amerika, Aſien, Afrika, 
und in den ſuͤdlichen Theilen von Europa wild; wird aber auch in 
vielen deutſchen Gaͤrten zur Zierde O durch Saamen unterhalten, 
wo fie nur ſelten in einem temperirten Hause 2 bis 3 Jahre aus⸗ 
dauert, und 6°, 8° bis 10° hoch wird. In Afrika und Oſtindien 
erreicht fie eine weit anſehnlichere Höhe und Größe, und wird, 
mehr baumartig, daß der Stamm und die Blätter oft 2“ bis 3° 
im Durchmeſſer haben. In unſern deutſchen Gaͤrten habe ich die 
größten Blatter hoͤchſtens bis 2 bemerkt, welche in 7, 8, 9 bis 10 
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ungleich ſcharf ſaͤgeartig gezahnte Lappen getheilt find. Die ges: 
genwaͤrtige Abbildung iſt das Obertheil der Pflanze, um den àten 
bis sten Theil verkleinert, wovon die maͤnnlichen und weiblichen 
Blumen b, e, d und g in natuͤrlicher Größe abgeſondert ſind. In 
Anſehung der Farbe hat man zweyerley Pflanzen, die aber nicht 
beſtaͤndig ſind; wovon die erſte ganz gruͤn, mit einem blaulichgrüs 
nen Staube bedeckt, und die zweyte oft ſtark mit roth vermiſcht 
iſt; die jungen Blaͤtter haben zwar auch an der erſten einige Roͤthe, 
an der zweyten aber iſt das Roth weit ſtaͤrker, und dauert in meh⸗ 
rern Theilen bis zum Ende. Dieſe Abänderung muß aber durchs 
aus nicht mit der folgenden Art verwechſelt oder fuͤr einerley ge— 
halten werden, wie bisher auch die Abbildung in lacq. icon. ra- 
rior. Lab. 196. hiebey angeführt wird, die nach Herrn von Jacg. 
aber freylich auf einem ſeicht beobachteten Grunde ruhet. Der 
Kelch der maͤnnlichen Blumen bey dieſer, wie bey der folgenden 
Art, iſt eben fo oft 3 und 4, als sblaͤtterig, bey den weiblichen 
aber zblaͤttrig und abfallend. An der folgenden, der Farbe nicht 
zu gedenken, iſt der weibliche Kelch 3, 4 und stheilig und bleibend. 
Die Griffel ſind hier allzeit aufrecht, bey der folgenden aber zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen, wonach die Farbe der Pflanze nichts entſcheidet, 
wiewohl dieſe niemals das ſchoͤne mehr oder weniger dunkelroth 
erhaͤlt. An der weiblichen Blume g und h, ſind von den 3 Kelch⸗ 
blaͤttchen 2 abgefallen, welches gleich nach dem Aufbluͤhen geſchieht. 
Der Fruchtknoten iſt, wie bey der folgenden, mit fleiſchigen Bor- 
ſten beſetzt, und hinterlaͤßt eine aͤhnliche, aber etwas kleinere und 
gewoͤhnlich gruͤnliche Frucht, die mit nach allen Seiten gerichteten 
Borſten beſetzt iſt; auch der Saame iſt kleiner als der abgebildete. 
4965. Ricinus lividus. Purpur oder bley farbiger 
Wunderbaunm; mit ſchildfoͤrmigen, faſt handfoͤrmig zertheilten, 
ſtumpf fägeartig gezahnten Blättern, bleibenden weiblichen Kel⸗ 
chen und zuruͤckgeſchlagenen Griffeln. Das Vaterland iſt wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem der vorigen Art einerley. Nur wird dieſe an 
Farbe gewoͤhnlich mehr roth, und die Fruͤchte werden groͤßer; 
außer dieſen und dem angezeigten Unterſchiede iſt ſie der vorigen 
an Kultur, Dauer und Groͤße aͤhnlich; einigermaaßen ſcheint ſie 
etwas zärter und weniger hoch, doch kommt ſehr viel auf den Bor 
den und Standort an. In der Farbe aͤndert ſie auch, wie die 
vorige, etwas mehr oder weniger roth ab; doch habe ich ſie noch 
nicht ganz gruͤn geſehn. Bisweilen iſt die ganze Pflanze durchaus 
ſchoͤn dunkelroth; andere ſind, beſonders an Blaͤttern, mit mehr 
gruͤn vermiſcht; aber der Stamm und Zweige bleiben roth. Der 
übrige Unterſchied iſt unter der vorigen bemerkt. Die Saamen 
ſind mit vorigen vielleicht von gleicher Guͤte, in der Offic. ſemina 
Cataputiae majoris, und purgieren er Nach neuern Berich— 
| 2 ten 
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ten wird R. comm. in Guiana 20° bis 30° hoch, wo das Oel aus 
den Saamen durchs Kochen erhalten, und bey den Einwohnern 
als Hausmittel gebraucht wird. In Weſtindien wird die Pflanze, 
wie in Dl. 6“ bis 10“ hoch, wo das Oel unter dem Namen Cara- 
Pata ebenfalls durchs Kochen aus den Saamen bereitet, und als 
Laxirmittel zu einem Löffel voll gebraucht wird. Bey hartnaͤckigen 
Verſtopfungen wird der Magen, und bey Geſchwulſt, Laͤhmung, 
Verrenkung, Kontuſion und dergl. die leidende Stelle mit dieſem 
Oele beſtrichen. Andere nehmen auch 2 bis 3 Saamen pulveriſirt 
zu einem gelinden Larirmittel, Die Pflanzen in Gärten follen die 
Maulwuͤrfe vertreiben; dieß habe ich aber nicht gefunden. 


Neunte Ordnung. 
Spren g nn Oaeeı 


Mit in einem Körper zuſammen verwachſenen 
Staubgefaͤßen. | 


4966. DL. VII. Geſchl. Tab. CCCXIII. Momordica 
Elaterium. Eſelsgurke, Springgurke, Spritzgurke. Die 
Kennzeichen dieſer Gattung, welche eigentlich unter dem Namen 
Balſamapfel beſchrieben wird, find männliche und weibliche Blu⸗ 
men auf einer Pflanze, wovon die maͤnnliche a einen fuͤnftheiligen 
Kelch und ein fünftheiliges, glockenfoͤrmiges Blumenblatt hat; 
der Kelch b abgeſondert, enthält drey Staubfäden, wovon zwey 
ein doppeltes, und der dritte ein einfaches Staubgefaͤße hat, wo⸗ 
nach in einer Blume 5 Staubgefaͤße vorhanden find. Bey c iſt 
ein Staubfaden von den beyden erſten mit doppelten, und bey d 
der dritte mit einem einfachen Staubgefaͤße vergroͤßert, die bey 
andern Arten etwas abaͤndern, wie z. B. bey e eines von Mo- 
mordica Charantia, der doppelten Staubgefaͤße ebenfalls vers 
groͤßert, aber nicht getheilt iſt, mithin jeder dieſer Staubfaͤden 
nur ein Staubgefaͤße hat, weil die doppelten hier nur eins aus⸗ 
machen, ob ſie ſchon noch einmal ſo groß, als das des dritten 

Staubfadens d find. Die weibliche Blume f fist auf dem Frucht 
knoten, iſt, nach dem Kelche und der Blumenkrone, der maͤnn⸗ 
lichen ähnlich, und hat in der Mitte einen ſaͤulenfoͤrmigen, drey⸗ 

ſpaltigen Griffel, welcher bey g ſammt dem Fruchtknoten und Kel⸗ 
che abgeſondert if, Bey li iſt das Obertheil dieſes Griffels vn 


den drey Narben vergrößert und ausgebreitet, wo zwey Narben 
von der aͤußern, und die dritte von der innern Seite ſichtbar ſind, 
welche bey andern Arten ebenfalls etwas abändern, Die Frucht i, 


iſt 


6 


4 


— 
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iſt länglich, fleiſchig, ſaftig, bey k durchſchnitten, hat drey Faͤcher, 


enthaͤlt viele Saamen, ſpringt bey der Reife !, an verſchiednen 
Arten anders auf, und wirft die Saamen m von ſich. Dieſe 
Pflanze waͤchſt in verſchiednen Theilen des mittaͤgigen Europa 
wild, und pflanzt ſich auch in deutſchen Gaͤrten O durch den Saa⸗ 


men von ſelbſt fort; ſie hat in einigen Theilen mit den Gurken 


Aehnlichkeit, aber die Frucht iſt ganz verſchieden. Wenn man fie 
bey ihrer Reife, ehe fie ſich noch ſelbſt offnet, nur etwas beruͤhrt: 
fo loͤſet ſich der Stiel augenblicklich ab, und der innere Saft ſammt 
den Saamen fahren, ohne ſie aufzuhalten mit der groͤßten 
Schnelligkeit heraus und davon. In der Oflic. iſt der Saft der 
Fruͤchte, Extractum Elaterii, purgierend und erregt en, 
wird aber mit Vorſicht zu brauchen angerathen. Aehnliche Wir⸗ 
kung haben auch Wurzel und Blaͤtter. 
DLVIII. Geſchl. Tab. CCCXIV. Cicurbita. Kuͤrbis. 
Die maͤnnliche Blume iſt außer dem Fruchtknoten, nach dem aͤußern 
Ansehen, der weiblichen a aͤhnlich; ſie hat einen fuͤnfmal getheilten. 
Kelch b, und eine e e fuͤufſpaltige Blumenkrone, welche 
ſammt den fünf Kelchzähnen von dem Untertheile des Kelchs o 
abgeſondert ſind, an deſſen innern Rande drey, oben mit einander 
verwachſene, Staubfaͤden d ſtehen. Dieſe Staubfaͤden bilden 
oberwaͤrts eine rundliche Saͤule, an welcher 5 gleichbreite, nach. 
der Länge dreyfach etwas ſchief neben einander liegende Staubge— 
fuͤße um die äußere Fläche angewachſen find; e dieſelben ſammt 
ihrer Säule vergroͤßert durchſchnitten, zeigt in der Mitte die Spur! 
der drey Staubfaͤden, wo die Staubgefaͤße aͤußerlich noch geſchloſ⸗ 
fen find. Bey k find die ſaͤmmtlichen Staubgefaͤße geöffnet, nach 
ihrer wahren Geſtalt, Lage, Anfang und Ende in einer! Flaͤche 
neben einander ausgebreitet. Unter den drey Staubfäden, in der 
Tiefe des Kelchs, befindet ſich ein ſtumpf dreyeckiges Honigbehaͤlt⸗ 
niß. g Das Untertheil des Kelchs mit dem Fruchtknoten der weib— 


lichen Blume, wovon die Krone ſammt den Kelchzaͤhnen uͤber dem 


Fruchtknoten ſitzen und abgeſondert find, hat ein ähnliches Honig⸗ 


behaͤltniß, und um deſſen aͤußern Rand drey kurze, en oder 


ausgeraͤndete Staubfaͤdenanſaͤtze u. Der Griffel i iſt an der: 
Spitze dreytheilig, wovon jeder Theil eine Na Narbe Kk 
traͤgt. Die Frucht 1 bey m durchſchnitten, iſt apfelz oder birn⸗ 
foͤrmig, dreyfaͤcherig, und enthält in einem haͤutigen Gewebe viele: 
mit einem vorragenden Rande eingefaßte Saamen n. 

4967. Cucunbita lagenaria. Flaſchenkuͤrbis, Jonas⸗ 


0 kürbis, Pilgeimsflafche, Frompetenkörbis, Herkuleskeule;“ 


mit faſt eckigen, filzigen Blaͤttern, die an der Grundflaͤche auf der 

untern Seite mit zwey Druͤſen verſehen find, und holzigen Fruͤch⸗ 

ten. BE in Amerika, Indien, und in e Theilen e 
wi 


7 
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wild, und iſt in deutſchen Gaͤrten O, will aber eine etwas fruͤhe 
und beſchuͤtzte Lage haben. Die Ranken ſind ſehr lang, und die 
Blaͤtter mit weißen weichen Haaren beſetzt. Die Blumen find 
weiß, tief eingeſchnitten, inwendig zottig, und aͤußerlich mit Haa— 
ren beſetzt. Die Früchte ändern unter verſchiedener Geſtalt ziem⸗ 
lich ab, wovon erſtere unter dem eigentlichen Namen Flaſchen⸗ 
Fürbis, und noch zwey andere unter Trompetenkuͤrbis und 
Berkuleskeule bekannt find. Der Flaſchenkuͤrbis iſt gegen den 
Stiel duͤnne, als ein langer Hals, und hat am Ende einen weiten 
Bauch, wodurch er in der Geſtalt einer Flaſche aͤhnlich wird. Der 
Trompetenkuͤrbis iſt eine lange, duͤnne, etwas gekruͤmmte Frucht, 
welche der folgenden naͤher, als der erſten kommt. Die Herku— 
leskeule wird vom Stiele bis an das Ende immer nach und nach 
etwas ſtaͤrker, und erreicht bisweilen eine Laͤnge von 47 bis 57, die 
man gegen den Stiel mit der Hand umfaſſen kann, die am Ende 
aber 2 bis 3 und mehrmal ſtaͤrker iſt. Die aͤußere Schaale iſt 
ſehr hart, und die ausgehoͤlten Früchte, beſonders die erſtern, diez 
nen den Reiſenden zu Flaſchen, und in Indien zum Palmwein. 
In Aegypten werden fie mit Eſſig gekocht gegeſſen, und die Scha— 
len, wie Wuͤrſte, mit Reiß und Fleiſch angefuͤllt. Die Saamen 
werden unter die kuͤhlenden Arzneyen gerechnet. In wie ferne 
die Geſchlechtstheile mit meiner Abbildung uͤbereinkommen, habe 
ich nicht beobachtet. | 88 | 

4968. -Cucurbita ovifera. Eyfoͤrmiger Kuͤrbis, oder 
Eyerkuͤrbis; mit lappigen Blaͤttern, umgekehrteyrunden Fruͤchten 
und ſiebentheiligen Gabeln. Waͤchſt bey Aſtrakan an dem Kaſpi⸗ 
ſchen Meere wild, und ſoll in Anſehung ihrer Blaͤtter und Blumen 
mit der folgenden Ar uͤbereinkommen, wo ich auch an der hier 
abgebildeten in den Bluͤththeilen keinen Unterſchied habe bemerken 
koͤnnen, daß alſo die Frucht, von der abgebildeten Groͤße, und die 
ſiebenfach getheilten Gabeln das Hauptkennzeichenl ausmachen. 
Ferner wird die Frucht mit 10 milchweißen Streifen angegeben. 
die ſich auch an dieſer hier abgebildeten finden; aber die Gabeln 
habe ich wenig oder gar nicht ſiebentheilig, ſondern groͤßtentheils 
nur viertheilig gefunden. Außerdem bin ich doch ſehr zweifelhaft, 
ob dieſe Art der wahre Eyerkuͤrbis ſey, wenn ich gleich den Saa⸗ 
men unter dieſem Namen erhalten habe, indem die Fruͤchte, nach 
verſchiednem Standorte mehr oder weniger fruchtbar, feuchter 
oder trockner, ſehr abaͤndern, auch ihre birnfoͤrmige Geſtalt ins 
apfelfoͤrmige umwandeln, in beſſerm Boden vielmal größer wer? 
den, und die milchweißen Streifen verlieren. Aus eben dieſen 
Saamen erhielt ich auf gutem Boden kugelrunde Fruͤchte, von 
der Groͤße eines kleinen Kinderkopfs, die theils mit ſtarken War⸗ 
zen beſetzt waren, und auf ſchlechterm Boden kaum 2“ im 1 5 
. a meſſer 
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meſſer hatten. Alle haben, bey ihrer vollkommnen Reife, eine 
faſt tnochenharte Schaale. Auf andern noch beſſern, etwas feuch⸗ 
tern Boden, waren die Früchte groͤßer als alle obige, mehr laͤng— 
lich, faſt ganz ohne Warzen, und hatten bey ihrer Reife eine etwas 
weniger harte Schaale, wobey ich eben noch ſo ungewiß bin, wie 
mehrere Beobachter, ob alle dieſe Fruͤchte eine beſondere Art aus— 
machen, oder nur Abaͤnderungen von der folgenden ſind. Nach 
Millern ſtehen ſaͤmmtliche Abaͤnderungen unter ſeiner Cucurbita 
lignoſa. Gekocht baben fie ein grieſiges Fleiſch, und ſcheinen mir 
beſſer vom Geſchmack als die folgenden. 

4969. Cucurbita Pepo. Pfeben, Peponen, großer ge⸗ 
meiner Kuͤrbis; mit lappigen Blättern und ebenen Fruͤchten. 
Dieſe gemeine Kuͤrbisart, deren Fruͤchte laͤnglich oder flach und 
rund ſind, iſt mit verſchiednen Abaͤnderungen in allen deutſchen 
Gärten bekannt; ihr eigentliches Vaterland wird aber unbekannt 
angegeben; vielleicht iſt es Oſtindien, wo die Fruͤchte beſonders 


* 


groß werden. Bisweilen find fie auch mit etwas vertieften Strelle 


fen verſehn, wie bey einigen Melonen, die man auch bisweilen 
Melonenkürbiße nennt, und die von beſſerm Geſchmack ſeyn 
ſollen. Ihre ſtaͤrkſte Groͤße am Gewichte wird bisweilen 40, 50 


bis 60, und mehr Pfunde angegeben, wobey es aber gewiß allezeit 


auf den beſten Miſtboden ankommt, wenn ſie gedachte Groͤße er— 
reichen ſollen. Alle ſind gekocht eßbar, und roh eine gute Schwei— 
nemaſt. Die Kerne oder Saamen geben ein wohlſchmeckendes 
Oel, in Arzneyen zu kuͤhlenden Emulſionen dienlich. Die Blumen 
ſind, wie die vorigen, gelb, und kommen ſammt ihren Theilen mit 
den abgebildeten uͤberein. 

4970. Cucurbita verrucofa. Warziger Kürbis, mit lap⸗ 
pigen Blättern, und knotig warzigen Früchten; wird in Amerika 
als eine gemeine Kuͤchenfrucht gebaut, und wenn ſie noch jung iſt, 
von den Einwohnern gekocht gegeſſen, in deutſchen Gaͤrten groͤß— 


tentheils aber nur zur Curioſitaͤt O aus Saamen unterhalten. 


Auch von diefer Art kommen die Bluͤththeile ganz mit den abge— 


bildeten überein, und die Frucht hat mit einigen der gedachten Abe 


aͤnderungen unter C. ovifera viel Aehnlichkeit, ſo wie die Schale 


der reifen Frucht auch ziemlich hart iſt. Sie aͤndert an Geſtalt 


und Groͤße ebenfalls ab. | 

4971. Cucurbita Melopepo. Melonenkuͤrbis, Schild⸗ 
Kürbis, Melonenpfebe, Muſchelkuͤrbis, ſieilianiſcher Kuͤr⸗ 
bis, Tuͤrkenbund; mit lappigen Blaͤttern, einem aufrecht fies 
henden Stamm, und eingedruckten knotigen Früchten. Ohne bes 


ſtimmt angegebenes Vaterland, wird dieſe Art, wie die vorige, in 


Nordamerika zu aͤhnlichem Gebrauch ſtark angebaut; aber auch in 


Dl. wird die gekochte Frucht an Geſchmack dem gemeinen Kuͤrbis 
| vorges 
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vorgezogen. Der Stamm iſt in deutſchen Gaͤrten oft mehr rantig 
und kriechend, als aufrecht. Die Frucht iſt gerieft, gewoͤhnlich 
dicker als lang, oder rundlich und niemals laͤnglich. Die Gabeln 
werden zweytheilig angegeben, die ich ſammt den Bluͤththeilen nicht 
beobachtet habe. ! Ask 

4972. Cacurbita Citrullus. Waſſermelone, Angurie; 
mit vielſpaltigen Blättern, Waͤchſt in Sicilien, Kalabrien, Apu⸗ 
lien, und im Morgenlande wild, und wird auch in einigen deut⸗ 
ſchen Gaͤrten, in einer warmen Lage O gebauet; beſonders aber 
in Indien, Aegypten, Rußland, Spanien, Portugal, Ungarn, 
und um Aſtrakan, wo die Früchte von beſonderer Größe, oft 3“7 
lang, bis 2“ dick und 30 Pfund ſchwer find, auch bisweilen noch 
‚größer werden. In Deutſchland habe ich fie nicht uͤber 6, 8. 
bis 12“ im Durchmeſſer geſehn. Die Blumen find gelblich. Die 
Bluͤththeile habe ich nicht beobachtet. Im Wachsthum kommt 
dieſe Pflanze mit den Melonen uͤberein, und will in Dl. oft auf 
Miſtbeeten eine Zeit lang unter Fenſtern beſchuͤtzt ſeyn, wenn die 
Lage ſammt der hinlaͤnglich warmen Witterung nicht guͤnſtig if, 
und die Fruͤchte ihre vollkommene Reife erhalten ſollen. Die 
Frucht hat beſonders in Anſehung der Groͤße einige Abaͤnderungen; 
fie iſt hart, glatt und ſchwarzgruͤn, mit blaßgruͤnen oder weiß: 
lichen Flecken bezeichnet. Das Fleiſch iſt feſt, roͤthlich, oder weiß: 
gelblich, und hat einen angenehmen, ſuͤßlich herzhaften, waͤßerich⸗ 
ten und kuͤhlenden Geſchmack, weßhalb dieſe Frucht in warmen 
Laͤndern vorzuͤglich angenehm iſt, und ſtark angebaut wird, auch 
ſtatt Getraͤnk und Arzney in faulen Fiebern dienet. Die Früchte 
werden auch durch Braten und Kochen verſchiedentlich zugerichtet, 
und das Fleiſch mit Mehl vermiſcht, als ein gelbes, ſchmackhaftes, 
und geſundes Brod gebacken, fuͤr diejenigen, ſo einer Erfriſchung 
beduͤrfen. Der Name dieſer Angurie iſt aber nicht mit Cucumis 
Anguria zu verwechſeln. n 

DLIX. Gelchl. Tab. CCC XV. Cucumis. Gurke. Diefe 
Gattung hat Kelch und Krone wie bey der vorigen; die maͤnnliche 
Blume a hat einen fuͤnfzaͤhnigen Kelch, und eine fuͤnftheilige 
Blumenkrone. Bey b iſt das Untertheil vergrößert, wo die Kelch⸗ 
zaͤhne und Blumenkrone abgeſondert ſind; jede Blume hat drey 
Staubfaͤden, welche dem Kelch einverleibt ſind, und mit ihren 
Staubgefaͤßen oben zuſammen liegen, und mit einer Verlaͤngerung 
uͤber die Staubgefaͤße hervorragen, wovon zwep an der Spitze, 
als Gattungskennzeichen, zweyſpaltig angegeben werden, das aber 
bey der abgebildeten Art nicht iſt. Von den drey Staubfaͤden tra⸗ 
gen zwey allzeit ein doppeltes, und der dritte ein einfaches, dreys 
fach. lang beyſammen liegendes Staubgefaͤße auf feinem Ruͤcken, 
wovon e eines der beyden erſtern; und d das dritte vergroͤßert a 
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Die gedachte zweyſpaltige Spitze k iſt hier nicht getheilt; fie iſt 
druͤſig, und hat die Geſtalt einer Narbe, und in der Mitte des 
Kelchs ſitzt ein kurzer, abgeſtumpfter, ſtumpfdreyeckiger Fruchtbo— 
den. Kelch und Blumenkrone der weiblichen Blume g, iſt wie 
bey der maͤnnlichen, fuͤnfzaͤhnig und fuͤnftheilig, und ſitzt auf dem 
Fruchtknoten. Der Griffel iſt kurz, ſaͤulenfoͤrmig, und hat drey 
dicke, hoͤckerige, zweytheilige Narben, welche eine fleiſchige, drey— 
faͤcherige Frucht h hinterlaſſen, deren Fächer mit vielen eyrund⸗ 
ſpitzigen, zuſammen gedruͤckten Saamen in doppelten Reihen vers 
ſehn find; i die Frucht durchſchnitten. N 


4973. Cucumis prophetarum. Propbeten=®urfe; mit 
herzfoͤrmigen, fuͤnflappigen, gezahnten, ſtumpfen Blaͤttern, und 
kugelrunden, dornicht-zackigen Fruͤchten. Waͤchſt in Arabien und 
Aegypten wild, und wird in deutſchen Gärten CO) aus Saamen 
unterhalten. Dieſes Gewaͤchs hat nach ſeinem Wachsthum, 


Ranken und Blaͤttern mit den gemeinen Gurken Aehnlichkeit. 


Die Bluͤthzeit iſt im Auguſt, und im September werden die 
Fruͤchte reif. Dieſe Frucht iſt mit gelblichen und grünen Streifen 
bezeichnet, und wird fuͤr diejenigen Coloquinten gehalten, wovon 


in der heiligen Schrift ſtehet, daß das Mus, welches davon ge— 


kocht wurde, wegen außerordentlicher Bitterkeit nicht zu eſſen war, 
und von dem Propheten Eliſa durch einen Zuſatz von Mehl eßbar 
gemacht wurde. | t 


4974. Cueumis Anguria. Angurie 7 eyförmige Gurke, 


amerikaniſche Gurke, amerikaniſche Waſſermelone; mit 


1 7 7995 ausgehoͤlten Blaͤttern, und kugelrunden ſtachligen 
ruͤchten. Waͤchſt. in Amerika wild, und wird in deutſchen Gaͤr— 
ten gewoͤhnlich auf Miſtbeeten O gebaut. Die Blumen ſind klein, 
wie bey der Zaunruͤbe, die Ranken eckig, und mit Borſten beſetzt. 


Die Fruͤchte ſind ebenfalls klein, weiß, mit ſtumpfen Stacheln 
beſetzt, und eßbar. In Amerika werden ſie wie unſere gewoͤhn— 
licchen Gurken genutzt. ö 


4975. Cucumis acutangulus. Scharfwinklige Gurke; 
mit rundlicheckigen Blättern, und Früchten, welche mit 10 ſchar— 


fen Ecken verſehn ſind. Waͤchſt in der Tatarey und China wild, 


und wird in Deutſchland gleich der vorigen Art behandelt. Die 
Ranken ſind fuͤnfeckig, ſcharf und kletternd, mit herzfoͤrmigen, 
ſaͤgeartig gezahnten Blättern beſetzt. Die Blumen haben eine 
gelbe Farbe, und ſtehen auf vielblumigen Stielen. Die Fruͤchte 5 
ſind laͤnglich, und enthalten ſchwarze Saamen, wie Cucurbita 


Citrullus; fie find in der Jugend eßbar, und werden im Alter 


holzig. a | 


4976. 


® 
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4976. Cucumis Melo. Melone; mit zugerundeten Blatt—⸗ 
winkeln, und knotigen, faſt eyrunden oder kugelfoͤrmigen Fruͤchten. 
Unter dieſer Art ſind in Anſehung der Geſtalt, Farbe, des Geruchs 
und Geſchmacks der Frucht eine Menge Abaͤnderungen unter verz 
ſchiedenen Namen bekannt, wobey ich aber zweifele, daß ſie alle 
von einer Art abſtammen, ob ſie ſich ſchon unter einander durch 
die Befruchtung oft ſehr veraͤndern. Die bekannteſten, welche 
unter folgenden Namen ſtehen, find: 

1) Die Kantalupmelone oder Kantalupe, die aus Armenien 
ſtammen ſoll, und nach einem italieniſchen Orte gleiches Na— 
mens ſo benannt worden iſt. Sie ſcheint eine eigene Art zu 
ſeyn, und auch ihre beſondre Abaͤnderungen zu haben. Die 
Frucht iſt etwas glatt gedruͤckt, kugelfoͤrmig, und gewoͤhnlich 
mit Warzen, oder oft mit ziemlich unfoͤrmigen Beulen beſetzt, 
die ſich durch die Befruchtung anderer gewoͤhnlichen, in der 
Naͤhe ſtehenden, glatten und laͤnglichen Melonen zum Theil 
veraͤndern, mehr eyfoͤrmig, oft viel groͤßer werden, die War⸗ 
zen etwas verlieren, von einigen Gaͤrtnern verlaufene Kan⸗ 
talupen genannt werden, und wieder ihre beſondere Namen 
erhalten, wovon die vorzuͤglichſten folgende ſind. 

a) Die ſchwarze Kantalupe, in Italien Melone der 
Beiligen; iſt bis zu ihrer Reife außen dunkelſchwarz⸗ 
grün; fie gehört unter die größten und beften Sorten. 
Die Schaale iſt dick, ſchwammig, und die ganze Frucht 
ungeſtaltet. Sie enthaͤlt ein dunkelgelbes Fleiſch von 
einem angenehmen Geſchmacke. 

N. b) Die Grangenkantalupe iſt mehr laͤnglich, mit weni⸗ 

gern Warzen beſetzt; die Schale faͤrbt ſich bey der Reife 
etwas gelblich. Das Fleiſch iſt gelb, weniger zart, und 
im Geſchmack etwas weniger angenehm, als die erſte. 

c) Die gruͤne Kantalupe iſt von Geſtalt mehr platt, 

uweilen etwas geribbt, bieibt gruͤn, oder faͤllt nur bey 

er Reife etwas in Gelbliche, und iſt mit weniger War; 
zen beſetzt. Das Fleiſch iſt dunkelgelb, und erhaͤlt bey 
hinlaͤnglicher Sonne und Waͤrme, einen vortrefflichen 
Geſchmack, außerdem aber geraͤth ſie ſelten gut, und 
ſpringt vor der Reife leicht auf. 

d) Die weiße Kantalupe iſt groß, etwas geribbt, platt, 
warzig, gruͤn, und etwas ins weißlichfallende gefleckt. 

„Die Schale iſt ſehr dick, und enthält ein weißes, ſuͤßes 
und ſaftiges Fleiſch. | 

Außer dieſen hat man noch mehrere Abaͤnderungen, 
die ſich aber weniger unterſcheiden laſſen. 70 ſind 
zarter, 


I 
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zaͤrter, als die gemeinen Melonen; ſie ſetzen ſpaͤter und 

weniger Fruͤchte an, reifen ſpaͤter, verlangen wegen der 

dicken Schale mehr Sonne und Waͤrme, und oft 6, 7 

bis 8 oder mehr Wochen zu ihrer vollkommenen Reife. 

Sie enthalten gewoͤhnlich weniger Fleiſch, als andere 

Melonen, das aber wegen des vortrefflichen Geſchmacks 

geſchaͤtzt wird. ’ 

2) Die Netzmelonen find die gewoͤhnlichſten, wovon es auch 
wieder Abaͤnderungen giebt. Die beſten ſind groß, lang, und 
ganz mit einem erhabenen weißen Netze uͤberzogen. Die 
Faͤcher des Netzes ſind anfangs gruͤn, und werden endlich 

hellgelb. Die Schale iſt beym Aufſchnitte dünn, dunkel⸗ 
grasgruͤn, und enthaͤlt ein dunkel orangengelbes, ſaftiges, 
dickes Fleiſch, und dergleichen eßbares Mark. Dieſe iſt beym 
Anbau weniger zaͤrtlich, und geraͤth ſehr oft, in einer guten 
warmen Lage, auf freyem Lande recht gut. ’ 

3) Die gefurchte oder gereifte Melone, ift in 12 Reifen 
oder Furchen getheilt; die Furchen ſind gewoͤhnlich glatt und 

gruͤn, die erhabenen Ribben aber netzfoͤrmig mit gelblichem 
Grunde. Die Schale iſt beym Aufſchnitte grün, und ſtaͤrker 
als vorige, enthaͤlt ein ſchoͤn gelbes und ſaftiges Fleiſch, und 
wird zeitiger reif. 

4) Die fruͤhe Melone, iſt von mittler Größe, oder gehört 
mit, unter die kleinen Sorten. Sie wird früher, als die 
uͤbrigen reif, iſt mehr rund als laͤnglich, etwas netzfoͤrmig 

überzogen, hat ein goldgelbes Fleiſch von angenehmen Ger 
ſchmacke, und iſt bisweilen etwas mehlig, wenn ſie uͤbrig reif 
. 5 

5) Die weiße Melone, Speckmelone, rußiſche Fuckerme⸗ 

lone. Unter dem letzten Namen erhielt ich Saamen aus 
Rußland. Andere haben fie auch unter dem Namen Aſtra⸗ 
kaniſche Melone . Sie iſt etwas laͤnglich oder 

eyfoͤrmig an beyden Enden, oft am Stiel mehr ablaufend, 
und loͤſt ſich nicht fo leicht vom Stiel, wie viele andere, wo⸗ 
durch ſich beſonders ihre Reife zeigt. Anfangs iſt ſie mit 
feinen Haaren beſetzt, die ſich auch bey andern finden. Die 
Schale iſt duͤnn und dunkelgruͤn, und ſchimmert nur bey der 
Reife an einigen Orten etwas gelblich. Das Fleiſch iſt weiß⸗ 
lich, das Mark gelblich, und hat einen ſuͤßen angenehmen 
Geſchmack. Sie iſt verſchiedenen andern Sorten vorzuzie— 
hen, erſtlich weil ſie geſuͤnder ſeyn ſoll, und zweytens laͤßt ſie 
ſich in Dl. auch ſehr gut in einer etwas warmen Lage auf 
freyem Lande bauen. * 

Dritter Theil. 1 6) Die 
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6) Die rothe Melone, wird in Italien beſonders geſchaͤtzt, iſt 
aber in Dl. etwas zart, und will auf M iſtbeeten gebauet 
ſeyn, wenn fie ihre Reife erhalten fol. Die Frucht iſt längs 
lich, weiß, glatt oder wenig netzfoͤrmig, enthaͤlt ein dunkel⸗ 
rothes Fleiſch und große weiße Saamen. 


7) Die Wintermelone iſt laͤnglich, faſt den Gurken ähnlich, 
hat eine glatte gruͤnliche Schale, und ein weißes ſuͤßes Fleiſch. 
Sie will auch auf dem Miſtbeete erzogen ſeyn, und wird kurz 
vor ihrer gaͤnzlichen Reife ſammt der Wurzel und den Ranken 
an einem trocknen und teinpertiten luftigen Ort aufgehangen, 
wo ſie oft bis ſpaͤt im Winter erhalten, und daſelbſt friſch 
abgeſchnitten werden kann. Dieſes haben wir zu Heſſen⸗ 


Caſſel und in Holland oft gethan, wo bisweilen einige Lieb⸗ 


haber dieſer Fruͤchte in den Garten kamen, und die Beete 
der friſch abgeſchnittenen Melonen in einer ſo . 
Jahreszeit zu ſehen wuͤnſchten. 

Die mehreſten Melonen, worunter beſonders alle Kantalu⸗ 
pen gehoͤren, wollen eine warme Lage haben, und in Dl. groͤßten⸗ 
theils auf guten Miſtbeeten erbaut ſeyn, wenn ſie ihre vollkomme⸗ 
ne Groͤße und Reife erhalten ſollen; wobey aber auch der Anfang 
ſchon im Februar und Maͤrz gemacht werden muß. Alle ſind O. 
In waͤrmern Gegenden und in andern Welttheilen werden außer 
5 hier angefuͤhrten noch mehrere unter andern Namen angezeigt. 

Man ißt ſie gewoͤhnlich roh, mit Zucker und Pfeffer, in einigen 
Gegenden auch mit Schnupftaback beſtreut; in Deutſchland aber 
wohl nicht auf die letztere Art, ſondern lieber mit einem Glaſe 


guten Wein! Sie ſind verduͤnnend, kuͤhlend und zertheilend; die 


Saamen dienen zu Emulfionen. Der Saame bleibt oft 6, 8 bis 
10 Jahr zum Aufkeimen gut, wobey aber zu bemerken iſt, daß 
alsdann oft von zehn Stuͤck nur wenige aufgehen; es heißt auch, 
daß der alte Saame beſſer, als der friſche ſeyn ſoll. Dieſes iſt 


bey mehrern Saamen das naͤmliche und ganz natuͤrlich, aber 
nicht daß die Saamen alt find; ſondern weil fie ihre größte Voll? 
kommenheit und das mehreſte Oel haben, und deßhalb am laͤng⸗ 


ſten aufbehalten werden können; in einem Jahre aber eben fo gut, 
als in 10 Jahren find, die man bey früherer Zeit nicht von den 
ſchlechtern und weniger vollkommenen unterfcheiden kann. Auf 
dieſe Art werden die beſten Saamen kenntlich, wenn die hee | 


erſtlich durchs Alter verdorben find. 


Voriges Jahr erhielt ich, dem Namen nach, Samen von 
einer vorzuͤglich ſchoͤnen großen, zuckerſuͤßen Melonenart, den ich 


aber zu ſpaͤt ausgeſaͤet hatte, und daher keine reife Frucht erhielt. 


An Wee Pflanzen waren einige Blumen ganz 9 wo fuͤnf 


Staub⸗ 


” 
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Staubgefaͤße mit vollkommenem Befruchtungsſtaube um den drey 
theiligen Griffel mit dreymal zweylappigen Narben vorhanden: 
waren. 

4977. Cucumis Chata, Arabiſche Gurke, aͤgyptiſche 
zottige Gurke, aͤgyptiſche Melone; iſt zottig, die Blaͤtter ſind 
gezahnt, und haben ausgerundete Winkel. Die ſpindelfoͤrmigen, 
an beyden Enden verduͤnnt zulaufenden Fruͤchte, ſind mit ſteifen 
Haaren beſetzt. Waͤchſt in Arabien und Aegypten wild, wird auch 
auf Aeckern angebaut, und will in Dl. auf Miſtbeeten O unter; 
halten ſeyn, wenn die Fruͤchte ihre Reife erhalten ſollen. Das 
Wachsthum und aͤußere Anſehn iſt den gewoͤhnlichen Melonen 
aͤhnlich. Die Blumen ſind gelb, und ihre Theile kommen mit den 
abgebildeten ziemlich uͤberein. Die ganze Pflanze iſt ſammt dem 

Fruchtknoten und Kelche mit weißen, weichen und durchſichtigen 
Haaren bekleidet. Die vor zwey Jahren erbauten Fruͤchte waren 
ungefähr 8“ bis 10“ lang, und gegen 3“ ſtark, an beyden Enden 
ſtumpf zugeſpitzt, und mit wenigen weichen Haaren beſetzt. An 
Geruch und Geſchmack ſollen dieſe Fruͤchte faſt alle übrige Melo—⸗ 
nenſorten uͤbertreffen; beyde habe ich nur mittelmaͤßig gefunden; 
es ſey denn, daß ſie in Dl. nicht oft ihre Vollkommenheit erreichten. 
1 75 einem andern Beobachter ſollen fie gar nicht zum Eſſen taug⸗ 
lich ſeyn. | 5 8 
4978. Cucumis Dudaim. Perſiſche Gurke, oder vielmehr 
Melone, welche auch unter dem Namen der kleinen Grangen⸗ 
melone bekannt iſt, mit zugerundeten Blattwinkeln und kugel— 
runden Fruͤchten, deren Nabel ſtumpf iſt. Waͤchſt in Perſien, 

Arabien und Aegypten wild. Die Pflanze ſammt der Frucht iſt 
vor ihrer Reife mit weichen Haaren beſetzt, die ſich aber an der 
reifen Frucht verlieren. Die Blumen ſind klein und gelb, und die 

Frucht iſt kugelrund, von der Groͤße eines maͤßigen Apfels, oder 
einer Pomeranze; ſie ſoll von außen geſtreift, und gruͤngelblich 

gefleckt ſeyn, einen ſtarken, angenehmen Geruch, und ein gelbes, 
füßes, vor allen andern ſehr angenehm ſchmeckendes Fleiſch haben. 
Nach andern Beſchreibungen ſollen die Fruͤchte eyrund, ſehr glatt 
und gelb, mit roſenfarbenen Flecken bezeichnet ſeyn, ein waͤſſeriges 
Mark enthalten, und einen ſchlechten Geſchmack haben, oder gar 
nicht gegeſſen, und nur des angenehmen Geruchs wegen gezogen 
werden. Sehr wahrſcheinlich werden hier von verſchiedenen 
Schriftſtellern mehr als eine Art beſchrieben, und mit einander 
verwechſelt. Ob nun dieſe, unter dem Namen kleine Grangen⸗ 
melone, die wahre C. Dudaim oder eine andere beſondere kleine 
telonenart ſey, ſcheint noch unentſchieden. Ich habe fie einiger 
mal aus ihren Saamen gezogen, und bemerkt, daß die Fruͤchte 
allzeit kugelrund, zwey bis drey Zoll im Durchmeſſer, aber weder 
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geſtreift noch roth gefleckt waren. Der Geruch iſt zwar angenehm, 


wie bey andern Melonen, aber nicht ſtark. Der Geſchmack iſt 


etwas angenehmer, als von ſchlechten Melonen; doch uͤbertrifft er 
die beſſern nicht. 


4979, Cucumis fativus. Gemeine Gurken, Ruͤmmer⸗ 


linge, Cucumern, Ummurken, Angurken, zahme Gurken; 


mit rechtwinklichen Blättern, und langlichen rauhen Früchten. 
Das eigentliche Vaterland dieſer in ganz Deutſchland allgemein 


bekannten Pflanze iſt unbekannt; vielleicht ſtammt fie aus China, 
woher Miller Saamen erhielt, den er aber einigermaßen fuͤr 
O. flexuoſus hält, deren Fruͤchte ungefähr dreymal fo lang, als 


die gewöhnlichen Gurken, oder viel länger als C. flexuoſus wa- 


ren, ſich bey mehrerm Anbau aber fo abänderten, daß er fie herz 
nach nur für C. fativus hielt; und fo ſcheint auch des Millers 
eigentliche C. flexuoſus mit glatten, und zweymal laͤngern Fruͤch— 
ten, als C. ſativus, nicht aͤcht zu ſeyn; weil er weder von Fur⸗ 


chen noch einiger Krümmung etwas gedenkt, ob er ſchon C. B. P. 


310 dabey anfuͤhrt. Doch verſichert er, daß fie von C. fativus 

40 Jahre lang mit ihren langen, ſowohl grünen als weißen Fruͤch⸗ 

ten, allzeit verſchieden geblieben waͤre. | \ 
Die Blumen unſrer gemeinen Gurke find gelb, und größer, 


als die abgebildeten, und ihre Theile kommen mit denſelben ziem⸗ 


lich uͤberein, außer daß die Staubfäden an der Spitze nicht ſo 
kopffoͤrmig, ſondern oft etwas eingekerbt ſind. Die Fruͤchte ſind 
bekanntlich vom Anfang bis gegen ihre Reife gruͤn, und werden 
bey völliger Reife goldgelb. Man hat aber eine Abänderung, an 
welcher die Fruͤchte vom Anfang bis zur Reife weiß bleiben, die in 


ihrem Anbau etwas zaͤrter find. Doch verträgt dieſe Art übers 


haupt das deutſche Klima beſſer, als alle Melonenſorten. Dieſe 
Fruͤchte werden in Dl. gewoͤhnlich gruͤn, und roh mit Salz, oder 
Eſſig eingemacht, oder als Sallat geſpeißt. Der ausgepreßte 
Saft ſoll den Schwindſuͤchtigen, und denen, ſo Blut auswerfen, 
nuͤtzlich ſeyn. Nach einem Schriftſteller follen die rohen Gurken 
einen ſauern Geſchmack haben! Wahrſcheinlich hat fie derſelbe 


nach der Gaͤhrung oder mit Eſſig eingemacht ſauer gefunden, die 


es aber vorher nicht ſind. Nach einem andern werden die reifen 


3 12 


Fruͤchte außer den Saamen, nicht genoſſen oder zu etwas genutzt, 


ſondern weggeworfen. Hierbey muß ich bemerken, daß in dem 
fiebenjährigen Kriege einige Croaten bey meinem Vater eine ziem⸗ 


liche Anzahl dieſer ſchon abgenommenen Fruͤchte, ohne alle uͤbrige 


Zuthat, mit dem größten Appetit verzehrten, wodurch aller Saa— 


me verloren gieng. Die Saamen gehoͤren unter die kuͤhlenden, 


und enthalten einen oͤlichen Kern, woraus eine Milch bereitet, und 


dieſe ſtatt der Mandelmilch gebraucht wird. So werden auch die 


einge⸗ 


— 
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bern Gurken, zu Befoͤrderung des Appetits und zu Staͤr⸗ 
kung des Magens einigermaßen empfohlen „ wo anders die Säure 
nicht ſchaͤdlich iſt; und der friſche, mit Eſſig und Gewürze berei⸗ 
tete, nicht ausgepreßte Sallat, iſt allzeit dienlicher, als der aus⸗ 
gepreßte. 

5 4980. Cucumis flexuofus. Bognichte Gurken; mit 
eckigen, faſt lappigen Blaͤttern, und gekruͤmmten, walzenſormnigen, 
gefurchten Fruͤchten, ſoll nach einiger Vermuthen in Indien wild 
wachſen, und wird in deutſchen Gaͤrten auf warmen Miſtbeeten 5 
gebaut. Die Fruͤchte ſind glatt, weißlich, drey bis vier Schu 
lang, gefurcht und gekruͤmmt, nach den hierbey angefuͤhrten Ab— 
bildungen, am Ende ‚etwas ſtaͤrker, als gegen den Stiel, wovon 
auch eine Abaͤnderung mit rauchen Fruͤchten angegeben wird. Sie 
ſoll einen angenehmen Geſchmack haben. 

DLX. Geſchl. Tab. CCCXVI. Bryonia. Jaunruͤbe; 
hat maͤnnliche und weibliche Blumen mit fuͤnfzaͤhnigen Kelchen⸗ 
und fuͤnftheiligen Blumenkronen. Von der männlichen a iſt b der 

elch, e die Lappen des Blumenblatts, und d die ganze Blume 
vergrößert ausgebreitet; fie hat drey Staubfaͤden und fünf Staub⸗ 
gefaͤße, welche hier. abgeſondert, wovon bey e und f zween ſtark⸗ 
vergrößert find. Von den eriten beyden Staubfaden e trägt jeder 
zwey, und der dritte lein Staubgefaͤße auf der äußern Seite, wie 
bey Momordica, und in der Tiefe des Kelchs g ſitzt ein dreyecki⸗ 
ges Nektarium, wie bey Cucumis. Die weibliche Blume h ſitzt 
auf dem Fruchtknoten, deren Kelch und Blumenkrone der maͤnn⸗ 
lichen ähnlich, und bey i natuͤrlich, und vergroͤßert abgeſondert iſt; 
ſie hat drey, bisweilen vier Griffel, mit ausgeraͤndeten oder auch 
anders geſtalteten Narben k, welche an der Grundfläche in der 
Tiefe des Kelchs mit einem Honigbehaͤltniß J umgeben find: der 
Fruchtknoten m, vergroͤßert durchſchnitten, iſt dreyfaͤcherig, ent— 
haͤlt in jedem Fache ungefaͤhr zwey Saamen, und hinterlaͤßt eine 
aͤhnliche, beerenfoͤrmige, fleiſchige Frucht, welche von andern 
Schriftſtellern als eine vielſaamige Beere angegeben wird, ohne 
eines Fachs zu gedenken. 

4981. Bryonia alba. Weiße Jaunruͤbe, NEN IN 
Scheisrhbe, wilde Rübe, roͤmiſche Rübe, Roßrübe, faule 
Rübe, Tollrübe, weiße Gichtruͤbe, weiße Stickwurz, Sau⸗ 
wurz, Schwarzwurz, Scheiswurz, Rogwurz/ Schmeer⸗ 
wurz, KRoßwurz, weißer Widerthon, weißer Enzian, 
Bunds kuͤrbis, Teufelskirſche; mit handfoͤrmig getheilten Blaͤt⸗ 
tern, die auf beyden Seiten calloͤsrauh ſind, und mit maͤnnlichen 
und weiblichen Blumen auf einer Pflanze. Waͤchſt in den mehrer 
ſten Gegenden Dlds. an Hecken, Zaͤunen und Geſtraͤuchen A wild. 
ke Wee iſt weiß, aͤſtig, ruͤbenfoͤrmig, ſehr dicke, oft in 

rms 
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Arms ſtark und druͤber, aus welcher lange, zweigigte, mit Gabeln 
verſehene Ranken hervor treiben, die ſich um andere Straͤucher 
hoch in die Hoͤhe winden, und mit ihren Gabeln feſthalten. Die 
Blaͤtter find fünf bis ſiebenlappig, und durch kurze, borſtige Haͤr—⸗ 
chen rauh. Die männlichen und weiblichen Blumen ſitzen trauz 
benfoͤrmig auf beſondern Stielen, und ſind gelblich mit gruͤnen 
Adern durchzogen. Die beerartige Frucht n iſt bey ihrer Reife 
ſchwarz. Ob aber die Bluͤth- und Fruchttheile mit der folgenden 
Art gaͤnzlich uͤberein kommen, habe ich nicht beobachten koͤnnen. 
Bl. im Jun. und Jul. Wittenberg vor dem Elſterthore in Hecken 
und Zaͤunen zwiſchen den Gaͤrten, und vor dem Schloßthore gegen 
die Rothemark zur linken Hand. Der bittere Saft der Wurzel iſt 
ekelhaft und ſcharf, führt ſtark ab, erregt Brechen, und iſt aufloͤ⸗ 


ſend, erfordert aber beym innerlichen Gebrauch Behutſamkeit; 


aͤußerlich iſt er zertheilend. Wird bisweilen mit einer andern 


Wurzel Mechoakannz faͤlſchlich verwechſelt, welche unter dieſem 


Namen aus Neuſpanien, Braſilien und andern daſigen Gegenden 
in unſern Apotheken als ein gelinde wirkendes Purgiermittel be⸗ 


kannt, nach ihren Bluͤth- und Fruchttheilen aber noch etwas unz - 


bekannt iſt. Vielleicht ſtehet fie jetzt unter Convolvulus gatiauca 
Gmel. Syſt. veg.? welche beym Gulie. Pifon. Hıft. außer den 
obigen Namen auch unter Jetoco, p. 253 nebſt noch zwey andern 
Species, p. 254. 255 einigermaßen beſchrieben und abgebildet iſt. 


4982. Bryonia dioica. Ganz getrennte Jaun ⸗ oder 
Gichtruͤbe; wird bis jetzt nur durch maͤnnliche Blumen auf ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen von der vorigen Art unterſchieden, und daß 


dieſe rothe, jene aber ſchwarze Fruͤchte hat. Nach Linne und eini⸗ 


gen andern wurde ſie nur fuͤr eine Abaͤnderung gehalten, die aber 
ſchon ältere Beobachter und neuere Beſtaͤtigungen als eine beſon⸗ 
dere Art erkennen. Sie hat, wie die vorige, aͤhnliche Standorte, 
in Oeſterreich, Holſtein, in der Pfalz, im Naßauiſchen, bey Re⸗ 
gensburg, Berlin, und wahrſcheinlich in mehrern Gegenden Dlds. 


Die Wirkungen und die deutſchen Namen der vorigen, find vieles 


leicht groͤßtentheils beyden gemein. 

4983. DLXI. Geſchl. Sieyos angulata. Eckiger Stich⸗ 
ling; mit eckigten Blaͤttern. Die Kennzeichen dieſer Gattung, 
wovon hier nur dieſe Art vorkommt, ſind maͤnnliche und weibliche 


Blumen mit einem fuͤnfzahnichten Kelche, und einer fuͤnftheiligen 


Blumenkrone auf einer Pflanze. Die männliche Blume a bey b 


ohne die Abſchnitte der Blumenkrone ſammt dem Kelche o ver- 


groͤßert, ſoll nach den bekannten Beobachtern, drey und drey mit 


einander verbundene Staubfaͤden haben, und die eigentliche Zahl 


der Staubgefäße wird nicht gedacht. Ich kann nichts von etwas 
Ne drey⸗ 
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dreyfachen, weder Staubfaͤden, noch Gefäße, als nur einen einzi⸗ 
gen ganzen, in der Mitte der Blume ſtehenden, keulenfoͤrmigen 
Koͤrper oder Staubfaden d erkennen, welcher an ſeiner aͤußern 
Fläche 5 dreyfach zuſammen gekruͤmmte angewachſene Staubgefaͤße 
traͤgt, die einigen der einfachen vorigen Gattungen ziemlich aͤhnlich 
find, wovon jedes das eine Ende zu oberſt und das andere unten 
hat. Die weibliche Blume e bey k mit Kelch und Blumenkrone 
g und h vergrößert, ſitzt auf dem Fruchtknoten, und hat einen 
ſaͤulenfoͤrmigen Griffel mit 3: oder Afpaltiger Narbe i. Eben fo oft 
iſt auch der Kelch und Blumenkrone 47 als stheilig. Die Frucht 
k wird als eine Steinfrucht beſchrieben; ich finde bey ihrer voͤlli⸗ 
gen Reife nur einen, dem gewöhnlichen Kürbis faſt ähnlichen Saas 
men J, welcher anfangs mit einem etwas fleiſchigen, hernach aher 
nur haͤutigen und ſtachligen Ueberzuge bekleidet iſt. Die Pflanze 
it O und pflanzt ſich in Gärten durch ihren Saamen von ſelbſt 
fort; fie überläuft mit ihren langen Ranken hoch, weit und breit, 
lle in der Nähe ſtehende Gewaͤchſe. Die Blätter, wovon der 
en eines abgebildet iſt, ſind oft noch einmal ſo groß und tiefer 
eingeſchnitten. Dieſe Art ſoll in Kanada, Neuſpanien und Me— 
rico wild wachſen, dienet in unſern Gärten zu Sommerlauben, 
und bl. im Auguſt, die aber von den beyden hierbey angefuͤhrten 
Abbildungen beym Pluk. Tab. 26. Fig. 4., und Houtt. Pfl. Syſt. 
"Tab. 73. Fig. 3., wahrſcheinlich eben fo ſehr verſchieden iſt, als 
beyde letztern unter ſich ſelbſt. 
Uebrigens iſt noch zu bemerken, daß die bey den letztern Gat— 
tungen befindlichen Staubgefaͤße, nach ihrer wahren Geſtalt, vor 
ihrer Oeffnung am deutlichſten und beſten, ſo wie uͤberhaupt bey 
den mehreſten Pflanzen, zu beobachten ſind. 
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